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Geſchichte | 


Carlsdes Zwlften 


Königs von Schweden: 


durch den Heren von Voltaire. 
Nach den neueften | 


Verbeferungen und Sufagen der franzöfifchen. Urſchrift 


erichtet, 


auch) mit einigen — Erlaͤuterungen 
und Nachrichten deutſch herausgegeben. 


Neue und Reh Auflage. 








Mit Königl. Poln. und Churfürftl. Sachf. Privilegio. 


Frankfurt am Mann, 
de — Gottlieb m 1761. 
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PRIVILEGIYM. 


j Der Allerdurchlauchtigfte, Großmächtigfte Fürft 
3 und Herr, Herr Friedrich) Auguſt, König 
che in Polen, ꝛc. Des heiligen Römifchen Reichs 
Che hem Cry. Marfchall und Chur-Fürft zu Sachfer, 
aud) Burg-Öraf zu Magdeburg, rc. hat, auf Johann 
Gottlieb Garbens, Buchhändlers zu Franffurth am 
Mann, befchehenes unterthanigftes Anfuchen, gnädigft bee 
williget, daß er die von dem Buchhändler Adam Wife 
helm Kißlingen, aus des verftorbenen Jacob Schufters 
Buchhandlung unter andern Verlags-Bidhern ererbte, 
und von diefem an ihn cebirte deutſche Ueberfegung des von 
Voltaire $ebens-Befchreibung Carls des Zwoͤlften, Koͤ⸗ 
nigs in Schweden, unter Höchftgedachter Sr. Königlichen 
Majeftat und Churfürftlichen Durchlauche Privilegio dru⸗ 
cen laffen und führen möge, dergeftalt, daß in Dero Churfür- 
fienthum Sachfen, deffelben incorporirten Landen und Stifa 
tern Fein Buchhändler noch Drucker oberwahntes Buch, in 
denen ndchften von unten gefegten Dato an, Zehen Jahren, 
bey Verluft aller nachgedructen Eremplarien, und bey 
Dreyßig Nheinifchen Gold-Gilden Strafe, welche 
denn zur Hälfte der Königlichen Renth-Cammer, der andre 
halbe Theil aber ihm, Garben, verfallen, weder nachdrucen, 
nod) auch, da daffelbe an andern Orten gedruckter ware, dare 
innen verfaufen und verhandeln, worgegen er mehrgemeldtes 
Buch fleißig corrigiren, aufs zierlichfte dructen und gue 
weiß Pappier darzu nehmen zu laffen, auch, fo oft es aufs 
geleget wird, von jedem Dru und Format Zwanzig 
Eremplaria in Sr. Königlichen Majeftät und Churfü 
lihen Durchlauchtigkeit Ober-Confiftorium, ehe es verfauf 
wird, auf feine Koften, einzufchicken fehuldig, und dies Pr 
a2 vilegium 





vilegium Niemanden, "ohne Söchfigebachter Sr. Kinige 
lichen Majeftät und Churfürftlichen Durchlauchtigkeit Bora 
wifjen und Einwilligung, zu cediren befugt. fern foll; Gee 
ſtalt er bey folchem Privilegio auf- die. bewilligten Zehen 
Jahre geſchuͤtzet und gehandhabet, auch, da diefen jemand 
guider handeln, und er um Erecution deffelben anfuchen 
würde, folche ins Werk gerichtet, und die gefegte Strafe 
eingebracht werden foll; Jedoch daß er, und zwar bey Ver- 
Luft des Privilegii, ſowohl von igiger acquirirten, als auch 
Fünftig von jeder neuen Auflage diefes Buches die gefegte 
Anzahl an Eremplarien richtig liefern; Immittelſt, und zu 
Urfund deffen, ift diefer Schein, bis das Original-Priviles 
gium ausgefertiget werden Fann, und, ftatt deffelben, in Sr. 
Königlichen Majeftär und Ehurfürftlichen Durchlauchtig- 
Feit Rirchen-Rath und Ober-Confiftorio unterfchrieben und 
befiegelt, ausgeftellet worden, welchen er durch den beftalten 
Biicher-Infpectorn, Chriftian Ernft Haubolden, denen 
. Buchhändlern zu infinuiren, widrigen Falls die Inſinua— 
tion vor null und nichtig erkannt werden fol. Co geſche— 
hen zu — am i7ten — 1754. 
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Gottlob Henrich Heydenveid, D. 
| mppr. a 


| Bor: 





| Borberiht 
zu diefer neuen und verbefferten 
Ausgabe. 





5 er Abgang dieſer Ueberſetzung der 
——roltairiſchen Geſchichte des nordi⸗ 
> schen Helden, Carls ves Zwoͤlf⸗ 

— ten, Koͤnigs in Schweden, hat den 
Herrn Verleger zu dieſer neuen Auflage bewogen. 

Sie hat ihre Liebhaber nicht nue unter unſern Lands: 
leuten, fondern auch bey unfern Nachbarn gefunden) 
indem fie zu hunderten nach Paris verfchrieben wor⸗ 
| | 03 den, 





/ 


Vorbericht. 

den, wo anitzo die deutſche Sprache, wie bey uns die 
franzoſiſche, beliebt und in voller Uebung iſt. Glücks 
ſeliges Zeichen! der freundſchaftsvollen Vertraulich⸗ 
keit beyder Voͤlkerſchaften, ihre Tugenden und tiefe 
Einſichten in die Wiſſenſchaften nunmehro auch durch 
die Sprache gemeinſchaftlicher zu machen; wodurch 
zugleich dem bloͤdſinnigen Ekel gewiſſer deutſcher jun⸗ 
gen Herren abgeholfen wird, welche ihre Mutters 
fprache nur zur Fuhemannsfprache ‚gebohren zu ſeyn 
vermeynt haben.” Und welches giitiges Schickfal für 
viele armſelige Deutfchen, die nunmehro als Profes- - 
feurs de Ia Langue Allemande ihr: Gluͤck in Paris 
ebenfalls machen finnen. Bey meinem hierüber ges 
fchöpften Vergnügen hätte e8 nun leicht gefchehen 
mwoͤgen, daß meine Eigenliebe durch eine fo ſuße Schmei⸗ 

cheley verführt, zu den Höchfivertwägenen Gedanfen 
Bingerifjen worden wäre, unter andernmit einen deut⸗ 
fhen Autor Claßicus bey den Franzoſen vorzu⸗ 
ellen, welche Ehre noch Eeinem, auch nicht einmal 
dem großen Verbefferer der deutſchen Heldenfprache, 
dem Preußen, der zuerft den Deutfchen deutfch gee 
Ichrt, von welchem Leipzig nie ein falfches Wort ges 
Hört, in Deutfchland durchgehends sugeftanden wird, 
Allein die vielfältigen nach dem erften Druck von 
mir felbft Gemerften Fehler Haben mir die hochflie: 


genden Gedanken der Claßiſchen Autorſchaft nicht 
nur 


Vorbericht, 


nur and dert Sinne, fondern auch mid zur Bf 
fien Demisthigung gebracht. 


Ich habe dieſelben in dieſer neuen Auflage, 
fo viel möglich, genau zu verbeſſern geſucht, viel⸗ 
feicht würde ich auch derer noch mehrere zu verbef 
fern gefunden haben, wenn diejenigen , welche dies 
fer Ueberfegung in ihren gelehrten Blättern zu ges 
denfen, die Ehre erwiefen, mich daran zu erinnert 
_ Beliebt hätten. Ich hege auch das Vertrauen, daß 
der Druck diefer neuen Auflage, von dem ich, wie ich 
Hon dem vorigen allzuweit entfernt bin, Durch den 

gefchickten Mann, der ihn nn Die Lejer 
völlig zufrieden ſtellen wird, 


Als ich vor vier Fahren diefe — 
auf des Herrn Verlegers Anſuchen nach den neue⸗ 
ſten Ausgaben der Werke des Herrn von Vol⸗ 
taire umgearbeitet hatte, glaubte ich, er wuͤrde es 
nunmehro, ohne weitere Aenderung, dabey bewen⸗ 
den laſſen. Denn nach ſo velem Kuͤnſteln hatte 
ſich das Werk zu einer — wahrhaften Ge⸗ 
ſchichte gebildet, daß ihn der ehrwuͤrdige Herr 

dberg mit dem unchriſtlichen Namen eines 
Erzluůͤgners wohl haͤtte verſchonen koͤnnen: wie⸗ 
wohl er a auch in einem an denfelben gerichteten 
94 Schrei⸗ 


Vorbericht. — 
Schreiben nach Arouetiſcher Art ſelbſt verantwor— 
tet hat. Ich ſehe aber, daß er in der neuen zu 
Genf herausgegebenen Cramerifchen fogenannten 
Bollitandigen Sammlung der Werke 
des Herrn von Boltaire auch an viefer 
Lebensbefchreibung gearbeitet, bald etwas darzu 
gefeßt, bald verichiedene Stellen weggelaffen hat, 
Wie nun vie Zufäge, \meied Beduͤnkens nach, von 
fonderbaver Exheblichkeit nicht find; fo fann id 
aud) bey den weggelaffenen Stellen feinen zurei⸗ 
chenden Grund diefes Verfahrens finden. ch 


will mich mit Muthmaßungen. um. fo vielweniger 


aufhalten, weil ſie bey manchen weggelaſſenen 
Stellen dem Herrn Verfaſſer * die vortheilhaf. 
| teften fen mochten. | 2 | 


Eben dieſe bitftiggn TEEN der 
Urfchrift Haben aud) den ‘mannichfaleigen Unter 
fehied der Meberfegungen zuwege gebracht, daß 
man Die vorigen deutſchen » die hollaͤndiſche des 
Herrn Haverkamps, "die mehr, als achtmal aufge: 
legte englaͤndiſche, und wenn vielleicht auch noch ei 
ne. tuͤrkiſche vorhanden ſeyn ſollte, ganz verändert 
finden wird. Ich habe alſo bey dieſer Auflage die 
Ueberſetzung mit den Urſchriften nochmals genau 
zuſammen gehalten, die neuen wenigen Zuſaͤtze bey⸗ 

| gor acht, 
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gebracht, die: tweggelaffenen Stellen zum Zeil tie 
der eingefthaltet, zum Theil: aber Denfelben noch ims | 
mer die alte Stelle vergoͤnnt. Ich glaube, es wire - 
den einige Dev vernünftigften Lefer mir es verdacht 
haben, wenn ich sweene in. der obengedachten Gen- 
fer Sammlung der Boltairifchen Werke befindliche 
und. auf Diele Lebensbefchreibung ſich beziehende 
Briefe hatte beyfügen wollen, Der erfte ift an den 
verftörbenen venetianiſchen Herrn Feldmarſchall 
von Schulenburg gerichtet, und detrifft unter 
andern. den ruhmwuͤrdigen Ruͤckzug dieſes Genes 
rals uͤber die Oder, von dem der Herr von Adler⸗ 
feld in feinem Tagebuche einige Umſtaͤnde anders 
erzählt hat; gleichwohl ift diefer merkwuͤrdige Vor: 
- fall eine von denen in.den neueften Ausgaben weg: 
gelafjenen Stellen, die ich wieder eingefebattet habe, 
In dem. zwehten an den Herrn Nordberg fchie- 
Bet der Herr von Voltaire die ihm - zugefügte 
Schmaͤhung eines Erzluͤgners, nach feinem um fich 


beißenden Wis, wieder zuruͤck, er ſagt gar Nord⸗ 


bergs Geſchichte ſey von 1709 eine Abſchrift von 

der ſeinigen. Vielleicht leſen die Liebhaber der 

Arouetiſchen Federfechtereyen ſolche lieber in ſeiner 

eignen Sprache. 

Drer gütigen Erinnerung der Herven Verfaſer 

der — Anzeigen von gelehrten Sachen, 
05 Ä „die 


Vorbericht. | 

‚pie wenigen Anmerkungen, die nicht fowohl 
„auf Gefchichte, als auf Unterfuchung des Rechts 
„gehen, wegzulaſſen,, Habe ich um fo viel williger 
Folge geleiftet; als ich deren verfchiedene in vori⸗ 
ger Ausgabe allbereit durchgeftrichen hatte. Diefe . 
Lebensgefehichte aber. aus dem großen Nordbergi⸗ 
fehen und andern dahin einfchlagenden Werfen mit 
Anmerkungen zu vermehren, würde leicht haben 
gefchehen Fönnen, wenn ich. nicht Geforgt hätte, daß 
Die Menge der Anmerkungen den Tert gar vertil- 
gen würden, und man mich im Verdacht Halten 
möchte, al8 ob ich ein Nachahmer des großen Hink- 
mars von Repkow zu feyn, und Noten ohne - 
Tert zu fehreiben affectivfe,  Ueberdem werden die 
Briefe ded Hern von Fabricius, aus. denen 
der Here von Voltaire, wie aus vielen andern - 
von ihm angeführten Quellen gefchöpft, die vor nicht. 
gar langer Zeit aus dem großen ſchwediſchen Wer 
fe: Det Swenffa BibliotheFet, infonderheit 
- von der Calabalif mit vem Türken bey Bender, - 
gezogene Anecdoten, die Briefe des Herrn. Grafen 
rel Sparre, des Hern Barons Axel Rooß, 
die Nachrichten, fo Herr la Motraye von Schwe⸗ 
den Fis nach Lappland von diefer Gelthidhte ges 
fommelt Hat, die neugierigen Lefer und Liebhaber 
der Hiftorie des Bis zum Erftaunen bewunderten 

Nor: 


Vorbericht. 
Nordiſchen Helden, uͤber meine tweggelaffenen Off. 
— voͤllig ſchadlos halten konnen. 


| Die benden in der vorigen Auflage befindlichen 
. Anhänge habe ich auch diefer wieder anzufügen 
nicht undienlich geachtet ; ollermaßen der erfte eine 
faft nöthige Erläuterung der Schwedilchen, Mofcos 
witifchen und Polnifchen Rriegshandel, auch. der - 
ganz außerordentlichen damaligen Vorfaͤlle, der 
zweyte aber des Heren Nordbergs Anmerkun- 
gen enthält, die feinem großen Werfe nicht haben 
duͤrfen einverleibet werden. Ob nim wohl, wie 
ich im Vorberichte der vorigen Ausgabe angemerkt 
habe, verfihiedene darunter. einer ſtaͤrkern Ges 
währsleiftung, meiner ſelbſt eigenen Erfahrung nach, 
ausgeftellt bleiben, fo werden fie. doch vielen * 
ur unangenehun ſeyn konnen. 


Was Überhaupt dieſe Geſchichte vor den an⸗ 
dern vielleicht umſtaͤndlichern und zuverlaͤßigern 
Lebensbeſchreibungen des Nordiſchen gluͤcklichen 
und ungluͤcklichen Helden beliebt macht, iſt, wie 
bekannt, die angenehme, bluͤhende, maleriſche, 
und dem Herrn von Voltaire eigene witzige 
Schreibart. Die Gefchichte eines außerordent- 
Helden, A. Europa, Alien, und ins 

ſonder⸗ 


\ 
. 


Vorbericht. SE 
ſonderheit Bm; Polen und "Deutfchland 
in einen Enthuſiaſmus verfeste, der wenig 
feines gleichen Hat, mußte unter der Feder eines 
witzigen Dichters "allerdings einen ftralenden — 
Glanz von ſich werfen Denn thas die Were 
nunft oftmals ſtumm machet, pfleget die Ehre 
eines feurigen Witzes zu reizen, das meifte da 
zu fagen, wo dad wenigfte gefagt werden Fann 
Daher hielt man anfangs diefe Geſchichte fir 

ein profaifche® Helvengedicht der  unfterblichen 
Fever, welche, vieler Meynung nach,’ der Here 
von Voltaire im. Befig Hat: Cine Feder, de⸗ 
~ ven Befig aber. fürchterlich -und - gefährlich, auch 
ihrem Beſitzer oft eben fo toͤdtlich, als Catos 
Schwerd iſt. In ſolcher Betrachtung bleibet die 
hon einem Dichter beſchriebene wahrhafteſte Gee 
ſchichte, meines Beduͤnkens nach, gemeiniglich 
eben fo verdächtig, al Gazetten, wenn fie Dich—⸗ 
aa a unter die Feder fallen, die mit dem 


— — uicquid Grecia - mendax 
‘Audet ‘in Hiftoria, ' 
Saw. Sat. X. 


Hon gleichem Gewicht find. . Matt muß — 
— der ER von: Voltaire. in der Dichrkunft 
einen 
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einen ſtarken Anſpruch suv Unſterblichkeit Gey fee 
bendigem Leibe ſchon erhalten hat. Der Name 
des franzoͤſiſchen Homers, mit dem ihn der Phoͤ— 
nix der Helden, der Apollo unfter und vieler Zeiten, 
beehret, gemwähret ihm diefelbe, Ob er num andy 
in der Gefhichtsfunde den Namen eines Herodo: — 
tus, Thucydides, Xenophons, Tacitus, 
oder auc) Thuans erwinden wird, ift eine Sache, 
welche man dem Ausfpruche Sr, Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Nachwelt, auf eben die 
Art, wie ich diefe Ueberſetzung der fernern Beur- 
theilung günftiger Lefer, überlaffen muß. Franke 
furt am Mann in der Herbftmefle 1760, 


D. Ofterländer. 
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yi ; Der Zweifel: Man laſſe ſich diefes 
woh! gefagt feyn ; ift, nach Ariftotes 
[es Meynung, der Grund aller Weiss 


demjenigen überaus nuͤtzlich, der Gelchichte, vor: 

nehmlich aber alte Geſchichte lieſet. 
Was fuͤr abgeſchmackte Begebenheiten: Was 
fuͤr eine Menge Maͤhrchen giebt es da, welche als 
a lem 


— heit. Dieſer Grundſatz iſt auch 


er 


Des Herrn von Voltaire Abhandlung 


fem Sinn und allrBernunft widerfprechen! Man 
glaube doch nur nicht ein Wort davon. _ 

zu Rom find Könige, Confuls, Zehener. gewe⸗ 
fen. Das römische Volk Hat: Carthago zerftöret, 
Cafar hat den Pompejus überwunden. Alles diefes 
hat feine gute Nichtigkeit. Wenn man uns aber 


weiß machen twill, daß Caſtor und Pollur vor der 


Spike des Volks gefochten; daß eine veftalifche 
Nonne ein auf dem Sande figendes Schiff, mit 
ihrem Gürtel, flott gemacht. habe; daß der Pfuhl 
fogleic wieder verftopft worden fey, da fih Eur: 
tius hineim geftürzt haben foll: Go wird man doch 
foiche Poſſen nicht glauben. Lieſet man überall 
viel von Wunderzeichen,. Wahrſagereyen, die ere 
füllt worden: wunderthaͤtige Euren, die in dem 
Tempel des Aeskulaps gefchehen feyn follen: So 
glaube man dod) folche Dinge nicht. Gleichwohl 
haben. Hundert Zeugen diefe Wunderfachen auf 
ehernen Tafeln unterfchriebenz die Tempel von 
- geuten gewimmelt; die dergleichen Genefungen 
Zeugniß ertheilet haben. Man denke doch nur 


ficherlich, daß e8 Betrüger, blödfinnige, dvumme Leu⸗ 


te geweſen find, die zu allem Ja gefagt, mas fie 
niemals gefehen und gehöret haben. Man darf 
nur Fühnlich glauben, daß fich andaͤchtige Dumms 
koͤpfe gefunden, die ben m Peichern des .. 

e: 


über ben Zweifel bey Sefung der Geſchichte. 


Geſchenke gegeben, wenn ihre Kinder den Schnu⸗ 
pfen verlohren haben. An die Wunder des Ach 
Fulaps glaube doch ja niemand, 


Die: ägyptifchen Priefter waren gleichwohl 
Zauberer, und Herodot bewundert doch die tiefe 
Einſicht, ſo ſie in der Teufeley beſeſſen haben! 
Ihr werdet doch ſo viel Verſtand beſitzen, dem He⸗ 
rodot hierinne nicht zu glauben. 


Ich will mich gewiß fuͤr den Glauben an 
die Wunderzeichen huͤten. Soll ich aber meinen 
Unglauben bis auf die Begebenheiten erſtrecken, die 
ſich zwar natuͤrlicher Weiſe wohl zutragen koͤnnen, 
doch aber von aller moraliſchen iu 
wuͤſte und leer find? 

Plutarch) erzählet, 3 ©. Daf Cäfar Über 
und über geharnifcht in das Meer bey Alerandria 
gefprungen fey, die eine Hand habe er mit einigen 
Schriften in die Höhe gehalten, daß er fie nicht 
naß gemachet, und die andre an ſtatt des Ruders 
in Schwimmen gebraucht. 


Man glaube doch von Plutarchs Gewiaſche 
nicht ein Wort. Vielmehr glaube man dem Caͤ— 
ſar ſelbſt, der in ſeinen Geſchichtserzaͤhlungen davon 
nicht ein Woͤrtchen laufen laͤßt, und denke gewiß 
dabey, daß, wenn man mit Papier in der Hand 

A 2 ins 


" Des Herrn von Voltaire Abhandlung 


ind Meer ſpringt, ſolches uf nicht — 
bleiben werde. 


Bey dem Quintus Curtius findet man, daß 
Alexander und ſeine Feldherren ſehr beſtuͤrzt worden 
waͤren, wie ſie die Ebbe und Fluth im Meere ganz 
unvermuthet angetroffen haͤtten. Wer wollte doch 
das Ding glauben? 


Dieſes iſt ganz glaublich, daß Alexander einen 
derben Rauſch hatte, wie er den Clitus erſtach, daß 
er den Epheſtio, wie Sokrates den Alcibiades, ges 
liebet: Das aber laſſe man ſich nicht weiß machen, 
daß der Untergebene des Ariſtoteles nichts von der 
Ebbe und Fluth im Meere gewußt haben ſollte. 
Unter ſeinem Kriegsheere waren Philoſophen genug. 
Man befand ſich auch am Euphrat, an deſſen 
Muͤndung Doͤrfer lagen, darinn die Bauern Nach— 
richt von dieſem Zufalle geben konnten. Alexander 
hatte ja die Reiſe in Afrika gethan, deſſen Kuͤſten 
vom Weltmeere beſtrichen werden. Sein Admiral 
Nearchus konnte ſchwerlich ſo unwiſſend ſeyn, daß 
ihm das unbekannt geblieben waͤre, was alle Kin— 
der am Geſtade des Indus wußten. Dergleichen 
Lappereyen, welche fo viel Schriftfteller nachbeten, — 
Bringen die —— um Ehre und. 
Credit. 

Der 


über den Zweifel bey Sefung der Geſchichte. 


- Der P. Maimburg wird unter hundert Hie « 
fiörchen wiederholen, daß zweene Juden dem Iſan⸗ 
‚rifchen Leo das Kaiferthum verfprochen hätten, 
wofern er, wenh er. Kaifer wide, die Bilder. 
zerftören wollte, Nun fage man mir dod, was 
den beyden Juden daran gelegen feyn konnte, daß 
die Chriften Bilder in ihren Kirchen haben? Wie 
fonnten dod) diefe Heyden elenden Kerls das Kaifers - 
thum weggeben? Heißt das nicht den Lefer bee 
fhimpfen, wenn man ihm foldy Zeug aufheften 
will? 
| Man muß bekennen, baß Mezeray in ſeiner 
harten, niedrigen, ungleichen Schreibart viele ſolche 
abgeſchmackte Poſſen in die ſchlecht zuſammenhan⸗ 
genden Begebenheiten mit einmiſchet. Bald ſtirbt 
Heinrich der Fuͤnfte, Koͤnig in England, der als 
Koͤnig in Frankreich zu Paris gekroͤnet ward, an 
der goͤldenen Ader, bloß aus der Urſache, wie er 
ſpricht, weil er ſich auf den Thron unſrer Koͤnige 
geſetzt hat: Bald war der Erzengel Michael der 
Johanne von Arc erſchienen. 

Ich lege nicht einmal den Zeugen, die etwaß , 
mit Augen gefehen haben, Glauben bey, ein, fie 
mir Dinge vorfagen, die dem Vernunftſinn ganz 
entgegen ſtehen. Der von. Zoinville, oder. viele 
mehr der Dollmetſcher feiner Gefchichte in altfraͤn. 

a 3 kiſcher 
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kiſcher Sprache, mag fagen was er will, daß die 
Emirs in Aegnpten dem heiligen Ludwig, ihren 
Gefangenen, die Krone angeboten haben follten, 
Machdem fie ihren Sultan ermordet Hatten: War: 
um nicht lieber, Daß wir die franzöfifche Rrone eis 
nem Türken anbieten mollten. Wer follte -fichs 
Doch träumen laffen, daß die Mahometaner einen 
Mann zu ihrem Beherrfcher Hatten machen wollen, — 
_ den fie anders nicht, . ald bas Haupt der Barbaren 
anfehen Eonnten, den fie in der Schlacht gefangen, 
der weder von ihrer Sprache, noch von ihren 
Geſetzen ein Wort verftand, der noch darzu ein 
Todfeind- ihreds Glaubens war? Eben fo wenig 
Glauben werde ich dem guten Herrn von Yoinville 
zuftellen, wenn er mir dergleichen Dinge herſchwa⸗ 
Ket, ald wenn er fpräche, daß der Nilftrom am St. 
Hemigiusfefte, zu Anfange ded Weinmonats fic) zu 
ergießen anfienge. Ich zweifle auch gar ſtark an 
Der Gefchichte des Alten auf dem Berge, oder Af 
foßiner: Fürften, der auf das erhaltene Gerüchte 
von des heiligen Ludwigs Kreuzzuge, zweene Metts 
delmdrder nach) Paris gefendet, denfelben hinzu⸗ 
richten, da er aber fo diel von deflen Tugenden ge: 
Höret, hätte er ded Tages . darauf zweene Läufer 
abgeſchickt, die Mörder zurück zu holen. Das fies 
Het einem arabifchen Naͤhrchen fehr ähnlich, 

et ws 4 Dem 
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Dem Mezeray und allen andern Gefchicht: 
ſchreibern werde ich trocken unters -Geficht fageny 
daß ich nicht glaube, es hatte ein Negen: oder Ha: 
gelmetter Eduard den Dritten zu fich felbft gebracht, 
und Philippen von Valois den Frieden verfchafft. 
Die Eroberer find gar nicht fo andächtig, daß fie, 
um eines Regens willen, Friede machen follten. 
Nichts Hat mehr MWahrfcheinlichkeit, als die 
Lafter. Sie müffen aber auch wohl erwiefen ſeyn. 
Man wird beym Mezeran mehr ald fechzig Flirften 


finden, die alle mit Gift vergeben mordeh find. _ 


Das fagt er aber fo Hin, ohne Beweis, und ein 
Poͤbelruf muß gleichwohl nichts mehr, als eine ge 
meine Sage gelten. | 

Bey mir wird auch Titus Living — 
Glauben verdienen, wenn er mich uͤberreden will, 
daß des Pirrhus Leibarzt den Roͤmern gegen eine 
Belohnung verſprochen haͤtte, ſeinem Herrn mit 
Gift zu vergeben. Damals hatten die Roͤmer 
nod) Fein gemuͤnztes Silber, Hingegen beſaß Pires 
hus fo viel Reichthum, daß er die ganze Republik 
für Baar Geld Hätte kaufen Eönnen, wenn fie feil 
gemefen ware. Wahrſcheinlicher Weife war das 
Amt eines Leibarzts beym Pyrrhus weit eintragle 
cher, als eines Confule Dien Dergleichen Er 
sahlung finder ber mir nicht eher Glauben, als bis 
| A4 man 
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man mir. erweiſen wird, daß einer der Leibärzte 
unfrer Könige einem Schmeizercanton verfichern 
wollte, feinen ‘Patienten, gegen eine Belohnung, 
mit Gift hingurichten. 2 | 
Man mag aber auch in alles gar zu Hochge⸗ | 
trieBene ein Mißtrauen fegen. Doch fomme mir 
- ein unzähliged Heer von Perfern, welches bey dem 
Paß zu Termopolid von dreyhundert Spartanern 
aufgehalten worden ift, gar nicht unglaublich vor. 
Die Gegend daherum macht die Begebenheit wahr: 
ſcheinlich. Carl ſchlug mit ache taufend wohlge 
übten Soldaten faft zwanzig. taufend moskowitiſche 
fehlecht bewaffnete Bauern bey Narva. Das bes 
wundere ich, und glaube es auch. Wenn ich aber 
fefe, daß Simon von Montfort hunderttaufend 
Mar mit neunhundert, in drey Haufen vertheilten 
Soldaten, geſchlagen haben foll, das, fage id) noch 
. einmal, halte ich für eine Lügen. Man fpricht: 
ed war ein Wunderwerk. Rann ed aber wohl 
wahr feyn, daß Gott, Simon von Montfort zu 
gefallen, das Wunderwerk gethan haben ſollte? 
Ich würde Carls des Zwoͤlften Gefechte - 
bey Bender in Zweifel ziehen, wenn mir es nicht durch 
viele Augenzeugen befräftiget worden ware, und wenn 
mir Carls Charakter diefe ausfchweifende Heldene 
that nicht wahrfcheinlich machte: - u 
! | — ii ‚Man 


über den Zweifel bey $efüng ber Gefchichte. 

Man muß diefes Mißtrauen, fo man in bes 
fondere Begebenheiten (eget, ebenfalls gegen die 
Sitten fremder. Voͤlker hegen. Wir mögen unfern 
‚ Glauben einem jeden alten und neuen Gefchichts 


febreiber nur kuͤhnlich verfagen, welcher uns Dinge 


erzählet, die der Natur und der Art des — 
chen Herzens ganz entgegen ſtehen. 


Ale erſtere Nachrichten aus Amerika ſchwatz⸗ 
ten von nichts, als Menfchenfreffern., Es wat 
nicht anders anzuhören, als 06 die Amerikaner die - 
Menfchen, wie wir die Schöpfe und Kälber, vere 
sehrten. Da man endlich die Sache recht beym 
‚Lichte beſehen hat, fo beziehet fie ſich auf eine klei— 
ne Anzahl Gefangene, die von ihren Ueberwindern 

efreffen worden find, melches ordentlicher Weiſe 
bie pon bi Wirmern gefchehen follen. 


Der neue Puffendorf, welcher. eben fo man⸗ 
gelhaft, als fein Vorgaͤnger iſt, faget, daß 1589 
‚ein Engländer, mit vier. Weibern, auf der Reife: 
nah Madagasfar, an eine unbewohnte Inſel, 
nach erlittenem Schifforuche, verfihlagen worden 
wäre, und. habe fich mit ihnen fo wohl gehalten, 
daß diefe Inſel, fo Pines genennet wird, im Jahr 
1667 mit zwoͤlf tauſend guten engländifchen Protes 
ſtanten Gefegt gefunden worden feyn ſoll. | 
F u A5 Die. 
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Die Alten mit. ihren unzaͤhligen und leicht: 
Hläubigen Gefchichtsfammlungen wiederholen be⸗ 
ſtaͤndig, Haß fich alle verehelichte und ledige Weibs⸗ 
perfonen in dem Tempel der Venus zu Babylon, 
Der aufs ordentlichite eingerichteten Stadt auf der 
Welt, fich jährlich einmal hätten mißbrauchen lafe 
fen. Ich Fann mir gar leicht einbilden, daß man 
zu Babylon, tie an andern Orten, feine Luft vors 
Geld buͤſſen Fonnte, das will mir aber nicht in den 
Kopf, daß in der fo mohlgeordneten Stadt, alé ei- 
ne damald auf der Welt gewefen, alle Ehemanner 
und Vater ihre Weiber und Töchter zur öffentlichen 
Schaͤndung, wie zu Markte gefchicft, und die Gee 
feßgeber dergleichen fchönen Fleifchhandel angeordnet 
Haben follten. Alle Tage werden Hundert derglei- 
chen Thorheiten von den Gebrauchen und Gewohn⸗ 
heiten der morgenländifchen Völker gedruckt. Was 
foll man von folchen Reiſenden — wie Chardin, 
Paul Lucas u. a. find, Halten? 

Mit der Geſchichte Carls des Zwölften 
hat ¢8 eine ganz andre Beſchaffenheit. Verdienet 
‚jemals eine Glauben und dad Vertrauen eines Lee 
fers, fo ift es dieye. Sch Habe fie, wie man weis, 
aus den Nachrichten der Herren von Fabricius, 
von Billelongue und von Fierville, auch 
nach der. Erzählung eher Augenzeugen ge⸗ 

* | 


über den Zweifel bey Leſung der Geſchichte. 


ſchrieben. Wie aber dergleichen Zeugen nicht alles 
fehen, manches-auch nicht recht aufmerkfam betrach⸗ 
ten, fo bin ich vormals dabey in mehr, als einen- 
Fehler gerathen, der zwar nicht die Hauptfache, fon: 
dern nur einige Nachrichten betroffen Hat, welche 
an und vor fich felbft ziemlich gleichgültig find. _ 
Kleine Tadler machen ein treffliche® Geſchrey dare 
über. - Ä 
| Nach der Zeit habe ich diefe Gefchichte, nah 
dem Stiege: Tagebuche ded Herrn Adlersfeld 
verbeſſert, welches fehr richtig iff, und einige Begee 
benheiten fo wohl, als Zeitpunfte, genauer be: 
. ffimme. | 
Ich habe mich auch der vom Herrn Nord⸗ 
berg, Carls des Zwoͤlften Beichtvater, aufges 
zeichneter Gefchichte gebraucht. Gewiß ifts, daß 
dieſes nordbergifche Werk ziemlich fehlecht eingerich» 
tet und gefchrieben iſt. Man trifft davinne viel ge: 
ringe, und zur Sache nicht gehörige Begebenheiten 
an, und die größten WBorfälle werden deſto un⸗ 
fcheinbarer, je fehlechter der Vortrag gerathen ift. 
Man findet ein Gewebe von fehriftlichen Befehlen, 
Erklärungen, Erdffntingen, wie es bey Königen, 
wenn fie zu Felde liegen und in Kriegszuͤgen bes 
fangen find, zu gefchehen pflege. Sie dienen 
nicht, die Begebenheiten bis auf den Grund einzu: 
ſehen. 
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ſehen. Zu Kriegs: und Staatögefhäfften find fie 
nüslich genug, für einen Lefer aber taugen fie nicht 


viel. Ein Gefchichtfchreiber Faun fie zu nichts wei: 


ter brauchen, als daß er fich, ndthigen Falls, dar⸗ 
inne Raths erholt, nicht anders, als ein Baumei⸗ 
fter, der Bey einem aufzuführenden Gebäude jezu— 
weilen den Schutt mit zu Hilfe nimmt. 


Es finden fich unter den öffentlichen Urkun— 
den, mit welchen Nordberg feine übelgerathene 
Schrift überladen Hat, fo gar einige, die falfch und 
abgefchmackt find. Dahin gehöret das Schreiben 
des tuͤrkiſchen Raifers Achmet, den diefer Ges 
ſchichtſchreiber Sultan Baha, von Gottes - 
Gnaden, nennet. 


Eben diefer Nordberg führet Reden des 
"Könige von Schweden an, die diefer Monarch 
vom Könige Stanislaus niemals gefprochen, noch 
hat fagen koͤnnen. Er giebt vor, Carl der 
Zwoͤlfte foll, bey Beantwortung der von dem 
Primos gemachten Einwendungen, gefagt haben: 
Stanislaus haͤtte ſich auf feiner Reife nach Ita⸗ 
lien viel Freunde gemachet.. Gleichwohl ift 8 
ganz gewiß, daß Stanislaus Stalien niemals 
geſehen, wie mir es ber Menard) elo verfichert 


hat. 
Nord. 
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Nordbergen fehlte es an Einſichten, an 
Witz und Kenntniß in Weltgeſchaͤfften. Es kann 
auch wohl ſeyn, daß Carl der Zwoͤlfte ihn eben 
aus dieſer Urſache zu ſeinem Beichtvater genommen 
fiat. Ob er aus dieſem Fuͤrſten einen guten Chri: 
ften gemacht: habe, weis ich nicht. Go viel aber: it 
gang gemiß, daß er Feinen großen Held aus ihm ges 
bildet hat, Es würde niemand von diefem Könige 
viel wiffety wenn er nur von Mordbergen be⸗ 
fannt gemacht worden wäre. 


Nod) ift ndthig zu erinnern; daß vor einigen 
Jahren eine Eleine Schrift im Druck erfchienen, die 
den Titel führt: Hiftorifhe und kritiſche An⸗ 
merFungen über die Gefthichte Carls des 

wölften, von dem Herrn von Voltaire 
eſchrieben. Dieſes Fleine Werk hat den Gras 
fen Poniatowski zum Verfaſſer. Es find Ant: 
worten, fo er auf meine neuerliche Fragen, bey feis 
ner lebtern Reiſe nach Paris, -ertheilet hat. Da 
nun fein Secretär eine doppelte Adfchrift davon ge: 
macht hatte, ift dieſes Werkchen in die Hände eines 
auflaurenden Buchhandlers gerathen, der es. unges 
faumt abgedruckt, der Holländische Schriftverbefferer 
aber, damit es defto Beffer abgehen follte, mit dem 
Beynamen Kritiſch umgetauft hat, Es it ein 
Zu kleines 
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kleines Rauberſtuͤckchen, die bey der Buchhandlung. 
im Schwange gehen. | | 


La Motraye, der ein Hausgenoffe des 
Herrn von Fabricius war, hat auc einige Ans 
merkungen über. diefe Gefchichte in Druck gegeben. 
Unter, den Irrthuͤmern und wenig zu bedeutenden‘ 
Dingen, mit welchen diefe Kritik ves la Mo» 
traye angefüller ift, finden fic) nichts defto weni: 
ger einige wahrhafte und nuͤtzliche Nachrichten. 
Daher bin ich beſorgt getvefen, mich derfelben in 
Den legtern Ausgaben, infonderheit aber in der vom - 
Jahr 1739 zu gebrauchen. Denn in einer Ge: 
fehichtsbefchreibung muß man nichts vorbey laſſen, 

und bey Königen eben fo wohl, als bey 

Kammerdienern Erkundigung 

einziehen, | 
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— | Es giebt niche viel Fürften, von denen man * 
N; fondere Gefchichte aufzeichnen follte. Ohne 

am’ erachtet theils die Bosheit, theils die Schmei- 
- heley faft an allen Prinzen gearbeitet Hats 


fen ‚ weil man nur wenige finder, deren Gedaͤchtniß bens 
behalten wird. Und diefe Anzahl würde noch weit ges 
ringer feyn, tenn man nur das Andenken derer bemerken 
wollte, bie gerecht getvefen waren. Ä 


Die Fürften, fo den ftärfften und gerechteiten An— 
fpruch an die Unfterblichfeit machen finnten, find diejrnis 
gen, welche den Menfchen Gutes erwiefen haben. Alſo 


wird man, fo lange Frankreich dauret, an die zärtliche 


Siebe on 7 welche Ludwig XII. gegen fein Volk gehe— 
B get 


ſo iſt doch ihre Bemuͤhung vergebens gewe⸗ 
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get hat. Man wird die großen Fehler Frangens 1, in 
Betrachtung der Künfte und Wiffenfchaften, entfchuldigen, 
deren Vater er gewefen ift. Das Andenken Heinrichs IV. 
wird in Segen bleiben, der fich durch Ueberwinden und 
“Vergeben in fein Erbe gefeget. Ludwigs XIV. Herrlich- 
Feit wird ftets gepriefen werden, der die Künfte fo ruhm- 
würdig beſchuͤtzte, als fie Franz der I. hervor gebracht 
hatte. 


Das Andenfen unartiger Prinzen hingegen wird man 
aus eben den Urfachen beybehalten, aus welchen man fich 
der Ueberſchwemmungen, der Feuersbrünfte und der anfte- 
efenden Seuchen zu erinnern pfleget. 


Die Bezwinger der Reiche und Völfer haben ihren 
Nang zrifchen den Tyrannen und guten Fürften; nur daß 
fie jenen noch am nächften ftehen; fie machen ein ganz 
befonders Auffehen. Man ift begierig, die- geringften 
Umftände ihres Lebens zu wiffen. Co ift die Schwach— 
heit der elenden Menfchen befchaffen, daß fie diejenigen 
mif Bewunderung anfehen, die auf eine prächtige Art 
und Weife Böfes vertiben ,-und oftmals lieber von einem 
Zerftörer, als von dem Stifter, ber Reiche hören und 
reden wollen. 


So viel’ alle andre Fürften betrifft, die fich weder im 
Srieden, nod) im Kriege fonderlich hervorgethan, auch 
weder durch große safter noch durch fonderbare Tugenden 
bekannt gemacht haben: fo ift deren eben, weil es fein 
ſonderliches Benfpiel der Nachahmung im Guten, oder der 
Untertajjung des Boͤſen eae niche einmal Andenkens 
| werth. 

Wie . 
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Wie viele finden fic) niche unter einer Menge der 
römifchen, griechifchen, deutſchen und mofcowitifchen Kai: 
fer, fo vielen Sultanen, Califen, Papften und Königen, 
deren Namen nirgends anders, als in den Zeitrechnungss 
tabellen zu ftehen verdienen, wo fie weiter nichts bedeuten, 
als die Bemerfung der Zeitpunfte auszufüllen ? | 


Es giebt unter den Prinzen eine Art von Pöbel, mie 
unter andern Leuten. Inzwiſchen ift die Sucht zu fihreis 
ben dergeftalt aufs höchfte geftiegen, daß faum ein Fürft 
die Augen gefchloffen hat, da nicht das Publicum mit einer 
Menge Schriften uͤberſchwemmet wird, die unter den Titeln 
der Memoiren, der Sebensgefchichte, der geheimen.Machrich- 
ten von feinem Hofe, hervor brechen. Hierdurch erwadhft 
“der Bücherhaufe dergeftalt, daß, wenn jemand hundert 
Jahr leben und diefe Zeit auf das Leſen wenden follte, er 
nicht Zeit genug haben würde, nur dasjenige durchzublat- 
tern, was einzig und allein über die Hiftorie, feit zweyhuns 
dert Jahren, in Europa gedruckt worden ift. 2 


Diefer Küsel, unnüße Kleinigkeiten der Nachmele auf: 
zubinden, und das Augenmerf fünftiger Zeiten auf gemeine 
und nichtsmürdige Begebenheiten zu ziehen, ficht gemeinig— 
li) Diejenigen am flärfften an, welche fic) an einem, oder 
dem andern Hofe befunden. und zum Unglück an öffeneli- 
chen Gefchäfften Theil gehabt haben. Sie ftellen fich den 
Hof, daran fie gelebet, als den allerfchönften vor, der jemals 
geweſen; den König, den fie gefeben, als den größten Mo- 
narchen; die Gefchäffte, in die fie ſich gemifcher, als Dinge, 
die an Wichtigkeit ihres gleichen auf der Welt nicht haben. 
Sie bilden fich ein, daß die Nachfommenfchaft alles diefes 
mit eben den Augen anfehen werde, 

| Ba, Es 
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Es fange nur ein Fürft einen Krieg an; fein Hof 
fpiele liftige Staatsftreiche; er Faufe die Freundſchaft eines 
feiner Nachbarn, oder verfaufe die feinige an einen andern; 
er fehließe zuletzt mit feinen Feinden, nad) einigen erhaltes 
nen Siegen, oder erlittenen Niederlagen, einen Frieden: 
fo werden feine Unterthanen von den gegenwärtigen Beges 
benheiten dergeftalt gerühret feyn, daß fie nicht anders dens 
fen, als ob fie zu einer Zeit lebten, die feit der Erfchaffung 
der Welt die allermerfwürdigfte gewefen. Was gefchie- 
het? Der Fürft flirbe. Man richtet die Sachen ganz an: 


ders ein. Die liftigen Streiche feines Hofes, feine Bub» 


# 


ferinnen, feine Minifter, feine Generale, feine Kriege, und 
er felbjt kommen in die Vergeffenbeit. 


Seit der Zeit, da die chriftlichen Fürften einander zu 


hintergehen fuchen, ‘und fich in Kriege und Bündniffe ein- 


laffen, hat man mehr als taufend Verträge unterzeichnet, 
fo viel Schlachten geliefert, und der fheinbaren fo wohl, als 
der fchändlichen Handlungen find unzählige. - Wenn diefe 


Menge aller Händel und Begebenheiten der Nachwelt vor 


die Augen kommen: fo zergeben fie in ein Nichts, und ei- 
nes hebt dag andre auf. Die einzigen, fo davon noch 


übrig bleiben, find diejenigen Vorfälle, welche große Ver- 


änderungen nach fich gezogen, oder von einem berühmten 
und geſchickten Scribenten aufgezeichnet worden, Diefe 
retten fic) noch unter dem großen Haufen, wie etwan die 
Schilderenen unbekannter Seute, welche die Hände großer 


Künftler gezeichnet haben. 


Man würde fich dannenhero allerdings bedacht haben, 
diefe befondere Gefchichte Carls des XII., Königs in Schwe- 
den, der unzähligen Menge Bücher beyzufügen, Die der 

Welt 
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Welt bereits überläftig find; woferne nicht diefer Prinz, 
und fein Mebenbubler, Peter Alexiowitz, der noch weit grofs 
fer, als er geweſen, nach dem einftimmigen Benfall aller 
Welt, die fonderbareften Perfonen vorgeftellet, welche ſeit 
mehr als zwanzig Jahrhunderten auf Erden zum Vorſchein 
kommen find. Man hat zwar bey Lieferung diefer Lebens⸗ 
gefchichte das geringe Vergnügen, aufferordentliche Thaten 

zu erzählen, nicht zur einzigen Abficht gehabt, fondern viels 

mehr gemennet, die $efung diefes Buchs möchte einem oder 

dem andern Prinzen nicht unnüglic, feyn, wenn ihm dafs 

felbe von ohngefehr in die Hände fallen follte. Auſſer allen . 
Zweifel findet fich Fein Fürft, der, wenn er das Leben Carls 
des XII. liefet, nicht von der unfinnigen Reiche- und Landers 
eroberung geheilet werden follte. Denn wo ift doch der 
Heldennnithige Prinz, der fagen Fönnte: Ich habe mehr 
Muth und Tugend, einen größern Heldengeift, einen ftär- 
fern $eib: Den Krieg verftehe ich beffer, ich habe rüftigere 
Soldaten, als Carl der XIL.? War nun diefer König mit - 
allen folchen Vorzügen, nach fo vielen erfochtenen Siegen, 
fo unglücklich, was follen doc) andre Prinzen hoffen Fonnen, 
die gwar eben wohl fo hohe Gedanfen, jedoch pena nas 
tirliche Gaben und Mittel haben ? 


Man ar diefe Sebensgefchichte nach der Erzählung 
. befannter Perfonen abgefaffet, die bey Carln dem XII. und 
Petern, dem Großen, Kaifer von Rußland, viele Sabre zu- 
gebracht; und weil fie feit einer geraumen Zeit, nach dem 
Ableben diefer Prinzen, ein freyes Land zu ihrem Aufenthalt 
erwablet, gar nicht Urfache hatten, die Wahrheit zu ver- 
halten. Der Herr Baron von Fabricius, welcher 
fieben Jahr mit Carfndem XII. genauen Umgang gerflogen, 
ber Dar von Fierville, franzöfifcher Gefandter, der Herr 
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von Villelongue, Hbrifter in ſchwediſchen Dienſten, der 


Herr von Poniatowski ſelbſt haben zu ae Nachrich⸗ 
ten beygetragen. 


Man hat nicht das geringſte angefuͤhret, daruͤber man 
nicht unverwerfliche Zeugen, die es mit Augen geſehen, zu 
Rathe gezogen. Daher man auch zwiſchen dieſer Geſchichte 
und den Zeitungen einen großen Unterſchied finden wird, die 
bisher unter dem Titel des Lebens Carls des XII. ans Licht 
getreten find. Hat man viel Fleine Scharmüßel, fo zwifchen 
den fehwedifchen und mofcowitifchen Generalen vorgefallen 
find, übergangen, fo ifts gefchehen, weil man feine Hiftorie — 
diefer Officiers, fondern des Königs in Schweden Gefchichte 
zu fehreiben in Willens gewefen. Aus den Umftänden feie 
nes Sebens felbjt hat man nur die merfwürdigften erlefen, 
weil man in der Meynung ftehet, daß nicht alles zur Hiftorie | 
eines Prinzen geboret, was er gethan, fondern was er merk: 
wuͤrdiges verrichtet hat, welches werth ift, daß es der Mache 
welt Fund gen werde, 


Hierbey kann man nicht unerinnert laſſen, daß verfchie- 
dene Dinge, die im Jahr 1728, da man dieſes ſchrieb, wahr 
und richtig waren, es in diefem Jahr fehon niche mehr find. 
Schweden fiehet, zum Erempel, ganz anders aus. In 
Polen hat fic) ebenfalls fehr vieles geandert. Man muß 
allezeit, wenn man eine Gefchichte liefet, auf die Zeit den- 
Fen, darinne der Berfaffer gefchrieben hat. Wer nur allein 
den Cardinal Res lefen wollte, der würde die Franzofen für 
unfinnige Köpfe halten, die nur nach Krieg, Meuterey und 
Thorbeit ftreben. Wer fic) nur mit der Hiftorie der ſchoͤ⸗ 
nen Zeiten unter Ludwig dem XIV. befchäfftigen wollte, würde 
meynen, die Frangofen waren zum Gehorchen, zum Ueber: 

| winden, 
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mwinden, gute Rinfte und Wiffenfchaften zu treiben, aufe 
gelegt. Cin andrer, dem nur die Nachrichten von den 
erftern Sabren Sudwigs des XV. zu Gefichte famen, würde 
an der Nation nichts als WeichlichFeit, eine aufferordentliche 
- Begierde, fich zu bereichern, und im übrigen durchgehends 
gar zu viel Gleichgültigkeit antreffen. Die heutigen Spaz 
‚nier find nicht mehr die Spanier zu Carls des V. Zeiten. 
Die igigen Engländer fehen den fanatifchen Schwars 
mern unter dem Cromwel eben fo ähnlich, als die Mönche 
und Monlignori, von denen es in Kom wimmelt, den 
Scipionen gleichen. *) Yoh weis nicht, ob die Schweden 
heutiges Tages fo viel furchtbare Soldaten in der Gee 
ſchwindigkeit aufbringen follten, afs Carls des XII, feine wa— 
ren. Man fpriche von einem Menfchen, er war zu diefer 
oder jener Zeit wacker. Ebenfalls follte man, wenn von 
einem ganzen Golf die Rede ift, fagen: Unter der oder 

jener Regierung war es fo,. oder fo, befchaffen. 


B 4 Wo⸗ 


*) Dieſer Ausdruck, welcher in der erſten Ausgabe noch härter 
und angüglicher, nachher aber von dem Verfaſſer auf diefe 
Arrt geändert it, Hat ihm von der englifchen Nation fehr 
giftige Vorwürfe veranlaffet. Wir nehmen bey tiefer vies 
leicht überflüßig (Heinenden Anmerfung nur Gelegenheit, 
unſern deutfchen Lefer gu verfichern, daß wir ihn mit vielen 
eritifchen Erinnerungen, die man gegen den Verfaffer ges 
macht, verfchonen werde. Er hat fich infonderheit gegen den 
Herren de Ia Motraye auf eine Art verantwortet, die, in 
einigen Stücken, r gar unerheblich nicht ſeyn möchte. In⸗ 
deſſen haben wir viele in der erſten Neberſetzung zur Erlaͤu⸗ 
terung ber Gefchichte dienliche Anmerkungen beybehalten, 
marche unerhebliche tweggelaffen, auch einige wenige fichere 
Nachrichten darzu geſetzet. 
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, Bofern ein und-andrer Prinz, oder Minifter in diee 
fem Werf unangenehme Wahrheiten finden follten: fo wer» 
den fie fid) zu erinnern nicht entgegen feyn laffen, daß fie 
als öffentliche Perfonen, aud).dem Publico, von ihrem Bes 
tragen Nechenfchaft zu geben fchuldig find; daß ihnen ihre 
Hoheit nicht wohlfeiler zu ftehen fomme; daß die Hiftorie 
‚ein Zeuge, nicht aber ein Schmeichler, und das einzige 
Mittel fey, die Seute zu verpflichten, daß fie gutes 

von uns fagen follen, wenn man 
gutes thue. 
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Innhalt. 
Kurzgefaßte Hiſtorie von Schweden bis auf Carin den XII. Des 
fen Erziehung. Seine Feinde. Character ded Czaars, Pes 
ter Alexiowitz. Befondere merkwürdige Nachrichten von 


biefem Fuͤrſten und von der rußischen Nation. Mofcau, 
Polen und Dännemarf vereinigen fic wider Garin den XII. 






5 SIE Eben und Finnland machen zus Belchreis 
<< fammen ein Königreich aus, das — 
um den dritten Theil groͤßer, als 
Frankreich, aber weit unfruchtbarer, und heut 
zu Tage nicht fo volkreich iſt. Dieſes Land, das 200 frane 
zöfifche Meilen *) in der Breite, und 300 in ber Lange ber 
trägt, erftrectt fich von Mittag gegen Morden, von dem ssiten 
bis zu dem 7often Grad, unter einem rquben Himmelsftrich, 
Bs der 


H Zivey hundert franzöfiiche Meilen machen ungefehr 150 
“ en und 300 franzöfifche 225 deutſche and. 


— 


ſeit langer Zeit verabſaͤumet, und nachlaͤßig getrieben haben. 
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der faͤſt weder Fruͤhling noch Herbſt hat. Der Winter dau⸗ 
ret daſelbſt neun Monat vom Jahre. Der heißeſte Som⸗ 


mer folget alsbald auf eine auſſerordentliche Kaͤlte; und es 


gefrieret allda, ohne daß der Froſt unvermerkt nach und nach 
ſteige, wie etwan anderwaͤrts die Jahrszeiten find, wo— 


durch die Aenderung deſto leichter wird. Dagegen hat die 
Natur dieſem rauhen Erdſtrich einen heitern Himmel und 
eine reine Luft verliehen. Der Sommer, den die Sonne 
faſt immerfort warm erhaͤlt, bringet daſelbſt in wenig Zeit 


Blumen und Fruͤchte hervor. Die langen Winternaͤchte 


werden Durch die Morgen- und Abenddemmerungen ertraͤgli⸗ 
cher gemacht, welche fo lange fort währen, als die Sonne 
fic) von Schweden weiter entfernet; und der Mondenſchein, 


‘fo hier durd) feine tribe Wolfen verdunfele, fondern noch 


darzu durch den Widerfchein des Schnees, der die Erde bee 
deckt, öfters aud durch den Nordſchein noch verftärfee wird, 
machet, daß man in Schweden bey Nacht, wie bey Tage, 
reifet.. Das Vieh ift hier, wegen Mangel der Wende, viel - 
fleiner, als in den Mittagsländern von Europa. Hinge- 
gen find die Menfchen defto, größer. Die Heiterfeit des 
Himmels machet fie gefund, und die rauhe Gegend ftärfee 
fie; fie leben auch weit langer, als andre Seute, wenn fie fich 
nicht durch übermäßigen Gebrauch des ftarfen Geträhfes — 


‚und der Weine felbft ſchwaͤchen, wovon die nördlichen Vol- 


fer um fo viel größere Liebhaber find, je mehr ihnen die Nas 
tur dergleichen Dinge verfaget hat. | 

Die Schweden find woblgeftalt, ftarf, hurtig, fähig, die: 
alfermühfamften Unternehmungen, nebft Hunger und Elend 
auszuhalten; zum Kriege wie gebohren, voller Muth, und 
mehr herzhaft, als arbeitfam, indem fie die Handelfchaft, die 
ihnen alles dasjenige geben Fonnte, was ihrem Sande fehler, 


Aus 
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Aus Schweden, davon ein Theil noch itzo Gothland heißet, 
iſt vornehmlich die unzaͤhlige Menge der Gothen ausgezogen, 
welche einen großen Theil von Laͤndern uͤberſchwemmeten, und 
ſie dem roͤmiſchen Reiche entriſſen, unter deſſen gewaltſamen 
Zepter und Tyranney fie feit 500 Jahren geſtanden hatten. 
Damals waren die mitternächtigen Sander weit volfreis 
cher, als fie zu unfern Zeiten find, weil die Religion den In— 
wohnern die Freyheit geftattete, vermittelft der Vielweiberen 
dem Staate defto mehr Bürger zu verfchaffen. Die Weiber 
felbft hielten nichts, als die Unfruchtbarfeit und Faulbeit für 
- eine Schande; und da fie jo arbeitfam und ftarf, als das 
Mannsvolf, waren, fo waren fie Daher eher und länger 
fruchtbar. Wiewohl Schweden, mit dem, was ihm heut 
zu Tage von Finnland noch übrig ift, enthalt nicht über vier 
Millionen Einwohner. Das Sand ift arm und unfruchtbar. 
Schonen ijt noch die einzige Landſchaft, die Getraide bringer. 
$n dem ganzen sande werden nicht über neun Millionen, uns 
frer Sivres, an gemünzten Silber feyn. Die öffentliche Wech⸗ 
felbanf, welche die ältefte in Europa ift, hat man aus Moth 
eingeführet, weil die Yusfuhre, da alle Zahlung in Kupfers 
und Eifengelde gefchiehet, allzu beſchwerlich fallen würde. 
Schweden blieb bis in die Mitte des vierzehenden Fabre 
hunderte beftändig in feiner Sreyheit. Binnen diefer langen 
Zeit änderte fich gwar das Regiment mehr, als einmal, Alle 
Neuerungen aber gefchaben der Frenheit zum Beſten. Wer 
die höchfte Gewalt unter ihnen hatte, führte den Titel eines 
Königs: Ein Titel, der in verfchiedenen Landern auf unter: 
fehiedliche Art den Prinzen ertheilet wird. Denn in Frank. 
reich und Spanien bedeutet er einen unumfchranften und ei- 
genmächtigen Herrn: Sn Polen, Schweden und England 
aber einen Mann, der zur Republi gehört. Cin folcher Kö: 
nig vermochte nichts, ohne dem Senat, und der Senat war 
I dem 


12° GefHichte Carls des XII. 


dem Reich und den Ständen unterworfen, die man öfters 
zufammen berief. Diejenigen, fo die Nation in dergleichen 
großen Verfammlungen vorftelleten, waren der Adel, die Bi- 
fchöfe, die Abgeordneten der Städte. Mit der Zeit hat man 
auch die Bauren, einen Theil des Volks, der fonft wider alles 
Recht und Billigfeit verachtet und faft in dem gefammten 
Morden felavifch gehalten wird, darzu gezogen. 

Ungefehr um das abr 1392 ward diefe Nation, die 
auf ihrer Freyheit fo fehr befteher, und noch ißo, wegen der 
Unterdrüfung Noms vor 1300 Jahren, hochmüthig ift, 
durch ein Weib und von einem Volke, das nicht fo mächtig, 
wie die Schweden war, unters Foch gebracht. 

- Margaretha, Waldemars Tochter, die nordifche Ses 
miramis, Königinn in Dännemarf und Morwegen, eroberte 
Schweden durch Gewalt und sift, und machte aus diefen 
drey großen Landern ein einziges Königreich. Mach ihrem 
Tode ward Schweden durch innerliche Kriege verwiiftet. 
Es warf das dänifche Joch ab; es nahm es wieder an; es 
hatte Könige; es hatte Reichsverwefer. Zwey Tyrannen 
unterdrücften es auf eine graufame Art gegen das Jahr 
1520. Der eine war Chriftiern der Andere, König von 
Dännemarf, ein überaus lafterhafter Herr, ohne die gee 
ringfte Tugend. Der andre war der Erzbifchof von Ups 
fal, Primas des Reichs, und eben fo barbarifch, wie König 
Chriftiern. Beyde bemächtigten fic) eines Tages, abgere- 
determaßen, der Bürgermeifter und obrigfeitlichen Perfo- 
nen von Stockholm, nebft noch 94 Nathsherren, und lief 
fen fie Durch die Scharfrichter, unterm Vorwand, der Papit 
babe fie in Bann gethan, weil fie die Rechte des Staats 
wider den Erzbifchof vertheidiget hatten,hinridjten. Mach 
mals ließen fie Stockholm plündern; alles mußte, ohne Ane 
febung des Alters und Geſchlechts, darinn fterben. 
| Mittler 
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Mittler Zeit, als diefe zwey Männer, die bey Unterdrü- 
dung des Volfs in ein Horn bliefen, ben Theilung des Rau⸗ 
bes aber fich entgwenten, dasjenige austibeten, was eine une 
umfchranfte Gewalt nur yrannifches an fid) hat, und was 
die Rache nur graufames thun fann; veränderte eine neue 
Begebenheit den Zuftand von Morden. 

Guftav Wafa, ein junger Menfih, der von den alten Kö- 
nigen des Sandes abjtammete, trat mitten aus den Wäldern 
in Dalecarlien hervor, worein er fich verftecfet hatte, und kam, 
Schweden zu erlöfen. Es war diefes einer von den großen. 
Geiftern, welche die Natur mit allen benöthigten Eigenfchaf- 
ten, über die Menfchen zu berrfchen, felten hervorbringer.. 
Seine treffliche $eibesbildung und feine hohen Geberden zo⸗ 
gen ihm Anhänger zu, fo bald als er fich zeigete. . Seine Be- 
redfamEeit, welcher feine redliche Miene den rechten Nachdruck 
gab, war um fo viel mehr überführender, als ungefünftelter. 
fie war. Sein natürlicher Trieb veranlaffete ihn zu ſolchen 
Dingen, die ein gemeiner Geift für verwegen anfieht, dazu. 
doch in den Augen großer Leute nichts, als ein wackerer 
Muth, erfordert wird; und feine unermübete Grofmuth 
machte, daß felbige wohl gelungen, Er war unverzagt mit 
Verftande, von einer freundlichen Gemuͤthsneigung zu einer 
verwilderten Zeit, und endlich tugendhaft; in wie weit, fo zu 
fagen, ein Haupt von einer Partey es feyn Fann, 

Guftav Wafa war als Geifel beydem Könige Chriftiern 
geweſen, und als ein Gefangener wider das Völkerrecht jue 

tue behalten worden. Als er aus feiner Öefangenfchaft ent: 
wifthet war, fchweifete er, in einen Bauer verfleidet, in den 
Gebirgen und Wäldern Dalecarliens in der Irre herum; 
bier fand er fich genöthiget, in ben Rupferbergwerfen zu ar- 
beiten, wollte er anders zu [eben haben und verborgen bleiben. 
Inzwiſchen nun, da er fich in diefen unterirrdiſchen Hoͤhlen 


heim⸗ 
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heimlich aufhielt, gerierh er auf die Gedanken, den Wuͤterich 
vom Throne zu ftürzen. Er gab fic) demnach den Bauern 
zu erkennen, und fam ihnen als ein Mann von hohen Cigen- 
fehaften vor, gegen welche gemeine $eute eine natürliche Uns 
terthanigfeit bey fich zu fpüren vermennen. Er machte in 
Furzem aus diefem wilden Wolfe wohl abgerichtete Solda- 
ten. Er griff Chriftiernen und den Erzbifchof an, über- 
wand fie oft, jagte fie benderfeits aus Schweden, und ward 
mit allem Rechte von den Ständen zum Könige des Landes, 
welches ihm feine Frenheit zu danfen hatte, erwablet, 

Kaum hatte er fich auf feinem Thron beveftiget, fo ge- 
rieth er auf ein neues Unternehmen , das nod) etwas ſchwe⸗ 
ters war, als ein Reich zu gewinnen. Die wahrhaftigen 
Tyrannen des Staats waren die Bifchöfe; denn da fie faft 
alle Reichthümer des Reichs in ihren Händen hatten, ges 
brauchten fie fic) deren, die Unterthanen zu unterdrücfen und 
Die Königezubefriegen. Solche Macht war um fo vielmehr 
fürchterlich, je mehr fie durch die Unwiſſenheit der Voͤlker für 
heilig und unverleglich war erfläret worden... Er ftrafte die 
Farholifche Religion wegen des widerrechtlichen Beginnens 
ihrer Bedienten; und in weniger, denn gwen Jahren, ward 
ganz Schweden lutheriſch, mehr durch feine ungemeine Cre 
fabrenbeit in der Staatsfunft, denn durch fein Anfehen, 
Nachdem er alfo diefes Reich, fo, wie er felbft davon fagte, 
wider die Geiftlichfeit erhalten, regierte er gluͤcklich und mie 
der höchften Gewalt bis in fein 7oftes. jahr, und ftarb reich 
an Ruhm und Ehren; mie denn auch fo wohl feine Familie, 
als feine Religion auf dem Throne blieb. 

Einer feiner Nachfommen war Guftav Adolph, der 
Große zugenamt. Diefer König eroberte Sngermanne 
land, Siefland, Bremen, Verden, Wifimar, Pommern, 
mehr denn hundert Plage in nicht zu rechnen, 

fo 
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fo nach feinem Tode von Schweden wieder abgefommen 
find. Er erfchitterte den Thron Ferdinands' des Andern. 
Er befchüßte die Sutheraner in Deutfchland, worinnen ihm 
die Runftgriffe des römifchen Hofes felbft befirderlich wa» 
ren; als der die Macht des Kaifers noch mehr fürchtete, 
denn das Wachsthum der Ketzerey. Er war es, deffen 
Siege damals in der That zur Demüthigung des Haufes 
Hefterreich halfen; die Ehre diefes Unternehmens maß . 
man dem Cardinal von Ridelien bey, der die Kunft ver- 
ftand, fid) einen Namen zu machen; da immittelft Gu- 
ftav daran genug hatte, daß er große Thaten ausführte. 
Er war im Begriff, den Krieg über die Donau zur fpielen, 
und vielleicht den’ Kaifer vom Throne zu werfen, als er in 
einer Schlacht ben fügen, die er wider den Waffenftein er⸗ 
hielt, in einem Alter von 37 Jahren erfchoffen ward, und 
den Namen des Großen, das Beyleid Nordens, und die 
Hochachtung feiner Feinde, mit fid) ins Grab nahm. 

| Seine Tochter, Chriftina, welche die Natur mit einer 
feltenen Gemuthsfahigfeit begabet hatte, liebte mehr den 
Umgang mit Gelehrten, als über ein Volk zu berrfchen, wel: 
ches fic) auf nichts als auf die Waffen verftand. Sie 
machte fic) fo berühmt durch Verlaffung des Throns, als ihre 
Vorfahren durch Erfteigung und Beveftigung deffelben es 
geworden waren. Die Proteftanten redeten ihr gwar übel 
nach; gleich als wenn man nicht große Tugenden befißen 
“ fonnte, one an Lutherum zu glauben; und die Papiften froh⸗ 
locften gar zu fehr über die Befehrung einer Frauen, die 
nichts war, als eine Siebhaberinn der Weltweisheit. Sie 
wandte fich nach) Rom, allwo fie ihre übrige $ebenszeit, mit: 
ten in Dem Sammelplage der Künfte und Wiffenfchaften, zu⸗ 
brachte: denn folche liebte fie, und um derentwilien hatte fie 
ein Reich, in einem Alter von 27 Jahren, aufgegeben. 

Vor 
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Vor ihrer Abdanfung bewog fie die ſchwediſchen 
Reichsftande, an ihrer ftatt ihren Vetter, Carl Guftaven, 
den Zehenden diefes Namens, einen Sohn des Pfalzgrafens 
und Herzogs von Zweybruͤcken, zu wählen. Dieſer König 
brachte durch die Waffen neue Lander zu Guftav Adolphs 
feinen. Er gieng mit feinen Waffen anfänglich in Polen, 
wo er die berühmte Schlacht bey Warfchau erhielt, welche 
drey Tage waͤhrete. Er führte geraume Zeit wider die 
Dänen glücklich Krieg ; belagerteihre Hauprftadt; vereinigte 

Schonen mit Schweden, und verficherte den Herzog von 
Holftein,wenigftens auf eine Weile, in dem Beſitz von Schleß- 
wig. Als er hierauf unglücklich zu werden begonnte und 
mit feinen Feinden Friede gemacht hatte, kehrete er fein Ehr⸗ 
anfehen gegen feine Unterthanen. Er fiel auf den Vorfas, 
_ eine voillführliche Gewalt in Schweden aufjurichten; allein 
er ftarb in feinem 37ften Jahr, wie Guftav der Große, ehe 
er diefes Werf vollendete, welches fein Sohn Carl der XI. 
vollfommen binausgeführet bat. | 

Carl der XL. , der fo wohl als feine Vorfahren ein Krieger, 
war, regierte mit einer noch höhern Gewalt, als jene. Er 
fhaffte das Anfehen des Senats ab, welcher von nun an ein 
Senat des Königs, nicht aber des Königreichs heiffen follte. 
Er war fparfam, wachſam, arbeitfam, alfo, daß man ihn 
würde geliebet haben, wenn feine unumfchränfte Herrfths 
fucht die Gemuͤther feiner Unterthanen gegen ihn nicht das 
von ab- und zu einer Furcht verleitet hatte. 

Er vermaͤhlte fic) im Jahr 16g0 mit Ulrica Eleonora, 
einer Tochter Friedrichs des III., Königs in Dannemarf, einer 
tugendhaften Prinzeßinn, welche mehr Zuneigung verdienet 
hatte, als ihr Gemahl gegen fie bezeugete. Aus: diefer 
Ehe ward den 27ften Julii 1682 König Carl der XII. ges 
bohren, der vielleicht der aufferordentlichfte Menſch zunennen,. 


fo 
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fo jemafs. auf der Welt gemwefen: der alle große Cigens 
ſchaften ſeiner Voraͤltern in ſich vereinbaret, und der weder 
einen andern Fehler, noch ein andres Ungluͤck gehabt, als 
daß er in allen dergleichen guten Eigenſchaften keine Maaß 

gehalten. Er iſt es, von dem man ſich hier vorgeſetzet hat, 
das, was man fuͤr gewiß erfahren, von ſeiner Perſon und 
ſeinen Thaten zu ſchreiben. Um das ſechſte Jahr nahm 
man ihn aus den Haͤnden des Frauenzimmers, und gab ihm 
den Herrn von Nordcopenſer zum Hofmeiſter , einen vers 
nünftigen und gar gelehrten Mann. 

Das erfte Buch, fo man ihn lefen ließ, Carls des 
war das Werf von Samuel Puffendorfen, nn 
damit er. beyzeiten feine Staaten und feiner 
Nachbaren ihre möchte, Eennen lernen. Gleich anfangs — 
legte er fich auf die deutſche Sprache, die er von der Zeit ag 
fo wohl redete, als feine Mutterfprache, In einem Alter 
von fieben Jahren mußte er. fehon ein Pferd zu reiten. 
Die heftigen $eibesübungen, daran er fic) ergögere, und 
welche feine Eriegerifche Neigungen entdecten, brachten in - 
ipm eine ftarEe und muntere Natur zumege, die geſchickt 
war, die befehmerlichften Verrichtungen auszuführen, dazu 
ihn feine Begierde trieb. 
| Wiewohl er in feiner Kindheit fehr fanftmürhig war, 
ſo hegete er. doch einen unüberwindlichen Eigenfinn. Das 
einzige Mittel, ihn zu beugen, war, ihn durch Vorhaltung 
der Ehre zu reizen. Mit dem Worte, Ehre, erhielt man 
alles von ihm. Er hatte vor dem Satein einen Efel; aber 
fobald man ihm fagte, die Könige von Polen und Dane: 
mark verfiünden 68: fo erlernete er es geſchwinde, und 
behielt genug davon, es Zeitlebens zu reden. Man bee 
diente fich eben folcher Manier, ihn zu bewegen, daß er das 
Sranzöfifche verfichen lernete; allein darzu war er in feis 

C nem 
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nem ganzen Seber nicht zu bringen, daß er es jemals gere- 
det hätte, auch nicht einmal mit dem franzöfifchen Abge- 


ſandten, die Feine andre Sprache fonnten. 


Sooald als er einige Kenntniß von der lafeinifchen 
Sprache hatte, ließ man ihn den Quintus Curtius überfe- 
gen: an diefem Buche fand er fein Belieben nicht fo wohl. 
- wegen der Schreibart, als vielmehr wegen der darinn bes 
findlichen Materie. Als der, fo ihm diefes Buch erFlarete, 

ihn fragte, was er denn von Alexandern dachte? antwors 
fete der Pring: Sch denfe, daß ich ihm gerne möchte 
ahnlich werden; aber, fagte man zu ihm, er hat niche 
länger als 32 Jar gelebet; ep, erwiederte er, iſt dieſes 
nicht genug, wenn man Koͤnigreiche bezwungen 
Hat? Man hinterbrachte dieſe Antwort dem Könige, feis 
nem Vater, der darüber ausrief: Sehet doch das Kind, 
welches mehr vermögen wird, als id), und welches weiter. 
gehen wird, als der große Guftav! Eines Tages belu— 
ftigte er fich in des Königs Zimmer an Befthauung ziveyer 
Landcharten, davon die eine von einer Stadt in Ungarn 
war, fo die Türfen dem Kaifer abgenommen, die andre 
aber von Riga, der Hauptftade in Finnland, welches die 
Schweden feit hundert Jahren an fich gebracht hatten, 
Zu unterft an der Charte von der Stadt in Ungarn-fun- 
‚den die Worte aus dem Hiob: Der Herr hats gege: 
ben, der HEre Hats genommen, der Name des 
Herrn fey gelobet. Da nun der junge Prinz diefe 
Worte gelefen, ergriff er augenblicks einen Bleyftift, und 
fehrieb unten’ auf die Charte von Niga: Der HErr 
hats gegeben, der Teufel foll mir nicht nehmen, 
Alfo ließ fein natürlicher und unbezwungener Trieb, auch 
fhon in den unfchuldigften Handlungen feiner Kindheit, 
öfters — 
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öfters Merfmaale blicken, die dasjenige, was er Beeman 
werden follte,. anzeigeten *). | 


Gr 


*) Wer fich die harte und Friegerifche Neinuns der om. : 
ſchen Tugend vorftellen will, der finder an Garin dem XI. | 
das Iebhafteffe Mufter. Wir wollen dem Lefer mit einiger 
Erempeln zu flatten kommen, wie fie die mündlichen U⸗ber⸗ 
lieferungen der Hoͤfe zu geben pfleget- We diefer Pring in 
feinem fechften oder fiebenden Sabre einsmals an fen e® 
Frau Mutter Tafel faß, wollte er einem Hunde, den er wohl 
leiden fonnte, einen Diffen Brod geben., Das Vieh ſchnapte 
allzugierig zu, und tif ihm zugleich ein Stic Fleiſch aus 
‚feiner Hand mit weg. Der Pring. lief fich nichts merken. 

Faſt auf eben den Schlag, wie jener fpartanifch: Knabe, den 
ein im Hemde verfteckter Fuchs bis auf die Eingeweyde durchs, 
gebiffen hatte. Er wickelte die Servierte ganz faltfinnig ung. 
die Hand. Die Koniginn fragte: Warum er niche (pets 
fete? Ich habe Feinen Hunger, verfeßte der junge Herr, ' 
Weil er von dem entgehenden Geblüt ganz blag wurde, 
drang man mit Fragen in ihn: Ob ihm was fehlete? Alles 
aber vergebend; und hätte nicht enolich zum guten Glück 
ein Bedienter den Vorfall gemerfet, fo würde dad Königs 
liche Kind eher des Todes gewefen feyn, ebe es etwas gekla⸗ 
get haͤtte. Noch eins: 

Der Prinz hatte die Kinderblattern. Ein Anfall von 
einem hitzigen Fieber mochte ihn unrubig machen, daß er 
fich im Bette herum warf. Der Kanımerjunfer, der bey ihm 
die Aufwartung hatte, ermahnete ton, feine Gefundhert zu 
bedenfen, daß er fich nicht erfalten möchte. Er be am ober 
gon der kleinen Hand einen derben Backenftreich da’ür. 
Der Cavalier betrübte fich, und nah einiger Zeit, da der 

| Pring ruhig wurde, fragte er ihn: Womit er die Ungnade 
verdienet habe ? Er irret ſich, fagte der Prins, ich bin gar 
nicht béfe aufibn Gleichwohl, verfegte der Edelmann, 
Haben mir, Ew. Hoheit eine gewaltige Oprfeige gegeben. 

€ 2 — Das 
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* Er war eilf Fahr ale, als er feine Frau Mutter ver- 
lohr. Dieſe Prinzeßinn ftarb im Jahr 1693, den sten Au- 
guft, wegen Harm und Kummer, den ihr Gemabl ben ihr 
verurfachte, und wegen des Zwanges, dent fie fic) anthat, 
diefe ihre Gemuͤthsunruhe zu verbergen. Carl der XL 
hatte vermittelft einer gewiffen Rathsverfammlung zu Ein» 
ziehung der Kronguter, fo die fiquidationsfammer genennet - 
ward, und die er blos vor fich niedergefeßet, eine große An- 
zahl feiner Unterthanen von ihren Gütern verjaget. in 
Haufen vor den durch diefe Kammer verunglüdkten $euten, 
an Adelichen, Kaufleuten, Pachtinnhabern, Wittwen und 
Wayſen, erfülleten die Gaffen von Stockholm, und famen 
Tag vor Tag mit ihrem Geſchrey vor die Fönigliche Pforte, 
welches aber der König nicht anhoͤrete. Die Königinn 
ſprang diefen Unglückfeligen mit aller ihrer Haabfchaft bey. 
Sie gab ihnen ihr Silberwerf, ihren Schmuck, ihr Geraͤ⸗ 
the, ja ihre Kleider ſelbſt; als ſie nichts ‚mehr 3u geben 
hatte, warf fie fich, mit chranenden Augen, zu den Füffen 
ifres Gemahls/ und bat in, mit feinen eigenen Untertha- 
nen doch ein gnadiges Erbarmen zu haben. Allein, fie er- 
hielt diefe fpröde Antwort. von ihm: Madame, wir has 
ben euch genommen, daß ihr uns Kinder verfchaf: 
fen, nicht aber, daß ihr uns Rath geben follet, 
Gon der Zeit an begegnete er ihr ie welches ifr Ende 
beförderte, 
Er 


Das Eann nicht feyn, ertoiederte ber Pring. Doch, ſprach 
er bald darauf, es iff wohl möglich, es thut mir aber 
febe leid. Mir träumere, ich fochte an der Spitze der 
Faiferlicben Armee in Ungarn wider die Rebellen, und 
bieb mit meinem Gabel einem ibree Anführer den Kopf 
ab, Vid, Relat. du Voyage en Suede de Mr. van Effen, 
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Er verftarb vier Jahr nach ihr, den ısten April 1697, 
in dem 42ften Jahr feines Alters, und 37ſten feiner Regie— 
rung; ‘als das Reich, ‘Spanien und Holland auf der einen, 
und Sranfreich auf der ‘andern Seite, die Entfeheidung — 
ihrer Mißhelligkeiten zu feiner Vermittelung ausgeſtellet 
Hatten, und das Friedenswerf zwifchen diefen Reichen von 
ihm fehon war angefangen worden. 

Er hinterließ feinem Sohne von fünfzehn Jahren einen 
beveftigten Thron, der ausmärtig geehret. ward; arme, aber 
Friegerifche und gehorfame Untertpanen; wie nicht weniger 
die Foniglichen Einfünfte in guter Verfaffung, unter der 
Hand gefchicfter Minifter. 

Carl der XII. fal fich nicht nur bet feiner Belangutig 
auf den Thron-als einen eigenmächtigen und überall Fricde , 
habenden Herrn von Schweden und Finnland; - fondern 
fein Zepter erſtreckte fic auch noch über iefland, Carelien 
und Ingermannnland; er befaß Wifmar, Wiburg, die 
Inſeln Rügen und Hefel, nebft dem fehönften Theil von 
Pommern, das Herzogthum Bremen und Verden, welche 
- Sander insgefamt feine Vorfahren erobert Hatten, und die 
feiner . Krone durch einen langwierigen Beſitz und durch 
die feyerlichen Friedenshandlungen und Schlüffe zu Mins 
fter und Oliva, die durch das Schrecken der fehmedifchen 
Waffen unterſtuͤtzet worden, einverleibee waren. Der 
ryswickiſche Friede, der unter der Regierung des Vaters 
angefangen worden, ward unter des Sohnes feiner gefchlofe 
fen; cr war der Mittfer von Europa gleich bey dem Ans 
fange feines Regiments. 

Mach den ſchwediſchen Grundgefogen werden die Koͤ⸗ 
nige mit dem funfzehenden Jahre vor mündig geachtet: 
Allein, Cael der XI , ver durchgehends alles nach feinem 
Willen Chat, hatte, kraft feines Teftaments, die Mündig- 
€ 3 Feit 
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. Feit feines Sohnes bis in das achtzehende Jahr verfehoben. 
Durch folde Verordnung wollte: er feiner Frau Mutter, 
Hedwig Cieonoren, Prinzeßinn von Hollftein, und hinter- 
laſſener Wittwe Carls des X., in ihren ehrgeizigen Abfich- 


“fen zu Gefallen leben. Diefe Prinzeßinn wurde durd) den 
König, ihren Heren Sohn, zur Bormünderinn des jungen 
Kaͤnigs, ihres Enfels, und zur Regentinn des Reichs, nebft 
‘noch einem Math von fünf Perfonen, erflaret. 
Cie ftellete alsbald für den Seidnam ihres Sohnes, 
. Carls des XI., das $eichenbegängniß mit fo einer Pracht an, — 
‚dergleichen Schwedeninicht gewohnet war. Sie befahl fer- — 
ner, daß die Bürgerfchaft von Stockholm drey Jahr lang 
die Trauer tragen follte: Es fchien, als ob man fie zwin⸗ 


« gen wollte, um fo viel mehr Schmerzen zu bezeugen, je tenis 


ger fie über das Abjierben eines Prinzen hatten, von dem ibe 
nen ihre Freyheit und ihre Güter genommen worden waren. 
Die Regentinn hatte unter: der Regierung ihres Soh- 

nes an den Staatsgefchäfften mit Theil gehabt. Sie war 
fchon ziemlich bey Fahren ; allein: ihre Herrſchſucht, welche 


ihre Kräfte und Gemürhsgaben bey weiten überftieg, gab 
ihr dennod) die füffe Hoffnung ein, die Annehmlichkeiten ei- 


nes hoben Anfehens, unter dem Könige, ihrem Enkel, auf 


‚lange Zeit zu genießen. Cie entfernte ihn, fo weit fie 


nur Fonnte, von den Staatsangelegenheiten. Der junge 
Prinzʒ vertrieb ſich die Zeit auf: der Jagd, oder machte ſich 
etwas zu thun mit Muſterung der Soldaten: manchmal 
vehte er uch ſeibe, Die Kriegsuͤbungen mit ihnen. 
Dieſe Zeitvertreibe nur: ſchienen nichts anders zu ſeyn, als 
eine natürliche Wirkung von der Sebhaftigfeie feines Alters. 
Man erblidte in feiner Aufführung nichts verdrüßliches, 
und feinen Widermiller , der die Fönigliche Negentinn etwa 
in einige Surcht baete ſetzen koͤnnen; und dieſe Prinzeßinn 


ſchmei⸗ 
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fehmeichelte fid), es würden ihn dergleichen Uebungen im 
feinem Gemüthe fehon fo zerfireuen, daß er unfähig würde, — 
ſich auf Regierungsgefchäffte zu legen, und folglich wurde fie 
deflo länger alles in allem bleiben. - 

Eines Tages, im Monat November, eben deffelben 
Sabres, da fein Herr Vater verftorben war, wollte er mit 
unterfhiedlichen Regimentern die Mufterung vornehmen. 
Der Staatsrat) Piper war bey ihm, und der Konig 
ſchien in fehr tiefen Gedanfen zu feyn. Darf id) mich 
wohl erfühnen, redete ihn Piper an, Ew. Majeftät zu fra⸗ 
gen, worauf Diefelben alfo ernfthaft denken? „Sich denke, 
„antwortete der Prinz, daß id) mich würdig finde, über 
„diefe Brave und wackere Leute zu befehlen; und 
„ich wollte, daß weder fie, noch th, Befehl und 
„Gebot: bey einer Frauen holen müßten. ,, Piper 
ergrief augenblicklich. die Gelegenheit, fein großes Glück zu 
machen. Nun getrauete er fich zwar nicht, diefes gefährs 
liche Vorhaben, der Kiniginn die Regierung zu entziehen, - 
und des Königs Mündigfeit zu befehleunigen, über fich ſelbſt 
allein zunehmen. Dannenhero trug er diefe Handlung 
dem Grafen Arel Sparren auf. Diefes war ein higiger 
Mann, und welcher fid) in Anfehen zu bringen fudhte. 
Er ſchmeichelte ihm mit dem guten Vertrauen, darein er 
ſich bey dem Koͤnige ſetzen wuͤrde. Graf Sparre glaubte 

es, er nahm alles auf ſeine Schultern, und arbeitete bloß 
fuͤr Pipern. Die Käthe der Regierung waren bald zu be— 
reden: und die Urſache, warum man mit dieſem Anſchlage 
ſo eilig verfuhr, war, daß man fic) dadurch bey dem Könige 
verdiene machen wollte. 

Sie giengen, und haten insgefammt der Königinn ben 
Antrag, die fich nichts weniger vermuthete, als eine dergleis 
den Erklaͤrung. Die Reichsftände waren gleich damals 
* € 4 . bey 
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beyſammen. Bey diefen brachten die Rathe v von der Ne 
gierurg die Sache vor: und es war Feine einzige Stimme 
Darwider. Die ganze Sache wurde mit fo einer Ge 


ſchwindigkeit getrieben, welche nichts unterbrechen Fonnte; 
‘alfo daß, da Carl der XII. fich zu herrſchen wuͤnſchte, ihm 
in dren Tagen die Stände die Regierung antrugen. Hier 
auf fiel die Gewalt der Föniglichen Großmutter und ihr An⸗ 
feben auf einmal. Gon folcher. Zeit an lebte fie vor: fic) 
‘allein, welche Lebensart fic) zwar mehr für ihr Alter, weni⸗ 
ger aber für ihre Neigung ſchickte. Der König wurde den 
a4ften December darauf gefrönet. In Stockholm hiele 
er feinen Einzug, auf einem Schweißfuchfe mit filbernen 


Häafeiſen, und hatte den Zepter in der Hand, und die Krone 


‘auf dem Haupte, unter dem allgemeinen Zurufe eines Vols 


fes, welches das, was etwas neues heißt, übermenfchlic) 


verehret, und von einem jungen Prinzen ſich Lauter große 


"Hoffnung machet. 


Der Erzbiſchof von Upfal hat von Alters her das Recht, 


die Salbung und Krönung‘ zu verrichten. Von fo vielen 


Vor uͤgen, deren feine Vorgänger ſich angemaßet, iſt dieſer 


faſt der einzige, der ihm uͤbrig geblieben. Nachdem er, wie 


gewoͤhnlich, den Prinzen geſalbet hatte, hielt er die Krone 


in Händen, und wollte fie ihm auf das Haupt ſetzen; der. 


König aber nahm fie dem Bifchof aus der Hand, und Frönte 
fic) felbft, wobey er den Prälaten mit einer heben Miene 
anfah. Der Pöbel, der fich. von jedem Zeichen einer Hoe 
heit fiets einnehmen läßt, frohlockte über diefe That des 


Könige. Selbft Diejenigen, fo unter der harten Regie» 


rung.des Vaters am meiften gefeufzet hatten, fonnten nicht 
umbin, diefen Muth an dem Sohne zu rühmen; der ein 
Vorbote Dienſtbarkeit war. 


' | Bie 
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Wie Carl ein eigener Herr war, vertrauete er fich Pi: 
‘pern, und tibergab ihm die Beforgung der Staatsgefchäffte; 
damit wanfelbiger in der That oberfter Staatsminijter, ob 
“er gleich nicht den Mamen harte. Wenige Zeit darauf 
machte er ihn gum Grafen, welches eine ausnehmende - 
Mirde in Schweden it, und nicht ein bloßer Titel, den 
‘man ohne einige Folge, wie in Frankreich, annehmen fann. 

Die ‘erften Zeiten, nad) angetretener Regierung des 
Königes, verftrichen, ohne daß man fidy von ihm viel gtofs 
ſes verfprechen fonnte; und es hatte das Anfehen, als ob 
er mehr ungeduldig, als würdig, zu regieren geweſen ware. 
Er hatte in Wahrheit Feine gefährliche geidenfchaft, nur in 
feiner Aufführung fah man fauter Uebereilung der jugend, 
und Eigenfinn.. Er ſchien nachläßig und ubermiithig zu 
ſeyn. Die Gefandten an feinem Hofe hielten ihn gleicher⸗ 
geſtalt für einen Herrn von mirtelmäßigem Verftande, und 
"malten ihn alfo ben ihren Prinzen ab. Schweden hatte 
eben eine fülche Meynung von ihm; niemand farmte feine 
“wahre Eigenfchaften; er felbft mußte fie nicht einmal, 
“als feine forderbare Gaben bey den in Morden plöglich 
entftandenen Kriegewettern Gelegenheit bekamen, aus⸗ 
zubrechen. 

Drey mächtige Prinzen, die fi feine Drey Koͤni⸗ 
große Jugend zu Muse machen wollten, bes nih — 
rathſchlagten ſich faſt zu einer Zeit, ihn zu — 
verderben. Der eine war Friedrich der IV. Koͤnig in 
Daͤnemark, ſein Vetter. Der andre Auguſtus, Churfuͤrſt 
zu Sachſen, und Koͤnig in Polen. Peter der Große, der 
Cʒaar von Moſcau, war der dritte, und der gefaͤhrlichſte. 
Es wird nöthig feyn, den Urfprung diefer Kriege anzuzeigen, 
‘bie fo fonderbare Gluͤcksfaͤlle — haben; und au Danes 
mart ee 
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Von den beyden Schweſtern Carls des XII. hatte ſich 
Die ältere mit dem Herzoge von Holftein, einem jungen, tas 
pfern und leuffeligen Prinzen vermablet. Der Herzog, 
den der König von Dänemarf heftig drückte, fam nebft fei- 
ner Gemahlinn nad). Stockholm, dem Könige aufzumarten, 
und bey ihm, nicht allein. als feinem Heren Schwager, fon- 
bern auch als einem Könige von einer Mätion, die gegen die 
Dänen einen unverföhnlichen Haß heget, Hülfe zu fuchen. 
Das alte Haus von Holftein, das von dem Oldenbur- 
gifchen berftammet, gefangte vermittelft der Wahl im Jahr 
1449 auf den danifchen. Thron. Alle nordiſche Reiche 
waren damals Wahlfönigreihe. Daͤnemark ward bald 
erblich. Einer unter defjen Königen, namentlich Chriftian 
der ALL. hatte zu feinem Bruder, Adolphen, *) eine fo zärt- 
liche Zuneigung, dergleichen Erempel man wenig unter 
Prinzen finde. Er wollte gern einen Herrn aus ihm ha⸗ 
ben, der san niemand gebunden wäre; feine Staaten aber - 
fonnte er gleichwohl nicht zergliedern. Michts defto weniger 
. theilte er, vermöge eines wunderlichen Vergleiches, die Hers 
zogthuͤmer, Holfteingottorp und Schlefwig, mit ihm, ‘und 
verordnete, daß Adolphens Leibeserben fünftig in Holftein, 
benebft den Königen von Dänemarf, regieren, auch diefe 
zwey Herzogthimer ihnen gemeinfchaftlich zugehören follten. 
Gleichfalls follte der König in Dänemark in Holljtein nichts 
ofme ben a. noch der Herzog ohne den König, neuer- 
| licher 


*) Mufier dem — stolgben, 1 dem Stammvater des hol- 
| fleingoftorpifchen Haufes, befam auch noch Herzog Johannes 
bey der Theilung einen Untheil in Schleßwig und Holfiein: 
und waren beyde Chriftians UL Stiefbrüder. Die game 
Theilung aber gefchab mebr wegen eines vorhandenen Tes 
flamenté, als aus einer zaͤrtlichen und brüberlichen Lieve. 
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licher Weiſe einführen Fünnen. Eine fo feltfame Bereinie 
gung, davon gleichwohl ſchon ein Exempel in eben dem 
Haufe einige Jahr lang geweſen, war bey achtzig Jahren 
her eine Quelle zu vielen Mifhelligkeiten zwiſchen der Linie 
von Dänemarf und der von Holfteingottorp; angefehen die 
Könige beftändig fuchten, die Herzoge zu unterdriicen, und 
die Herzoge, niemand.unferworfen zu ſeyn. Es hatte daher 
den legten Herzog feine Freyheit und Oberherrfchaft gefo 
ſtet. Zwar erhielt er bendes wieder in dem altonaifchen 
Vertrage im Jahr 1689, durch Vermittelung Schwedens, 


England und Holland, als welche die Gewähr, wegen Volle 


firefung ſolchen ities ‚ über fich genommen 
hatten. 

Allein, gleichwie ein Vergleich swifthen freyen Prinzen 
öfters nichts anders if, denn ein abgendthigtes Jawort, fo 
lange bis der Stärfere den Schmwächern aufteiben fann; 
alfo ereigneten fich zwifchen dem neuen Könige von Danes 
mark, und dem jungen Herzoge von Holftein abermalige 
Weiterungen, mit weit mehr Verbitterung, als vorher. 
Indem der Herzog zu Stockholm war, verübten die Dänen 
fehon in den bolfteinifchen Sanden verfchiedene Feindfeligfeis 
ten, und verbanden fic) in geheim mit dem Könige in Po- 
fen, den König in Schweden felbft übern Haufen zu werfen. 

Friedrich Auguft, Churfürft zu Sachfen, den weber - 
die Wohlredenheit und Unterhandlungen des Abts Polignac, 
noch auch die hohen Eigenfchaften des Prinzen von Conti, 

feines Mitwerbers um den Thron, hatten hemmen Fönnen, 
Daf er niche *) nach zweyen — zum Koͤnige von Polen 

| | ware 
*) König Johannes II. ſtarb den 1*ten Fun. 1696, und das fols 


gende Jahr darauf ward den’ 34 Jun. Friedrich) Auguft 
zum König erwaͤhlet. 
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waͤre gewablet worben, tvar ein Prinz,- der wegen feiner 
unglaublichen. $eibesftärfe nicht fowohl, als wegen feiner 
Tapferfeit-und einnehmenden Freundlichfeit, befannt war. 
Sein Hof war der allerprächtigfte nad) Ludwigs des XIV. 
-feinem. Kein Prinz war jemals edelmüthiger, feiner gab 
mehr, ‘und feiner begleitete feine Gaben mit fo viel Gnade. 
Er hatte die eine Hälfte Stimmen des polnifchen Adels 
durch Frengebigfeit, und die andre durch Annäherung ſaͤch⸗ 
fifcher Völker mit Gewalt gewonnen *). Er glaubte feine 
Trouppen nöthig zu haben, um fich defto beffer auf feinem 
Throne zubeveftigen. Diefelben aber in Polen zubehalten, 
wollte einen'geriffen Vorwand haben. Er wollte fie dem⸗ 
nad) brauchen, den König von Schweden ben einer Gele: 
‚genheit, davon gleich Meldung gefchehen fol , in tiefland 
anzugreifen. 

+ £iefland, die fehönfte und fruchtbarfte Landſchaft ‚in 

Norden, gehirete ehedeffen den deurfchen Drdensrittern. 
- Die Mofcowiter, Polen und Schweden hatten zwar einan- 

der deffen Befié ftreitig gemacht; doch befand fic) Schwe- 
den beynabe feit. hundert Jahren darinne, und.es war ihm 
endlich auf das feyerlichfte, Fraft des. olivifchen Friedens, 
abgetreten worden. 

Der verftorbene König, Carl der XI., hatte in feiner 

Graufamfeit gegen feine Unterthanen die Siefländer auch ~ 
nicht gefthonet, ‘fondern ihnen ihre Privilegien und einem 
Theile von ihnen die — Güter noch genommen. 
Mun 


*) Von des 18 Königs Augufti Wahl, tie abſonderlich der Cordis. 
nal Primas ſich dabey parteyiſch erwieſen, und ihn, dem 
franzoͤſiſchen Anhange sum Beſten, von der Krone au zu⸗ 
ſchließen geſucht, findet ſich eine ausfuͤhrliche Nachricht in 
Theatr, Europ. ‘Tom, XV. von ©?295. bis 328. 
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Mun war Patkul, dev. wegen feines erbaͤrmlichen Tobes 
nicht unbekannt ift, von dem. liefländifchen Adel-abgefchicke, 
die Klagen der Landſchaft vor den Föniglichen Thron zu brin- 
gen. Er hielt daher vor dem Könige eine Rede, darinn er 
vollfommen in den Öränzen der Ehrerbietigkeie blieb; die 
aber dennoch nachdrücklich war, und von einer folchen männ- 
lichen Wohlredenheit begleitet ward, welche das Unglück an 
die Hand. giebt, wenn es, mis einer halben Verzweiflung 
verfnüpft iſt. Zwar Könige pflegen dergleichen öffentliche 
Meden nur gar zu oft als eitle Cevemonien anzufehen, die 
man fo geftheben läßt, ohne darauf. zu merken. Nun fies 
ſich zwar Carl der XL, der fich überaus zu verftelten wußte, 
den Zorn nicht einnehmen, fondern Elopfte Patkuln freund: 
lich auf die Achfel. Ihr Habt als ein braver Mann _ 
vor ener Vaterland geredet, ſprach er zu ibm, ihr: habt 
deswegen meine Hochachtung, fahret fort! . Inzwi⸗ 
ſchen ließ er ihn wenig Tage darauf der beletdigten Majeftät 
ſchuldig erklären, und als einen.folchen zum Tode verurthei- 
len. Patful, der fic) verborgen hatte, ergrief die Flucht, 
und nahm die Begierde, ſich zu rächen, mit fich nach Po- 
len; allwo er bernachmals bey dem König Auguſt Gehör 
fand: Carl der XI. war verftorben; allein. das Urtheil 
wider Patfuln, und deffen heimlicher Groll dagegen, waren 
dadurch nicht aufgehoben. Er that alfo dem polnifchen 
_ Monarchen den Vortrag, wie es leicht ware, Liefland zu 
geroinnen, das Golf ftünde in Verzweiflung, und auf dem 
Sprunge, das ſchwediſche Foch absufchittein: Der König ~ 
ware ein Kind, und unfähig, ſich zu vertheidigen. Diefe 
foungen nun fanden bey einem Prinzen Eingang, der viel⸗ 
leicht auf Erobetung diefes Landes vorher fehon mochte ge: 
dacht haben. Hierauf ward alles in Eil zu einem plöglis 
then Anfalle veranfialtet, ohne den Krieg, nad) den an fich 
| ſelbſt 
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- felbft vergeblichen Ceremonien, und durch Manifefte, vorher 
anzufündigen *). : Zu gleicher Zeit erhob fich. auch das 
Ungeroitter von Mofcau aus. , Der damalige Beherrfcher 
defjelben verdienet allerdings die Aufmerkfamfeit der Nach⸗ 
kommenſchaft. 

GeſchichtePeter Alexiowitz, Czaar von Rußland, 
Peters des Hatte fich ſchon durch die im Jahr 1696 gegen _ 
Großen. die Türken erhaltene Schlacht, wie nicht weni» 
ger durch die Einnehmung von Afoff, fo ihm die Herrfchafe 


des ſchwarzen Meers öffnete, einen großen Namen gemacht. 


- Allein er verdiente den Namen des Großen weit mehr 
durch ruhmmürdigere Thaten, als durch Siege. Moſcau, 
oder Rußland, faffet die Seiten. gegen Mitternacht von 
Afien und Europa in fic), und beträgt von den Enden des 
chineſiſchen Reichs, bis an die polnifchen und fehmedifchen 
Granjen, 1500 franzöfifche Meilen **). Doch war diefeg 
weitlauftige {and vor dem Czaar, Peter, in Europa ſehr 
‚wenig befannt, Die Mofcowiter hatten in ihrem Um: 
gange weniger Höflichfeit, als die Mericaner, wie fie vom 
Cortes; entdedet wurden: fie. waren gebohrne Sflaven ihs 
rer Regenten, die felbft fo barbarifch, als wie fie waren; 
fie ftacfen in Unmiffenbeit, im Mangel aller Kiinfte, und in 
einer Unempfindlichfeit folcher Mängel, welche alten Fleiß 
bey ihnen erftichte. Cie hatten ein altes Gefeße, welches 
bey ihnen nicht zu übertreten war, und ihnen bey Strafe 
bes Todes auferlegte, nicht aus ihrem Lande, ohne Erlaubs. 
nif ihres Patriarchen, zu reiſen. Solches Geſetze, ſo darum 
gege⸗ 
*) Den Anfang und bie Urſachen des liefländiichen Krieges wol⸗ 
len wir zu Ende dieſes Werks, in dem Anhange unter No. L 
mit mehrern beruͤhren. 
x Dieſes ſind a 2115 deutſche Heilen. 
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gegeben worden, ihnen alle Gelegenheit zu benehmten ‚dog ' 
fie ihr Joch nicht erfennen möchten, gefiel einer Nation, 
die in dem Abgrunde ihrer Unwiffenheit und ihres Elendes 


alle Handlung und Gemeinfchaft mit anenArtigen Voͤlkern 


fuͤr veraͤchtlich hielt. 

Die Zeitrechnung der Mofcowirer fieng ſich vor Erſchaf⸗ 
fung der Welt an, und im Anfange des abgewichenen Jahr⸗ 
hunderts zählten fie 7207 Jahre, ohne eine Urſache ſolcher 
Rechnung angeben zu fönnen. Der erfte Tag ihres Jah: 
res fiel auf den drenzehenden Tag unfers Septembers. - 
Zum Beweis diefer Einrichtung führeten fie an, es fey 
wahrfcheinlich, daß GOtt die Welt im Herbfte gefchaffen, 
als zu einer Jahrszeit, da die Früchte der Erden in ihrer 
Reife find. Alfo waren die bloßen Wahrfcheinlichfeiten 
von dem, twas fie mußten, grobe Fehler; nieniand unter 
ihnen dachte, ob auch wohl der Herbft in Mofcau der Früh: 
-fing in einem andern Lande, in dem entgegen ftehenden 
Erdtheile, feyn fönnte, Es war nicht fange vorher, daß 
das Golf den Secretar eines perfifchen Abgefandten in 
Mofcau verbrennen wollen, der ihnen eine Sonnenfinfterniß 
vorher verfindigte. Sie waren fo gar unerfabren, bis auf 
den Gebrauch der Ziffern; denn fie brauchten zu ihrer Bee 
rechnung fleine Rugelchen, die an meßingenen Orath anges 
reihee waren: Keine andre Manier, zu zählen, hatten fie 
in allen Einnahmeftuben, aud) fo gar in der czaarifchen 
Rentfammer. 

Ihre Religion war, und ift auch noch die griechifche, | 
allein mit allerhand Aberglauben vermiſchet, dem ſie um 
ſo viel heftiger ergeben waren, je abgeſchmackter er war, 
und je mehr ſie deſſelben Joch beſchwerete. Wenige Mo— 
ſcowiter wagten es, Tauben zu eſſen, weil der H. Geiſt unter 
der Geſtalt einer Taube gemalet wird, Sie hielten ordent⸗ 

Ä licher 
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7 ficher Weife jährlich vier Faften ; und binnen folder Fa— 


ftenzeit unterftunden fie fich nicht, Cyer oder Milch zu effen, 
| GHte, und der heilige Nicolaus, wurden göttlich. verehret, 
- und, unmittelbar nach ihnen, der Czaar und der Patriarche. 
Die Gewalt des legten war ohne Schranken, fo wie ihre 
Unmiffenheit. Er ſprach Todesurtheile, und belegte die 
Leute mit den allergranfamften Scibes: und. Sebensftrafen, 
ohne daß man von feinem Richterſtuhle weiter appelliven 
fonnte. Er ritte jährlich zmenmal zu Pferde aus, und 
feine ganze Cleriſey begleitete ihn mit viel Gepränge. Der 
Czaar mußte zu Fuße dabey hergehen, und dem Pferde den 
Zaum halten; das Golf aber fiel auf den Gaffen vor ihm 
nieder, nicht anders, als wie die Tartarn vor ihrem grofien 
fama. Die Beichte war im Gebrauch, aber lcdiglich im 
Hall der fehwerften Verbrechen; da achteten fie die Ente 
bindung von Sinden fir nöthig, aber nicht die Neue. 
Sie hielten fic) rein vor GHee, Fraft des. Cegens ihrer 
Pfaffen. Alſo giengen fie, ohne einigen Gewiſſensbiß, von 
‘Der Beichte auf den Raub und Toofchlag: und was ein 
Zaum fir andre Chriften ift, ‚war bey ihnen eine Aufmun⸗ 
terung zur Bosheit. Sie machten fic) einen Scrupel; an 
einem Fafttage Milch zu trinfen; hingegen an Fefttagen 
befoffen fic) Hausvdter, Pfaffen, Mütter und Töchter im 
Brandtewein. Inzwiſchen hatte man dennoch auch über- 
die Religiorr Streit, wie in andern Landern. Ihre groͤßte 
Bwiftigfeit war, ob die Sayen das Zeichen des Kreuzes mit 
zwey, oder Drey Fingern machen follten. Es hatte einer, 
mit Namen, Jacob Nurfuff, unter voriger Regierung, diefes 
Zwanges wegen einen Aufruhr in Aftrafan erreget. Es 
fanden fich fo gar auch fanatifche Schwärmer unter ihnen, 
wie bey den gefitteten Voͤlkern, unter denen alle Seute Gottess 

gelebrée feyn wollen. Peter, der die Ausübung der Gerech: 
| ar 
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tigfeit bis zur Grauſamkeit trieb, ließ einige dieſer Elenden, 
die man nur Voskojeſuiten nennete, mit Feuer ver— 
brennen. | 

Der Czaar hatte. in feinem meitläuftigen Reiche viel- 
andre Unterthanen, die nicht Chriften waren. Die Tare 
tarn, fo an dem weſtlichen Ufer des cafpifchen Meers und 
dem Palus Maeotis wohnen, find Mahometaner. Die 
Siberier, Oftiafer und Samojeden, die gegen das Cismeer 
zu find, waren Wilde; davon die einen Gögendiener, die 
andern aber gar Feine Kenntniß von einem Gott hatten: 
unterdeffen find die dahin gefchicften gefangenen Schweden 
mit ihrem Bezeigen vergnügter als mit der alten Moſcowi⸗ 
ter Sitten gewefen. 

Peter Alexiowitz hatte eine Aufersiefung gehabt, 
welche die Barbaren diefes Theils der Welt noch zu vermeh⸗ 
ren (chien. Seine Neigung trieb ihn zu einer Siebe gegen 
bie Fremden, da er noch nicht einmal mußte, morzu fie ihm 
nüglich ſeyn Fönnten. 

Ein junger Menfch von einer alten Familie aus Genf, 
mit Namen fe Fort, deffen Water ein Specerenhandler . 
war, mußte das erfte und vornehmfte Werkzeug abgeben, _ 
deffen fid) der Czaar bediente, ganz Moſcau zu einer andern 
Geftale zu bringen. Diefe junge Menfch *), den fein 

Vater 
£) Anfangs legte er fic einige Zeit auf dag Studieren, und fein 

Vater fiellte es ihm frey, ob er fic) dazu, oder zur Hands 

lung begeben wollte; 3 doch hatte er gu dem einen fo mee 

nig Luft, als zum andern, und vielmehr den Goldatens 
fiand im Ropfe. Endlich aber, weil fein Vater darauf 
brang, daß er fic) eines bon den bepden, fo er ihm vorges 
ſchlagen, erwaͤhlen follte, verlangte er in eine Handlung nach 
Amſterdam; worauf er zu dem Herrn Franconis dahin ges 
than wurde. Dep diefem lernte er fid) in alles ſehr wohl 
; | D ſchi⸗ 
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Vater als einen Factor nach Koppenhagen geſchickt hatte, 
verließ die Handlung, durch einen unrubigen Trieb des Gee 
muths, | 


ſchicken, und ald derfelbe ein Schiff mit adung nach Coppens 


Hagen fendete, machte er ihn zum Supercargo. Zu Coppens 
hagen fam er wegen feiner guten Aufführung mit vielen Of, 
ficieren in Bekanntfchaft: und da er die danifchen Truppen 
fah, erwachte feine Begierde zum Kriege auf einmal wieder 
auf. Weil er nun mit einigen von diefen Officieren ſehr 
wohldaran war, ftellte er fich zuweilen mit unter ihre Sol 
Daten, wenn fie erercirten, und lernte ihre Erercitia gleichs 
fan fpielend. Von Coppenhagen gieng er, mit Einwilligung 
feines Baters fo wohl, ald feines Herrn in Amfterdam, mit 
dem dänifchen Abgefandten nach Mofcau. Als der E;aar, 
Peter, einsmals bey diefem Abgefandten, den er fehr hoch 
achtete, zur Tafel war, und le Fort hinter dem Gruble den 
Gefandten auftoartete, erblickte ihn der Ezaar, und ward alge 
bald von diefeg jungen Menfchen guter Miene und ganzer Ge⸗ 
fichtsbildung eingenommen. Er hatte dierußifche Sprache ° 
Schon volfommen begriffen, und dem Gefandten bisher als 
Dollmetfcher gedienet, daher fragte ihn der Czaar aufrußifch: 
Was er für ein Landsmann fey, und wo et ihre Sprache ers 
Vernet? welches er ihm auf das ehrerbietigfte beantwortete. 
Kurz, es gefiel dem Saar alles fo wohl an ihm, da er den 
Gefandten endlich um ihn anfprach, und ihn in feine Diens 
fie ald Cammerpage und Dollmerfcher aufnahm. Sm Eure 
gen wurde er der Favorite feines neuen Herrn: Er mußfe 
beftändig um ihn fenn, und der Czaar befragte ihn um alles, 
worauf er fiel. Eines Tages fam er mit thin auf den daͤni⸗ 
ſchen Hof zu reden, und auf die fönigliche Leibgarde; da 
denn der Czaar ihn fragte: Was er wohl von der feinigen 
gedächte? Und folle er ibm feine Meynung davon offenbers 
zig und ohne Verſtellung fagen: „Ich denfe, verfehte le 
Fort, daß folded wackere Leute find, fo wohl, als alle übrige 
Soldaten Sw. Mojeftät, denen nichts fehlet; als eine gute 

Zucht, und eine Montur nach unfrer Art;, und wären, | 
fagte, 
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muͤths, der diejenigen alfezeit zu reizen pfleget, welche über 
ihren Stand hinaus denfen, Er begab fich in dem Gee 
folge 

fagte er ferner, deraleichen lange Kappen, toie fie hätten, den 
Coldaten nur hinderlih. Der Czaar fragte: Ob er ihm 
nicht eine und andre Kleidung, fo tie er eS meynte, könnte 
fehenlaffen? Ich will zufeben, erwiederte fe Fort. Hierauf 
gieng er zu dem daͤniſchen Abgejandten, und liek fich von deß 
fen Schneider bas Maaß zu einem Kleide nehmen, wie ed 
ein Capitain unter der Föntglichen Leibgarde trägt: anbey 
ließ er fich auch eine fchlechre Montur, tie fie die Gemeinen 
haben, machen. Mach zweyen Tagen erfchien er indem Caz 
pitainskleide bey dem Ezaar, der ihn für einen Fremden ans 
fab, und ihn nicht eher fannte, als bid er zu reden anfieng. 
Hieruber bezeigte der Czaar ein befonderes Wohlgefallen. 
Etliche Tage hernach fand er fich wieder bey ihm ein, und 
zwar wie ein Gemeiner angefleidet, Auch dieſes gefiel dem 
Ezaar fo wohl, daß er fagte: Er möchte wohl eine Com⸗ 
pagnie bon 50 Mann alfo ausmontiret haben, und wollte ee 
ihn zum Capitain darüber machen, um unter ihnen eine 
folche Zucht einzuführen, wie er gefagt hatte, daß es an ang 
bern Höfen gebräuchlich fey. Le Fort fuchte alfo bey alles 
in Mofcau befindlicyen fremden Kaufleuten alles sufammen, 
was er zu deren Montirung für ndthig fand; fodann lief 
er alle ausländifche Schneider zu fid) Fommen, und gieng gu 
dem Czaar, und fragte: Ob er aus den Streligen diejenis 
gen, die am beften gewachſen, und gut ausfähen, ausheben, 
und ihnen ein Maaß nehmen laffen dürfte? Aus diefen 
Leuten brachte er feine Compagnte zufammen, aufer daß er 
noch einige auslaͤndiſche Officiers, und einige Soldaten 
darunter nahm, welche die Rriegserercitia verfiunden. Wie 
er fie alfo beyfammen, und in gutem Stande hatte, ließ er 
vor dem czaariſchen Pallaſt ein wenig eher, als die Strelis 
Gen aufzuziehen pflegten, das Spiel rühren, und verfamme 
lete fich mit feinen 50 Mann. Go bald der E;aar folded 
am Zenfter gewahr ward, — et ſich nicht wenig uͤber 
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folge eines dänifchen Gefandtens mit nad) Mofcau. Die 
Suft Fam ihn an, die rußifche Sprache zu lernen, darinn 
er auch guten Fortgang machte. Er wurde dem jungen 


Czaar befannt, und machte fich bey demfelben fo beliebte, © 


daß er ihn’ gar bald in Dienfte.nahm. Le Fort ftellte 
feinem Herrn öfters die Vortheile vor, welche die Handel: 
fchaft und Schiffahrt einbrächten. Er fagfe ihm, wie Hol- 
fand, das nicht den hundertſten Theil des mofcomitifchen 
Reichs beträgt, vermittelft der Handlung allein, eine fo be- 
trachtliche Figur in Europa machte, als Spanien, davon es 
vor Zeiten eine Fleine, unnüße und verächtliche Provinz ge- 
wefen. Er unterhielt ihn mit der ſchlauen Staatserfahren: 
beit der Prinzen in Europa, mit ihrer Kriegszucht, mit der 
Policey in ihren Städten, mit der unzähligen Menge der 
Manufacturen, der Kiinfte und Wiffenfchaften, fo die Eu- 
ropder mächtig und glücflicdy machen.  Diefe Unterredun- 
gen wecften den jungen Monarchen, wie aus einem tiefen 
Schlafe auf. Sein hoher Geift, den eine barbarifche Auf: 


erziehung hatte hemmen wollen, nicht aber verderben fon. 


uen, entwickelte fid) faft auf einmal. Er nahm fic) vor, ein 
Menfch 


ded le Fort gemachte Anftalten. Re Fort machte hier in 


dem Angefichte feines Prinzen mit feinen Leuten die erften 


Erercitia: und alé man damit fertig war, fagte der Saar, 
daß er fich felbft unter fie begeben, und unter ihnen die 

Kriegsuͤbungen erlernen wolle. „Er ließ fic) daher eines 
gemeinen Soldaten Habit machen, und that fich gar bald 
unter feiner igigen Cameraden befonders hervor, indem er 
zu allen Sachen ein ungemeined Talent hatte. Weiter 
entfchloß er fich, alle feine Trouppen alfo abzurichten, und 
gab dem Capitain le Fort, wie er ihn nennte, Befehl, fo 
viel Ausländer ind Land zu ziehen, als nur moglith ware. 
Man fhictte auch zu dem Ende große Geldſummen nach 
Genf, Amſterdam und an andre Orte. 
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Menſch zu werden, über Menfchen zu berrfchen, und eine 
‚neue Nation zu fhaffen. Unterfchiedliche Fürften hatten 
vor ihm ihre Kronen niedergelegt, aus Werdruß über die 
ſchweren Reichsangelegenheiten; Feiner aber hatte aufgehö- 
ret, ein König zu feyn, damit er die Regierung beffer lernen 
möchte. Diefes that Peter der Große. 

Ex verließ Mofcau im Fabr 1697, da er noch nicht lane 
ger, als zwey Sabre regieret, und gieng nach Holland, unter 
eines gemeinen Mannes Namen, gleich als ob er einer von 
dem Gefolge des Herrn le Fort gewefen, den er, als außer: 
ordentlichen Gefandten zuden Generalflaaten ſchickte. Wie 
et zu Amfterdam angelanget war, fief er fich in das Buch 
der Schiffzimmerleute der Admiralitat von Indien, unter 
dem Namen, Peter Michaelof, einfchreiben; man nennte 
ihn insgemein Peter, oder Meifter Peter. Hier arbeitete 

. er auf dem Zimmerwerft, wie andre Zimmerleute. Währ 
“rend der Zeit, da er hier nicht zu arbeiten hatte, erlernte er 

die Theile aus der Mathematif, die einem Prinzen nüßen 
fonnen; die Kriegsbaufunft, die Schiffahrt, und die Kunft, 
einen guten Rif zu machen. Er gieng in alle Handmwerfs- 
laden, und unterfuchte alle Manufäcturen, alfo, daß er 
nichts unbeobachtet ließ. Won dannen wendete er fic) nach 
England, wo er in der Schiffsbaumiffenfchaft vollfommen — 
ward. Hierauf gieng er durch Holland zurück, befah 
ganz Deutfihland, und bemerfte alles fleißig, was zum Vors 
theif und Aufnehmen feines {andes dienen Fonnte. Ends 
lich nach gwenjabrigen Reifen und Arbeiten, darzu fic) auf 
fer ihm fein andrer leicht wiirde-verftanden haben, fand er 
fich wieder in Mofcau ein, und brachte die Künfte von Eu- 
ropa mit fih. Künftler von allerley Handthierungen folg- 
ten ihm in Menge. "Man erblickte hierauf zum. erftenmal.- 
große moſcewitiſche Schiffe auf dem ſchwarzen Meere, auf 
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der Oftfee, und dem Ocean. Es wurden Häufer nach 
einer firtrefflichen und richtigen Architectur mitten unter 
den rußiſchen Hütten aufgefuͤhret. Er ftiftete Collegia, 
Akademien, Druckereyen und Bibliotheken. Die Städte 
fourden mif guten Drönungen verfehen, Die Trachten und 
altväterifchen Moden änderten fid) nach und nach, wiewohl 
nicht ohne Schwierigkeit, Die Ruſſen erfannten gleid)« 
fam Stufenweife, was Gefellfhaft und Umgang mit Seus 
ten fey. Selbft der Aberglaube ward abgefdyaffec, und 
die Würde eines Patriarchen erloſch. Denn der Ezaar 
erflarte fic) zum Haupt in der Religion: und diefes legtere 
Unterfangen, das einem nicht fo gewaltigen Fürften den 
Thron und das Leben würde gefoftet haben, fam faft ohne 
Widerrede zu Stande, und verficherte ihn eines glücklichen 
Fortgangs in allen andern Neuerungen. 

Machdem er eine dumme Clerifey erniedriget hatte, uns 
ternahm er den Verfuch, diefelbe zu unterweifen und gefcheid 
zu machen; wodurch er fic) aber in Gefahr ftellete, daß fie 
ihm mit der Zeit furchtbar werden fünnte. Doc) hielt er 

ſich far mächtig genug, daß fie ihm fo leichte nicht zu Kopfe 
wachſen follte, Yn den wenigen Klöftern, die nod) übrig 
waren, ließ er die Philofophie und Theologie lehren. Es 
aft wohl wahr, daß diefe Theologie noch ziemlich ungepuße 
ausſah, und den wilden Zeiten ganz ähnlich war, aus wels 
chen Peter Aleriowig die Menfchheit errerrer hatte. Mich 
hat ein glaubwürdiger Mann verfichert, daß er einer öffent 

lichen Difputation beygewohnet, wo die: tieffinnige Frage 
unterſuchet worden: O6 der Gebrauch des Nauchtobacés 
eine Sünde fer? Derjenige, fo die Beantwortung der Eins 
wiirfe über fid) genommen, und den Gefegen der Difputire 
funft zu Ehren, Recht behalten muß, behauptete, daß. es 
wohl vergonnet ſey, ſich einen derben en in Brandtes 

wein 
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mein zu trinfen; Toback aber zu rauchen, fey eine Sünde: 
| Allermafen die heilige Schrift ausdrücklich fprihe: Was 
zum Munde eingeht, verunveiniget den Menfchen nicht, was 
aber herausgehet, das verunreiniget ihn. | 

Die. Mönche waren mit der Verbefferung niche zufrie⸗ 
den; Kaum hatte der Czaar Druckereyen anrichten laſſen, 
fo bebieneten fie ſich derfelben, ihn zu befchimpfen. Gie 
liegen druden, daß er ber Widerdhrift fey. Ihr Beweis 
beftand darinne, meil er den Leuten, bey ihrem geben nod), 
den Bart abnehmen, und bey feiner Akademie auch die 
Todten auffchneiden ließ. Wiewohl ein andrer Mönch, 
der fein Glick machen wollte, widerlegte diefes Buch und 
- bewies, daß Peter Feinesweges der Widerchrift fey, weil 
die Zahl 666 in feinem Namen nicht zu finden ware, Dee 
Verfaffer der Schmähfchrift ward geradert, und der die 
MWiderlegung gemacht hatte, Bifchof zu Rezan. 

Der große Verbefferer des rußifchen Reichs ordnete 
über diefes alles noch ein fehr weifes Geſetz, welches viel 
gefittete Staaten befchämet, Zufolge deſſelben ift feinem, 
ber in den Dienften des Staats ftehet, feinem in gewiffer 
Handthierung gefesten Burger, vielmeniger denenjenigen, 
die fid) nod) in ihrem minderjährigen Alter befinden, erlaue 
bet, fich in ein Kloſter zu begeben. : 

Diefer Prinz fah fehr wohl ein, was der Gefellfchafe 
daran gelegen fey, daß fid) Unterthanen, die ihe nuͤtzlich 
feyn Fönnen, nicht der andächtigen Faulheit aufopfern mods 
gen; und daß nicht geftattet werben müfle, in annoch uns 
mündigen Jahren mit feiner Freyheit willführlich zu fchal« 
ten und zu walten, in welchen man nicht geſchickt und fähig — 
‘fen, den geringften Theil feines Gluͤcks recht anzumenden. 
Indeſſen yerfäumer die unfinnige Yemfigfeit der Pfaffen 
feine Mühe, Def der Menfchheit zum Beſten eingeführte 
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Geſetz zu vereiteln, gleich als ob die Moͤnche etwas rechts 
gewoͤnnen, wenn fie die Kloͤſter zum Schaden des Vaters 
fandes mit duͤrren und unfruchtbaren Menfchen voll 
ſtopften. 

Der Chaar hat nicht nur die Kirche dem Staat unter⸗ 
worfen, wie es die türfifchen Sultanen gemacht haben, fons 
dern aus einer weit größern Staatsklugheit hat er eine den 
Janitſcharen ganz ähnliche Miliz abgefchafft, foldyes auch in 
furzer Zeit zu Stande gebracht. Er verjagte die mofcos 
witiſchen Janitſcharen, welche Streligen genennet wurden, 
und alle Czaaren nicht anders, als unter einer Bormund« 
ſchaft hielten. Dieſe Are von Soldaten, fo ihren Herrn : 
mehr Furcht, als ihren benachtbarten Völkern einjagten, 
beftand ohngefähr aus 30000 Mann Fufvolf, davon die — 
eine Hälfte in Mofcau blieb, die andre aber fih an den 
Grangen ausbreitete, Zwar hatte ein Strelig nicht mehr, 
als vier. Rubeln des Jahrs zur Sehnung, allein. die Frenhei- 
sen und deren Misbrauch erfeste ihnen den Abgang mit 
Wucher. | 

Peter errichtete darauf eine Compagnie von Fremden, 
darunter er ſich ſelbſt unterhalten ließ. Er hielt ſichs 
nicht fuͤr verkleinerlich, vom Trommelſchlaͤgerdienſt anzu⸗ 
fangen, und die Wache zu be eziehen: So ſehr hatte dieſe 
Nation der Beyſpiele hoch vonnoͤthen. Er ſtieg Stufen- 
weife zur Officiersſtelle, richtete immer nach und nach Res 
gimenter auf, und tie er endlich die Herrfchaft über wohls 
geübte Trouppen erlangte, fo danfte er die Streligen ab, die 
nicht mucffen durften. 

Die Reuterey war faft auf den Fuß der polnifchen gee - 
fegt, eben wie vormals die franzöfifche, als das König« 
reich aus zufammengebrachten Sehnieuten beftand. Die 
adlichen Bas ‚machten fich auf eigene Koften beritten, 
und 
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und fochten ohne Mannszucht. Jezuweilen beftand ihre 
ganze Küftung nur in einem Sabel und Kocher, und aus 
Mangel eines Commando wurden fie unfähig zum bere 
- winden, 

Peter der Große brachte fie durch fein Benfpiel und 
Strafen zum Gehorfam, Kr diente alg Soldat und Uns 
terofficier, und als Czaar ftrafte er die Bojaren, welches die 
Edelleute bedeuten, und die da meynten, die Frenheit des 
Adels beftünde darinne, dem Staat nach feinem ‘Belieben zu 
dienen. Er richtete ebenfalls einen ordentlichen Zug von 
Artillerie an, und nahm 500 Gloden aus den Kirchen, Ras 
nonen daraus zu gießen. Im Jahr 1714 hatte er 13000 
gegoffene Canonen vorrathig. Es wurde ein Corps Dras 
goner von ihm errichtet, welche Art von Soldaten fich zum 
Genie der Mofcomiter, in Anfehung ihrer Fleinen Pferde, 
trefflid) wohl ſchickte. Mofcau hat heutiges Tages, name 
lic) 1738, dreyßig Regimenter Dragoner , jedes zu tauſend 
Mann, wohlbeftellt. 

Erifts, der in Rußland Hufaren aufgerichtet hat, End⸗ 
lid) ift auch eine Schule von Yngenieurs in diefem Lande, 
Darinne vor ihm fein Menfch zu finden war, der von ber 
Meßkunſt nur die erften Grundlehren gewußt hätte, 

Er war felbft ein geſchickter Feuerwerfer und Kriegs⸗ 
baumeifter, überhaupt aber in allen Künften des Seeweſens 
ganz vortrefflih. In ihm fah man einen guten Schiffs» 
capitain, einen geſchickten Steuermann, einen fleißigen Mas 
trofen, einen Eünftlichen Schiffszimmermann, und was nod) 
in allen diefen Künften gegen ihm bie Hochachfung ver: 
mehrte, ift diefes, Daß er von Natur maflerfchen war, In 
- feiner Jugend: fonnte er ohne Schwindel und Schauern 
über Feine Brücke gehen, er ließ hölzerne Laden vor die Cas 
voffe machen, das Wafer niche zu fehen, Jedoch Muth 
. « D 5 | und 
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und Genie war in ihm fo mächtig, diefe mechanifche 
Schwachheit völlig zu überwinden, 

Unweit Azopb ließ er an der Mündung des Fluffes Taz 
nais einen fchönen Hafen anlegen. Er wollte Galeeren . 
halten, und da er nachher meynte, daß diefe Art leichter 
Schiffe, die lang und platt find, im baltifchen Meere gue 
feyn würden, ließ er in feiner vor allen andern geliebten 
Stadt Petersburg deren mehr als 300 erbauen. Er une 
terwies feine Unterthanen in der Kunft, felbige von Tännen- 
holz zu verfertigen, und fie zu regieren. Auch fbgar in der 
Wundarzneykunſt hatte er fich eine Wiffenfchaft erworben, 
Man hat ihn wohl eher gefehen, an den Wafferfüchtigen 
eine Deffnung machen. In mechanifchen Handwerfen war 
er fo erfahren, daß er den Künftlern alle Anweifung thun 
' fonnte. Ä 
Die Einfünfte des Czaars hatten, in Betrachtung der 
Weitläuftigfeit feinerStaaten,mahrhaftig wenig zu bedeuten. 
Sic beliefen ſich kaum auf 24 Millionen, die Mark zu 50 Livres 
gerechnet, wie wir heute rechnen, und morgen vielleicht an- 
derszählen. Allein, wer große Dinge auszurichten vermö- 
gend ift, der hat den Reichthum bey fih. Miche der Mane 
gel an Gelde, fondern an Menfchen und Gefchicklichfeie 
macht die Reiche ſchwach und Fraftlos. 

Die rußifche Nation ift nicht volfreich, ohnerachtet die 
Weiber fruchtbar und die Männer ftarf genug find. Pee 
fer trug felbft zur Verwiiftung feiner Staaten, indem er fie . 
geſittet machen wollte, unglücklicher Weife vielesbey. Die 
Menge der Mannfchaft, fo den Abgang bey. fo langiwieri- 
gen unglüclichen Kriegen erfeben mußte, die an die Ufer 
des cafpifcherr nnd baltifchen Meeres verpflanzte Völker, 
die durch ſchwere Arbeiten, durch Krankheiten hingeraffte 
Menfchen; allermaßen in Mofeau drey Viertel von Kin» 
| dern 
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dern an Blatter fterben, melche Krankheit in diefen Ges 
genden weit gefährlicher als anderwärts zu ſeyn pfleget; 
die betriibten Folgen endlich nach einer langwierigen, 
wilden und barbarifchen Herrfchaft, find allefamt Urfachen, 
daß diefer weitlauftige große Theil des veften Landes noch 
viele Wuͤſteneyen in fich faſſet. Zu diefer Zeit zähler man - 
in Rußland 500000 adeliche Häufer, 200000 Gefeß- und 
‚ Mechtsgelehrte, etwas über 5 Millionen Bürger und 
Bauren, die eine Art von Steuer entrichten, 600000 
Menfchen in den von Schweden eroberten Provinzen; die 
Cofafen in der Ufraine, und die Tartarn, als Lehnleute 
von Mofcau, belaufen fic) faum auf Millionen. Man 
hat endlich befunden, daß in diefen ungemein weitläuftigen 
fandern nicht viel über 14 Millionen Menfchen anzutreffen, 
welches faft fo viel heißt, als zwey Drittel mehr Einwoh- 

ner, als in Franfreich. 

Der Czaar Peter wollte bey der Veränderung der Sits 
fen, der Gefebe, des Soldatenftandes, der ganzen Geftalt 
feiner Sander, auch in der Handlung groß werden, melche 
einen Staat reid) mache, und zugleich der garzen Welt 
Vortheile bringe. Er unternahm, Rußland zum Mittel: 
punfe der Handelfhafe von Afien und Europa zu machen, 
Er wollteden Don, die Wolga und den Tanais durch Canale 
vereinigen, davon er den Plan felbft entwarf, und fich einen 
Weg ins baltifche Meer, in den Pontus Eurinus und ins 
cafpifche Meer, von diefen Meeren aber in den mitters 
nächtigen Ocean bahnen. 

Der Hafen zu Archangel, der neun Monat im Jahr 
mit Eis belegt ift, und zu dem man durch einen langen und 
gefährlichen Umgang gelangen muß, fchien ihm nicht bes 
quemlich genug. Im Jahr 1700 fate er ſchon den Ans 
Ihlag, einen Hafen am baltiſchen Meere anzulegen, der 

das 
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das nordiſche Magazin, und eine Stadt zu bauen, die feines 
Reichs Hauptitade werden follte, | 

Er fuchte fehon einen Weg durch die Meere nordoſtwerts 
nach China, und die Manufacturen von Paris und Peking 
ſollten ſeine neue Stadt ſchmuͤcken. 
Ein Landweg von 754 Werften, den er über ausge- 
trocknete Morafte führen wollte, follte von Mofcau nad) 
feiner neuen Stadt gehen. Die meiften diefer Anfchläge 
find durch feine Hand ausgeführet worden: Und zwo Kai- - 
ferinnen, die ihm nach einander in der Regierung gefolget 
find, würden feine Abſichten noch weiter getrieben haben, 
wenn fie hatten ausgeführet werden fonnen, und find davon 
nicht abgeftanden, als weil fie unmöglich waren. 

Er reiſete beftändig durch feine Staaten, fo viel es nur 
feine Kriege geftatten wollten. Seine Keifen that er aber 
alle als ein Öefeßgeber und als ein Naturfündiger ; indem 

er allenthalben die Natur durchforfchte, die Tiefen der Flüffe 
und Seen felbft erfundigte, Schleufen anrichtete, die Schiff: 

werfte befuchte, Bergwerfe bauete, die Metalle probirte, 

richtige Sandcharten aufnehmen lief und mit eigner Hand 

daran arbeitete. DE 
Jn einem wilden wuͤſten Orte bauete er die Faiferliche 

Stadt Petersburg, welche anißo mit 60000 Haufern be- 

feßt ift, den prächtigften Hof unfrer Zeiten in fich faffet, und 

endlich alle feinften und niedlichften Annehmlichkeiten Fennet. 

Er legte den Hafen zu Eronftadt an dem Mevaftrom an, 

er bauete heiligen Kreuz auf den perfifchen Grangen, Beftun- 

gen in der Ukraine, in Siberien Admiralswerfe zu Archan- 
gel, zu Petersburg, zu Aftracan, zu Azoph, Arfenale und 

Hofpitäler. Seine Häufer machte er nicht groß, ‚und wa: 

ren von fchlechten Geſchmack, an den öffentlichen Gebäuden 

hingegen verſchwendete er Pracht und Koftbarfeit. * 

| ie 
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Die Wiffenfchaften, welche anderwarts nur fangfame 
Früchte vieler Jahrhunderte zu feyn pflegen, famen durch 
feine Sorgfalt in feine Staaten mit der größten Vollfome 
menbeit an. Er fchuf eine Afademie nach. dem Mufter 
der berühmten gelehrten Gefellfchaften zu Paris und London. 
Die Delisles, die Bülfinger, die Hermands, die Ber: 
nouillis, der berühmte und in allen Arten der Weltweisheie 
vortrefflide Wolf, wurden mit großen Koften nach Perers- 
burg berufen. Diefe Afademie beftehet noch in ihrem Flor, 
und es werden endlich moſcowitiſche Philoſophen eine Ge⸗ 
ſtalt gewinnen. 

Die adeliche Jugend ſeiner Laͤnder trieb er zum Reiſen 
an, er zwang ſie, Unterricht anzunehmen, und die fremde 
Hoflichkeit nach Rußland zu bringen. Ich habe junge Ruſ⸗ 
fen voller Verftand, Wis und Gelehrfamfeit gefehen. Col: 
chergeftalt gefthah es, daß ein einziger Mann das größte — 
Reich auf der Welt verändert. Schredlid) ifts, daß dies 
fem großen Berbefferer der Menfchen die Haupttugend, die 
Seutfeligfeit, fehlte. So viel Tugenden waren mit einer 
viehifchen Ungezogenbeit in feinen Suftbarfeiten, mit wilden 
Sitten, mit barbarifchen Beginnen in feiner Rache vermen⸗ 
get. Er machte fein Volk gefittet; er aber war wild, und 
wußte es, er empfand es auch. Er fagte zu einer obrigfeits 
fidjen Perfon in Amfterdam: Ich befjere mein Land, 
mich aber Fann ich nicht verbeſſern. Er vollftrectte 
feine Urtheile an den Uebelthatern mit eigner Hand, und 
bey einer Schwelgerey an der Tafel ließ er feine Gefchics 
lichkeit im Abhauen der Menfchenföpfe fehen. In Afrifa 
giebts Beherrfcher, die das Blut ihrer Unterthanen mit ei- 
gner Hand vergießen. Allein diefe Monarchen werden für 
Barbaren gefcholten. Der Tod eines Sohnes, den er hätte 
beffern, oder enterben lea; würde Peters Andenken ver 
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haft machen, woferne nicht das Gute, fo er feinen Unters 
thanen erzeiget, eine Grauſamkeit gegen fein eignes ER 
entſchuldigte. 

So ein Mann war der Cʒaar Peter. Seine —* 
Anſchlaͤge beſtanden auch nur noch in ihren Grundriſſen, als 
er fich mit den Königen von Polen und Dännemarf wider 
ein Kind vereinigte, welches von ihnen verächtlich gehalten 
wurde. Der Stifter Rußlands wollte ein Eroberer der 
Sander werden. Er mennte diefen Ruhm ohne viele Mühe 
zu erlangen, und ein fo bedachtfam ausgefonnener Krieg 
_ würde feinen Anfchlägen erefflic) zu Statten fommen. Die 
Kunft zu Friegen war eine neue Kunft, die er feinen Unters 
thanen zeigen mußte, 

‚ Meberdem hatte er einen Hafen nach der Morgenfeite 
des baltifchen Meeres zur Ausführung feiner Gedanken von 
noͤthen. Er brauchte die Provinz Sngermannland, welche 
’ Siefland nach nordoft gelegen ift. Die Schweden waren 

davon im Befis, denen mußte man fie abnehmen. Seine 
Vorfahren hatten Anfprüche auf Sngermann: Eft: und Lief⸗ 
land. Die Zeit fehien günftig zu feyn, diefe feit hundert 
Jahren verlohrne und durch Verträge ausgelöfhte Rechts⸗ 
anfprüche wieder Hervorjubringen. Er fihloß alfo ein 
Bündnig mit dem Könige von Polen, dem jungen Carl 
dem XII. alle biefe Lander, welche zwifchen dem finnifchen 
Meerbufen, dem baltifchen Meere, Polen umd Mofcau 
liegen, wieder abzunehmen. 
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Ploͤtzliche und erſtaunliche Veraͤnderung des Charakters Carla 
des XII. Im achtzehenden Jahre unternimmt er den 
Krieg gegen Daͤnnemark, Polen und Moſcau. Deu 
Krieg mit Daͤnnemark endiget er in ſechs Wochen. Mit 
8000 Schweden ſchlaͤgt er g0000 Moſcowiter, und gehet 
nad) Polen, Beſchreibung von Polen und deſſen Regie⸗ 
rungsart. Carl gewinnet verſchiedene Schlachten, ſpielt 

den Meiſter in Polen, wo er ſich anſchickt einen König zu 
ernennen. 


ven mächtige Könige ſtanden demnach in vole 

fer Nüftung, die Jugend Carls des XII. zu 
bedrohen. Das heimliche Gerüchte von diefen 
Zurüftungen erſchreckte Schweden, und beun- . 
rubigte den Föniglichen Staatsrath. Die großen Feld» 
herren waren geftorben, Man hatte Urfache, alles Uebels 
unter einem jungen Könige gu befürchten, melcher noch 
zur Zeit nichts anders, als febr fchlimme Eindruͤckun⸗ 
gen von ſich hatte ſpuͤren laſſen. Er ſaß faſt niemals in 
der Rathsverſammlung, als mit kreuzweis unterm Tiſche 
geſtreckten Beinen, unachtſam, gleichguͤltig, kaltſinnig, 
und 
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und es fehien, als ob er fich Feiner Sache annähme. Der 
Staatsrath überlegte in feiner Gegenwart die Gefabr, 
darinne man fich befände. Kinige gaben den Rath, das 
Ungewitter durch gütlihe Unterhandlungen abzuwenden. 
Auf einmal aber ftand der junge König mit einem hohen, 
ernfthaften und gefegten Wefen auf, wie etwan ein Oberer 
anzunehmen pfleget, wenn er einen veften Schluß gefaffet, 
und ſagte: Meine Herren, ich habe mir vorgefese, 
niemals einen ungerechten Krieg zu führen, aber. 
auch keinen rechtmäßigen anders zu enden, als 
durch den Untergang meiner Feinde. Der Schluß 
ift gefaffet: Jd) will den erften, der fic) wider mich 
erklaͤren wird, angreifen; und wenn ich ihn werde 
uͤberwunden haben, fo hoffe ich, die andern werden 
fich fürchten. Ueber diefe Worte geriethen alle die alten 
Rathe in Erftaunen, und faben fich untereinander an, ohne 
daß fie etwas darauf zu antworten fich getrauet hätten. 
Vor Schande endlich, weniger zu hoffen, als ihr König, 
nahmen fie von ihm mit eee den Befehl zum 
Kriege an. 


Man gerieth noch mehr außer fih, als man ihn auf 
einmal fich aller, noch fo unfchuldigen Jugendluft, entfchlagen 
ſah. Won dem Augenblicfe an, da er fich zum Kriege ge- 
faßt machte, fieng er ein ganz neues Leben an, davon er 
nach der Zeit Feine einzige Minute abgewichen. Da er 
Alerandern und Cafarn ftets im Sinne hatte, entſchloß er 
fid), dieſen zweyen großen Siegern in allem nachzuahmen, 
ihre Safter ausgenommen. Weder auf Pracht, noch Spiele, 
noch Rube hielt er etwas mehr, und feine Tafel richtete er 
auf das rärblichfte ein. Er hatte die Kleiderpracht vorher 
geliebet; nachdem Eleidete er fich wie ein gemeiner Soldate, 

Man 
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Man hatte ihn in dem Verdachte gehabt, als ob er gegen 
eine Dame an feinem Hofe eine Neigung empfunden; es 
mag nun diefer Liebeshandel wahr feyn, oder nicht, fo ift 
doch fo viel gewiß, er auferte fich von dar an Zeitlebeng 
alles Frauenzimmers, nicht nur aus Furcht, von ihnen citte 
‚genommen und beherrfchet zu werden; fondern auch, feinen 
"Soldaten ein Erempel zu geben‘, die er in der ſchaͤrfſten 
Kriegszucht erhalten wollte; Vielleicht auch noch aus einer 
eitlen Ehre, der einzige unter allen Koͤnigen zu ſeyn, der 
einen natuͤrlichen Trieb im Zaume halten koͤnnte, der allzu 
ſchwer zu bezwingen iſt. Er ward auch Sinnes, die ganze 
uͤbrige Lebenszeit ſich des Weins zu enthalten. Es haben 
mir einige geſagt, daß er dieſen Entſchluß gefaßt haͤtte, 
ſeine ganze Natur zu zwingen, und ſeinem Heldenmuthe 
Dadurch eine neue Staͤrke zu geben; wiewohl mich die mei« 
ften verfichert haben, er hatte fich dadurch, wegen einer bee 
gangenen Ausſchweifung und einer, bey der Tafel, fo gar 
in der Kiniginn feiner Mutter Gegenwart, einer Frau ane 
gethanen Beſchimpfung, felbft beftrafen wollen. Wenn 
Diefes fich alfo verhielt, fo ware dergleichen Beftrafung feiner 
felbft, und folde Enthaltung, auf die ganze Lebenszeit eine 
nicht weniger bemunderungswürdige Are des Helden« 
muths. 


Sein erftes war, dem Herzoge von Holftein, feinem 
Schwager, hilfliche Hand zu leiften. Acht caufend Mann 
wurden alfofort nach Pommern, einer mit Holftein benach« 
barten Provinz geſchickt, um den Herzog wider den Anfall der 
Dänen zu verftärfen. Der Herzog war deffen auch bends 
thiget. Seine Lande waren allbereits ausgeplindert: Das 
Schloß zu Gottorp eingenommen, und der Stadt Toͤnnin⸗ 
gen mit einer harten EN zugefeßt, als vor welche der 

' König 
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König von Dänemark in eigner Perfon gefommen, der Ehre 
zu genießen, daß die Stadt, auf deren Einnehmung er fich 
die gewiffefte Rechnung machte, von ihm in eigener Perfon 
zur Mebergabe gebracht werden möchte, Diefes Fuͤnklein 
entzuͤndete das deutſche Reich. Auf der einen Seite zogen 
die ſaͤchſiſchen Voͤlker des Koͤnigs in Polen, die brandens 
burgifchen, molfenbürtelifchen und heffencaffelfchen an (*), 
fid) mit den Dänen zu verbinden, Auf der andern famen 
gooo Mann von dem Könige von Schweden, ferner hannoͤ⸗ 
verifche und zeflifche Truppen, nebft drey holländifchen Ne= 
gimentern dem Herzoge zu Hilfe. Indem nun alfo das 
Fleine Laͤndgen von Holftein der Schauplag des Krieges 
war, erfchienen zwo Kriegsflotten, die eine aus England, 
und die andre aus Holland, aufder Oftfee. Diefe beyden 
Staaten hatten die Gewähr des altonaifchen Vertrags über 
fic) genommen, der von den Dänen übertreten war. Gie 
ließen fic) hierauf angelegen feyn, dem unterdrüdten Herz. 
zege von Holftein nachdrüclich beyzufpringen; weil das 


Intereſſe ihrer Handlung und das Wachthum des Koͤnigs 
von 


*) Die Sache verhaͤlt ſich alfo: Weil die hur. und fuͤrſtlichen 
braunſchweigluͤneburgiſchen Truppen, nach dem Entfaß von 
Tonningen, nebſt den berzoglich Holffeinifchen, und andern 
alliirten VBölfern in den dänifchen Landen immernoch weis 
tere Seindfeligkeiten ausübten: fo feßten fid) Se. Churfl. 
Dural. zu Brandenburg, nebft andern benachbarten Fürs 
fien, zu Wiederherftellung des Nubeflandes von Nieders 
fachfen, in Gegenverfaffung, ohne dem Könige von Danes 
marf wirklich beyzuftehen. Theatr, Europ. Tom.XV.p.763.{q, 
Hingegen Fonnten die abgeſchickten churfächfifchen Völker, 
wegen allerhand Schwierigkeit, den gefuchten Zweck ig 
erreichen. L c, p. 671. 
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von Dänemark hierbey mit einander ftritten. Sie wußten, 
daß der Dane, als Herr von dem Gund, den handelnden 
Nationen befdhwerliche Gefege vorfchreiben möchte, fobald | 
als er nur mächtig genug würde, es ungefcheuee zu bewerk⸗ 
ftelfigen. Diefe Abfichten veranlaffeten die Eng - und 
Hollander, feit geraumer Zeit, das Gleichgewidhte unter den 
nordifchen Prinzen, nach ihren möglichften Kräften, zu eve 
halten. Sie ftieBendemnad) zu dem jungen Könige von Ä 
Schweden, der fonft vermurhlich, bey fo vielen wider ihn 
verbundenen Feinden hätte erliegen müffen ; und ftunden ihm 
aus eben der Urfache bey, darum man ihn angriff, weil man 
ihn vor fich nicht fähig hielt, fich zu vertheidigen. 


Er war eben auf der Bärenjagd, als er die Zeitung vor 
dem Einfalle der Sachfen in Siefland erhielt. Diefe Jagd 
fiellte er auf eine neue und fehr gefährliche Art an. Es 
wurden feine andre Waffen, als hölzerne Gabeln, Hinter 
aufgeftellten und an den Bäumen veftgemachten Netzen, 
Darzu gebraudhet. Cin ungeheuer großer Bar fam gerade 
auf den König zu, den. diefer, nad) langen ingen, mit 
Hilfe der Meke und feiner Gabel niederfegte. Man muß 
geftehen, daß man, bey Betrachtung folder wunderbaren 
Vorfälle, der ungeheuren Stärfe des Königs Auguſts, und 
der Reifen des Czaars, fich faft hatte einbilden follen, man - 
lebte in den Zeiten der Herkules und der Thefeus. 

Earl trat den gten May, neuen Calenders, im Jahr 
1700 feinen erften Feldzug an. Er verließ Stockholm, 
wohin er niemals wieder gefommen ift. Cine unzählige 
Menge Volks begleitete ihn bis nach Carlseron in den Haz 
fen, und mwünfchte ihm viel Glüf und Segen, unter Ver: 
gießung heißer Thranen, und Bewunderung feiner jungen 

2 Jahre, 
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Sabre. Ehe er noch aus Schweden wich, feßte er zu 
Stockholm einen befondern Kriegsrath nieder, der aus uns 
terfchiedenen Senatoren beftand. Diefe Verfammlung 
follte alles dasjenige beforgen, was die Flotte, die Truppen 
und die Veftungswerfe anbetreffen fonnte. Die Glieder 
des Senats zufammen aber follten das übrige, innerhalb 
des Reichs, vorräthig überfehen und anordnen. Nachdem 
er. alfo eine gewiffe Ordnung in feinen Sanden errichtet, war 
ſein von allen andern Sorgen freyer Geift mit nichts mehr 
befchafftiget, als mit dem Kriege. Seine Flotte beftand 
aus 43 Schiffen. . Dasjenige, fo ihn führte, und König 
Carl genennet ward, war das allergrößte, fo man jemals 
gefehen, immafen es 120 Kanonen führte. Der Graf 
Piper, fein oberfter Staatsminifter, der General Reins 
ſchild, und der franzöfifche Abgefandte, Graf von Gui 
fcard-*), giengen. mit ifm unter Segel, und er vereinigte 
fih mit den allürten Flaggen. Die danifche Flotte aber 
wollte fein Treffen wagen, fondern Nef den drey vereinigten 
Flotten die Freyheit, fich. Koppenhagen nahe genug zu feben, 
und einige Bomben hinein zu werfen; 

Gewiß ifts, daß der König felbft dem General Reins 
ſchild damals vorftellete, eine Landung zu thun, und Kop- 


penbagen zu nn , da es. auf der Seefeite gefperret 
war, 


*) Hingegen befand fich ber Graf von Chamilli,alé frangöfifcher 

- Hbgefandter, an dem: dänischen Höfe: Beyde rtethen zwar. 
aͤußerlich zum Frieden: Doc) glaubten viele, daß jeder uns 

ter ihnen von Frankreich abgerichtet wäre, in geheim das 
Mifvergniigen zu unterhalten; weil Ludwig der XIV. igo, 

da der fpanifche Succeßiondfrieg rege ward, den nordifchen 
Ronigen unter fich ſelbſt lieber etwas zu thun geben wollte: 
; Lamberty. Memoires pour fervir 4 P Hiftoire du XVII. 

Siecle Tom.1. p. 50. 


1700, Königs von Schweden, — 53 
war... Keinfchild wurde über diefen Vortrag beſtuͤrzt, wel⸗ 
cher von der Gefchicklichfeit und dem tapfern Muth eines 
fo jungen und noch "unerfahrnen Prinzen ein fonderbares 
Zeugniß ablegte. Alfo wurde den Augenblik darauf Bes 
fehl ertheilet, sooo Mann einzufchiffen, die noch an den 
fehmwedifchen Küften ftanden, und mit den Truppen, die 
man am Bord hatte, verftarfet wurden. Der Konig vers 
lief fein großes Schiff, und ftieg in ein leichteres Fahrzeug; 
worauf man 300 Grenadirer in fleinen Booten überzufes 
fen begonnte. - Zwiſchen diefen Booten fihrete man auf 
fleinen platten Schiffen Fafchinen, fpanifche Neuter und 
Schanzgraͤberzeug. Fuͤnfhundert auserlefene Mannfchaft 
folgte auf andern Booten. Nachdem famen die Fönigli- 
chen Kriegsfchiffe, nebft 2 englifcher und 2 holländifchen 
Sregatten, welche die — mit Abfewting der Kanonen 
befördern follten (*). 


€ 3 | Kop: 


> Die englifche und hollaͤndiſche Flotte wollte noch nicht, nach; 
bent fie zu der ſchwediſchen ‚geftoßen, öffentlich wider Danez 
mar fireiten: doch der Herzog zeigte dem engliſchen Admi⸗ 
ral Rood die Ordre, die er ihm von dem Könige Wilhelm 
diesfalls zu geben hätte. Lamberty Memoires Tom.l. :p. 
50. Man fagt, diefer hatte gegen den Konig von Danes 
mark einen heimlichen Haß geheget, darum, weil letzterer 
einmal bey der Tafel gefprochen: Mit dem Könige Wilhelm 
wolle e8 in Europa nicht viel fagen, weil er mit feinem Pars 
lamente in feinem guten Bernehmen fliinde. Da nun Kos 
nig Wilhelm folched erfahren, habe er zu dem Marquis de 
la Soret, der die dänische Partey hielt, gefagt: Le wolle 
Dänemark weifen, daß er in Europa noch etwas thun 
koͤnne. Er hatte auch eine ungemeine Freude über den 
travendalifthen Vergleich, daß er, auf Seiten des Herzogs, 
ſo wohl ausgeſchlagen. Idem pag. 63. 
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Koppenhagen, die Hauptſtadt von Daͤnemark, liegt auf 
der Inſel Seeland, mitten in einer angenehmen Flaͤche, 
und hat gegen Nordoſt den Sund, gegen Oſten aber den 
Belt, wo damals der Koͤnig in Schweden lag. Bey der 
unvermutheten Bewegung der Schiffe, welche mit einer 
$andung droheten, wurden die Einwohner über das Stiles 
liegen ihrer Flotte und die Bewegung der fchwedifchen 
- Schiffe ſchuͤchtern, und warteten mit Furcht, welchen Ore 
der Sturm befallen würde. Die, fehmedifche Flotte vers 
blieb Himmelbecf gegen über, 7 Meilen von Koppenhagen. 
Indem diefes geſchah, verſammleten die Daͤnen geſchwinde 
ihre Reuterey in ſelbiger Gegend: Das Fußvolk aber ward 
hinter ſtarke Verſchanzungen geſtellet, und das grobe Ge— 
ſchuͤtze, ſo viel man deſſen dahin ſchaffen konnte, wider die 
Schweden gerichtet. 

— Der König ſtieg hierauf aus feiner Fre⸗ 

gaatte, um fich in das erfte Boot an die Spige 
‚ feiner $eute zu ftellen; wobey der franzöfifche Abgefandte 
ſtets um und neben ifm mar. _ Herr WAbgefandter, 
redete er ihn daher lateinifch an, (denn er wollte nie fran 
zöfifch fprechen,) fie haben mit den Dänen nichts auss 
zumachen; demnach werden fie mir ißo nicht wei⸗ 
ter nachfolgen, wenn es ihnen gefällig it. Aller⸗ 
gnädigfter Herr! antwortete ihm der Graf von Guifcard 
auf franzoͤſiſch, der König, mein Here hat mir anbes 
fohlen, mich bey Eurer Majeftät aufzuhalten: Ich 
fehmeichle mir alfo damit, Diefelben werden, mich 
nicht heute von Dero Hofe vertreiben, welder noch 
niemals fo prächtig und anfehnlich gewefen. In— 
Dem er diefe Worte redete, gab er dem Könige die Hand, 
Der in das Fahrzeug fprang, darein der Graf ‘Piper und 
der Abgefandte bereits getreten waren. Hierauf zog man 

{ 


ſich 
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fich unter die Kanonen der Schiffe, fo die Sandung bedeck 
ten. Die Boote, welche das Volf ans fand brachten, 
waren noch 300 Schritte vom Ufer. Doch Carl der XII. 
fonnte vor Ungeduld nicht nahe und zeitig genug anländen ; 
deswegen fprang er aus feinem Fahrzeuge in das Meer, 
mit dem Degen in der Hand, daß ihm das Waffer übers 
Degengehenfe gieng. Seine Minifter, der franzöfifche 
Abgefandte, die Officierer und Soldaten folgeten feinem 
Erempel alsbald, und rückten gegen den Strand, fonder 
- Furcht für dem Hagel von den Mufquerenfchüffen der Daz 
nen. Der König, welcher in feinem $eben niemals das - 
Schießen aus Mufqueten mit Kugeln gehöret hatte, fragte 

den General-Major Stuart, der fich bey ihm befand: was 

‚denn dag gelinde Zifchen ware, fo ihm vor feine Ohren 

fame? Es ift das Pfeifen der Flintenfugeln, die man ge: 

gen Cw. Majeftät richtet, antwortete ihm der Major, 

Gut! verfegte der König, diefes foll in Zufunft meine 

Muſik feyn. Syn eben der Minute befam der Major, als 

er von dem Geröfe der Mufquetenfugeln redete, eine davon 

in die Schulter, und ein Sieutenant fiel todt darnieder auf 

der andern Seite bes Königs. 

Es ift was gemöhnliches für Truppen, die in ihren 
Verſchanzungen angegriffen werden, daß fie den Kürzern 
sieben; immaßen diejenigen, fo den Angriff thun allemal 
eine ungeſtuͤme Hitze haben, dergleichen denen nothwendig 
fehlet, die ſich wehren ſollen: Und die Erwartung der 
Feinde in ſeinen eigenen Linien iſt oftmals ein Geſtaͤndniß 
feiner Schwäche fo wohl, als der feindlichen Ueberlegen⸗ 
heit. Die danifche Reuterey und das andre Wolf flohen 
alfo, nach einer fehmachen Gegenwehr. Als der Konig 
Meifter von ihren Schanzen war, kniete er auf die Erde, 


und danfte Gort für den erften glücklichen Erfolg feiner 
€ 4 Waf— 
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Waffen. Hierauf lief er alfobald Berfchanzungen gegen 
die Stadt aufwerfen, und ftach feirrfagerub. Miche wenis 
ger fchickte er feine Schiffe nad) Schonen, einer Provinz yon 
Schweden, die Koppenhagen nahe liegt, zurück, nod) 9000 
Mann zur Verftärfung zu holen. Cin jedes willigte da 
felbft, einem fo lebhaften Prinzen zu dienen. Neun tau: ' 
fend Mann ftunden alfo am Bord fertig, fic) überfegen zu 
laffen; und des morgenden Tages darauf brachte fie ihm 
ein guter Wind zur Stelle herüber. 

Diefes alles gefhah in dem Angefiche der dänifchen 
Slotte, welche fich nicht gereget hatte. Zu Koppenhagen 
ward man kleinmuͤthig, und fertigte Daber alfokgld Abges 
ordnete an den König ab, mit Bitte, die Stadt nicht zu 
bombardiren. Er empfieng fie zu Pferde, an der Spige 
feines $eibregiments: und die Abgeordneten der Stadt fies _ 
fen vor ihm auf die Erde nieder... Hierauf mußte ihm die 
Stadt 400000 Thlr. zahlen, mit ausdrüdlichen Befehl, 
alferley Lebensmittel ins Lager zu fehaffen, welche ehrlich 
Tollten bezahlet werden. Solchemnach führte man allerley 
Proviant zu dem Sager, weil.nfan gehorchen mußte; aber 
man bildete fic) nichts weniger ein, als daß die Ucberwins 
der an eine Zahlung denfen würden: daher befremdete es 
die, fo dergleichen Zufuhre gethan, nicht wenig, daß fie fo 
wohl, und ohne Verzug, auch fo gar von dem geringfien 
Eoldaten in der Armee bezahlet wurden. Es waltete-feit 
geraumer Zeit unter den fihwedifchen Truppen eine gute _ 
Kriegszught, welche nicht wenig zu ihren Siegen beygetras 
gen. Der junge König gieng in folcher Strenge, nod) 
weiter. Kein Soldate hätte das Herz gehabt, fid) der 
Zahlung für dasjenige zu weiggrh, was er Faufte, noch weni« 
ger etwas zu maufen, fo wohl als aus dem Lager zu gehen. 
Noch ferner war fein Wille, daß nach einem — 
vge 
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Siege feine Soldaten die todten Leichname auf der Wahl 
ſtatt nicht eher plündern follten, als bis fie Erlaubniß dazu 
hätten: und es war ihm um ein leichtes zu thun, daß dies . 
fem Gebote nachgelebet wurde. Jn feinem $ager wurde 
,aͤglich zweymal Betſtunde gehalten; um7 Uhr fruͤh mor⸗ 
gens, und um 4 Uhr Abends: ja er vergaß nie, ihnen ſelbſt 
benzumohnen, und feinen Soldaten ein Erempel der Gottes: 
furcht, fo, wie der Tapferfeit, zugeben. Sein Sager, darinn 
anigo eine ungleich beffere Ordnung war, als in Koppenha— 
gen, hatte an allem einen Ueberfluß. Die Bauren wollten 
ihre Sachen lieber den Schweden, ihren Feinden, verkaufen, 

als den . die fie nicht fo que bezahlten. Die Buͤr⸗ 
ger in der*Stade ſahen fich felbft genöthiget, mehr als ein⸗ 
mal in das ſchwediſche Lager zu kommen, und $ebensmittel 

aufzufuchen, daran fie auf ihrem Marfte Mangel litten. 

Der König von Dänemarf war damals in Holftein, 
wohin er wohl nur gegangen war, die Belagerung von Toͤn⸗ 
ningen aufzuheben. Cr fah den Belt mie feindlichen, - 
Schiffen bedeckt, und einen jungen Eroberer ſchon Meiſter 

von Seeland, der im Begriffwar, feine Nefidenz einzuneh⸗ 
men. Er ließ in feinen Sanden fund thun, daß die, fo 
. wider Schweden die Waffen ergreifen würden, ihre Freys 
heit haben follten. Diefe Erflärung war von großer Bid 
tigfeit in einem Sande, wo alle Bauren, auch fo gar viel Buͤr⸗ 
ger-heuf zu Tage Knechte find. _ Jedoch Carl der XI. 
fürchtete fich für feinem Kriegsheer von Sklaven, Vielmehr 
ließ er dem Könige von Danemarf wiffen, wie er um Feiner 
andern Urfache willen Krieg führe, als ihn zum Frieden zu 
bringen: und dürfte er fid) nur entfehließen, dem Herzoge 
von Holftein Recht und Blligkeit wiederfahren zu laſſen; 
ober gewärtig zu feyn, Koppenhagen zerftöret, fein Reich 
aber in Feuer und voll Blues zu ſehen. Es war fir 
F € 5. »  Dänes 
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Däemarf ein, Glick, mit einem Ueberwinder zu chun zu 
haben, der für das Necht eiferte. Man ftellte demnach zu 
Travendal, einer Stadt an den holfteinifchen Granjen, Fries 
denshandlungen an. Dabey wollte der König von Schwe- 
den nicht, daß fie Durch fehlaue Ranke der Minifter auf die 
lange Banf gefpielet würden: fondern er begehrte, daß der 
Vergleich fo geſchwinde vor fich gienge, als er in Seeland 
die Jandung gethan. Und in der That ward er den sten . 
Auguft zum Vortheil des Herzogs von Holftein gefchloffen, 
welchem alle aufgewandte Rriegsfoften erſetzet werden 
mußten; er felbft aber ward von aller Unterdrücfung bes 
freyet. Für fich felbft Hingegen verlangte der König nichts, 
fondern war zufrieden, daß er feinem Bundsgenoffen gehol: 
fen, und feinen Feind gedemüchiget hatte. Carl der XII. 
pon 19 Sabren, fieng alfo diefen Krieg an, und endigte ihn, 
in weniger Zeit, als 6 Wochen. 
Bu eben der Zeit belagerte der König von Polen in 
~ Perfon die Haupeftade von Siefland, Riga; und der Czaar 
rückte mit einer Heersmacht von 100000 Mann von der 
“DOftfeite Herat. In Riga hatte der alte ſchwediſche Gene⸗ 
ral Graf von Dahlberg das Commando, bey dem ſich, in 
einem Alser von go Jahren, ein rechtes Jugendfeuer, mit 
einer Gojabrigen Kriegserfahrenheit beyfammen befand. 
Der Graf Flemming, der nach der Zeit ein polnifcher Kron- 
, bedienter geworden, und ein großer Kriegs- und Staats— 
mann war, imgleichen der von Patful, feßten beyderſeits die 
Belagerung fort, in Gegenwart ihres Königs; der eine 
nach feinen erforderlichen Pflichten, der andre aus einer 
Machbegierde. Doc ungeachtet verfchiedener Vortheile, 
fo die Belagerer erhielten, machten des alten Grafens von 
Dahlberg Erfahrenheit alle ihre Bemühungen zunichte: 
Und der König von Polen begunnte felbft an der Einnahme 
der 
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der Stadt zu zweifeln. Daher ergriff er endlich eine tͤhm⸗ 
liche Gelegenheit, die Belagerung aufzuheben (*). Riga 
war voller Kaufmannsgut, das den Hollaͤndern zugehörete. 
Mun gaben die Herren Generalftaaten ihrem Gefandten 
bey dem König Auguft Befehl, deshalben bey ihm Vore 
ee | ftel« 
*) Die Urfachen der mißgelungenen Anfchlage auf Riga und — 
Liefland find bey Schmauffen |. c. Se&. I. p. 164. fq. mit 
mehrern zu befinden. Wenn hauptfächlich die Sachfen, 
‚gleich nach dem allererften Zirmen, und nach der bey Orley 
aufgehobenen Borwacht, drauf loßgegangen waren, wuͤr⸗ 
den fie, theilé wegen der großen Beſtuͤrzung und Verwir⸗ 
rung, darinn die Schweden waren, theils wegen der: fchlechs 
ten Beveftigung der Stadt, an der Wafferfeite, Riga, allens 
Vermuthen nach, ungeachtet ihrer geringen Macht, erobert 
haben. Sonft aber, und da ein Feind ded andern am 
Ende nicht fchonet, würde ed dem Könige von Polen nicht 
ſchwer gewefen feyn, die Stadt zu bombardiren, wenn ihn 
nicht der Generalftaaten Vorftelungen in der That noch 
davon abgehalten batten. Wie denn Lambertyl. & p.65. 
alfo faget: C’etoit pour ne pas aigrir les Hollandois, qui 
-y avoient pour plus que deux millions des effets. Hinges 
gen ſchreibt Zaluski Epift. X. Tom.IH. p.67. ¢8 dem franz 
zöfifchen Gefandten allein zu, in folgenden Worten: Rigam 
Rex Poloniae aggredi volebat, et de facto aggreffus fuiſſet, 
nifi Ablegatus Galliae de Heron (dicitur non fecifle id fine 
pretiö) artibus fuis viteriores progreflus impediuiffet. 
Und in der Befchreibung des Königreichs Schweden Part. IT, 
Cap. 6. p.250. wird unter andern gemeldet: Die Stadt 
Kiga habe felbft 100000 Thaler zu Abwendung der Boms- 
bardirung angeboten; der König in Polen aber habe ihr 
folches großmüthig gefchenfet. Wiewohl auch die Krone 
Dänemark den amfterdamer Kaufleuten die Verficherung 
geben wollen, daß der König die Stadt um ihrentwillen 
damit verfchonet, weil Dänemark eben damals ein Kapital 
beſhy ihnen aufjunehmen fuchte. Lamberty |, c, 
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ftellungen zu thun. Derfelbe ließ ſich auch nicht lange bit- 
‚sen, fondern bewilligte, viel eher die Belagerung aufzubeben, 
als feinen Bundsgenoffen den geringften Schaden zujufü- 
gen; die aber folche ungemeine Höflichfeit nicht Wunder 
nahm, weil fie die wahre Urfache davon mußten. 

Earl der XIL hatte demnach nichts mehr übrig, feinen 
erſten Feldzug zu befchließen, als feinem Mitbubler um die 
Chre, dem Ezaar Peter WAleriowis, nachzuziehen. Er war 
um fo vielmehr wider ihn erbittert, weil annoch zu Stod- 
Holm 3 rußifche Gefandten waren, welche die Erneuerung - 
eines unverbrüchlichen Friedens befchworen hatten. Er 
Fonnte nicht begreifen, er, der ſich einer ernften Froͤmmig⸗ 
Feit und Redlichfeit fchmeichelte, daß ein. Gefeßgeber, mie 
Der Czaar, aus dem, twas fo heilig fenn folle, ein Spielge- 
fechte machen fönne. Der junge Herr bildete fich niche 
ein, daß unter der Moral der Könige und des gemeinen 
Volks ein Unterfchied vorhanden fey. Der Kaifer von 
Nußland hatte zwar ein Manifeft austheilen laffen; er 
würde aber beffer gethan Haben, wenn er es unterlaffen hätte. 
Er führte darinn zur Urfache des Kriegs an, man habe ihm 
nicht genug Ehre erwiefen, wie er zu Riga incognito einge- 
fehref, und feinen Abgefandten die Lebensmittel zu theuer 
verkauft, Diefes waren die Befchwerden, warum er In— 
germannland mit g0000 Mann verheerete (*). | 

Er ſchlaͤgt Er erfchien vor Marva an der Spike die- 
ble Ruſſen. fer großen Armee den ıften des Weinmonats, 
zu einer Zeit, da es in diefer Gegend weit unfreundlicher iff, 
als kaum zu Paris in dem Jaͤnner. Er, der zu derglet , 
chen Jahreszeit dann und wann 400 Meilen mit Poftpfer- 

Ä den 


*) Den Anfang und die Gelegenbeit zum Kriege zwiſchen Mos 
fcau und Schweden, fiehe im Anhange unter No. II. 
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den reifete, ein Bergwerf, oder einen Canal zu befichtigen, 
ſchonete feine Soldaten nicht mehr, als fich felbft. Er 
wußte biernächft, daß die. Schweden, von Guftavs Zeiten 
an, den Krieg mitten in dem härteften Winter, wie im 
Sommer, aushielten: und er wollte feine Mofcowiter auch 
dazu gewöhnen, daß fie die Jahrszeiten weder achten noch 
fühlen follten, und fie einmal wenigftens den. Schweden 
gleich machen. Zu einer Zeit alfo, da Eis und Schnee 
andre Völfer in Ländern, wo die Luft gelinde ift, noͤthigten, 
die Feindfeligkeiten aufzuheben, belagerte er Narva, welches 
30 Grad von dem Mordpol lieget; und Earl der XII. kam 
zum Entfaß heran. Kaum war der Czaar vor dem Plas 
angelanget, fo befliß er fich, dasjenige in der That auszu« 
üben, was er auf feinen Neifen gelernet hatte. Er ftecfte 
fein Sager ab, ließ es von allen Seiten beveftigen, warf in 
einer gleichen Weite Redouten auf,. und öffnete felbft die 
Saufgraben. Er hatte das Commando bey feiner Armee 
dem Herzoge von Eroi, einem deutſchen und gefchicften Ges 
nerale, anvertrauet, der aber bey den mofcomitifchen Offi- 
eieren wenig Hülfe fand. Er felbft hatte unter feinen ei 
gnen Völkern Feinen andern, als fehlechten Lieutenantsrang. 
Denn er hatte es für ndthig angefehen, feinen Edelleuten 
ein Erempel des Soldatengehorfams zu geben; als welche 
noch bisher wenig Zucht gelernet hatten, und ohne Erfah— 
rung und unordentlich untereinander fehlechtbewaffnete Scla⸗ 
ven ins Feld ſtelleten. Es war Fein Wunder, daß, der zu 
Amfterdam ein Zimmermann geworden, um Flotten zu has 
ben, zu Marva sieutenant rd um feinem Volke die Kunſt 
zu kriegen zu lehren. 
Die Moſcowiter ſind PR vom $eibe, unermüder, viele 
leicht auch.fo herzhaft, wie die Schweden; allein es brauche 
Zeit, Soldaten abzurichten, und gute Zucht, fie unüberwind- 
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Lich zu machen. Die einzigen guten Soldaten in der Are 
mee waren 30000 Streligen, die in Mofcau dasjenige bes 
deuten, was in der Türfey die Janitfcharen find. Die 
übrigen alle waren wilde Barbaren, die man aus ihren Wal 
dern weggenommen, und die mit Häuten von wilden Thie- 
ren bedeckt giengen; darunter einige Bogen, einige Keu— 
len, ihrer wenige aber Flinten hatten; Feiner aber hatte eine 
regelmäßige Belagerung gefehen, und es war nicht ein einzis 
ger guter Kanonierer unter dem ganzen Haufen. Hundert 
und funfzig Kanonen, welche die kleine Stadt Narva in 
einen Aſchenhaufen haͤtten legen koͤnnen, hatten mit genauer 
Noth den Mauren und Waͤllen einigen geringen Schaden 
zugefuͤget; da indeſſen das Geſchuͤtze aus der Stadt ganze 
Glieder in den Laufgraͤben zu Schanden richtete. Narva 
war faſt gar nicht beveſtiget, und der Graf Hoorn, der bar⸗ 
innen commandirte, hatte nicht 1000 Mann regulirte Trup- 
pen: dennoch hatte Diefe zahlreiche Armee die Stadt inner— 
halb 10 Wochen nicht einnehmen koͤnnen. 

Es war ſchon der izte November herbey gekommen, als 
der Czaar vernahm, wie daß der Koͤnig von Schweden mit 
200 Transportſchiffen über bas Meer geſetzet und zum Ent—⸗ 
faß von Narva im Anzuge wäre, Die Schweden waren 
nur 20000 Mann ftarf; und der Czaar blieb ihnen an 
Menge weit überlegn. Doch anftatt, daß er feinen 
Feind geringfchagig anfehen follen, fo wandte er alle feine 
Kunft an, das Feld über ihn zu behalten. Achtzig taufend 


Mann reichten ihm nod) nicht zu, und er machte Anftale 


ihm noch eine andre Armee entgegen zu ftellen, und ihn 
bey jedem Schritte aufzuhalten. Er hatte auch allbereits 
in die 320000 Mann verfchrieben, die von Plefcou in großen 
Tagereifen heranrücten. Er vergieng fid) damals noch 
mehr, wodurch er fich würde haben in Verachtung fegen 

koͤn⸗ 
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finnen, wenn ein Gefeßgeber; der fo große Dinge ausgerich- 
tet, fic) dergleichen zuziehen koͤnnte. Er verließ fein Sager, 
wo doch feine Gegenwart unentbehrlich war, gieng diefen 
Truppen entgegen, die doch ohne ihm wohl würden anges 
fommen feyn, und gab durch diefes Betragen eine Furche 
zu erfennen, daß er in einem mwohlverfchanzten Sager gegen 
einen jungen Re Prinzen fechten müßte, der ihn 
angriff. 

Dem fey nun wie ihm wolle, er wollte den König 
zwiſchen diefe bende Armeen einfchließen. Diefes war noch 
nicht alles; 30000 aus dem Lager vor Marva abgefchickte 
hatten fic) auf eine Meile von folcher Stadt gegen den Ore 
zu, wo der Konig von Schweden herfommen follte, ver- 
ſchanzet, und 20000 Streligen ftunden noch weiter hinaus 
auf eben demfelben Wege. Fünf taufend andre machten 
die Vorwachten aus. Durch alle die Truppen nun mußte 
der König Carl fich fehlagen, ehe er vor dem Lager anlan= 
gen Fonnte, welches mit einer Bruftwehr und einem ge- 
- doppelten Graben verfehen war. Der König von Schwe- 
den ftieg zu Pernau, in: dem Meerbufen bey Riga, mit 
ohngefehr 16000 Mann zu Zuß, und mit, etwas weniger 
als 4000 Pferden ans fand. Von Pernau feßte er feinen 
Marfch über Hals und Kopf nach Reval fort, und hatte 
feine gefammee Keuterey, und nur 4000 Fußfnechte mit 
fih. Alſo marfchirte er ftets voraus, ohne den Ueberreft 
von feinen Truppen zu erwarten. In kurzem befand er 
fich allein mit_feinen gooo $euten vor dem erften feindlichen 
Poften. Hier bedachte er fich nun niche lange, fie alle nach 
einander anzugreifen, damit fie nicht Zeit gewinnen möch» 
ten, zu erfahren, mit was für einer geringen Anzahl Leute 
fie zu thun hatten. Die Mofcowiter, als fie die Schwe- 
den anfommen faben, a eine ganze Armee vor ſich 

zu 
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zu haben, mit der fie fehlagen follten. Die Vorwacht von 
sooo Mann ergriff ben ihrer Herannäberung die Flucht. 
Die 20000, fo hinter ihnen ftunden, verlohren ben der Flucht 
ihrer Sandsleute Muth und Herz, und thaten faft gar kei— 
nen Widerftand; vielmehr brachten fie die 320000, fo eine 
Meile von dem Sager ftanden, in Unordnung und Zagen; | 
und indem diefes plögliche und allgemeine Schreden fie 
insgeſammt beftel, flüchteten fie-zu der Hauptarmee, ohne ei- 
nigen Sdhwerdtfthlag zu wagen. Diefe 3 Poften wurden 
binnen drittehalben Tagen erftiegen, und was bey andern 
Gelegenheiten fo gut als 3 Siege wäre gerechnet worden, 
das hemmete den Marfch des Königs nicht eine Stunde. 
Er erfhien alfo endlich mit feinen von der langen Reife ab- 
gematteten gooo Mann vor einem Sager von goooo 
Mofcowitern, welches 150 metallene Canonen umber gee 
pflanzef hatte. Kaum hatten feine $eute nur ein wenig 
ausgeraftet, als er, ohne alle Beratbfchlagung, Befehl zum 
Angriffe gab. 

Die Sofung waren zwo Raqueten und die deutfchen 
Worte: Mit GOttes Hilfe. Ein gewiffer General 
hatte ihm die große Gefabr vorgeftellet, die fle trefien Finnte: 
er gab ihm aber zur Antwort: Yas? wollen fie daran 
zweifeln, daß ich nicht mit meinen 8000 wackern 
Schweden eine Schaar von Soooo Mofcowitern foll: 
te bezwingen koͤnnen ? Und als er einefurze Weile darauf” 
gedachte, daß man diefe Worte in etwas für eine Großfpres 
cherey halten würde, verfügte er fich felbft zu dieſem Officier, 
nnd fragte ifn: Sind fie noch nicht meiner Mey: 
nung? Habe ich nicht zwey Vortheile über den 
Feind in Händen; einen, daß feine Reuterey ihm 
nichts wird helfen Fonnen, und den andern, daß weil 
der Ort enge ift, die Pr Menge ihm nur zur Laft 
| gereis 
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gereichen wird, werde ich alfo nicht in der That ftär: 
fer ſeyn, al8 er? Bey folchen Umftänden hatte der Of 
ficier Feine Urfache, andrer Meynung, als der König, zu 
feyn, und man rückte zu Mittage, den zoften Movember 
1700 gegen die Mofcowiter ins Feld. | 

Als die ſchwediſchen Kanonen bie Verſchanzungswerke 
durchloͤchert hatten, ſteckten die Schweden ihre Bajonetten 
auf die Flinten, und zogen alſo heran; wobey ſie hinter dem 
Ruͤcken einen entſetzlichen Schnee hatten , der die Feinde 
blendete. Die Moſcowiter ließen ſich eine halbe Stunde 
fang niedermetzeln, ohne die aͤußerſte Seite der Graben zu 
verlaffen. Der König brach auf der rechten Hand des fas 
gers ein, wo des Czaars Quartier war, und hoffte ihn zu 
ertappen, indem ihm unmwiffend war, daß er felbft nach den 
40000 Mann. gegangen, die im Anmarfche gegen Marva 
ſchon wirklich begriffen waren. Bey dem erften Abfeuern der 
feindlichen Flinten befam der König eine Kugel an die ur: 
gel. Weil fie aber zu matt war, blieb fie in feinem ſchwar⸗ 
zen Halsflor ftecfen, und that ihm feinen Schaden, Kurz 
darauf wurde ihm das Pferd, darauf er faß, unter dem Leibe 
erfchoffen. Der Herr von Sparr hat mir gefagt, daß er 

ſich gefchwind auf ein andres geſchwungen und gefprochen: 
Diefe Leute lafien mich die Reitſchule machen; foe 
dann feßte er das Treffen fort, und commandirte mit einer 

> fen Muth und sebhaftigfeit. Mach einem drenftündigen 
Gefechte waren auch die Berfehanzungslinien von allen Seis 
ten erftiegen. Darauf verfolgte er den rechten Flügel der 
Feinde bis an den Fluß Marva mit feinem finfen Flügel; 
wo man anders ungefehr 4000 Mann alfo nennen darf, 
die bermahe 40000 Mann verfolgten. Die Brüce brach 
unter den Slichtigen entzwey, und der Strom ward in ei- 
nem Augenblick mit Todten bedecft. Die andern liefen aus 

= | Ver⸗ 
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Verzweiflung wieder in ihr fager, ohne zu wiſſen wo fie 
hineileten. Daſelbſt trafen fie einige Feldhuͤtten an, hin⸗ 
ter welche ſie ſich begaben. Hieraus wehreten ſie ſich noch, 
weil fie ſich nicht anders retten Fonnten. Endlich aber Fas 
men ihre Generale, Dolgoruky, Galofkin und Federo⸗ 
witz, ergaben ſich an den Koͤnig, und legten ihre Waffen zu 
ſeinen Fuͤſſen. Indem man ſie vor ihn brachte, kam auch 
der Generalfeldmarſchall, der Herzog von — und ergab 
ſich ſelbſt mit 30 Officieren * 

Carl 


*) Die Relationen von dem Siege bey Narva find ſebr un⸗ 
terſchieden, und viele ſchwediſche Officierer, welche dieſer 
Schlacht mit beygewohnet, haben mit weit andern Umſtaͤn⸗ 
ben, als Herr Voltaire thut, den Verlauf ſolches Treffens zu 
erzaͤhlen gewußt. Herr Voltaire laͤßt ſeinen Helden mit 
16000 Mann zu Fuß und 4000 zu Roß ans Land ſteigen, 
und ihn in aller Geſchwindigkeit nur mit 4000 Mann zu 
Fuß, nebſt den 4000 Mann Cavallerie nach Reval marſchi⸗ 
ren, ohne zu ſagen, wo die 12000 Mann Infanterie, die hin⸗ 
ter ihm geblieben, hingekommen, ꝛc. Nach andern glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten iſt er den 16ten Nov. mit feinen 20000 
Mann nach Doͤrpt, gegen Norden aufgebrochen, wo der 
Gaar, der vorher geſehen, daß er dieſen Weg nehmen würde, 
20000 Mofcomiter hingeſchicket, fich einiger Paffe darum zu 
verfichern. Cael habe Miene gemacht, als ob er fie angreis 
fen wolle; er fey aber ziwifchen ihnen und der Hauptarmee 
vorbeygezogen, und habe nur ein großes Detachement abges 
Schicke, fie anzugreifen. Weil nun diefe 20000 Mofcomiter 
geglaubet, daß fie mit der ganzen fehtwedifchen Armee, die fie 
weit zahlreicher hielten, ald fie war, zu thun hätten, toaren 
fie in Schrecken gerathen, in Unordnung gebracht und in die 
Flucht gefeblagen worden. Dieſes habe Carls Anzug befürs 
dert, und ifm Luft gemacht zu der großen Armee, die etwa 
aus goooo Mann beftanden. Sobald alg der Herzog von 
Croi davon Nachricht erhalten, habe er fich in fo gute Pos . 
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Carl empfieng alle diefe wichtige Gefangene mit fo 
einer guten Manier, und einem fo freundlichen Blicke, als 


wenn er ihnen an feinem Hofe ein großes Feft gegeben., 
Er wollte niemanden, ausgenommen die Öeneralsperfonen,, 
behalten. Alle Unterofficierer, nebft den Gemeinen, wur⸗ 
den entwaffnet bis an den Fluß Marva gebracht, wo man. 
ihnen Schiffe gab, daß fie überfegen, und in ihr Sand wiee. 


der zurück Fehren fonnten. Inzwiſchen nahete die Mache 
Beran, und der *) andre Flügel, der Moſcowiter fchlug fich 
nod). Die Schweden hatten nicht mehr denn 600 Mann 
eingebüffet; 18000 Mofcowiter hingegen lagen in ihren 
Verfchanzungsmerfen todt; eine große Menge war erfoffen ; 

F 2 und 


fitur gefeßet, als Zeit und Det eg geftattet. Che er noch mit 


den bendthigten Unftalten fertig gewefen, habe ibn Carl mit 


8 Bataillond Infanterie, weiche von der Cavallerie bedeckt 
worden, angegriffen; wobey bie Mofcowiter ihm einige 

- Stunden lang dag Feld flreitig gemacht, und auf die Schmes 
den, welche der tapfere General Rebinder commandiret, ein 
erſchreckliches Keuer gegeben: allein, weil Die meiften Ruſſen 
im Krieg ımerfahren gewefen, fie auch nicht durch die Ges 
gentoart ihres Prinzen angefrifchet worden, dergleichen von 
Geiten der Schweden geichehen, harten fie endlich niche 

- Stand gehalten. Bon den Mofcomitern waren ungefehr 
230000 Mann, und von den Schweden 3000, darunter die 
Generale, Rebinder und Rubbingen, auf der Wabiftace ges 
blieben. Die mofcomitifche Kavallerie habe fich in guter 
Ordnung zurückgezogen, und diffeits Plesfow den Cjaar 
die erſte Nachricht von der erlittenen Niederlage überbracht. 
De la Motraye Remarques. 


*) Here Voltaire nennet wohl aus Verfehen den linken Fluͤgel 
wiederum den rechten, indem er in vorigem bereits gedacht 
bat, daß der rechte verlohren gegangen. Deswegen hat 
tan in der Usberfigung den linfen Dafür geſetzet. 
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und viele waren über den Fluß gefommen; nichts defto wee 
niger aber befanden fich ihrer noch genug in dem Sager, die 
Schweden bis auf den legten Mann zu vertilgen. Jedoch 
nicht die ungeheure Anzahl der Todten, fondern das, Schre- 
cken der noch überlebenden machte, daß dies Treffen verloh« 
ren gieng. Den furzen Ueberreft des Tages mendefe 
hierauf der König alſo an, daß er fich des feindlichen Gee 
fehüßes bemeifterte. Sodann legte er ſich vortheilhaftig 
zwifchen das feindliche Lager und die Stadt. Hier fehlief 
er etliche Stunden auf der Erde, in feinem Mantel einges 
hüllet, und erwartete den Anbruch des morgenden Tages, 
damit er fich über den linken Flügel der Feinde machen 


koͤnnte, der noch niche gänzlich getrennet war. jedoch früh 


um 2 Ube fehickte der General Weyde, der diefen Flügel 


commandirte, und von dem gnädigen Bezeigen des Königs 


gegen die andern Generalsperfonen gehoret hatte, wie er 


alle Unterofficierer und gemeine Soldaten laufen laffen, 
und bat gleichfatls um Quartier. Der Ueberwinder' ließ 
ihm fageh: Er dürfte fid) nur mit feinen Truppen herannas 
ben, und die Waffen nebft den Fahnen vor ihm niederlegen. 
Hierauf ftellte fic) diefer General mie feinen Mofcowitern 


alsbald ein, deren an der Zahl faft 30000 waren. Hier 


marfihierten, mit bloßen Hauptern, fo wohl Gemeine, als. 


Dfficierer, durch weniger als 7000 Schweden. -Die Gee 
meinen warfen, im Vorbengehen, vor dem König ihre Slin- 
ten und. Degen auf die Erde, und die Officierer legten ihre 
Standarten und Fahnen zu feinen Füßen nieder. Diefen 
ganzen Schwarm ließ er wieder über den Fluß bringen, 
ohne einen einzigen gemeinen Soldaten davon gefangen zu 
behalten. Denn hatte er diefes chun wollen, fo würde die 
Anzahl der Gefangenen wenigfiens fünfmal größer, als die 
Ueberwinder gewefen feyn. EL eee 
Hier 
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Hierauf jog er als ein Sieger in Narva ein, in Be 
gleitung des Herjogs von Croi und der andern mofcowiti- 
fchen Generalsperfonen: Er ließ ihnen alle ihre Degen wie- 
Dergeben; und weil er mußte, daß es ihnen am Gelde fehlte, 
die Kaufleute zu Marva aber ihnen feinen Vorfhuß thun 
wollten, fo fehicfte er dem Herzoge von Croi taufend 
Stic Ducaten, und einem jeden mofcowitifchen Öfficierer 
fünfhundert Stüc‘, welche insgefamme nitht umbin Eonnten, 
‚Diefe Großmuͤthigkeit zu bewundern, als woran fie nie ges 
dacht haften. Man feste fodann ftrads zu Marva eine, 
Nachricht von dem Siege auf, um folche nach Stockholm 
und an die fehmedifchen Bundsgenoffen *) zu verfenden; 
zuvor ftrich der König mit feiner eignen Hand alles weg, 
was gar zu vortheilhaftig für ihn und gar zu ſchmaͤhlich 
für den Czaar lautete. Doch fonnte er bey aller feiner 
DBefcheidenheit nicht wehren, daß nicht, zum beftandigen An- 
denfen diefer Begebenheit, zu Stockholm unterfchiebne 
Münzen gefchlagen wurden. Unter andern fihlug man 
eine, wo er auf der einen Seite über dem Fuß einer Säule 
ftund, daran man einen Mofcomiter, einen Dänen und Po- 
fen gefeffelt fah: auf der andern Seite war Herfules mit 
feiner Keule, der unter feinen Füßen den Eerberus hielt, mit 
diefer Auffchrift: Tres uno contudit i¢tu *). 

0:3, Unter 
*) Der Autor des gu Nurnberg gedruckten Lebens des Königs, 

Carls des XII. Tom. Il. p.9. erzählet: Der Pobel in Paris 

hatte, auf die erfte Nachricht von dem fchwedifthen Siege | 

bey Narva, an allen Orten ein Vive le Roi de Suede anges 
ftimmet, und zwar aus Haß gegen den G;aar, der bey feiz 


ner Reife durch Europa, Frankreich nicht vor ſehens wuͤr⸗ 
dig gehalten. 


*) Indem der Czaar und Carl alfo mit einander in Krieg ver, 
wickelt waren, fehonten benderfeité Geſandten i im Haag cin 
auber - 
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Unter den Gefangenen bey dem Treffen vor Marva fah 
man auch einen, der ein befondres Erempel von ber Unbes 
ftändigfeie des Gluͤcks abgeben fonnte. Er war der altefte 
Sohn und Erbe des Königs von Georgien: man nenne 
ibn Czarowitz; welcher Name einen Prinzen, ober einen 
Sohn des Czaars, bey allen Tartarn, wie in Mofcau, bedeus 
tet. Denn das Wort Czar *) hatte bey den alten Scy⸗ 
| then 
ander auch nicht. Abfonderlich geriethen die beyden Abge⸗ 
ſandtinnen in einen Krieg, welche unter ihnen fuͤr die ſchoͤnſte 
ſollte gehalten werden. Als ein Schuſter der moſcowiti⸗ 
ſchen Frau Abgeſandtinn eines Tages Arbeit machen follte, 
und er, nachdem er ihr dad Maaß in die Länge genommen, 
- 8 ihr auch in die Breite nahm; wobey er derfelben den Fuß 
etwa gar zu weit in die Höhe heben mochte:_ fo wurde er 
desivegen von ihrem Herrn, der barüber empfindlich ward» 
mit einem Stocke zur Thüre hinausgewieſen. Ein andermal 
vergieng fich der fchmedifche fo weit, daß er wegen einiger 
Verdrieflichkeiten, die swifchen feiner und bed mofcowitis 
ſchen Gefandten Bemahlinn aus einem bloßen Geflati ents 
fanden, ein langes lateinifches Memorial, nebſt einer weits 
läuftigen fpecie fai, bry den Herren Generalfaaten über: 
gab. Anderwarts wollte der rußifche den Vorzug über 
den febwedifthen haben: daher, alé cin Zeitungsfchreiber 
zu Amfterbam, bey Erwähnung eines Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
compliments, fo beyder Principalen Gefandten bey Sr. bris 
tannifchen Majeftat abgeftattet, den ſchwediſchen zuerft ges 
nennet hatte, drobete er Diefem Mann, daß er thm den Des 
gen durch den keib ſtoßen wolk. panes Memoires Tom.l. 
p- 183. 
+) Die Mofeowiter nennen zwar den älteften Sohn ded Caars/ 
Gaarowitz: aber weder bey den Griechen, noch bey den Tuͤr⸗ 
fen wird der Pring von Georgien Czaar genennet, fondern 
er beifiet Gurgiftan-Be; mie alfo auch der in der Moldau 
Boydan-Be geheißen wird, welches fo viel als cin Viceroi, 
oder ein Gouvernent hedeutet. 
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then ſo viel zu ſagen, als ein Koͤnig, von welchen Scythen 
denn alle dieſe Voͤlker abſtammen: mit nichten aber kommt 
es von den Caͤſarn von Rom her, die ſehr lange Zeit dieſen 
Barbaren unbekannt geweſen. Sein Vater, Czaar Mir 
telski, war ein Herr von dem ſchoͤnſten Theile der Landſchaf⸗ 
ten, fo zwiſchen dem Gebirge Ararat und den aͤußerſten 
orientalifchen Gegenden des ſchwarzen Meers liegen; ward 
aber von feinen eignen Unterehanen im Jahr 1688 vom 
Reiche verftoßen, und hielt vor rathfamer, fich unter den 
Schuß des Kaifers von Mofcau zu begeben, als zu dem 
fürfifchen Kaifer feine Zuflucht zu nehmen. Der Prinz 
diefes Königs von 19 Jahren wollte Petern, dem Großen, 
in feinem Feldjuge wider die Schweden folgen, ward aber 
im Gefechte von etlichen finniſchen Soldaten ergriffen, die 
ihn fehon geplündert hatten, und nunmehr niederhauen woll⸗ 
‚ten. Allein, der Graf Reinfhild entriß ihn ihren Händen, 
ließ ihm ein Kleid geben, und ftellte ihn feinem Könige dar. 
Diefer ſchickte ihn hierauf nad) Stockholm, allwo der uns 
glückliche Prinz nach etlichen jahren ftarb. Der König 
konnte fich niche entbrechen, als er ihn abreifen fab, frey 
und öffentlich vor feinen Officierern eine vernünftige Be— 
trachtung anzuftellen über das wunderbare Schickfal eines 
afiatifchen Prinzen, der unten an dem Berge Caucafus, 
gebohren, und als ein Kriegsgefangner in dem Falten 
Schweden leben follte. Das ijt eben fo viel, fprach er, 
als wenn ich eined Tages unter den crimmifcher 
Tartarn als ein Gefangner feyn follte. Dieſe 
Werte hatten damals bey niemand einigen Cindrud; allein 
in folgenden Zeiten befann man fich leider! mehr als zu 
viel darauf, ‘als der Ausgang wies, daß diefes eine Prophes 
zeihung geweſen. 


* 
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Indeſſen eilte der Czaar in ſtarken Tagereifen mit fei. 
nen 40000 Ruſſen herzu, in Mennung, feinen Feind von 
allen Seiten zu umzingeln. Allein er befam auf der Hälfte — 
des Weges Nachricht von der Schlacht vor Narva, und 
von der Zerftreuung feines fammelichen fagers. Doch nuns 
mehr ließ er fid) es vergehen, mit feinen 40000 Mann, 
denen Erfahrung und Zucht fehlte, einen Ueberwinder ans 
zugreifen, der Zoooo in einem verfchangten Sager übern 
Haufen geworfen hatte. Er nahm alfo feinen Rückweg, 
und behielt dabey den Vorfas veft, indem er feingn Unter: 
thanen anftändigere Sitten benbrachte, unter den Soldaten 
auch eine beßre Zucht einzuführen *). Ich weis wohl, 
fagte er, daß die Schweden uns lange Zeit Schläge . 
geben werden; endlich aber werden fie und felbft 
überwinden lernen. Die Hauptftadt Moſcau war in 


Schre⸗ 


*) Der Graf Hoorn, Commendant in Narva, set dem Könige, 
er follte nach diefem erhaltenen Siege die Mofcomiter nicht 
für fo verächtlich anfehen, und als Feinde, dieunwürdig was " 

ven, daß er feine Tapferkeit gegen fie antoendete: Er follte 
fuchen, den Czaar fo weit zu bringen, daß er bey ihm Friede 
fuchen müßte, damit die Mofcowiter nicht Zeit getwönmen, 
bas Kriegswefen fo gut alg die Schweden zu begreifen: 
folches hätten Sr. Majeſtaͤt Vorfahren allegeit für eine der 
größten Marimen gehalten, daß fie niemals mit Mofcau 
länger, als ein bid zwey Sabr Krieg geführet. Aber Carl 
mar in feiner einmal gefaßten Meynung nicht zu ändern ; 
er wollte es nun auch mit dem Könige in Polen verfuchen, 
tind ließ inzroifchen ben Mofcomitern Zeit, aufs neue eine 
zahlreiche Armee auf die Beine zu bringen; dargegen er ſelbſt 
febr wenig Volk in Liefland eben lief. Deswegen pflegte 
der Graf von Dahlberg ju fagen: „Der Sieg bey Narva 
fey Carls Unglüd, und wäre zu wünfchen geweſen, Daß er 
daſelbſt lieber wäre geſchlagen — 
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Schrecken und ohne Troft über die Zeitung von diefer Mies 


Derlage. Go groß war der Trotz und die Unwiſſenheit die⸗ 
ſes Volks, daß es ſchrye, ſie waͤren durch eine mehr als 
menſchliche Macht uͤberwuͤnden worden, und muͤßten die 
‚Schweden wahrhafte / Hexenmeiſter ſeyn. Dieſes war 
eine durchgaͤngige Meynung, dergeſtalt, daß man darum 
oͤffentliche Gebeter an den heiligen Nicolaum, den Patron 
von Moſcau, ergehen ließ. Dieſes Gebet iſt gar zu ſonder⸗ 
bar, und verdienet angefuͤhrt zu werden; alſo lautet es: 

„O du, der du unſer beſtaͤndiger Troͤſter biſt in allen 
unſern Widerhoärtigkeiten, heiligſter Nicolas! der du uns 
endlich mächtig bift, durch was für eine Sünde haben wir 
Dich bey unfern Opfern, Kniebeugen, Ehrenbezeugungen 


und Danffagungen beleidiget, daß du uns alfo verſtoßen. 


Wir hatten did) um Benftand angeflehet wider unſre ers 
ſchreckliche, trofige, wuͤtende, abfcheuliche und unbändige 
Feinde und Verftörer, als fie wie Lowen und Bären, des 
nen thre Jungen geraubet, auf ung gefallen, ung erfchrecket, 
pertoundet, und bey taufenden getödtet haben, uns, die wir 
dein Golf find! Wie es unmöglich feyn Fann, daß folches 
ohne Zauberey, und böfe, gottlofe Künfte zugegangen, alfo 
rufen wir did) demuͤthig an, o du großer heiliger Nicolas! 
unfer Streiter und Fahntrager. zu feyn; uns don diefer 
Menge Zauberer zu erlöfen, und fie weit von unfern Grane 
zen abzutreiben, mit.dem Lohne, den fie verdienet haben. ,, 

Immittelſt, daß die Mofcowiter fich bey dem heiligen, 
Nicolas über ihre Niederlage beſchwerten, ftattete Carl 
der XH. GOtt feinen Dank ab, und bereitete fic) zu neuen 
Siegen. 

Der Konig von Polen vermuthete nunmehro wobf, 
daß fein Feind ‚ der die Dänen und Mofcowiter gedemithis 
get hatte, fich ebeftens über ibn aud) machen würde, Des 

3 5 wegen 


_—, 


74 Gefchichte Carls des XII. 1700; 
wegen verband er fich weit genauer, als vorher, mit dem 
Czʒaar, und diefe zmeen Prinzen ftellten eine mündliche Une 
ferrebung an, um über das, twas hinführo zu thun wäre, 
gemeinfchaftlichen Rath zu pflegen. Solche Zufammen- 
kunft gefchah zu Birfen, einer fleinen Stadt in titthauen, 

ohne Beobachtung einiger fonft üblichen Ceremonien, als 
die fonft zu nichts taugen, denn nur die Handlungen zu vers 
zögern, die auch über diefes fic) weder zu ihrem gegenmär« 
tigen Zuftande, nod) zu ihrer Gemithsneigung reimten. 
- Die nordifchen Prinzen ftatteten bey einander ihren Befuch, 
mit einer vertraulichen Gemeinfchaft ab, die in dem mittds 
gigen Europa noch nicht eingefiihret worden ift. Peter 
und Auguſt verweilten 14 Tage bey einander, unter aller 
hand suftbarfeiten, die bis zur Ausfchweifung reichten. 
Denn der Ezaar, der feine Nation umfchmelzen wollte, Eonnte 
niemals an ihm felbft die gefährliche Meigung zu einem 
etwas unorbentlichen geben wohl bandigen. 

Der König von Polen hatte fich anheifchig gemacht, 
bem Czaar 50000 beutfche Soldaten zu verfchaffen, welche 
man von verfchiednen Fürften faufen, der Czaar aber uns 
terhalten follte. Diefer hingegen follte, von Seiten feiner, 
50000 Mofcowiter nach Polen ſchicken, ihnen das Kriegs · 
handwerk daſelbſt zu lernen; mit dem Verſprechen, dem Koͤ⸗ 
nig Auguſt drey Millionen Thaler innerhalb zweyer Fabre 
noch zu bezahlen. Wäre nun diefer Handel ins Werk gee 
‚ febet worden, fo hatte er für den König in Schweden  ge- 
fährlich fenn Fönnen. Es war diefes ein gefchwindes und 
ficheres Mittel, die Mofcowiter zum Kriegen abzurichten ; 
und dadurch wären vielleicht für einen Theil von Europa 
Feffeln gefehmieber worden. 

‚Carl der XII. ſchickte fid) demnach an, den Königin 


Polen zu hindern, damit er = die Frucht von diefem 
| cube | 
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Bündniffe einerndten möchte. Nachdem er den Winter | 
um Narva zugebracht, erfchien er vor Riga, welches der 
König Auguft vergeblich belagert hatte. Die fachfifchen 
Völker ftunden die Lange her an dem Dünafluß, der in 
Diefer Gegend fehr breit ift, und man mußte Carin den 
Vebergang ftreitig machen, welcher auf der andern Eeite 
des Fluffes ftand. Die Sacjfen wurden nice von dem 
Könige felbft commandiret, der damals unpäßlich war, fone 
dern fie hatten den Feldmarfchall Steinau zum Führer, 
und den Herzog Ferdinand von Eurland. Nun hatte der 
König von Schweden den Plan zur Ueberfahrt, den er vers 
fuchen wollte, vor fich allein eingerichtet *). Er hatte 
große Schiffe, nach einer neuen Erfindung, bereiten laffer, 
daran man die $äufe, die weit höher als gewöhnlich waren, 
fo wie an Zugbrücfen, auf- und niederlaffen fonnte. Wenn 
fie in die Höhe giengen, bedeckten fie die auf dem Schiffe 
befindliche Mannſchaft; und im Miederlaffen dienten fie ans 
ftatt einer Brice zur Landung. Hiernachft nahm er noch 
ein andres Kunftftück sur Hand. Er hatte angemerkt, 
daß der Wind von Nerden herblies, wofelbft er war, und 
ſuͤdwaͤrts gienge, wo ſich die Feinde gelagert hatten; zu dem 
Ende ließ er einen Haufen feuchtes Stroh anzünden, von dam 
fi ein dicfer Rauch über den Fluß ausbreitete, wofür die 
Sachfen weder feine Truppen, noch was er vorhatte, fehen 
und erfennen fonnten, Bey diefer Dunfelheit ließ er einige 
Boote mit folchen rauchenden Stroh auf dem Fluffe immer 

forte 


* Die Schweben ſtellten ſich, als wollten fie Kockenhauſen bes 
lagern ; weshalben die Sachfen ihr meiftes Wolf dahin gos 
gen, und nur den Feldmarfchall Steinau mit einem Corpo 
bon 10 Regimentern Sachfen und einigen Batailons Mos _ 
fcoroitern an der Düna fliehen ließen. Anonymus von den 
ſchwediſchen Sachen. S. 302. 
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fortriiden, alfo, daß da die Finfterniß beftändig zunahm, 
und von dem Winde den Feinden in das Gefichte getrieben 
ward, diefe dadurch unmöglich wiffen Fonnten, ob er über- 
feßte, oder-nicht. Unterdeſſen vollftrecfte er diefen Ranf 
ganz vor fich allein. Als er fchon bis mitten auf den Fluß 
war, fprach er zu dem General Reinfhild: Ey wohlan! 
die Düna wird ja nicht fehlimmer feyn, als das Meer 
bey Koppenhagen: Glauben fie mir, lieber Gene: 
val, wir werden fte fcblagen! Sn einer Viertelftunde. 
erreichte er auch das gegenfeitige Ufer, und Fränfte fic) recht 
innerlich, daß er erft der vierte am Lande gemefen war. 
Hierauf ließ er alsbald feine Kanonen ans fand fegen, und 
ftellte feine Völfer in Schlachtordnung, ohne daß die von 
dem Naudhe gequälten Feinde in etwas dawider feyn Fonn- 
ten, außer mit einigen Kanonenfchüffen,, die fie ohngefehr 
thaten. Machdem aber der Wind diefen dicen Dampf 
vertrieben hatte, ſahen die Sachfen den König von Sdhwe- 
‚ben ſchon heranruͤcken. 
Er ſchlaͤgt Der Feldmarſchall Steinau verſaͤumte 
die Sachſen. hierbey keinen Augenblick, ja kaum war er die 
Schweden inne geworden, fo gieng er mit dem beften Theile 
feiner Reuterey auf fie of. Damit grief er fie, gleich da 
fie die Bataillonen zum Streit aufführen wollten, in voller 
Hige an, und brachte fie in Unordnung. Sie famen von 
einander, wurden von den Sachen zertrennet und bis in 
ben Fluß verfolge. Allein der König brachte fie Augen- 
blicés darauf, mitten in dem Waffer, alfo leicht wieder zu- 
fammen, als wenn er fie gemuftert hätte. Denn fehloffen 
fie fich vefter als vorher, trieben den Feldmarfchall Sreinau 
zuruͤck, und machten fich hervor in die Fläche. Steinau 
merfte, daß feine Soldaten in einige Furcht geriethen: dese 
wegen 30g er fie als ein wacerer General in eine trockne 
| Gegend, 
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Gegend, die mit einem Morafte und einem Gehölze, wo fein 
Gefchüße ftand, verfehen war. Der vortheilhafte Boden, 
und die Zeit, die er feinen Sachfen gegeben, fid) von ihrem 
erften Schrecken wieder zu erholen, machte fie vollfommen 


wieder muthig.. Carl aber wartete nicht, fie anzugreifen: | 


Er hatte 15000 Mann bey fih; Steinau und der Herzog. 
von Curland hingegen obngefähr 12000. Ihre Artillerie. 
beftand in einer eifernen Kanone ohne Lavette, Die Schlacht 
ward hart und blutig: und dem Herzoge wurden 2 Pferde 
unterm Seibe todt geſchoſſen. Er drang dreymal mitten in 
die Fönigliche Garde. Als er aber endlich‘ von einem 
Schlage, den er mit einer Mufquete befommen, von feinem, 
Pferde fiel, fam fein Volf in Unordnung; melches den Sieg 
nicht mehr zmweifelhaftig machte. Seine Cirafierer brachs 
ten ihn mit genauer Moth nod) weg, ganz zerfreten und halb 
todt, mitten in dem Gefechte, und unter den Pferden, die 
ihn mit Füßen traten. 


Der König von Schweden 309 nach diefem Siege vor 
Mietau, die Hauptſtadt in Curland, und gewann fie. Alle 
übrige Städte diefes Herzogthums ergaben fic) hierauf an 
ihn auf Gnade und Ungnade: und es war mehr eine Neife, 
als eine gewaltfame Einnehmung durch die Waffen zu nens 
nen. . Ferner wendete er fic) ohne Aufenthalt nach sitthauen, 
und wo er durchzog, unterwarf fic) ihm alles. Er hatte 
ein heimliches Vergnügen darüber, und er geftund es felbft, 
wie er in Birfen als ein Ueberwinder einzog, wo der Konig — 
von Polen und der Czaar einige Monate vorher feinen Uns 
tergang verabredet hatten, 


Hier war es, da er auf ben fonderbaren Einfall fam, 
den König von Polen, und zwar ſelbſt durch die Haͤnde ſei⸗ 
J ner 
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ner eignen Polen, vom Throne zu ftürzen ). Eines Tae 


ges faß ev an der Tafel, voller Gedanken über diefes Unter 
nehmen, af und tranf feiner Gewohnheit nach fehr wenig, 
ohne nur das geringfie dabey zu reden, alfo, daß er unter 


feinen tiefen Gedanfen gleichfam wie begraben fihien; da 


fprad ein deutfcher Oberfter, der an feiner Tafel war, fo 
faut zu ihm, daß man ihn verftehen fonnte: Die Tafel, fo 


der Czaar und der König in Polen eben hier an diefem Orte 
gehalten, fey ein wenig von Sr. Majeftät ihrer unterfchies 


den. Ja, verfebte er, indem er dabey aufftund, und ich 
“will ihnen die Verdauung derfelben mit leichter 
Mühe ſchwer machen, : Es ift wahr, nachdem er ein 
wenig Politié bey dem glücklichen Fortgange feiner Waffen 


von nun an mit zu gebrauchen anfieng: fo war ev bald fers 


tig, die Bolzen zu verfertigen, die er verſchießen wollte, 


Defchres Polen, diefes Sai des alten Sarma- 
un tien, -ift ein wenig größer als Franfreich, wee 


niger zwar, als Ddiefes, jedoch mehr, als 
Schweden, bevölkert. Seine Einwohner find nur feit 750 


SahrenChriften. Etwas außerordentliches ift es, daß die 
Sprache der Römer, welche doch in diefen Strich niemals 
gefommen find, nirgends anders heut zu Tage fo gemein, 


als in Polen ift. Alle Welt, bis auf die Schühpuger, 
redet lateinifch. Diefes große Reich ift fehr fruchtbar. 


Allein, das Volk ift nichts weniger, als fleißig und arbeite 


fam. Die Kauf: und Handwerfsleute, fo man in Polen _ 


fiehet, find Schotten, Frangofen, Juden, die um geringen 
Preis Getraide, Vieh, und was das Land giebt, einfaufen, 


ſolches 


9 Die Unrechtmaͤßigkeit und das ungeneigte Urtheil der meiſten | 
Leute, wegen der Dethronifationsoorfchläge, und deren Er⸗ 


folg, fiche im Unhange unter No. III. 
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folches alles nach Danzig und in Deutſchland wieder verhan- 
deln, auch den polnifchen Herren theuer überlaffen, ihrer 
prächtigen Schwelgerey, die fie wohl fennen, und mwiffen, 
"daß fie Siebbaber davon find, ein Geniige zu thun. ol: 
ehergeftalt bleibet diefes mit fo fehönen Flüffen durchſtroͤmte, 
mit fo fruchtbaren Weiden verfehene, mit Salz und reichen 
Kornbau beglückte Sand bey feinem Ueberfluffe allzeit arm. 
Das macht, der Pöbel ift Knecht, und der Adel faul mit 
Hochmuth. 

| Seine Regierungsform trägt noch das billige Eben- 
bild der alten celtifchen und gothifthen Herrfchaft an fich, 
die doch allenthalben verbeffert oder abgeändert worden, 


Es ift noch der einzige Staat, der den Namen der Nee 


publif mit der Füniglichen Würde führer, , 

. Seder Edelmann hat das Recht, feine Stimme ber der 
Koͤnigswahl, auch ſich ſelbſt zu geben. Dieſes ſchoͤne Recht 
wird mit den haͤßlichſten Mißbraͤuchen verunehret. Der 
Thron ſtehet faſt allezeit den Meiſtbiethenden zu Kaufe. 
Da aud) Polen ſelten reid) genug darzu iſt, fo wird er oͤf⸗ 
ters Fremden verhandelt. Der Adel und die Cleriſey ver- 
theidigen ihre Freyheit wider ihren König, und nehmen ihn 
übrigens aus ihrer Nation: Der gefammte Pöbel ift hier 
felavifch; denn alfo herrfchet das Verhangnif über die Mens 
ſchen, ‚daß die ungleich geößre Anzahl auf eine oder die ans 
dre Weife von einet weit geringern gänzlich unters Sod) 

gebracht worden Hier fäet der Bauersmann niche für 
fid), fondern für die Herren, denen er und fein Feld, nebft 
ber Arbeit feiner Hande, zugehöret, die ihn auch, famme dem 
Vieh, fo bey dem Gute ift, verfaufen und toͤdten koͤnnen. 
‚Ein jeder, der ein polnifcher Edelmann ift, der ift auch fein 
eigner Herr. Wenn er über einer peinlichen Sache foll 
ze. werden, fo muß die ganze Nation gufammen kom⸗ 
men. 


So: Gefhichte Carls des XI. . wor | 
“ men. Cher fann er nicht in Verhafe genommen werden, 
als bis er verurtheilet worden. Folglich fann er faft nie 
mals geftraft werden. Es giebt fehr viel arme Ritter 
unter ihren: diefe begeben fic) bey den Gewaltigften in 
Dienfte, befommen dafür eine gewiffe Beſoldung, verrich- 
ten die niederträchtigften Dinge, und ivollen lieber ihres glei— 
chen dienen, als durch Handel und Wandel zu etwas fome 
men. Gleichwohl machen fie fich, wenn fie ihrer Herren 
Pferde ftriegeln, mit ben Titeln: Wahlherren der Könige, 
und Tyrannenverderber, trefflich breit. 

Wenn man einen König von Polen in feiner Majeftät 
und Föniglichen Pracht fiehet, follte man ihn für den unum— 
fihränfteften Prinzen von Europa achten, da er doch nichts 
weniger als diefes ift. Die Polen ſchließen wirflich einen 
foldjen Contract mit ihm, den man bey andern Nationen, 
zwifchen dem Sandsherrn und den Unterthanen, voraus ſetzet. 
Er wird ebenfalls gefalbet, und indem ‘er die Pacta con- 
venta befchwöret, fo fpricht er darunter feine Unterthanen 
von dem Ende ber Treue und des Gehorfams fof, wofern 
er ben Öefegen der Republif zuwider handeln follte. 

Er ernennet die Perfonen zu jeden Bedienungen, und 
theilet alle Ehrenämter aus. Nichts ift in Polen erblich, 
außer den Gütern, und dem Adelftande. Ein Sohn eines 
Woimoden, und ein Föniglicher Prinz erlangen fein Recht 
zu den Würden ihrer Vater. Allein diefer große Unters 
fehied erduget fich zwifchen dem Könige und der Republi, 
daß er feinem eine Bedienung wieder nehmen fann, wenn 
er fie ihm einmal gegeben; die Republik hingegen ift berech« 
tiget, ihm die Krone zu nehmen, wenn er die Gefege bes 
Staats übertritt. 

Der Adel, der auf feine Frenheit höchftens erpiche ift, 
verfauft öfters feine Stimmen ums Geld, felten aber feine‘ 
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wahre Zuneigung. Kaum haben ſie einen Koͤnig erwaͤh⸗ 
fet, fo fürchten fie ſich ſchon vor feiner. Gewalt, und verbine 
den fich heimlich wider ihn. Die Großen, die er dazu gee 
macht, die er aber nicht abfegen darf, werden öfters feine 
Feinde, anftatt, daß fie feine Creaturen bleiben follten, 
‚Diejenigen, fo fih bey Hofe anheifchig gemacht, find bey 
dem übrigen Abdel verhaßt; woraus denn immerdar zwo 
Parteyen entſtehen, welches eine unverineidliche Spaltung 
verurſachet, die in dergleichen Laͤndern unentbehrlich iſt, 
wo man zwar Koͤnige haben, zugleich aber auch ſeine Frey⸗ 
beit behaupten will. | 
Was die Nation anbetvifft, fo. wird fie in gewiſſe 
Reichsſtaͤnde abgetheilet, deren Zuſammenkuͤnfte Reichstage 
genennet werden, Dieſe Stände beftehen aus’ dem. Se⸗ 
nate und vielen Edelleuten. Die Senatoren find die Woi⸗ 
woden und Bifchöfe: die andre Klaffe beftcher aus den Abe 
‚geordneten von den befondern Sandtagen einer jeden Wois 
wodfhaft. Bey diefen großen Verfammlungen prafidire 
der Erzbifhof von Gnefen, als Printas von Polen, und 
Reichsverwefer bey werledigtem Throne, wie niche weniger 
erfter Staatsrath des Königs, Sehr felten ift in Polen 
ein andrer Cardinal außer ihm. Denn der römifche Pure 
pur bringet einem in Dem Senate feinen Rang noch Vorfié 
zumege; alfo müßte ein Bifchof, der Cardinal ware, entree 
der feinen Senatorenftul einnehmen; oder gar die Rechte 
fahren laffen, die an der Wuͤrde, fo er in feinem Vaterlande 
befleidet, haften, wenn er anders die vermepntlichen Vors 
theile einer ausländifchen Ehre gehörig behaupten wollte. ° 
Diieſe Reichstage follen Fraft der Neichsgefege mech« 
felsweife in Polen und sitthauen gehalten werden. Die Abs 
geordneten entfcheiden öfters darauf ihre Angelegenheiten 
mit dem Gabel in der Fauſt, wie die alten Sarmaten, von 
G denen 


‘ 


8 Geſchichte Earls des XIL 1701. 


denen fie abftammen; auch wohl gar zumeilen mitten in 
der Trunfenheit, von welchem Laſter die Sarmaten nichts 
wußten. in jeder Edelmann, der auf diefe Keichsver- 
fammlungen verfchift wird, hat das Recht, welches ehes 


‘mals die Zunftmeifter des Volfs zu Mom hatten, fic) den 


Verordnungen des Senats zu wiberfegen: Ja ein einziger 
Edelmann, der, ich proteftire! fpricht, hale bloß durch 


dieſes Wort die von den übrigen einmuͤthig gefaßten Schlüffe 


auf; und wenn er von dem Orte, wo der Reichstag gehal- 


‘ten wird, weggebet, fo ift derfelbe alsbenn fogleic) zer⸗ 


tiffen. 
Wider die aus diefem Grundgefeße erwachfende Une 
ordnung pflegt man fid) nod) mehr gefährlicher Hülfsmittel 


‚zu gebrauchen. Polen ift felten ohne zwo widrige Par: 


teyen. Dieweil nim bey fo geftalten Sachen die Einigkeit 


‘auf Reichstagen zu erhalten unmöglich fälle, fo fihlägt fich 


jeder Theil durch gewiffe Verbindungen zufammen; in 
denen man nach den mehrern Stimmen verfabret, und die 
Einwendungen der geringern Zahl nicht in Betrachtung sie 
Het. Dergleichen Verfammlungen, die nad) dem Innhalte 
der Gefege unrechtmafig find, durd) eine hergebrachte Ges 
wohnbeit aber gültig worden, werden im Namen des Kos 
nigs, obgleich zum öftern wider feinen eigenen Willen fo 
wohl, als ihm felbft zum Nachtheil angeftellet; beynahe wie 
die Ligue in Sranfreich des Namens Heinrichs III. zu def 
fen Unterdrückung fich bediente; oder wie in England das 
Parlament, fo König Earl I. öffentlich enthaupten ließ, 
anfangs den Namen diefes Herren über alle Schlüffe febte, 
feinen Untergang dadurch ju befördern. Wenn nun die 


~ verworrenen Beratbfchlagungen ihre Endfchaft erreichet has 


ben, fo beruhet es denn bey der allgemeinen Keichsverfamme 
lung, die fogenannte Eonföderationsacten entweder zu beftä« 
‘i tigen 
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tigen, oder aufzuheben, ©leichergeftalt fann ein Reiche» 
~ tag wieder übern Haufen ftoßen, was im vorigen befchloffen 
worden; auf einerley Art und Weife, wie ein König bey 
einer monarchiſchen Regierung feine und feiner Vorfahren 
Gefege aufzuheben vermag. 

Der Adel, welcher die Gefege der Republik verfaffer, 
erhält das Reich auch bey feiner Mache und Stärfe. Er 
_ febet fic) bey wichtigen Gelegenheiten zu Pferde, und kann 
ein Heer von 150000 Mann auf die Beine bringen. Cin 
folches großes Heer, das Pofpolite genennet wird, fehicke 
fic fehmerlich zu den Zügen, und läßt fic) übel commandis 
ren. Der Mangel an sebensmitteln für Menfchen und 
Vieh machet, daß es unmöglich lange beyfammen bleiben 
Fann; zudem fehlet ihm gute Zucht, fehuldiger Gehorfam und 
Erfahrung. Doch macht die Liebe zur Freyheit, die diefen 
Leuten im Kopfe fißet, daß fie beftändig zu fürchten find. 

Man Fann ein folches Heer von ihnen entweder überwwin« 
den, oder auseinander jagen, oder aud) auf eine Zeitlang 
zum Gehorfam und unters Joch bringen; allein fie (chiite 
teln es gar bald wieder ab, Sie vergleichen fich felbft dem 

Rohr, fo ein Ungemitter zur Erde niederfchlägt, das fich 
aber wieder erhebet, fo bald der Wind nicht mehr blaͤſet. 
Aus eben der Urfache haben fie Feine beveftigten Städte; 
fondern fie wollen die einzigen Vormauern ihrer Nepublif 
feyn. "Sie laffen den König niemals Geftungen anlegen, 
aus Furcht, er möchte fich felbiger, niche fo wohl zu ihrer 
Beſchuͤtzung, als Beeinträchtigung gebrauchen. Ihr sand 
ſtehet überall offen, gwen bis drey Grangplage ausgenoms 
men. Wenn fie nun bey innerlichen, oder andern Krie« 
gen eine Belagerung aufzuhalten fuchen, fo müffen fie in 
aller Eil einige Werke von Erde aufwerfen, die alten halb 
eingegangenen Mauren ausbeffern, und die bey nahe ganz, 
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verfchütteren Gräben räumen; ba immittelft die Stadt fat 
eingenommen ift, ebe nod) die Verſchanzungen zu Stande 
gekommen find. 

Die Pofpolite ift nicht beftändig zu Pferde, das Land 
zu bedecken; fondern fie figet nicht anders auf, als auf Bee 
fehl des Reichstags, oder aud) je zumeilen auf bloßen ‘Be- 

' fehl des Königs in äußerfter Gefahr. | 
- Die ordentliche Mannfchaft in Polen ift eine Armee, 
die auf KRoften der Republif ftets unterhalten werden muß. 
Sie beftehet aus zwey verfihiedenen Haufen, davon fein Theil 
an den andern gebunden ift, unter zweyen verfchiedenen 
Seldherren. Eines Theils iſt die Kronarmee von Polen, 
die 36000 Mann befragen foll; andern Theils die von fits 
thauen, die 12000 Mann ftarf iff. Die beyden Krongrofe 
- feldherren. geben einander auch nichts an. Sie werden 
zwar von dem König ernennet; fegen aber bloß bey der 
Kepublif von ihren Handlungen Rechenfchaft ab, und haben 
eine völlige Gewalt über ihre feute, Die Oberften find 
ungebundene Herren über ihre Regimenter, mie fie ihnen 
denn, fo gut als möglich, Unterhalt verfchaffen, und fie bes 
folden müffen. Weil aber der gemeine Soldate felten rich- 
tig bezablet wird, fo nehmen fie das fand mif, und rupfen 
dem Bauersmann fo viel ab, als fie zu ihrer eignen und 
ihrer Seute Bedürfniß nöthig haben. Wenn die polnifchen 
Herren fich unter diefen Truppen befinden, fo führen fie ſich 
daben weit prachtiger auf, als in den Städten,  Shre Zelte 
find finer, als ihre Haufer. Die Reuterey, welche zwey 
Drittel von der Armee ausmachet, beftehet beynahe aus lau⸗ 
ter Edelleufen: und fie ift wegen des guten äußerlichen Anz 
fehens der zu Pferde figenden, wegen Schönheit der Pferde, 
“und wegen der Foftbaren Kleidung, und des Zeuges merfs 
würdig. | 


Ihre 
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Sobre Seibfahnen, bie man in Wanen und Panzernen 
eintheilet, ziehen allemal in Begleitung einer Menge Troß- 
fnechte aus, die ihnen Handpferde nachführen, die mit Zäu- 
men mit filbernen Blech und Buckeln, mit chon gefticten 
Sätteln, mit vergöldeten, und je zuweilen von gediegenen 
Silber verfertigten Sattelbögen und Steigbügeln, mit 
grofen abhangenden Reitdecfen nach türfifcher Art gezieree 
find; als denen es die Polen, fo viel als fie nur Fönnen, an 
Pracht gerne gleich thun wollen, 


Se gepubtet und prächtiger nun diefe Neuteren ift, je 
elender und füberlicher fiehet das Fußvolf aus, welches zer⸗ 
lumpet, mit ſchlechtem Gewehr, weder in Montur noch fonft 
in etwas auf einerley Art einher ziehe. Wenigftens mar 
es 1710 in dieſem Aufzuge zu fehen. Diefe Fufifnechte, 
die den ftreiferifchen Tartarn ähnlich find, Finnen Hunger, 
Froſt, Schweiß und Mühe, und alles Ungemad i im Kriege 
ausſtehen. 

Man ſiehet annoch bey den polniſchen Kriegsvoͤlkern 
einen Ueberreſt von den Sitten der alten Sarmaten, ihrer 
Vorfahren; naͤmlich eben ſo wenig Zucht, eine gleiche Hitze 
bey dem Angriff, einerley Fertigkeit bald zu fliehen, und bald 
wiederum Stand zu halten, wie nicht weniger einerley une 
finniges Niedermegeln, wenn fie den Meifter fpielen. 


Mun hatte fich der Konig in Polen anfangs gleich die 
fichere Hoffnung gemacht, diefe given Armeen würdenim Fall 
der Moth fich für ihm fehlagen, und die Pofpolite würde 
fich auf feinen Befehl gehörig einftellen: alfo, daß diefe ges 
fammte Macht, zugleich nebft feinen Sachfen und den mit 
ihm verbundenen Mofcowitern, ein Heer ausmachen follte, 
dafür der Fleine Haufe der Schweben fich nicht blicken laffen 
dürfte. Allein, er fab ſch dieſer Huͤlfe bey nahe auf ein- 

G 3 mal, 
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mal, und zwar durch eben das Mittel beraubet, fo er ges 
brauchte, feinen Zweck am erften zu erreichen. 

Er war in feinen Erblanden einer hohen und unum: 
fhränften Gewalt gewohnet gewefen, und bildete fich zu 
leicht ein, in Polen fo wie in Sachfen regieren zu koͤnnen. 
Daher fanden fich bey dem Anfange feiner Regierung bald 
Mißvergnügte: feine erften Unternehmungen brachten die» 
jenige Partey in Harniſch, die ſich feiner Wahl widerfesee, 
und machten auch fonft alle die übrigen von ihm abwendig. 
Polen murrete *), daß es feine Städte mit fächfifcher Be- 
faßung und feine Grangen mit mofeomitifchen Völkern ans 
gefuullet fehen ſollte. Diefe Nation, die fic) die Behau— 
pfung ihrer Freyheit ungleich mehr angelegen feyn läßt, als 
ihre Nachbarn anzugreifen, fah demnach den Krieg des 
Königs Auguſts wider Schweden und den Cinfall-in Lief⸗ 
land als ein gefährliches Werk für die Nepublif an. Ein 
frees Volk laͤßt fich in dem, was feine wahre Vortheile ans 
betrifft, ſchwerlich berücken. ‚Die Polen merften, wenn 
Diefer ohne ihre Einwilligung unternommene Krieg ungluͤck⸗ 
lich abliefe, würde ihr von allen Seiten offenes Sand den 
Schweden zu einem Raube dienen; wenn er aber glücklich 
. „ausfchlagen follte, würden fie von ihrem eignen Könige uns 
ters Soc) gezwungen werden; welcher algdenn als Meifter 
von Liefland, fo wohl als von Sachfen, Polen zwiſchen diefe 
bende Sander, fo voller vefter Plage waren, einfchließen , 
würde. Aus zweyen Uebeln nun eines zu wählen, entwe⸗ 
der von einem Könige, den. fie gefegt haften, Sklaven zu 
feyn, oder von Carl dem XII. den man mit Gewalt in Hare 
nifch gejaget, ausgeplündert zu werden: begonnten fie über 
nichts, als über den Krieg zu fehreyen, von dem fie glaubs 
fen, Daß er mehr wider fie, als wider Schweden geführee 

| | | ‚ würde, 
*) Bon den polnifchen Haͤndeln f. den Anhang unter No. IV. 
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würde. Sie fahen die Sachfen und Mofcowiter für Werk. 
zeuge ihrer Banden und Ketten an. Go bald fie demnach 
gewahr wurden, wie der König von Schmweden, was ihm im. 
Wege ftand, zu Boden geworfen hatte, und nunmehro in. 
das Herz von Litthayen mit einer fieghaften Armee cine 
drang, erflarten fie fi wider ihren Herrn mit fo vielmehr 
Freymuͤthigkelt,j je ungluͤcklicher er war. 


tthauen war damals in zwo Parteyen getbeilet, davon’ 
die Prinzen Sapieha und Oginsky die Haupter waren? 
und zu diefen Spaltungen hatten einige Qwiftigfeiten bloß 
unter Diefen beyden Häufern Gelegenheit gegeben, die hernach 
in einen innerlichen Krieg ausfchlugen. Der König von - 
Schweden jog die Prinzen Sapieha auf feine Seite: 
Oginsky hingegen fam ziemlichermaßen ins Gedränge, ' 
weil ifn die Sachfen nicht hinlänglich vertreten Fonnten. 
Die lirehanifche Armee, die bey diefen Unruhen und dem 
Geldmangel fehr gefchmolzen, ward zum Theil von dem 
Ueberwinder zerſtreuet: die übrigen aber, die es mit ihrem 
Könige hielten, waren in Fleine flüchtige Haufen getrennet, 
fo in dem sande Berum ‘fchweiften, und von dem Raube 
lebreri: Alſo wurde des Königs Auguſts Anhang in sits: 
thanen unvermögend,. und’ er fah fich nicht nur-von ſeinen 
Unterthanen verlaffen,  fondern auch eine feindliche Armee: 
Beranriicfen, die von einem zwar jungen, aber aufgebrachten, 
fieghaften und unverfößnlichen Helden geführet ward. 


Polen hatte wirklich Wolf auf den Beinen; aber ane, 
flott, daß es nach Vorfchrife der Gefege 36000 Mann hats, 
sen fern follen, fo waren es nicht einmal 18000. Ueber 
dieſes gebrach es niche nur an richtigem Golde und guten 
~ Waffen, fondern es mußten auch die Feldherren noch nicht, 
au — Partey fie ſich ſchlagen ſollten. | 

G4 Das 
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Das einzige, was demnach dem Könige zu ftatten fos: 
men mochte, war, daß erden Adel aufgeboten hätte, ihm zu 
folgen. Allein, er trug billig Bedenken, etwas zur verfüchent, 
das, wofern és ihm verfage worden, feine Schwäche nut zur 
Unzeit verrathen und folglich vergrößert haben würde. - 

Unter diefen unrubigen und weit auöfehenden Laͤuften 
drangen alle Woimodfthaften in Polen bey dem Könige auf 
einen Reichstag, auf gleiche Weife, wie in. England bey ge- 
fährlichen Zeiten die fammtlichen Stände bey dem Könige 
Bittſchriften eingeben, ein Parlament zu berufen, Wie, 
wohl nun Auguftus mehr einer Armee, denn eines: Reichs. 
tages benöthiget war, wo man über die Handlungen. der 
Könige nur zu richten pfleget: fo war es doch bey -gegens: 
wartigen Umftänden rathſamer, einen zu berufen, als die 
Nation ein fuͤr allemal zu erbittern. Dannenhero ward er 
auf den 2ten des Chriſtmonats 1701 nach Warſchau angeſe⸗ 
get. Hier ward er bald innen, daß Carl der XII. bey fole 
cher Verſammlung wenigftens fo-viel Gewalt, als er, habe. 
Denn diejenigen, foes mit dem Haufe Gapieha hielten, die. 
Eubomirsfy und. ihee Freunde, nebſt dem Kronfchagmeis 
fier, dem Woiwoden Leczinsfy, und; überhaupt der ganze: 
Anhang der Prinzen. Sobiesfi: waren insgefame dem Kir 
nige von Schweden ‚heimlich ergeben. . ; 

: Der anfehnlichfte, uncer feinen, Anbangern, aber auch: 
der allergefährlichfte Feind für den König in Polen, war der, 
Cardinal Radzieiowsky, Erzbifchof zu Onefen, Primas 
des Reichs, und Präfident auf dem Reichstage. Es war dies 
fer in feiner Aufführung ein durchtriebner und liftiger Mann, 
der feine Tice überaus verbergen ünd fich verftellen konnte: 
er ließ fich ganz und gar durch ein herrfchfüchtiges Weib lei⸗ 
ten und führen, fo die Schweden die Frau Cardinalinn 

hießen, die ihn ohne Unterlaß zu heimlichen Haͤndeln und 
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Parteylichfeiten reizete. Die Kunft des Cardinals bes 
ftand'daririn, daß er bey diefen fonderbaren Sauften im Tri 
ben meifterlich zu fifchen wußte, ohne etwas erſt in Gang 
Bringen ‘ju dürfen. Er fchien öfters unfchlüßig zu feyn, 
denn wer fann bey einem innerlichen Kriege anders feyn? 
Der König, Johannes Gobiesfi, als des Königs Aus 
guſts Vorgänger im Reiche, hatte ihn anfänglich zum’ Bis 
fchof in Wermeland und ReichsunterFansler gemacht. Er 
war nur noch Bifchof, fo erhielt er die Cardinalemürde, dem 
Könige zu gefallen, Diefe Würde öffnete ihm bald den 
Weg, fic als Primas zu ſehen. Nachdem er nun alles - 
dasjenige, was etwa die Leute blenden mag, in feiner Perfor 
vereiniget fah: befand er fic) im Stande, manchen Streich 
ungefcheuee zu fpielen, 

Er fuchte durch fein Anfehen, nach König Johannis 
Tode, den Prinzen Jacob Sobieski auf den Thron zu fer 
Gen; allein der gewaltige Haß, den man gegen deffen Heren 
Vater hegte; fo ein großer und wackerer Herr ev auch gewe⸗ 
fen war, brachte den Sohn darum, Hierauf verband ev 
fich mit dem Abt yon Polignac, als franzöfifchen Abges 
fandten, die Krone dem Prinzen von Conti zuzumenden, 
der auch dazu ermablet ward, Jedoch das fächfifche Geld 
und Volf waren über feine Unterhandiungen Meifter : denn 
er fief fich endlich auf die Darten ziehen, welche dem Ehurfürs 
ften von Eachfen die Krone zubrachte, und lauerte dabey in 
aller Stille auf eine Gelegenheit, unter dieſem Wolfe und ihe 
rem neuen Könige Jrrung und Spaltung anzurichten, - 
Carls des XII. Siege, der den Prinzen Jacob Gos 
ski in ſeinen Schutz genommen, der innerliche Krieg in 
auen, imgleichen der allgemeine Aufſtand wider den Koͤ⸗ 
Auguft, festen dem Cardinal Primas die Gedanfen in 
Kopf, nunmehr fey es Zeit, den König wieder nach 
© 5 Sach⸗ 
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Sachfen zu fehicken, und dem Sohne des Königs Johannis 
den Weg zum Throne aufs neue zu eröffnen. Diefer Pring, 
den die Polen vorher unfchuldiger Weife anfeindeten, bee 
gonnte ihnen lieb und angenehm zu werden, ſeitdem König 
Auguſt ihnen nicht recht anftand. Inzwiſchen aber ges 
trauete er fid) doch nicht, fic) von einer fo großen Hauptver⸗ 
änderung im Reiche träumen zu laffen, ob er gleich nichts 
deftoweniger unvermerft den Grund dazu legte. | 
Er: vereinis Anfangs ftellte er fich, als wollte er den 
ek König mit der Nepublif ausföhnen. Er 
fligen Staarss ſchickte Circularfchreiben aus, die ihm derGeift 
fireichen eines der Eintracht und der Siebe, dem Scheine 
Erzbiſchofs. nach, in die Feder gegeben haben follte; wel- 
ches gebräuchliche und befannte Fallſtricke find, dadurch 
fich aber die Menfchen ftets fangen und einnehmen laffen. 
Gleichergeftalt fchrieb er an den König von Schweden einen 
beweglichen Brief, und befehwor ihm bey dem Namen defjen, 
den alle Ehriften fammt und fonders anbeten, Polen und 
deffen Könige den Frieden zu gönnen. Hierauf antıwor« 
tete der König Carl mehr nach des Cardinals Herzens 
mennung, als nach feinen Worten, Immittelſt verblieb 
Earl mit feinem fieghaften Heer in dem Großherzogthum 
Sitthauen, unter der Erklärung, er wolle den Reichstag nicht 
ftören: Er Eriege wider den König Auguft und Sachſen, 
nicht aber wider Polen: Anftatt, daß er die Republik ans 
greifen folle, komme er, fie von ihrer Unterdrücfung zu rete 
ten. Dieſe Briefe und Beantwortungsfchreiben nun cre 
giengen öffentlich vor aller Welt, Hingegen waren die 
heimlichen Botfchafter, fo von Seiten des Cardinals und 
des Grafen Pipers beftandig ab- und zugiengen, und die 
geheimen Zufammenfünfte bey diefem Prälaten, | 
Schwungfedern, die den Reichstag in Bewegung brachte 
- A 
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Auf foldhem that man den Vorfchlag, eine Gefandfchaft an 
König Carlin zu fehicken, und begehrte anbey einmüthig von 
dem König Auguft: Er nröchte die Mofcowiter nicht mehr 
auf die Reichegrangen Fommen laffen, und feine fächfifchen 
Voͤlker wiederum zurüc ziehen. 

Auguſts ganz befondrer Unftern hatte es auch ſchon 
dahin gebracht, daß er gethan, was der Reichstag von ihm 
forderte. Das zu Birſen in geheim geſchloſſene Buͤndniß 
mit Moſcau hatte itzt ſo wenig Kraft und Nachdruck, als 
ſehr es im Anfange zu fuͤrchten zu ſeyn ſchien. Seine 
Umſtaͤnde litten es nicht, dem Czaar die 50000 Mann zu 
liefern, die er ibm i in dem deutfchen Reiche anzumerben vere 
fprochen hatte. ya der Ezaar felbft, ein gefährlicher Machs 
bar für Polen, übereilte fid) diesfalls nicht, nach allen feinen 
| Kräften einem Reiche, das mit fic) felbjt niche einig war, 
benzufpringen, davon er noch cine und andre Beute zu ers 
bafchen verhoffte. Er lieh es demnach daran genug feyn, 
Daß er 20000 Mofcowiter nach Sitthauen ſchickte die allda 
mehr Schaden thaten, als die Schweden; indem fie die» 
fen niemals Stand hielten, in Polen aber raubten und plüns 
Derten, bis daß fie die ſchwediſchen Voͤlker verfolgten, oder 
fie nichts mehr zu rauben fanden: alsdenn zogen fie fic 
Haufenweife wieder in ihr Land zurück. Was biernächft 
von den fächfifchen Seuten in dem Treffen bey Riga übrig 
‚geblieben, das ſchickte König Auguft nach Sachfen in die 
Winterquartiere, indeffen neues Volf zu werben; welches 
ihm, -ohngeachtet allen Zwangs, fo dabey öfters Gerjugeben 
pfleget, die auffagigen Polen wieder zurechte follte brins 

gen helfen. | 
Hierauf gebrauchte man anftatt der Waffen allerhand 
Dtaatsgriffe. Auf dem Reichstage fanden fich beynahe fo 
iel Parteyen, als Woiwoden darauf waren. An einem 
| Tage 
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- Lage hatte König Auguſt mit feinen Angelegenheiten dare 


inn die Oberhand; dahingegen wollte man den Morgen 
darauf nichts von ihm hören noch wiffen. jedermann 
führte die Frenheit und Gerechtigkeit in feinem Munde; 
man mußte aber nicht, was man eigentlich frey und gerecht 
heißen follte.’ inzroifchen verlief die Zeit unter lauter ge- 
beimen "Handlungen und. ‚öffentlichen. Prunfreden. Der 
Keichstag wußte felber niche, weder was er wollte, nod) was 
er thun follte. Große Verfammlungen haben faft niemals 
ben innerlichen Unruhen viel erfprießliches geftifter, weil 
kuͤhne Gemürher dabey gerne Rotten machen, redlich gefinnte 
Jeute aber insgemein dabey furchtfam find. Der Neichs: 
fag trennete ſich demnach mit großer Unordnung den 17ten 
bes Hornungs im Jahr 1702, nachdem man 3 Monate lang 
fein heimliches Verſtaͤndniß gehabt, und zu feinem Schluffe 


hatte fommen fönnen. Die Senatoren, welches die Woimo- 


ben und Bifchöfe find, blieben zu Warfchau. Nun ift der 
Genat berechtiget, auf erheifchenden Fall, Gefege abzufaſſen, 
die auf den Reidhstagen felten umgeftoßen werden. Die 
Magnaten, deren nicht fo gar viele find, und die bey Staats» 
fachen fchon gemwefen, verfammleten fich mit weniger Unrube, 
und gaben bem Werfe gefchwinde einen andern Ausfchlag. : 

Sie verabredeten fich, daß die auf dem Neichstage in 
Vorſchlag gebrachte Gefandfchaft an den König von Schwe⸗ 
ben ergehen, die Pofpolite fich auffesen, und auf jeden Fall 
gefaßt halten follte. Ferner machten fie unterfchiedliche 
Verordnungen, die Verwirrungen in Litthauen zu bes 
ben, noch vielmehr aber die Gewalt ihres Königes zu ver- 
mindern, twelche doch weniger zu fürchten war, als Carls 
bes XII. feine. 


Auguft wollte vorigo lieber von feinem fieghaften 


Feinde , als von Pr Untertharten ſich harte Gefege vor- 
ſchrei⸗ 


| 
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fehreiben laffen, Zu dem Ende enefchloß er fich, den Fries 
den bey jenem zu fuchen, und. wollte mit ihm eine geheime 
Unterhandlung anheben. Davon mußte er dem Cenat 
nichts merfen laffen, als den er für einen noch unverfühn« 
lichern Feind anfar. Es war diefes eine Füßliche Sache, 
und er vertrauete ſich darinn der Grafinn von Königsmarf, 
die aus einem vornehmen ſchwediſchen Gefchlechte war, und 
bey ihm damals in großen Gnaden ftand. Diefe ifteseben, 
deren Here Bruder durch feinen unglüclichen Tod befannt 
geworden, und deren Sohn die Armeen Franfreichs mit fo 
großem Gluͤck als Ruhm angeführee hat, Diefe wegen 
ihrer Scharffinnigkeie und Schönheit weltbefannte Dame 
mar weit gefihichter, als fonft ein Minifter, das Friedense 
wert auf einen guten Fuß zu ftellen. Denn weil fie über 
Diefes- in des Königs von Schweden Landen Güter hatte, 
und lange an feinem Hofe gewefen, fo hatte fie einen fehein« 
- baren Vorwand, an ihn zu geben. Sie begab fi) daher 
nach dem fehmedifchen Lager in Litthauen *), und wandte fich 
fo gleid) an den Graf Piper, der ihr ganz leicht eine Aus 
dienz bey feinen Herrn ER Unter andern Vollkom⸗ 

men⸗ 


*) Was von den geheimen — der Graͤfinn von 
Koͤnigsmark erzaͤhlet wird, beruhet auf dem Vorgeben der 
Schweden, und alfo auf einem Grunde, der Dedwegen ſchon 
verdächtig tft, weil man fich unter Eriegenden Parteyen 
eben nicht fo genau an die Wahrheit hält, zumal: wenn eine 
die andre angufchwargen fuchet. Die Schweden gedachten 
mit diefem Vorgeben die Republik Polen zu bereden, als ob 
ihr König, zu ihrem Nachtheil, einen befondern Frieden 
fuchte, und damit fie «8 noch verhafter vorſtellen möchten, 
bemubeten fie fich, alle? zu Geheimniffen gu machen, daruns 
ter gefährliche Ubfichten verborgen lagen. Schmaußens Les 
ben Carlé des XII. Se&. HI. p.647. fq. Doc wir wollen 
im Unhange unter No.V. diefe Materie fortfigen. 
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menheiten, fo die Grafinn zu einer der liebenswürdigften Per- 
fon von Europa machten, befaß fie auch die fonderbare 
Gefchicklichkeit, die Sprachen von allerhand $ändern, die fie 
nie gefehen hatte, dermaßen nette zu reden, als wenn fie da- 
felbft gebohren worden. Sie machte felbft dann und wann 
zum eitvertreibe franzöfifche Verſe, für deren Verfaffer 
man wohl einen zu Verfailles Gebohrnen hatte halten follen: 
wie fie denn einige auf Carin den XII. verfertiget hat, die 
‚ allerdings verdienen, daf ihrer hier gedacht werde. Sie 
führte darinn die Götter aus der Fabel ein, welche insges 
famme die mancherley Tugenden an ihm lobten; und das 
Gedichte endigte fich alfo: | 

Als endlich jeder Gort zu feinem Ruhm ſich fchickte, 

Und ihn im voraus ſchon in Famens Tempel ruͤckte; 

So ſagte Venus doch, und Bacchus nicht ein Wort. 

So viel Geiſt und Anmuth, als ſie nun hatte, ſo war 
bod) alles bey einem ſolchen Herrn, wie Carl war, übel 
angewandt, und er fehlug es ihr fehlechterbings ab, fie vor 
fein Angefiche zu laffen. Mun nahm fie ſich zwar vor, ihm 
unterwegens bey feinem öftern Spagierenreiten aufzumarten: 
und in der Chat traf fie ihn einmal auf einem fehr engen 
Wege an; da fie denn, fo bald fie ihn innen ward, aus der 
Kurfche ftieg. Allein er that nichts, als daß er fie grüße, 
ohne ein einziges Wort zu fprechen: lenfte hierauf das Pferd 
mit dem Baume, und ritte augenblicklich davon. Solcher⸗ 
geſtalt hatte die Grafinn von Königsmarf von ihrer Reife 
fonft nichts, als das Vergnügen, daß fie ficher glauben 
fonnte, der König von Schweden fürchte fih, außer ibe 
für niemand. 

\ Hierauf mußte der König von Polen fic) dem Senat 
überlaffen. Deswegen that er ihm durch den Woiwoden 
von Marienburg zweyerley Vorſchlaͤge. Erſtlich follte 

Ä man 
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man ihm über die Kronarmee freye Hand und Gewalt laf 
fen, der er von feinen eignen Geldern zwey Duartale voraus 
bezahlen wollte; vors andre follte man geſchehen laffen, 
daß er 12000 Sachfen wiederum in Polen zöge. Doch der 
Cardinalprimas ertheilte ifm eben fo eine harte Antwort, 
als immermehr des Königs von Schweden feine feyn mochte. 
Denn er fprad) zu dem Woiwoden von Marienburg, im 
Mamen der Verfammlung: „Man habe den Schluß gee 
faffet, an Carin den XII. eine Gefandfchaft abzuſchicken, 
und rathe er ihm nicht, die Sachfen kommen zu laffen. ,, 


Nachdem es nun folchergeftalt auf das aͤußerſte gefom- 
men war, fo wollte der König doch zum menigften den 
Schein der Föniglichen Gewalt erhalten. Daher ward eis 
ner von feinen Kammerberren, von Seiten feiner, an König 
Carln abgefertiget *), von ihm zu vernehmen, wo, und wie 
Se. Fonigliche Majeftat von Schweden die von dem Koͤ— 
nige,. feinem Herrn, und der Republik verfügte Gefand- 
fehaft annehmen wolle? Zu allem Unglic aber hatte man 
vergeflen, bey den Schmweben für diefen Rammerherrn einen 
Paß auszumwürfen. Darum ließ ihn der König von Schwee 
den gefangen feßen, ohne ihm Audienz zu erteilen, wobey ” 
er fagte: Er wolle von der Republif, Feinesmeges aber vom 
König Auguft, eine Gefandfchaft abwarten. 


Sodann ließ Carl einige Befaßungen in etlichen lite 
ehauifchen Städten hinter fich zuruͤck, und näherte fich jens 
feit Grodno, welches wegen der dafelbjt zu haltenden Reichs» 
tage, eine in ganz Europa wohlbefannte Stadt, aber fehleche 
gebauet, uud noch fehlechter beveftiger iſt. 

Ein 


*) Siehe davon in dem Anhange bey No. V. ble eigentlichen 
Umſtaͤnde. | 
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Er erhaͤlt Ein paar Meilen noch uͤber Grodno traf 
een : die Gefandfchaft der Nepublif an. Solche 

beftand aus fünf Senatoren. Cie wollten 
fogleich das Ceremoniel in Ordnung bringen, twelches dem 
Könige unbefanné war. Dahero verlangten fie für die 
Republik den Titel: Sereniſſima, daß man ihnen die fos 
niglichen und der Senatoren Kutjchen entgegen fenden 
follte, Man gab ihnen ader troden zu verjichen, daß 
man die Republif Illuftris, feinesweges aber Screniflima, 
nennen würde, daß der König feine Kutſchen, wohl aber 
viele Officiers, jedoch Feinen Senatoren, um fid) habe, 
Man würde ihnen einen Generallieutenant entgegen fenden, 
und müßten fie fich ihrer eignen Pferde bedienen. 

Carl der XII. empfieng fie in feinem Gezelte, mit eini« 
gem Geprange, auf gut foldatifth. . Sie fegten ihre ziemlich 
dunfle Reden auf Schrauben. Man merkte wohl, daß 
fie für Carin Furcht, für Auguften aber Feine Siebe hegten. 
Gleichwohl ſchaͤmten fie fich, daß fie, auf Befehl eines 
Fremden, einem Könige, den fie erwaͤhlet hatten, die Krone 
wieder. abnehmen follten. Man Fam zu feinem Schluffe, 
, und Carl der XI. ließ ihnen endlich zu verftehen geben, 
daß er in Warfchau antworten wollte. 

Noch vor feinem Aufbruch) ließ er ein Manifeft aus. 
ftreuen, welches der Cardinal und fein Anhang binnen adhe 
Tagen durch ganz Polen ausbreiceren. Carl lud in folcher 
Schrift die gefammten Polen ein, ihre Mache mit der feinie 
gen zu verbinden: und wollte ihnen zugleich weiß machen, 
ihre Abfichten und Vortheile waren mit den feinigen einer» 
fey; da fie doch fehr von einander unterfchieden waren. 
Nichts deftoweniger, weil gedachtes Manifeft durch einen 
großen Anhang, durch die Uneinigfeit des Eenats, und 
durch die Armäherung des Mächtigern unterftügee ward; 

fo 


= 
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fo that e8 einen fehr gewaltigen Eindruck. Er mußte zum 
Schutzherrn erfläret und dafür erfannt werden, weil er es 
feyn wollte: und man war tod) mehr als Lu glücklich, nap 
er mit diefem Titel zufrieden war. 


Die Senatoren, die dem König Auguſt entgegen waren, 
fireucten folche Schrift felbft vor den Augen ihres Königs 
ungefcheuet aus. Die wenigen, die ihm getreu verblieben, 
hielten fich ſtille. Als man nun endlich die Poft befam, 


‚daß der König von Schweden mit ftarfen Tagereifen hers 


zueilte, machten ſich alle in größter Unordnung gefaßt, aus« - 
zuziehen. Der Cardinal verließ Warfchau am erften mit: 
und der meifte Theil flüchtete über Hals über Kopf, deren 
einige auf ihren Gütern den Ausſchlag des gegenwärtigen 
Handels abwarten, einige hingegen ihren Freunden zu Hülfe 
eilen wollten. Ben dem Könige aber blieb der Faiferliche 
und czaarifche Abgefandte, der päbftliche Muncius, nebft ete 
nigen Bifchöfen und Woimoden, die beftändig an ihm hiel⸗ 
ten. Es war Zeit, fih auf den Weg zu machen, und gleich“ 
roohl hatte man noch nichts, ihm zu gute, berafhfchlager und 
befchloffen. Deswegen machte er fehleunige Anftalt, noch 
vor der Abreife mit diefer geringen Anzahl Senatoren, die 
den Senat noch vorftellten, Rath zu pflegen. So eifrig 
fie nun auch zu feinen Dienften waren, fo waren fie doch Po- 
len. Sie hegten allerfeits einen fo großen Haß wider die 


. fächfifchen Völfer, daß fie Bedenken trugen, ihm die Frey: 


beit zu faffen, mehr als 6000 Mann zu feiner Befchüßung 
davon einzuführen; ja fie beftimmten auch noch, daß diefe 
6000 Mann, unter der Anführung des Krongroßfeldherrn 
ftehen, und unmittelbar rad) dem Frieden wieder zurück gee 
fehicfet werden follten. Was die Kronarmeen anbetraf, fo 
liegen fie ihm freye Hand und Gewalt darüber, 


H Nach 
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Cr made Nach dem Erfolg diefes Schluffes ents 
fh — wich der Koͤnig aus Warſchau, und ſah ſich 
ſchau. niicht nur gegen feine Feinde viel zu ſchwach, 
ſondern war auch ſelbſt über diejenigen, fo es mit ihm hiel⸗ 
fen, ein wenig mißvergnügt. Cr ließ hierauf ſtracks ein 
allgemeines Aufgebot ergehen, die Pofpolite und die Armeen 
gufammen zu bringen; welches zwar eher anbefohlen, als 
gethan war. Denn in Sitthauen, wo die Schweden ftan- 
den, war nichts zu hoffen. Der polnifchen Armee, die fehr 
gefehmolzen war, fehlte es an Waffen, Vorrath und guten 
Willen. Der mehrere Theil des Adels, fo verzagt, unfchlüf 
fig, oder übel gefinnet war, blieb auf feinen Gütern unbe 
weglih, Es wollte fo gar nichts verfangen, als auch end- 
lich der König, nad) Innhalt der Reichsgefege, dem Adel 
bey Seibes- und Lebensſtrafe anbefahl, aufzufigen, und ihm 
zu folgen; wollte allererft gefrage werden: Ob man ihm 
gehorchen follte? Seine meifte Hilfe beftand in den Trup- 
pen aus feinem Churfiirftenthume, mo eine unumfchränfte 
Kegierungsform Statt findet, -und wo er nichts weniger, 
als Ungehorfam, zu befahren hatte. Es waren fchon inges 
heim 12000 Gachfen beftellet, die mit aller Behendigfeic 
heranrücten. Ferner ließ er noch gooo fommen, die er 
dem Kaifer in, dem Neichsfriege wider Franfreich verfpro- 
chen, zu deren Zurücberufung ifn aber ißo die Moth trieb, 
So viel Sachfen nun in Polen einzuführen, hieß. eben fo 
viel, als aller Gemuther wider fich erregen, und ein Gefeg 
übertreten, welches von feiner Partey war gemacht worden, - 
die ihm deren nicht mehr als Gooo einraumte; allein er 
wußte wohl, daß man, wenn er das Feld behielte , niche 
einmal darüber muchfen; hingegen, wenn er den Kürzern 
zöge, ihm fogar auch nicht zu gute halten würde, daß er nur 
die 6000 Mann ins Land gezogen haͤtte. Waͤhrender 


Zeit, 
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Zeit, daß feine Seute Hinter einander anfamen, und er von 
einer Woimodfchaft zur andern zog, den Adel, der es mit 
ihm hielt, zufammen zu bringen; langte endlich der König 
von Schweden den sten May 1702. vor Warfchau an, 
Die Thore wurden ihm bey der erften Aufforderung geöff« 
net. Hierauf ließ er die polnifche Befagung abziehen, hob 
die Bürgerwachten auf, befeßte die Stade durchgehendg 
mit feinem Volke, und befahl den Einwohnern, alle ihre 
Waffen niederzulegen, und fie bey ihm abzugeber. Alfo 
ließ er es zwar dabey bewenden, daß er fie entwaffnete; weil 
er aber doch fauberlic) mit ihnen verfahren wollte, fo ließ 
er fie nur 100000 Gulden Schagung zahlen. Der König 
Auguſt verfammilete fodann feine Macht zu Cracau, gerieth 
aber in nicht wenige Verwunderung, als er den Cardinale 
primas dahin fommen fah. Diefer Mann, der vor Be 
gierde brannte, fein Werf hinauszuführen, wollte doch den 
Schein haben, von Anfang bis zu Ende feine Perfon wohl. 
anftändig gefpielt zu haben, und feinen König auf fo eine 
Art zu vertreiben, als wenn er, wie ein rechtfehaffner Une 
terthan, mit aller Pflicht und Chrerbietigfeit dabey gehandele 
hätte . Er gab ihm demnad) zu verftehen, wie daf der 
König von Schweden zu einem billigen Vergleiche geneige 
fihiene, und bat deswegen unterthänigft um Erlaubnif,, fich 
zu ihm verfügen zu dürfen. Der König Auguſt ftand ihm 
endlich auch Dasjenige zu, mas er nicht wehren fonnte, naͤm⸗ 
lich die Freyheit, ihm eine Grube zu graben. 

Der Cardinal machte fich in höchfter Fil auf den Meg 
zu dem König in Schweden, dem unter die Augen zu tres 
fen, ex fich vorher noch nie getrauet hatte. Er wartete ihm 
zu Prag auf, nahe bey Warſchau, aber ohne alle der Ceres 

\ 2 monien, 
*) Siehe den Anhang unter No, II, und IV, 


(i 
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monien, die man mit den Abgefandten der Republif beob» 
achtet hatte. Er traf ihn in einem Kleide von blauen gro» 
ben Tuche an, mit vergüldeten Fupfernen Knöpfen in groß 
fen Stiefeln, in Handſchuhen von Büffelsleder, die ihm bis 
- . an die Ellenbogen giengen, in einem Zimmer ohne Tapes 

ten, darinn fid) der Herzog. von Holftein, fein Schwager, 
der Graf Piper, fein oberfter Staatsminifter, und unter 
fehiedliche andre Hobe Generalsperfonen befanden. Der 
König gieng dem Cardinal etliche Schritte entgegen, und 
fie hielten eine Unterredung einer Viertelftunden lang mit 
einander, im beftändigen Stehen *), welche der König mit 
Ddiefen paar Worten, die er ziemlich laut fagte, endigte: Ich 
werde den Polen nicht anders Friede geben; als wenn 
fie einen andern König gewahlet haben. Der Cardi 
nal, der fich auf diefe Erklärung fehon verftand, erftattete 
unverzüglich in. alle Woimodfchaften Bericht davon, unter. 
der Verficherung eines äußerften Mißfallens, fo er darüber 
habe; zugleich aber zeigete er auch die dringende Moth an, 
dem Ueberwinder fich gefällig zu erweifen. 

| Auf 


*) Man erzähler, als ob bey folcher Unterredung jezuweilen 
einige heftige Worte gefallen waren, da z. E. der Konig in 
Schweden gefagt hatte: Nonne fentiunt. veftri, Deum 
armis noftris premere perfidiam? habe der Cardinal ges 
antwortet: Aliqui fentiunt, aliqui non fentiunt. Wor—⸗ 
auf der Konig verfeßte: Faciam, vt et illi fentiant, und 
ferner: Verum nonne, quid publicis literis noftris Rei- - 
publicae promeferimus, intelligunt? dagegen der Cardinal 
geſagt: Aliqui intelligunt, aliqui non intelligunt. Deme 
der König geantworfet: Ac veftrum, qui prudentiores vi- 
demini, erit, vt omnes et finguli id intelligant, , effice- 
re etc, Schmauſſens Leben Carlé des XII. See. III. 

Pas. 751. Ä 
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Auf diefe Zeitung fah der König von Polen wohl, daß 
er feinen Thron durch ein Haupttreffen entweder verlieren, 
oder erhalten müßte, Er that daher fein möglichftes, die 
fer wichtigen Sache den gervünfchten Ausfchlag zu geben. 
Alte fächfifhe Truppen waren aus ihrem sande eingerücer: 
der Adel aus der Woimodfhaft Cracau, wo er noch war, 
Fam Haufenmeife, und bot ihm feine Dienfte an. Er wies 
jeden unter ihnen auf ihre gethane Eidſchwuͤre und Pflichs 
fen; fie hingegen verfprachen, bis auf den legten Blutstros 
pfen bey ihm auszuhalten. Mit diefer Werftärfung fo 
wohl, als der fogenannten Kronarmee, gieng er für das — 
erftemal, den König von Schweden in Perfor aufzufuchen, 
den er gar bald antraf, indem er felbit auf dem Wege nach 
Cracau begriffen war. | 

Er ſchlaͤgt Dieſe sween Könige erfchienen alfo in Pers 
i Shuls fon den roten Julii 1702 in einer großen Ebene 
bey Eliffow, zwiſchen Warfchau und Cracau. 
König Auguft hatte beynahe 24000 Mann; Carl aber 
nicht mehr als 12000. Das Treffen fieng fich durch Ab» 
feuerung der Kanonen an. Jn dem erften Feuer, welches 
die Sachſen gaben, ward der Herzog von Holftein, der die 
fhwedifche Reuterey commandirte, und ein muthiger und 
tugendhafter junger Herr war, von einer Falconetfugel durch 
Das Kreuz getroffen. Der Konig fragte: Ob er tode 
ware? und als man ihm folches mit Ja beantwortete, fagte 
er weiter Fein Wort, fordern es fielen ihm nur etliche Thra= 
nen aus den Augen, und er hielt die Hände eine Fleine Weile 
vor das Seficht: darauf ließ er feinem Pferde auf einmal 
den Zügel, und wagte fich vor feinen Trabanten mitten un: 
ter die Feinde. 

Der König von Polen that alles, was man von einem 

Prinzen erwarten fonnte, der für feine Krone firitte. Er’ 
93 brach⸗ 
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brachte ſeine Voͤlker ſelbſt zu dreyenmalen wiederum zum 
Angriff zuſammen; allein Carls des XII. Muth erhielt 
bas Feld *): Und dieſer befochte einen vollkommenen Sieg. 
Er befam das feindliche Sager, die Standarten, das Gee 
ſchuͤtze und die Kriegskaffe in feine Gewalt. Aber. er hielt 
fich nicht lange auf der Wahlſtatt auf; fondern gieng geras 
den Weges nach Cracau, und verfolgte den König von Po» 
fen auf der Flucht vor ihm ber. 

Die Bürgerfchaft zu Cracau hatte auch Herz genug, 
ihm die Thore zu verfperren; allein er ließ fie aufbrechen, 
und nahm das Schloß mit ftürmender Hand ein. Die 
Garnifon unterftand fich nicht, einen Schuß zu thun. Man 
jagte fie mit Peitſchen und Stoͤcken bis ins Schloß, darein 
der! König mit ihr zugleich eindrang. Ein einziger Officier 
von der Artillerie erfühnte fich, daß er eine Kanone loszüns 
den wollte; Carl lief auf ihn zu, und rif ihm die Lunte aus 
der N. Der Commendant warf fich dem Könige zu 
Füßen. Drey Regimenter Schweden wurden bey der 
— eingeleget, willkuͤhrlich da zu leben, und die Stadt 

| mußte 

*) Beyde Könige Haben nach der Schlacht einander allerleh 
‚ Kennzeichen ihrer Großmuth erwiefen.. Der König von Pos 
len machte damit den Anfang. Denn als einem fhmedifchen 
Rittmeiſter, Baron von Sacken, bey Anführung einer Eſca⸗ 
bron wider bie Sachfen, dad Stangengebiß feines Pferdes 
gebrochen, und dag Pferd Durchgegangen, daß er alfo mitten 
unter die Feinde gerathen: fo ließ er ihn nicht allein fehr 
wohl tractiren, fondern fchickte ihn auch feinem Könige gus. 
riick. Dagegen ließ der König von Schweden 13 gefans 
gene fächfiiche Dfficierer ohne Ranzion los. Und als er auf 
Der Wahlftatt einen verwundeten fächfifchen Officier antraf, 
den die Soldaten ausgezogen, foll er ihm feinen eigenen Kock 
und Degen gefchenfe haben. Schmaus, l.c. p.766. Lam- 
berty Memoires Tom, U, p. 172. 
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mußfe 100000 Thaler zahlen. Wie der Graf Steinbock, 
der Gouverneur von der Stadt wurde, hörete, daß man in 
den Foniglichen Gräbern, welche dafelbft in der Kirche St. 
Nicolai find, viel Schäße verſteckt hatte, ließ er felbige off 
nen. Man fand aber nichts, als goldenen und filbernen 
Kirhenfhmuf. Einen Theil davon nahm man weg, und 
Carl der XII. fehickte felbft einen goldenen Kelch in eine - 
ſchwediſche Kirche. Diefes würde nun wohl die Fatholifchen 
Polacken wider ihn haben aufbringen fonnen, wenn etwas 
fähig gewefen ware, der Furche für feinen Waffen zu wider 


Man Halt Aus Cracau gieng er wieder fort, des vee 
— rong, {tert Sinnes, dem König Auguſt, ohne den ges 
ringften Anftand, weiter nachzufegen. Etliche 
Meilen von der Stadt ftürzte fein Pferd unter ihm, und 
zerfchellerte ibm den Schenfel; deswegen mußte man ihn 
wieder nad) Cracau bringen, wo er fechs Wochen lang unter 
den Händen der Wundärzte das Bette hütete. Diefer Bus 
fall gönnte dem König August Zeit, fic) wieder zu erholen. 
Jn Polen und ganz Deutfchland Fam alsbald ein Geſchrey 
aus: Konig Carl wäre an feinem fchweren Falle gar ges 
ftorben *). Diefe falfche Zeitung, die eine Weile Glauben 
fand, fegte alle Welt in Erftaunen und Ungewißheit. Bin: 
nen folcher kurzen Friſt verfammlete der König von Polen 
zu Marienburg, bernach zu Lublin, alle Reichsftände, die 
fdyon nad) Sendomir waren berufen worden. Es ward 
H 4 ein 
*) In Stockholm gerieth man über dtefe Zeitung in große Ber 
flürzung. Es fam daben eine alte PropHhese:hung wieder auf 
die Bahn, daß Schweden eine Kdniginn mit 3 Daumen has 
ben würde. Man deutete ed auch (chon auf die vermittibte 
Herzoginn von Holftein, die einen geipaltenen Daumen mit 

auf die Welt gebracht hatte. Lamberty 1. c. p. 173. 
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ein ftarfer Zulauf dahin, und wenig Woimodfchaften unter 
ließen, ihre Abgeordnete darauf zu ſchicken: ja er gewann 
faft alle Gemither wieder durch Freygebigkeit, Verſprechun⸗ 
gen und durd) fo ein annehmliches Wefen in feinem Vor⸗ 
frage, dergleichen Monarchen nothwendig brauchen, wenn 
fie bey den Ihrigen Liebe verdienen; Wahlfönige aber, 
wenn fie fich auf ihrem Throne erhalten wollen. Nun 
toard man zwar auf dem Neichstage wegen des faälfchlich 
vorgegebenen Todes des Königs in Schweden bald eines 
beffern berichtet; allein diefer große Staatsförper war eins 
mal fdjon in Bewegung gebracht, und ließ fid) durch den 
gefchehenen Antrieb vollends dahin bewegen, daß alle Glies 
der ſchwuren, ihrem rechtmäßigen Herrn treu und hold zu 
bleiben. Go fehr find die Gefellfehaften der Veränderung 
unterworfen. 

Selbft der Carbinafprimas, der immer noch davor ans 
gefehen ſeyn wollte, als ware er dem König Auguſt zuge 
than, erfchien auf dem Neichstage zu sublin: er Füffete alls 
‘Hier dem Könige die Hand, und weigerte fich nicht, den Eid, 
wie die andern, an ihn abzulegen. Diefer Eid beftand 
darinn, daß man ſchwoͤren mußte,man habe nichts wider den 
‘König vorgenommen, : und wolle aud) nichts wider ihn vor⸗ 


nehmen, Nun erließ diefer gwar dem Cardinal den erften - 


Theil des Eides; das übrige aber ſchwur er nicht ohne Ers 
rothung ab, Der Schluß des Reichstages war: Die Re: 
publif Polen wolle ein Kriegsheer von 50000 Mann auf 
eigne Köften, zu Dienft ihres Königs, unterhalten: man 
wolle den Schweden 6 Wochen Bedenkzeit geben, fich zu ers 
Flären, ob fie Frieden oder Krieg haben wollten: wie niche 
weniger eine gleiche Frift den Prinzen Sapieha, als den ere 
ften Urheber der Unruhen in Litthauen, daß fie bey ihrem 
Könige um Verzeihung bitten ſollten. | 
Doh 
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Er milden . Doch unter diefer Berathfehlagungen. 
Konig Auguſt ward Carl der XII. von feiner Wunde wieder 
haben. geheilet, und warf alles, was vor ihm war, 
übern Haufen. Er blieb beftändig des Sins 
nes, die Polen dahin zu zwingen, daß fie felbft ihren eigenen 
König des Throns beraubten. Zu dem Ende ließ er, durd) 
Sift des Cardinalsprimaten, eine neue Zufammenfunft nach 
MWarfchau anfegen, welche der zu Lublin entgegen feyn follte. 
Seine Generale thaten ihm zwar bieben die Vorſtellung: 
Es fünne ſich diefe Sache wohl in die Ferne verziehen, und 
ben allerhand Hinderniffen endlich gar fehl fihlagen; die 
Mofcowiter hätten feithero gegen die Mannfchaft, die er in 
Siefland und Sngermannland zurück gelaffen, die Waffen 
befjer führen gelernet; die Scharmüßel, die in diefen Sane 
den zwiſchen den Schweden und Ruffen vorfielen, liefen 
nicht allezeit zum Vortheil der erfternab; und vielleicht wäre 
„feine Gegenwart überhaupt dafelbft eheftens hoͤchſt nörhig. 
- Doc) er war fo veft und unbeweglich in feinen Abfichten, als 
Jebhaft in allen Handlungen und Thaten er war, und gab — 
ihnen feinen andern Befcheid, als diefen: Und wenn ich 
funfzig Jahr hier bleiben müßte, fo will ich doch niche 
eher von der Stelle gehen, als bis ich den König in 
Polen von dem Throne herunter habe, 

Hiernächft mußte die zu Warfchau befindliche Vers 
fammlung mündlich und fchriftlich die zu Lublin angreifen, 
und feine Unternehmungen mit etwas aus den Neichsgefes. 
Gen zu rechtfertigen fuchen; welche Gefege doch mehren» 
theils zweydeutig find, die ein jeder Theil nach Gefallen auss 

leget, und die ein glücklicher Ausgang allein unftreitig mas 
chet. Er hatte nunmehr feine fieghafte Armee mit 6000 
Mann Reuterey und gooo Fufvolf vermehret, fo er aug 
Schweden erhielt, und war im Anmarfch wider die fächfifchen 

| Os. oo Vols 
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Voͤlker, die er ben Clifforw gefchlagen, die aber, da er von dem 
ungluͤcklichen Falle bettlägerig gewefen, ſich wieder zu vers 
fammlen und zu verftärfen Zeit gewonnen haften. Diefe Ars 
mee gieng ihm eine Zeitlang aus dem Wege, und 30g fich ge- 
gen Preußen zu, nordoftwärts von Warſchau. Der Fluß 
Bug war zwifchen ihm und den Feinden: dadurch ſchwamm 
er zuerft vor feiner Neuteren her, und das Fußvolk fuchte an ei- 
nem Orte, wo der Strom am ſchwaͤchſten war, überzufommen. 
Er ſchlaͤgt Den erften May 1703 erreichten fie 
— die Sachſen bey einem Orte, mit Namen 
| PultosE, welche der General Steinau com» 
manbdirfe, und ohngefähr 10000 Mann ftarf waren. Es 
hatte aber auch der König von Schweden auf feinem eilfer- 
tigen Marfche nicht mehr mit fic) genommen; indem er 
ficherlich glaubte, eine auch geringere Anzahl fey für ihn hin 
länglich genug. Das Schrecken feiner Waffen war fo 
groß, daß die Hälfte des fächfifchen Volks bey ferner Annd- 
herung Ausreiß gab, ohne fich zu fehlagen. Der General 
Steinau bielt zwar eine Weile mit grey Negimentern ve- 
ſten Fuß; doch ward er augenblics darauf felbft auch ge: 
nötbiget, fo, wie feine gefanımte Armee, fich nach der Flucht 
umzufehen: immaßen fich feine Leute eher noch zerftreueten, 
als fie überwunden. waren. Die Schweden machten 
faum 1000 Gefangene und 600 todt, und hatten mehr 
Mühe, fie zu verfolgen, denn zu fehlagen. 

Auguftus, der nur noch einen Reft der hier und dar 
unglüclich gewefenen Sachſen übrig hatte, zog fic) hierauf 
in möglichfter. Ei nach Thorn, einer alten Sade in Pols 
niſchpreußen, an der Weichfel, die unter polnifthen Schuß 
ftehet. Carl machte alsbald Anftale, fie zu belagern. 
Weil fich aber folchergeftale der König in Polen niche ficher 
fah, wendete er fich nad) Sachfen. Immittelſt hatte 

| | Carl 
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Carl bey feinen dermaßen fehfeunigen Zügen, dabey er felbft 
Flüffe durchfehivommen, und das Fußvolf hinten bey der 
Reuterey auffigen ließ, Feine Kanonen vor Thorn mitbrine 
gen Fönnen: und felbige mußte er vorher erwarten, die ihm 
aus Schweden zu Wafer zugebracht wurden, 

Indem er noch auf das Gefchüge wartete, lagerte er 
fich etliche Meilen von der Stadt, und wagte fich öfters gar 
zu nahe an die Außenwerke, fie in Augenfchein zu nehmen. 
Die fehlechte Kleidung, die er beftändig trug, fam ihm bey 
dergleichen gefährlichen Wegen und Befichtigungen unges 
mein zu ftatten; daran er gwar niemals gedacht hatte, 
Denn fie machte, daß er niche fo leicht erfannet ward; weil 
die Feinde fonft auf ihn Feuer würden gegeben haben. 
Eines Tages hatte er fich mit einem feiner Generale, Lieven, 
fehr weit hinan gemacht. Diefer trug ein blaues Kleid, 
mit Golde befegt. Da-beforgte er, man möchte erwähnten 
General gar zu leicht innen werden; desmegen ließ er ihn 
hinter fich treten: welches von der Bervegung einer gewiſ⸗ 
fen Grofmuth herrührte, die ihm dergeftalt wie angeboh— 
ren war, daß er auch felbft nicht Darauf Dachte, wie er fein 
Seben in eine offenbare Gefahr fegte, indem er einen von 
feinen Unterthanen retten wollte. Der General Lieven 


merfte feinen Fehler, aber zu fpäte, daß er fic) fo kenntlich 


angeFleidet, welches aud) denen, die mit ihm waren, eine 
Gefahr zuziehen Fönnte: und weil er zugleich für feinen Koͤ⸗ 
nig beforgt war, und gedachte, an was für einem Orte er fich 
igo befände, ftund er noch bey fic) an, ob er ihm gehorfas 
men folle Doch Augenblicts, da er wegen des Antrags, 
den ihm der König gethan hatte, fich gehorfamft bedanfen 
wollte, ergriff ihn diefer bey dem Arm, und ftellte fich vor 
“ihm her, ihn zu verbergen; gleic) da eine Ranonenfugel von 
der Seite fam, und den General auf der Stelle tödtete, 
| wels 


J 
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welcher der König noch mit genauer Moth enfrann. Der 
Tob diefes Mannes, den man ohnfehlbar für den König 
angefehen, meil er ihn durch feine Bedecfung in Sicherheit 
bringen wollen, trug nicht wenig bey, daß er in der Meynung 
von einer befondern göttlichen Sürfehung , die er in feinem 
ganzen $eben glaubte, noch mehr beftarfet ward; und dabey 
auf die Gedanfen gerierb, fein Schickſal, das ihn immer auf 
fo gar befondre Arten erhielt, müffe ihn zu Ausführung große . 
fer Dinge noch aufgehoben haben. 

Alles. gieng ihm wohl von ftatten, und feine Unterhand- 
lungen und Waffen begleitete ein gleichmäßiges Gli. Es 
war, als wenn er in ganz Polen felbft zugegen wäre; denn 
fein General Rheinſchild ftand mitten in dem sande mit 
einer anfehnlichen Macht. Faſt 30000 Schweden breiteten 
fich unter Anführung verfchiedner Generale nord- und ofte 
warts gegen die mofcomwitifchen Gränzen aus, und hemm- 
ten alle rußifche Gemwaltthätigfeiten in ihrem Laufe: Er felbft 
aber war gegen Abend an dem andern Ende von Polen, an 

der Spige von dem Kern feiner Soldaten. 

| Dänemarf war durch den fravendalifchen Vergleich gee 
bunden, und fein Unvermögen machte, daß es nicht brechen 
Fonnte, fondern ftilfe blieb. Diefer Monarch durfte, als 
ein ftaatsfluger Herr, feinen Widerwillen nicht merfen 
faffen, daß er den König in Schweden fo nahe bey feinen 
Staaten fehen follte. Noch weiter gegen Sidoften, zwi⸗ 
fehen der Elbe und Wefer, lag das Herzogthum Bremen, 
welches das legte Stud Landes ift, fo Schweden durch feine 
Waffen an fich gebracht. Diefes war mit ftarfer Manns» 
fchaft überall beſetzt, und öffnete ifm noch Thür und Thor 
nach Sachfen, und in das Reid). Won der Nordſee alfa, 
bis fajt an den Mund des Oniepers, welches die Breite von 
Europa und bis zu den äußerften Gränzen von Mofcau ift, 

Ä war 
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war alles in Beftürzung und Erwartung einer gänzfichen 
Hauptveränderung. Seine Schiffe, die auf der Oftfee 
Meifter fpielten, führten die in Polen gemachte Kriegsge- 
fangene in fein Reich hinüber. Schweden felbft aber, das 
mitten unter diefen Bewegungen rubig faß, genoß einen 
ftillen Frieden und Ruhm von feinem Könige, ohne deswe- 
gen gedricft zu werden; denn feine fiegreiche Truppen 
mußten auf Koften der Ueberwundenen befoldet und unter- 
halten werben. 

Erlegtden Da nun alles in ganz 1; Norden vor den Waf⸗ 
= A = g fen Carls des XII. ſtille ſaß, durfte ſich doch die 
auf. Stade Danzig miffallig gegen ihn ermeifen, 
Vierʒehn Fregatten und vierzig Transportfihiffe führten ihm 
eine Berftärfung von Gooo Mann, nebft Gefchüge und Pros 
viant zu, die Belagerung von Thorn für die Handzunehmen: 
und man müßte damit die Weichfel hinauf fahren. Anden: 
Eingange diefes Fluffes liege Danzig, eine reiche und freye 
Stadt, die nebft Thorn und Elbingen in Polen eben folche 
Frenheiten genießet, als wie Die Reichsſtaͤdte in Deutſchland. 
Ihre Freyheit ift wechfelsweife von den Dänen, Schweden 
und einigen deutfchen Fürften angefochten worden, und fie 
bat felbige lediglich durch die Eiferfucht, ſo dieſe Herren ſelbſt 
unter einander hegen, erhalten. Der Graf Steinbock, eis 

ner von den ſchwediſchen Generalen, ließ den Magiftrat, von 

‚wegen des Königs, zufammen fommen, und begehrte von 
ihm den Weg und Durchzug für die Truppen und allerhand 

Kriegsnothdurft. Der Magiftrat aber war fo unvorfich- 

tig, wie diejenigen, fo mit Gemwaltigern, als fie find, zu thun 

haben, insgemein zu feyn pflegen; daß er weder das Herz 

hatte, es ihm fihlechterdings abzufchlagen, noch ihm in feiner 

Anforderung mit deutlichen Worten zu willfabren. Doch 

ber General N — durch Gewalt endlich mehr, 
als 
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als er verlangte. Man belegte die Stade mit einer Scha- 
Gung von 100000 Thalern, damit bezahlte fie ihre unjeitige 
Weigerung, Wie nun endlich die befagten. Hülfsvölker, 
nebft dem groben Gefchüge und andern Zubehörungen vor 
Thorn angelanget waren, fieng man den 22ften des Herbft« 
monats, die Belagerung an. 


Der Gouverneur des Orts, General Möbel, wehrte — 


fid) einen Monat lang mit 5000 Mann fehr wohl: nach 
Verlauf folder Zeit aber fah er fich gendthiget, fic) auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Die Befasung ward zu 
Kriegsgefangenen gemacht, und nad) Schweden gefendet. 
Den General Roͤbel brachte man entwaffnet vor den König, 
der niemals eine Gelegenheit vorbey ließ, die Verdienfte 
aud) an feinen Feinden zu belohnen. ‘Denn er gab ihm 
nicht nur einen Degen mit feiner eignen Hand, fondern 
ſchenkte ihm auch eine anfehnliche Summe Geldes, und ließ 


ihn auf fein Wort davon ziehen. Die Ehre, die Thorn 


hatte, daß fie ehedeffen den berühmten Copernicus, der die 
wahre Verfaffung des ganzen Weltgebäudes zuerft erfunden, 
hervorgebracht, half ihr bey einem Ucberwinder nichts, der 
fehr wenig von folden Sachen verftand, und nichts als 
Tapferfeit zu belohnen wußte. Denn die Eleine und arme 
Stadt mußte 40000 Thaler Brandſchatzung geben; wel 
ches eine gar zu große Summe für fie war. 

Die Stadt Elbingen, die an einem Arme der Weichfel 
liegt, von den deutſchen Ordensrittern erbauet worden, und 
mit Polen auch verfnipfe ift, ließ fic) das Verfehen der 
Stadt Danzig zu feiner Warnung dienen, fondern brauchte 
viel Bedenfens, den Schweden den Durchzug zu geftatten. 
Sie wurde aber deswegen härter gesiichtiget, als Danzig. 


~ Denn der König von Schweden marf fic den ız3ten des 


Chriftmonats, nebft 4000: Mann mit aufgeftecften Ba» 
jonete 


— —— m 


1704. Könige von Schweden. TIE 


jonetten hinein: da fiefen die in Angft und Schrecken ges 
fegten Einwohner auf den Gaffen auf ihre Knie, und ba- 
ten um Barraberzigfeit. Hierauf ließ er fie alle entwaff« 
nen, und verlegte feine Soldaten in der Birger Haufer. 
Sodann forderte er den Nath vor fich, und verlangte noch 
defielben Tages 260000 Thaler Brandſchatzung. Es 
waren in der Stadt 200 Sti Kanonen, nebft 400 Cent: 
ner Pulver, diefe befam er in feine Gewalt. Wenn er 
gleich eine ganze Schlacht gewonnen, hätte fie ihm: nicht fe 
große Vortheile zumege bringen fönnen. 
Alle diefe glücklichen Begebenheiten waren Vorbothen 
von des Königs Auguſts Entfegung. 
Man erfla- Kaum hatte der Cardinal feinem Koͤ⸗ 
nige gefthmoren, nichts wider ihn vorzuneh- 
men, fo begab er fic) zu der Verfammlung 
nah Warfchau, wiewohl beftändig unter dem Vorwande des 
Friedens, Er fam alfo dafelbft an, und redete von nichts, 
als Eintracht und Gehorfam, aber in Begleitung von 3000 
Mann, dicer in feinem Diftricte geworben hatte. Endlich zog 
ex die Dede vom Gefichte, und erflärte den 14ten Hornung 
1704 im Namen der ganzen Verfammlung, Auguftum, 
den Churfürften zu Sachfen, fir unfähig, die pols 
niſche Krone zu tragen: und es ward hierinn einmithig 
gefprochen, Daf derShron verledigt tare. Die VBerfamm- 
- bung war an felbigem Tage noch nicht auseinander, als eine 
Poft von dem Könige in Schweden ein Schreiben von ihm 
an fie tiberbrachte. Wie der Cardinal daffelbe eröffnete, fo 
enthielt es einen Befehl, in Form einer Bitte, den Pring, 
Jacob SobresFi, zum Könige zu wählen. Man machte 
auch alsbald Anftalt, mit Freuden zu gehorchen, und fegte fo 
gar ſchon den Wahltagan. Der Prinz, Jacob Sobieski, 
befand fich dazumal zu Breßlau in Schleften, und wartete 
mit 


112 Geſchichte Carls. des XIL 1704, 


mit größter Ungeduld auf eine Krone, die fein Herr Vater 
getragen hatte. Er nahm fihon darüber die Gluͤckwuͤn— 
fhungen an, und einige Schmeichler hatten ihm allbereits, 
wenn fie mit ihm geredet, den Titel, Ihro Majeftät, gege— 
ben. Nun war er eines Tages mit feinem Bruder, dem 
Prinzen Eonftantin, einige Meilen von Breßlau auf die 
Jagd ausgeritten; als 30 fächfifche Neuter, die der König 
Auguft in geheim abgefchickt hatte, febr plöglich aus einem 
Holze in der Mabe fi) blicken ließen, und, nachdem fie diefe 
beyden Prinzen eingefchloffen, fie ohne Widerftand mit fich 
wegführten. Man hatte fon überall frifche Pferde in 
Dereitfchaft, damit fie ohne Verzug nach Seipzig gebracht, 
und allda in genaue Verwahrung genommen wurden, 
Diefer Streich verrückte die Ahfichten des Königs in Schwe: 
den, des Cardinals und der warfchauifchen Eonföderation 
gewaltig. 

Das Gluͤck, welches mit gefrönten Hauptern gleich 
fam feirie Kurzmeil treiber, brachte faft zu eben der Zeit den 
‚König Auguft dahin, daß er gleichergeftalt bald ware ers 
griffen worden. Er ſaß drey Meilen weit von Cracau an 
der Tafel, und verließ fich auf eine Vorwacht, die eine gute 
. Ee von ihm ausgeftellet war, als der General Rheinſchild 
plöglich einbrach, nachdem er diefe Borwacht aufgehoben. 
Hier hatte der König von Polen Faum Zeit, noch mit zehn 
Mann zu Pferde zu fteigen. Der General Rbheinfchild 
verfolgte ihn vier Tage hintereinander, und dachte ihn faft 
alle Augenblick zu ertappen. Der König floh bis nach 
Sendomir; der ſchwediſche General aber folgte ihm auch. 
dahin, und es war ein fonderbares Gluͤck, daß er ihm noch 

fo gluͤcklich entfam. 
Binnen .diefer Zeit nun hielt die Partey des Königs 
Augufts des Cardinals feine, und diefe jene hinwiederum 
Ä für 
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für Verrather des Vaterlandes. Die Kronarmee war untes 
diefe zwo Parteyen getheilet. Auquſtus, der endlich 
moſcowitiſche Huͤlfe annehmen mußte, bereuete, daß er ſolche 
nicht zu rechter Zeit gehabt. Bald wendete er ſich nach 
Sachſen, welches erſchoͤpft war: bald kehrte er wieder 
nach Polen, wo man ſich nicht unterſtand, ihm zu dienen. 
Hingegen herrſchte der König in Schweden bey feinem groſ⸗ 
fen Glücfe, da er fich für niemand. zu fürchten hatte, in Poe 
fen mit. einer. weit unumfchränftern Frenheit, als nimmer 
mehr Auguſtus gethan hatte. 

Graf Piper, der fo viel Politik, als fein Here Groß. 
muth befaß, rieth ihm, die polnifche Krone für fich felbft zu 
behalten. Er wußte ihm vorzuftellen, wie.leicht es ware, 
ſolches mit einer fieghaften Armee, und bey einem mächtigen 
Anhange mitten in einem Reiche, das ihm allbereits unter 
thinig fey, vollends ing Werk zu richten, .. Er fuchte ihn 
mit dem Titel eines Beſchuͤtzers der evangelifchen Relis 
gion zu gewinnen, aus welchen Titel er fich ftets viel Ehre 
machte. Es würde nicht ſchwer fallen, fagte er, in Polen 
zu. thun, was Guſtav Wafain Schweden gethan; nämlich 
das Sutherthum einzuführen, und das Volk, das der Adel, 
famme der Clerifen, zu leibeignen Knechten hat, von feinen 
Feſſeln zu erlöfen. Carl ward einen Augenblick dadurch 
gerühret ; allein die Ehre war fein Abgott. Diefem opferte 
er feinen Eigennuß und das Vergnügen auf, fo er hatte 
haben fonnen, wenn er Polen dem Pabfte entriffen hätte. 
Deny er gab Graf Pipern zur Antwort: er mache fic) mehr 
daraus, Königreiche wegzufchenfen, als zu gewinnen; wo— 
bey er annoch lächelnd fprach: Piper ware gleich recht, eines 
italiaͤniſchen Prinzen Minifter zu feyn. 

Pring Ale Er ftand noch vor Thorn in Polniſch- 
ranber Gos preugen, Won daraus beobachtete er, was 
zu 
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bieski will die zu Wärfchau vorgieng, und hielt zugleich die 


Krone NIE Genachbarten Fürften im Zaume. Pring 


nehmen. . 
* Alexander, der Bruder der beyden fobiesfi- 


fen Prinzen, die in Schlefien aufgefangen worden, fant 
und bat ihn um Rache, Er verfprach ihm aud) folche um 
fo viel ehet, je leichter er es zu feyn glaubte; zugleich aber 
auch fich felbft zu rächen. Weil es ihm aber zu lange wer⸗ 
den wollte, daß Polen einen König von ihm empfieng; 
fehlug er es Prinz Alerandern felber vor, auf denjenigen 
Thron. zu fteigen, den das Glück feinem Bruder nicht zu 
gönnen ſchien. Er gedachte dabey nichts weniger, als eine 
abfchlägige Antwort von ihm zu erhalten. Doch der Pring 
erklärte fich, es würde ihn niemals etwas bewegen fönnen, 
aus dem Unglice feines altern Bruders einigen Vors 
theil zu ziehen. Mun lagen ihm gwar der König felbft, 
Graf Piper, alle feine Freunde, und überhaupt der junge 
Woiwode von Pofen, Stanislaus Leſczinsky, außerft an, 
die Krone anzunehmen. Allein er war nicht zu bewegen. 


Diefes faft unerhörte Weigern Härten die benachbarten — 


Fuͤrſten mit Erftaunen an, und mußten nicht, was von bey= 
den fie mehr bewundern follten; ob einen König von 22 
Fahren, der eine Krone wegfchenfte, oder den Prin- 
zen Alerander, der fie nicht annehmen 

wollte. 
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Das dritte Bud. 


Snnhal — — 


Stanislaus Leſczinsky wird zum Koͤnige von Polen erwaͤhlet. 
Tod des Cardinalsprimas. Der General Schulemburg 
ziehet fich Flüglich zurück. Des Czaars Feldzuͤge. Von 
Petersburg wird der Grund gelegt. Treffen bey Frauen⸗ 
fladt. Earl gehet nach Sachſen. Friede zu Altrannſtaͤdt. 
Augufius legt die Krone nieder, und tritt fie an den Staniss 
laus ab. Der General Paıkul, des Czaars gevolmächtige 
ter Gefandter, wird geräbert und geviertfeilt. Carl em⸗ 
pfaͤhet in Sachſen von allen Prinzen Geſandſchaften Er 
beſucht den König Auguſt in Dresden vor feinem Ubsuge: 
ganz allein. 


er junge ‘Stanislaus Leſczinsky 





as in j ward hierauf von der twarfchauifchen 
König. Conföderation an den König von 


Schweden alfbgefähickt,; ihm wegen — 
verfchiedener Zwiftigfeiten, die füh) feit-ber Entführung des 
Prinzen Jocobs ereignet hatten, Bericht abzuftatten *), 
J 2 Er 

*) Zalusky, welcher aus diefer Affaire viel auf den Stanislaum 
hielt, hatte im vorigen Sabre unterm Zoffen September an 
ihn geſchrieben, und ihm den Frieden angerathen; ſeine 

Worte 
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Er hatte eine gute Gefichtsbildung, daraus Hershaftige. 
feit und Sanftmuth, nebft einem aufrichtigen und freymü- 
thigen Wefen hervorleuchteten; weldyes letztere unter allen 
äußerfichen Vortheilen fonder Zweifel am widhtigften ift, und 
den Worten mehr Kraft und Nachdruck giebt, als alle Bee 
redfamfeit. Die Vorfichtigfeit, Damit er von dem Könige 
Auguft, der Conföderation, dem Cardinalprimas und von 
den verfchiedenen Angelegenheiten redete, Dadurch" Polen gee 
trennet war, fiel König Carin dem XII. ftrads in die Aue 
gen. Der König Stanislaus hat mir die Ehre erwiefen, 
zu erzählen, daß er Dem Könige von Schweden in lateinifcher 
Sprache vorgeftellet: Wie mögen wir zu einer Mahl 
fihreiten, da die Prinzen Jacob und Conftantin 
Sobieski gefangen find? Hierauf habe Carl geantwor- 
ter: Wie will man aber die Mepublif befreyen, wenn 
man Feine Wahl vornimmt? Diefe Unterredung har 
einzig und allein den Yusfchlag gegeben; daß Stanislaus 
auf den Thron geftiegen. Carl der XII. verlängerte die 
Unterredung mit Fleiß, das Gemüthe diefes jungen Abgeord« 
neten defto beffer einzufehen; nach gehabter Audienz fagte er 
mit lauter Stimme: Er habe noch feinen fo geſchick⸗ 
ten Menfchen gefehen, der fo wohl wüßte, alle Pars 
teyen zu gewinnen, und unter fi io zu vergleichen. 
| : Er 
Worte find werfuhäg: | Juraftis AVGVSTO, & in fa- 
vorem CAROLI Uiiverfales prodeunt literz, Legi- 
mus nova Regis Sueciæ mandata, miramur & indolemus 
fuper fata noftra, quia, quod fuit ante, effe non defiftic. 
Jubes, ut fides adhibeatur verbis tuis? O! quantum opta- 
rem, ut convinci ipfe, & convincere alios poflem, fed-ma- 
nifefta, que non egent probatione, in contrarium credere 
jubent, trahuntque vel i invitum, Tom. Ill. Epiſt. LXXVIL. 


fol. 555. 


- 
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Er bemibete fich auch von Stund an, wegen der Perfon 
des Woiwoden Leſczinsky fichre Nachricht einzuziehen: 
und erfuhr, daß er voller Muth und zur Arbeit abgehartee 
ware: daß er beftändig auf einem gewiffen Bertfacke fchliefe, 
und fich vor feine Perfon von feinen Seuten niche leicht aufs 
warten ließe: daß er die Mäßigfeit liebte, die in diefent 
Sande fo gar wenig gemein ift: daß er.frengebig ware, und — 
von feinen Unterthanen faft angebetet würde: ja daß er 
vielleicht der einzige Magnate in Polen noc feyn möchte, 
der einige Freunde zu einer Zeit fände, da man von feinen 
Verbindungen wüßte, als die aus Eigennuß und Parteys 
lichfeit herruͤhrten. 

Diefe Abbildung, die in vielen Stücken eine Gleichheit 
mit der feinigen hatte, nahm ihm gänzlich das Herz. Er 
fagte nach der Unterredung überlaut: Geher, das ift der 
Mann, der allegeit mein Freund bleiben wird. 
Man fonnte hieraus bald fehließen, daß die Worte fo viel 
bedeuten follten, als: Sehet, das ift der Mann, bet 
König feyn foll. 

Wie der Primas von Polen erfuhr, daß Carl der XIls 
den Woimoden Lefczinsky auf gleiche Weife, wie Alerander 
den Abdolominus, zum König ernennet hatte, begab er ſich 
eiligft zum Könige von Schweden, ihn zu bewegen, daß er 
ben gefaßten Entſchluß ändern möchte. Er hatte gerne die 


Krone einem Lubomirsfi zugefchanzet. Was habt ihr - 
‚aber, ließ fich der Eroberer vernehmen, wider den Stas 


nislaus Leſczinsky einzuwenden? Altergnädigfter Herr! 
verfeßte er, er ift zu jung. Hierauf ermiederte der König 
furz uberbin: Er ift beynahe in meinem Alter; und 
wandte fid) mit dem Ruͤcken gegen dem Pralaten. Er fer- 
tigte auch fogleich den Grafen von Hoorn an die warfchayifche 
Confederation ab, und ließ ihr bedeuten, innerhalb fünf Tagen 

3S 3 einen 
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einen König zu wählen, und müßten fie den Stanislaus 
ELeſczinsky darzu erwählen. Der Graf Hoorn fam den 
ten des Heumonats nach Warfchau, und fegte den zwölften 
diefes Monats zum Wahltag an, nicht anders, als hätte er 
efwa den Aufbruch eines Regiments anzuordnen gehabt. 
Der Cardinalprimas, den feine fo vielfältig übelgefpielte 
Streiche alfo nicht nad) Wunfch ausfchlagen wollten, fand 
fich hierauf bey den Conföderirten wieder ein, und that fein. 
möglichftes, eine Wahl, daran er feinen Theil hatte, wieder 
übern Haufen zu ftoßen. Allein der König von Schweden 
gieng felbft unbekannter Weife nach Warfchau, und da mußte 
er fehweigen. Denn alles, was er dabey thun Fonnte, war, 
daß er von der Wahl gar weg blieb, er fah fic) zu einer uns 
nüßen Neutralität gebracht, indem er fich Dem Ueberwinder 
nicht widerfegen Fonnte, noch feine Abfichten fördern wollte. 
Als der Sonnabend; oder der ı2te befagten Monats, der zu 
der Wahl beftimmet worden, erfchienen, verfammlete man 
fich gegen 3 Uhr Nachmittags in Colo, dem zur Wahl gefeg- 
ten Plage. Der Bifchof von Pofen erfchien anftatt. des 
Cardinalprimaten, der Berfammlung vorzuftehen, und ward 
von Cdelleuten *) feines Anhangs dahin begleitet. Der 
König von Schweden hatte fic), wie man fagt, unter fie 
verfteckt, fich in geheim über feine Gewalt dabey zu erfreuen. 
Der Graf Hoorn aber, und noch zween andre Öeneralspers 
fonen wohnten diefer Ceremonie öffentlich bey, als auferors 
bentliche Abgefandten ihres Königs ben der Republif. Die 

Beredung wabhrte bis ene um 9 Uhr, welche der Bis 


ſchof 


*) Es waren wenig, und kaum 10 Senatoren, nebſt etlichen 
andern Edelleuten zugegen; wie das ſendomiriſche Manifeſt 
erweiſet. Doch der Biſchof von Poſen ſagte: Man ſolle 
ſich anigo nicht an die Abweſenden noch an die Meynung 
der Senatoren fehren. Lamberty l.c. p. 387. 
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ſchof von Pofen damit befchloß, daß er den Stanislaus im 

Namen des Reichstags zum Könige von Polen wählte *). 
Der König von Schweden, der fic) mitten unter das Volf 
gemacht hatte, war hierauf der erfte, der, erlebe! zu fchreyen 
anfieng. Alsbald flogen alle e Mügen in die $uft, und der 
ftarfe Zuruf unterdrückte das Gefchrey derer, die fic wider 
die Wahl feßen wollten. 

Es half dem Cardinal nichts, fo wenig als denen, die 
unparteyifch bleiben wollten, daß fie vin der Wahl megge- 
blieben waren; vielmehr mußten fie des morgenden Tas 
ges darauf fommen, und fich insgefammt dem neuen Könige 
unterwerfen; der fie auf fo eine Art empfieng, als wenn er 
mit ihnen wohl Zufrieden geivefen ware, Am meiften aber 
Franfte fie es, daf fie ihm in des Königs von Schweden 
Hauptquartier folgen mußten, Diefer erwies feinem ſelbſt - 
gemachten Könige alle die Ehrenbezeugungen, die einem Kö» 
nige von Polen gehören: und damit er feiner neuen Würde 
ein defto größres Anfehen geben fönnte, verfah man ihn 
mit Gelde und Volfe. 

Mach diefem verließ Carl der XI. alsbald Warfchau, 
in Willens, das übrige Polen vollends unter feinen Fuß zu 

3 4 zwin⸗ 


Der Faͤhndrich des bielſciſchen Diſtricts, Jeruzalsky, und der 
Truchſes, Gaslowsky, kamen nebſt andern podlachiſchen 
Landbothen nach Warſchau, erſchracken aber nicht wenig, 
als ſie die ſchwediſche Garde auf dem Wahlplatze antrafen, 
und redete erſterer bey ſeiner Ankunft den litthauiſchen 
Schatzmeiſter Sapieha alſo an: „Iſt dieſes die freye Wahl 
unter den ſchwediſchen Waffen? ıc.„ Memoires fur les 
‚dernieres Revolutions de la Pologne, Und als dem uns 
geachtet Stanislaus proclamirt wurde, fo gab der Depus 
tirte Dabey zu vernehmen: „Dean habe einen Körig von 
Großpolen, nicht aber von Kleinpolen, und dem Broßbers 
zogthum Litthauen.gewahlet.,. Lambert. 1. c. 
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zwingen. Der beftimmte Ort, wo er fine Voͤlker antrefz 
fen-wollte, war Semberg, die Hauptftade in Kleinreußen, ein 
Plab, der an fich felbft wichtig ift, und diefes dazumal noch 
um fü viel mehr wegen der großen Schäge, damit er anges 
fullet war. Man glaubte, er würde ſich 14 Tage lang hal⸗ 
ten, wegen der guten Veſtungswerke, die der K önig Auguſt 
daran hatte aufführen laffen, Allein den sten des Herbft: 
monats fchloß Carl die Etadt ein, und den morgenden Tag 
darauf erftieg er fie mit Sturm; da denn alles, was Wider« 
ftand that, über die Klinge fpringen mußte. Ob er fich nun 
wohl der Stadt mit feinen Soldaten fo gluͤcklich bemeiftere 
hatte: fo liefen fie dennoch nicht auseinander, um auf Beute 
auszugehen, fo viel fie auch von den darinn vorhandenen 
Schagen hörten; ſondern fie fteilten fich auf dem Marfte 
in Schlachtordnung. Dafelbft fand fich die noch übrige Bes 
faßung ein, und ergab fich zu Kriegsgefangenen. Alsdenh 
ließ er unter Trompetenfchall Öffenelich Fund thun, daß alle 
und jede Einwohner, die Güter hätten, fo dem König Au⸗ 
guſt, oder feinen Anhängern gehörten, felbige in Perfon, noch 
vor Verlauf des Tages, bey Leibes⸗ und Sebensftrafe berbey 
ſchaffen follten. Dabey ward alles fo veranftaltet, daß ih» 
rer wenige dawider zu handeln fich unterftanden *). Man 
brachte alfo vor ihn 400 Kiften voller güldenen und ſilber⸗ 
nen Münzen, nebft allerhand foftbaren Gefchirren. 
Der Anfang der Regierung des Stantslaus ward faft 
eben deffelbigen Tages, nur aber durch einen ganz ungleichen 
Zufall merfwürdig. Einige Angelegenheiten, die feine Gee 
| gens 
*) Außer den großen Schägen fand Carl auch 140 metallene 
Kanonen darinn: weil er fie aber aus Mangel an Pferden 
_ nicht mit forebringen fonnte, ließ er fie mit Pulver zerfprens 


gen; dod) blieben ihrer 24 davon, auf bes Stanislai Anſu⸗ 
chen, annoch gut. Lamberty Tom. UL. p.gor,. . 
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genwart unumgaͤnglich erforderten, hatten ihn genoͤthiget, zu 
Warſchau zu verbleiben. Er hatte ſeine Frau Mutter und 
Gemahlinn, nebſt ſeinen beyden Prinzeßinnen bey ſich, von 
denen die eine damals nur ein Jahr alt war, und nach der 
Zeit Koͤniginn von Frankreich geworden iſt. Sein neuer Hof 
beſtand aus dem Cardinalprimas, dem Biſchof von Poſen, 
und etlichen polniſchen Magnaten: und ward von 6000 
Polen von der Kronarmee bedeckt; welches Volk ſeit kur— 
zem in ſeinen Dienſt getreten, deſſen Treue aber noch nicht 
auf die Probe geſtellet worden war. Der General Hoorn} 
als Commendant von der Stadt, hatte uͤberdieſes auch nicht 
mehr denn 1500 Schweden bey fic). Man lebte zu Wars 
ſchau vollfommen in Rube und Frieden, und Stanislaus 
machte fich die Rechnung, in wenig Tagen zur Einnahme 
von femberg aufzubrechen. Doch man hinterbrachte ihm 
plöglich die Zeitung, wie daß fich eine zahlreiche Armee ges 
gen die Stadt heran nähere. Diefes nun war der Konig 
Auguſt, der durch eine neue Verftarfung, und durch der: 
maaßen wohl ausgefuchte Wege, als jemals ein General ge: 
than, dem Könige von Schweden einen Streich gefpielet 
. hatte, und mit 20000 Mann auf Warfchau zueilte, feinen 
Mitbuhler um den Thron aufzuheben. 

Warſchau war in fehr fehlechten Beveftigungsftande, 
und auf die polnifhe Mannfchaft, von denen es befeßer 
ward, fonnte man wenig trauen. Ueberdieſes ftand der 
König Auguft mit unterfchiedlichen aus der Stade in gutem 
Vernehmen; und wollte Stanislaus bleiben, fo war er 
verlohren. Dannenhero fchicte er feine Familie, unter 
einer polnifchen Bedeckung, auf die er fich am meiften zu 
verlaffen hatte, nach Pofen zuruͤck. Yn diefer Verwirrung 
meynte er, feine zweyte Tochter würde verlohren fen, die mur 
ein Jahr alt war, Die Ymme hatte fi) mit derfelben ver- 

5 | irret. 
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irret. Er fand fie aber in dem Winkel eines Pferdeftälles 
wieder, dahin fie fic) auf einem nah gelegenen Dorfe verkro⸗ 
chen hatte. Diefes habe ich von ihm felbft erzählen hören. 
Das ift eben das Kind, welches die Fürfehung, nach fo vier 
fen Veränderungen, zur Königinn von Franfreich erhoben 
hat. Der Cardinal Primas war der erfte, der. nach den 
preußifhen Granjen flohe. Viele Edelleute nahmen vers 
ſchiedne Wege. Der neue König felbft reifte fort, Carin 
den XII. aufjufuchen, und mußte bey guter Zeit fich in die 
ünglüclichen Zufälfe fchicfen, indem er feine Hauprftadr, 
darinnen er nur fechs Wochen geherrſchet hatte, mit dem 
Kücken angufehen, genöthige ward. Der Bifchof von Poe 
fen allein ward von einer gefährlichen Kranfhelt zurück ges 
halten, daß er nicht fliehen fonnte. Cine Schaar von 6000 
Polen folgte dem Gtanislaus, eine andre bedecfte feine 
Familie. Man fchicte diejenigen nach Pofen, die man 
vor der Verfuchung, in König Augufts Dienfte zu treten, 

verwahren wollte, Der General Hoorn, den der König 
von Schweden zum Gouverneur von Warfchau beftelfee 
atte, blieb mit 1500 Schweden im Schloffe. 

Auguſtus 30g alfo in die Haupeftade als ein zum Zorn 
gereizter und fiegender Herr ein. Die Einwohner mußten 
eine fehr große Schaßung geben *), und wurden von den 
Eoldaten ziemlich mitgenommen. Der Pallaft des Care 
dinals, und alle Haufer der conföderirten Herren, wie nicht 
weniger ihre Güter bey der Stadt und auf dem Lande wur: 
den ihnen Preiß gegeben. Das fonderbarfte aber bey dies 
fer ſchnellen Veränderung war, daß ein päbftlicher Botſchaf⸗ 
fer, der mit dem König Auguſt gefommen war, im Namen 

des 


*) Die Contribution aber, fo man gu Warfchau geben mufite, 
war lange nicht fo ſchwer, als die, fo Carl denen zu Lemberg 
auferlegte. Lamberty 1. c. p,400.. 


~ 
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des Pabfts begehrte, daß man ihm den Bifchof von Pofen 
ausltefern follte; indem er unter der Gerichtsbarfeit des rd. 
miſchen Hofs ftünde, weil er ein Bifchof wäre, und es mit 
einem Prinzen hielte, der durch die lutherifchen Waffen auf 
den Thron gefeßt worden war, . 

Der römifche Stuhl, der beftändig getrachtet hat, feine 
zeitliche Gewalt mit Hülfe der Geiftlichen zu erweitern, hatte 
feit febr langer Zeit in Polen einen gewiffen Gerichtsswang — 
eingeführet, bey welchen der päbftliche Muncius das Haupt 
iſt ). Diefe abgeordnete Seute hatten zu Feiner Zeit ers 
mangelt, fid) jeder guten Gelegenheit zu bedienen, und ihre 
Gewalt mehr und mehr auszubreiten: wobey fie von dem 
Pöbel zwar verehret, von vernünftigen Leuten aber allezeit 
fiheel angefehen wurden. Cie hatten fich des Rechts ans 
gemafet, über alle geiftliche Sachen zu richten, und bey den 
innerlichen Unruhen in viel andre Vorredte einen Eingriff 
gethan , woben fie fich bis ins Jahr 1728 gefchüget, da man 
foldhe Mißbräuche abgefchaffet; an deren Aenderung nies 
mals gedacht wird, als bis fie fo weit gefommen, daß fie 
gar nicht mehr zu ertragen find. 

Der König Auguft erfreuete fich, den Bifchof von Pos 
fen auf eine wohlanftändige Art zu ftrafen, und dem römi- 
ſchen Hofe fich gefällig zu erweifen, dem er fich zu einer ans 
dern Zeit widerſetzet haben würde; und überantwortete alfe 
den polnifchen Pralaten dem Botſchafter in die Hände, 
Denn er ward, nachdem er fein Haus vorher hatte plindern 
feben, durch die Soldaten zu dem italiänifchen Minifter ge 

bracht, 
*) Es fam einige Zeit hernach, wider des Pabſts Eingriffe, eine 

Schrift unter folgendem Titel zum Vorſchein: Lettre dun 

Noble Polonois touchant la Puiffance du Pontife Romain, 

& fon Decret contre le Primat & les Eveques Senateurs 

du Royaume de Pologne, au mois d’Aout 1705. 
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bracht, und nach Sachfen gefehickt, wo er endlich ftarb. Der 
Graf Hoorn hingegen mufite auf dem Schloffe, darinn er 
eingefperret war, ein beftandiges Feuer von den Feinden ause 
ftehen, und endlich, weil der Plaß fich nicht halten fonnte, 
zum Zeichen der Uebergabe, die Trommel fchlagen laſſen: da 
man ihn denn mit feinen 1500 Schweden zu Kriegsgefan- 
genen machte *). Dieſes war faft der erfte Wortheil, den 
der König Auguſt wider feines Feindes- glückliche Waffen, 
bey dem Unglüct, das ihm beftändig drohete, erhielt. 

Diefe legte Kraft des König Augufts war wie der 
Schimmer eines Feuers, fo verlöfcht. Seine in Eil zufam: 
men gebrachte Volfer waren entweder Polen, die fich wenig 
daraus machten, ihn bey dem erften Unglück wieder zu ver: 
laffen; oder neugeworbene fächfifche Seute, die noch feinen _ 
Krieg gefehen hatten; oder aber herumfchweifende Cofafen, 
die fich beffer fchicften, die Ueberwundenen vollends auszuzie- 
‘hen, als felbft zu überwinden. Alles und jedes hingegen ers 
zitterte vor dem bloßen Namen des Königs von Schweden. 

Diefer Held: fam nebft dem Könige Stanislaus an 
der Spiße feines auserlefenen Heers, den Feind aufzufuchen, 
Die fächfifche Armee flohe durchgehende vor ihm her. Die 
Staͤdte fchiten ihm ihre Schlüffel auf 30 Meilen rund 
herum: und es war Fein Tag, der nicht durch einigen 
Vortheif merkwürdig worden ware. Das gute Glück 
ward mit ihm gleichfanı gar ju gemein. Wie er felbft 
fagte,. ſe hieß dieſes mehr auf die Jagd geben **), als in 

‚Krieg: 

*) Der General Hoorn übergab im Vorbeymarfche feinen Des 
gen felbit an den König Auguft. Lamberty Tom. III. p. 400. 

**) Der Ausdruck von der Jagd, machet, da wir auch den 

großen Hund nicht unerinnert laffen fonnen, den Carl aud 


Schweden mitgenommen batte, und den er fehr liebte. 
Diefer 
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Krieg: und er befchwerete ſich, ; daß er den Sieg hiemals 
erfaufen dürfte, 

| Sdhulems.  Auguftus vertrauete das — uͤber 
— ſeine Armee eine Zeitlang dem Grafen von 
den. Schulemburg, einem ſehr geſchickten General, 

und der bey einer in Kleinmuͤthigkeit geſetzten 
Armee ſeine geſamte Erfahrung zu Rathe ziehen mußte. 
Dahero forgte er mehr, feines Herrn Leute zu erhalten, als 
zu ſiegen. Er fuͤhrte den Krieg mit Geſchicke, ſo wie die bey⸗ 
den Könige mit Lebhaftigkeit. Er nahm heimliche Wege, 
febte fich an vortheilhaften Gegenden, und gab etwas von 
der Cavallerie in die Schanze, damit er für fein Fußvolk 
Zeit gewinnen möchte, ſich in Sicherheit zurück zu ziehen. 
Er entführte-alfo feine unterhabende Truppen, durch einen. 
ruhmmürdigen Nückzug, einem Feinde, gegen den. man dae 
zumal feinen-andern Ruhm erhalten Eonnte, 

Kaum war er in die Woimodfchaft Pofen gerücker, und, 
zu Punig angelangt, fo vernahm er, dak die beyden Könige, 
welche er so Meilen von ihm entfernt zu-feyn vermennte, ins 
nerhalb 9 Tagen diefe so Meilen zurückgelegt hatten, Nun 
hatte er nicht 1000 Pferde, und etwa'gooo Mann gu Fuß; 
gleichwohl follte er fic) wider. ein ungleich größeres Heer, wi: 
der den Namen des Königs in Schweden, und wider die. 

‚ nafürs 


Diefer Hund, der Pompejus hieß, ward krank und ſtarb. 
Er ſollte kein ſchlechtes Begraͤbniß haben, darum ſchickte 
man ihn nach Schweden zu Grabe: man machte Verſe auf 
ihn, und verfertigte ihm auch eine beſondere Grabſchrift, 
welche alſo lautete: POMPEIVS EGREGIVS CANIS EN. 
VIGTISSIMO SVECORVM REGI MERITO CHARVS 
IN POLONIA, MORTVVS INDE IN SVECIAM NE 
EXTRA PATRIAM TVMVLARETVR ‚TRANSMIS- 


SVS. Lawmberty Tom, Ill. p. 357, 
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natürliche Furcht fhisen, worinndie Sachfen, twegen fo. 


vieler Cinbuffen, ſchwebten. Er hatte ftets, wider die Mens: 


nung der deutſchen Generalsperfonen, behaupten wollen, daß 


bas Fußvolk im freyen und ebenen Felde, auch ohne fpani« 
fehen Keutern, der Cavallerie widerftehen Fönnte. An dies 


fem Tage nun wollte er damit die Probe machen, und zwar 
mwider-eine fieghafte Cavallerie, die durch die zween Könige, 
und durch die verfudchteften ſchwediſchen Generale angefüh. 
ret ward. Er febte fich fo vortheilhaftig, daß er nicht ums 
ſchloſſen werden konnte. Die in dem erſten Gliede knieten 


mit einem Fuße auf der Erde, und waren mit Piken und 


Flinten wohl verſehen; alſo, daß ſie auf das engfte an ein⸗ 
ander gefthloffen, gegen die feindfichen Pferde mit ihren Pir 
Fen und Bajonetten, die fie ihnen in die Höhe entgegen hiel⸗ 


. ten, wie verfihanzet lagen. Das andre Glied, f6 fich ein: 


wenig über des erftern Schultern legte, ſchoß Darüber weg; 
und das dritte ftand aufrecht, und feuerte zu gleicher Zeit 


- mit den benden andern. Die Schmeben fielen nach ihrer 
Gewohnheit mit allem Ungeftüm auf die Sachſen, die fle- 
aber erwarteten, ohne im geringften zu twanfen. Das, 
ſtarke Schießen und die Stöße mit den Pifen und Bajo« 
netten machten die Pferde fcheu, daß fie fih baumten und. 
nicht von der Stelle wollten. Durch diefes Mittel nun thas: 


ten die Schweden in lauter Unordnung ihren Angriff; die 
Sachſen aber hielten ihn in ihren Gliedern auf das befte 
aus. Schulemburg ftellete hernach fein Wolf in eine vier- 
efigte Schlachtordnung, und wiewohl er fünf Wunden bee 
fommen hatte, fo 30g er fich doch mit guter Ordnung und in 


diefer Stellung mitten in der Mache in das Städtgen Gils , 


rau, 3 Meilen weit von der Wahlftart. An diefem Orte, 
fieng er faum an, fich wieder zu erholen, als-fich die beyden 
Könige hinter ihm auf "einmal blicken ließen. 

ee | “ Ueber 


- 
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. Ueber Güran hinaus, gegen die Oder zu, ftand ein die 
ckes Gehölze, dadurch führete er feine abgematteten Seute, 
Die Schweden aber festen ihm mit einerley Muth, ohne . 
fich zu erholen, durch das Gehölze felbft nach, und jagten auf 
den Wegen fort, darauf doch Faum Leute zu Fuße fortzus 
fommen wußten. Die Sachfen waren nur 5 Stunden vor 
ben Schweden aus dem Buſche. Bey dem Ausgange 
aus demfelben läuft der Fluß Parz, unten bey einem Dorfe, 
Rutzen genannt. Schulemburg hatte fich allhier hurtig 
nad) Schiffen umgefehen , feine Solddten überzufeßen, die 
bereits bis auf die Halfte dünne geworden: Er war aud) 
nur an das andre Ufer hinüber, fo fand fid) Carl auch ein; 
nie hatte ein Ueberwinder feinem Feinde fo haftig nachgefes 
get. Mun beruhete’ des General Schulemburgs Ehre 
darauf, daß er dem Könige von Schweden aus dem Garn 
Fame; diefer feiner Seits hingegen glaubte, feine Tapferfeit 
und fein Ruhm müßte ihm nothwendig den General, nebft 
dem Ueberreft von feinem Volke in die Hände fielen: des: 
wegen verfäumte er Feine Zeit, und fieß feine Cavallerie 
hinüber ſchwimmen. Hierauf faben fich die Sachfen zwi⸗ 
fehen diefem Fluß, und dem Oderftrom eingefchloffen ; wel 
cher in Schlefien entfpringet, und in diefer Gegend ſchon tief 
und ſchnelllaufend iſt. | 

‘Sein Untergang fchien unvermeidlich zu fen. Jedoch 
verfuchte ers noch, fich aus diefer duferften Gefahr, durch 
einen der Kunſtgriffe zu Helfen, die den Siegen gleich geachs 
tet werden, und um fo viel mehr Ruhm verdienen, weil das 
Gli feinen Theil daran hat. Er hatte nur noch 4000 
Mann. Zur Rechten lag eine Mühle, die er mit Grena- 
dierern befeßte. Zur finfen war ein Moraft, vor fich 
batte er einen Graben, und fein Hinterzug ftand am Ufer 
der Oder. Zum Uebergang waren wedge Fabre, noch 

| platte 
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platte Schiffe vorhanden, den Tag vorher hatte er Flife 
zufammen bringen laffen. Carl fam, griff fo gleich die 
. Mühle an, und bildete fic) gewiß ein, daß, wenn er diefe 
haͤtte, müßten die Sachfen entweder im Strome, oder mit 
den Waffen in der Hand umfommen, wenigftens aber fich 
mit ihrem General auf Gnade und Ungnade ergeben, 
Die Flöhe waren indefjen fertig, die Sachfen feßten des - 
Nachts über die Oder, und da Carl die Mühle überwältige 

hatte, war das feindliche Heer fort. Beyde Könige beehr⸗ 

fen diefen Ruͤckzug mit vielem Lobe, von dem man nod) mit 

großer Gerwunderung redet. Auf diefe Art rettete er fein 

- Heer aufs rühmlichfte, daß aud) Carl felbft fich niche ent. 

balten Fonnte, zu fagen: Heute hat ung Sdulemburg 

überwunden. 

, Diefes Ht eben der Schnlemburg, welchen nachher 

. bie Venetianer zu ihrem General angenommen, und dem 

diefe Republik eine Chrenfaule zu Corfu aufgerichtet, weil ev 

diefe Vormauer Staliens wider die Tarfen tapfer vertheidis 

get hat. Mur Republifen richten dergleichen Chrendenfs 

male auf. Könige geben nur Belohnungen. Ä 
Jetdoch, was dem General Schulemburg Ehre 

‚ brachte, gereichte deswegen dem König Auquſt noch niche 

zum Vortheil. Denn er mußte Polen noch einmal feinen 

Feinden Preiß laffen; worauf er fich nach: Dresden wens 
dete, und dafelbft in möglichfter Eil die Veftungswerfe .in 

guten Seand bringen ließ: immaßen er nicht ohne Urfache 

fid) wegen der Hauptftade in feinen Erblanden bereits Gee 

banfen machte. 

Indem Carl Polen zum Gehorfam gebracht fab, 
ſchlugen feine Generale nach feinem Erempel in Curland vere 
ſchiedne Fleine moſcowitiſche Haufen: als welche nach ‚der 
großen Niederlage bey Marva nur noch. Rottenweiſe zum 
P . Bore 
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Vorſchein kamen, und nicht anders, als die ſtreiferiſchen 
Tartarn friegten, welche plündern, fliehen, und fich wieder 
feben laffen, damit fie abermals fliehen koͤnnen. 
VUeberhaupt, wo fid) Schweden fanden, da verließen fie e 
fic) ſchon ficher auf den Sieg, wenn ihrer nur 20 gegen ıco 
waren. Ben fo glücklichen Umftänden nun ſchickte ſich 
Stanislaus zu feiner Krönung an. Das Glücf, das 
durch er zu Warſchau war gewahlet worden, welches ihn 
aber auch daraus getrieben hatte, rufte ihn unter Zuruf eis 
ner großen Menge von Adel, den der gute Erfolg der Wafs 
fen auf feine Seite 30g, wieder dahin zuruͤkk. Es ward ein 
Reichstag dahin ausgefchrieben, auf dem alle Hinderniffe 
. aus dem Wege geraumet wurden: nur allein der römifche 
Hof war ihm zumibder. 

Es war natürlich, Daf ſich berſelbe fuͤr den Koͤnig Au⸗ 
guſt erklaͤren mußte, der aus einem Proteſtanten ein Ras 
tholif darum geworden, daß er auf den Thron fteigen farts 
nen: und zwar wider den Stanislaus, der auf eben den 
Thron durch einen großen Feind der katholiſchen Religion 
war gefeger worden. Der Pabft Clemens der XI. ließ 
daher an alle Prälaten in Polen, und abfonderlich an den 
Cardinalprimaten, Breven ergehen, barinn er ihnen mie 
dem Bann drohete, wenn fie fid) unterftehen würden, der 
Salbung Stanislaus beyzumohnen,und den Konig Auguſt 
in feinen Gerechtfamen nur im geringften zu beeinträchtis 
gen. Der Primas floh nad) Danzig, den man im Vers 
dacht hielt, daß er die Breven von Rom ſelbſt verſchrieben 
haͤtte, ein Feuer wieder anzuzuͤnden, das er mit ſeinen ei⸗ 
gnen Haͤnden nicht aufruͤhren konnte. 

- Wenn diefe Breven den Biſchoͤfen, die zu Warſchau 
beyfannmen waren, in die Hande hätten fommen follen, 
fe war babey zu fürchten, es würden age aus Schwach⸗ 

K beit 
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heit nicht gebührende Folge leiften, die meiften aber fich 
deren zu ihrem Mugen bedienen, und um fo viel ſchwuͤriger 
werden, je unentbebrlicher fie waren. Dannenhero hatte 
‚man diesfalls alle Vorficht gebraucht, daß man fie zu War⸗ 
ſchau nicht erhielt: Wielmehr übergab man fie einem Franz 
cifcaner in geheim, der fie den Prälaten felbit uͤberantwor— 
ten follte. Diefer ftellte dem Biſchof zu Chelm alfofort ei⸗ 
nes zu; welcher Prälat ganz und gar dem Stanislaus an- 
hienge, und es unentfiegelt zu feinem Könige brachte. Dies 
fer ließ hierauf den Mönch vor ſich fommen, und fragte ihn: 
Wie er es wohl hätte wagen dürfen, eine folche Bothſchaft 
über fich zu nehmen? Dagegen der Francifcaner antwortete : 
Es gefchehe folches auf Befehl feines Generals. Stanis⸗ 
{aus aber beliebte ihm die Regel zu geben, in Zufunft den 
Befehlen feines Königs vielmehr nachzuleben, als denen 
von dem General. der Francifcaner: und Augenblicks ließ 
er ihn aus der Stadt fchaffen.. Ä 
Eben an dem Tage wurde ein Föniglichfchwedifches Pa- 

tent öffentlich angefchlagen, darinn allen und jeden Secular- 
und Kegulargeiftlichen in Warfchau bey ſchwerer Strafe 
geboten ward, fic) nicht in die Staatsfachen zu mifchen. 
Zu defto mehrer Sicherheit ließ der König allen Prälaten 
Wache vor die Thüre fegen, und verbot, daß Fein Fremder. 
in die Stadt gelaffen werden follte. Dieſe ziemlich ftrenge 
Verordnung nahm er auf feine Schultern, damit Stanis⸗ 
laus nicht gleich bey Gelangung auf den Thron mit der . 
Clerifey Irrungen befommen moͤchte. Er pflegte zu fa 
gen: Er rube von feiner im Kriege gehabten Mühe und Ars 
beit ißo aus, indem er dem römifchen Hofe in feinen heimlis 
chen Abfichten Eintrag thate: und fechte man wider diefen 
mit Federn und Papier, da man im Gegentheil wider-andre 
Prinzen mit rechten Waffen ftreiten müßte, 
| | Der 
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Der König Carl und Stanislaus lagen dem Cardi- 
nalprimas an, die Krönung felbft zu verrichten, Allein er 
hielt es nicht für feine Schuldigfeit, aus Danzig zu geben, 
und einen König zu falben, den er nicht hatte wählen wol- 
fen. Weil er aber doch die Politik hatte, nie etwas ohne 
Vorwand zu thun, fo gieng er mit einer gültigen Enefchul« 
digung, wegen feines Aufensbleibens, fehwanger. Zu dem 
Ende ließ er das pabftliche Breve an das Thor feines eiges. 
nen Haujes bey Machtzeit anbeften. Hierüber ward der 
Magiftrat von Danzig unwwillig, und ließ nach den Thätern 
forfchen, fo man aber nicht fand. Ja der Primas felbft. 
ftellce fic), als ware es ifm höchft zumider, und war doch: 
heimlich froh darüber: denn alfo hatte er eine Urfache, den 
neuen König nicht zu falben; fo wohl, als mit König: | 
Carin, Auguften, Stanislaus und dem Pabfte zu gleicher 
Zeit nicht zu zerfallen. Jedoch er ftarb wenig Tage her= 
nach, ließ fein Vaterland in einer abfcheulichen Verwirrung, 
und hatte mit. allen feinen Raͤnken nichts mehr erworben, 
als daß er mie drey Königen, Carln, Auguften und Stas 
nislaus, mit feiner Nepublif und mit dem Pabft auf eins . 
mal zerfallen war, der ihn nad) Nom, von feinem Verfab- 
ren Rechenfchafe zu geben, gefordert hatte. Und gleichwie 
auch bey Staatsleuten felbft in ihrer leßten Stunde dann 
und warın das böfe Gewiffen aufwachet: alfo fehrieb er 
nod) vor feinem Ende an den König Auguft, und bat ihn 
um Verzeihung. 

Des Stanislaus Salbung aber gieng den 4ten des— 
Weinmonats in Ruhe und mit vieler Pracht zu Warſchau 
vor fich; ob es gleich in Polen fonft gewöhnlich ift, die Kö: 
nige zu Cracau zu frönen. Stanislaus Leſczinsky und 
feine Gemahlinn, Catharina *) Opalinsky, wurden von 

R 2 der 


*) Alfo heißer fie, und nicht Charlotte, wie fir Here Voltaire 
nenne 
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der Hand des Erzbifchofs zu Lemberg *), in Beywohnung 
‘viel andrer Prälaten, zum König und zur Königinn von 
Polen gefalbet. Carl fah es unfenntlicher Weife mit an, 
fo wie er auch die Wahl gefehen hatte: weldhes die eingige 
Frucht war, die er von feinen Siegen genießen wollte. | 

Mittlerweile aber, daß er den unterdricten Polen einen 
König gab, daß Dänemark fich nicht gefrauete, ihm was in 
Weg zu legen, nicht weniger der König von Preußen feine 
Sreundfchaft fuchte, und König Auguft fi in feine Erb» 
fande zurück wendete; ward der Czaar von Tag zu Tage 
mächtiger, und mehr zu fürchten **). Dem König Auguft 
hatte er gwar in Polen auf eine nichts bedeutende Art bey» 
geftanden: hingegen aber in Ingermannland den 
den geraltigen Schaden gethan. 

Der Gyaar Er fieng niche allein an, ein vortrefflicher 
nn Held im Kriege zu werden, fondern auch ſelbſt 
a. diefe Runft feinen Mofcowitern zu zeigen, 
| Unter feinen Bölfern waltete eine Kriegszucht ; 
er x hatte gute Sngenieurs; einen auserlefenen Vorrath vom 
groben Gefchüge; desgleichen viel brave Officierer; auch - 

"wußte 


D) Der Ensifihef von Lemberg begieng hierbey einen artigen 
Fehler, da er das gewoͤhnliche Vivat! worauf das Volk 
antworten ſollte, alſo anſtimmete, daß er den Stanislaus 
keinen König nennete, ſondern nur ausrief: Vivat Stanis- 
laus, et Catharina Regina! well auch König Auguſtus die 
Reichsinfignia bey fich hatte, fo gebrauchte man fich einer , 

von verguͤldeten Blech gemachten Krone. 

PN Ein Zeugnif, daß es der Czaar an nichts ermangeln ließ, den 
Fortgang feiner Waffen zu befördern, giebet unter andern 
biefes davon ab, daß er bey der Belagerung der Städte 
 Noteburg und Nyenfchanz die dazu bendthigten Schiffe gu 
Lande herbep fchaffen ließ. Lamberty Tom, III. p. 183. . 
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wußte er die große Kunft, für Kriegsvölker den gehörigen ' 
Unterhalt zu verfchaffen. Cinige von feinen Generalen 
Hatten gelernet, nicht allein wohl zu fechten, fondern auch, - 
nachdem es die Moth erheifchte, fich in fein Gefechte eins 
zulaffen: und melches_noch mehr war, hatte er das Gers 
wefen in folchen Stand gefegt, daß er wohl den Schweden 
auf der Ofifee das Haupt bieten durfte. 

Da ihn nun alle diefe Vortheile ftarf und groß mad. | 
ten, die er doch bloß feinem eigenen Kopfe und Triebe zu 
danfen hatte, und da der König von Schweden in der Ferne 
war, eroberte er Marva, nad) einer ordentlichen Belagerung, 
den 21(ten des Erndtenmonats 1704 mif Sturm *); nachdem 
er noch dazu der Stadt alle Gelegenheit abgefchnitten hatte, 
daß fie weder zu Wafer nod) zu sande entfeger werben 
-fonnte. Die Soldaten, als fie fid) Meifter davon fahen, 
giengen alsbald auf Rauben und Plündetn aus, und veriib- 
ten die abfcheulichften Barbareyen. Allein er lief aller Ore 
- ten hin und her, ihrem Muthwillen nebft dem Blurbade zu 
- fleuren, er riß auch felbft den Soldaten Weibsperfonen aus 
8 3 den 
‘ 9%) Gr 16 ſolches alsbald in einer Schrift öffentlich Fund thun, 
| bie den Titel führte: Continuatio Diarii cum defcriptione 
expugnationis Fortalitii Narvae, in Livonia armis Czareae 
fuae Majeftatis fa&tae, fub imperio Domini Campi Mare- 
fchalli, Baronis de Ogilvy, Ex caftris Mofcoviticis ante 
Narvam 24 Augufti 1704. Worauf denn ferner das Schloß 
Spanogrod auch übergieng, wo ev einem Fähndriche und 
go finnifden Soldaten die Freyheit ſchenkte. Auch fol 
der Czaar nach der Eroberung von Natva die daſelbſt bes 
findlichen jungen Dirnen und anderes unverehlichtes Fraus 
enzimmer genöthiget haben, fich an Mofcowiter zu verheyras 
then, unter der Bedrohung, fie font nach Mofcau zu ſchi⸗ 
fen; wie er denn unterſchiednen Hochzeiten felbft beygewoh⸗ 
net haben fol. Lamberty Tom. Ill. p.409 1. | 
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den Händen, die fie erwuͤrgen wollten, nachdem fie felbige 
gemifbrauchet hatten. Er fand fich fo gar genöthiger, ei: 
nige von feinen eignen Mofcowitern, die feinen Befehlen zu- 
wider thaten, mit eigner Hand zu tödten. Man weifet zu 
Marva auf dem Rathhaufe noch den Tifch, worauf er bey fei- 
nem Eintritt den Degen gelegt; und erinnert fich auch noch 
der Worte, die er zu den dafelbft verfammleten Bürgern ges 
ſagt: Diefer Degen ift nicht mit dem Blute der 
‚Einwohner, fondern der Mofcomiter ihrem gefars 
bef, welded ich zu Rettung eures Lebens vergoffen 
habe *). Hätte ver Czaar dergleichen Leutſeligkeit allezeit 
beobachtet, fo ware er der vortrefflichfte unter ben Menſchen 
geweſen. 

Er Hatte groͤßre Dinge im Kopfe, als Städte zu zer⸗ 
ftöven: vielmehr fieng er hierauf an, nicht weit von Marva 
felbjt, mitten auf dem neuen Grund und Boden, eine Stadt 
zu bauen. Diefes war Petersburg, welches er mit der eit 
zu feiner Refidens und zu einem Gammelplage feiner Hand» 
lung machte. Die Stadt ift zwifchen Finnland und In⸗ 
germannland gelegen, auf einer fumpfigen Snfel, darum fich- 
der Mevaftrom in viele Arme zertheilet, ehe er in den fins 
rifchen Meerbufen fällt. Er zeichnete felbft den Grundriß 
der Stadt und Veftung, des Hafens und. der Packhaufer, 
die ihr-eine befondre Zierde geben, imgleichen der Werfe, 
fo die Einfahre dahin bedecken. Diefe unangebauete und 
wuͤſte Inſel, die den kurzen Sommer uͤber, der in dieſer 

| Gegend 
N Der Graf Lilienvoth und andre waren auf den Grafen 

Steinbock, der viel bey dem Konig in Schweden galt, übel 

zu forechen, weil fie ihn für die Urfache hielten, daß Carl 

eber ganz Liefland verlohren geben ließ, ald von den in Kopf 
gefeßten nie abgehen wollte. . — 
Lic. p.413. 
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Gegend ift, voller Sümpfe, und zu Winterszeit eine ges 
frorne Sache war, dahin man zu Sande nicht anders, als 
Durch ungebahnte Walder und durch tiefen Schlamm fom- 
_ men fonnte, und welche bis anber ein Aufenthalt der Wölfe 
und Bären gewefen, ward im Jahr 1703 mit mehr denn 
300000 Menfchen befebet, die der Czaar aus feinen sans 
dern dahin zufammen brachte. Die Bauern aus dem Kos 
nigreiche Aftracan, und die, fo an den Öränzen von China 
wohnen, wurden nach Petersburg herbey gefchaffet. Man 
mußte Walder ausrotten, Wege bereiten, Moräfte austrock« 
nen, und Damme aufführen, bevor man den Grund zu der 
Stadt legen Fonnte, Die Natur ward allenthalben ums 
gefehret: und der Czaar nahm den veften Vorfas, ein Land 
zu bevilfern, das doch nicht für Menfchen beftimme zu feyn 
ſchien. Weder die Ueberſchwemmungen, die feine Werfe 
wieder einriffen, noch die Unfruchebarfeit des Erdreichs; 
weder die Unmifjenheit der Arbeitsleute, noch das Sterben 
felbft, welches 200000 bald im Anfange wegnahm, vermod)- 
ten ihn in feinem Vorhaben zu andern. Es war fchwer, 
voraus zu fehen, ob diefe Cofonie lange beftehen, würde: 
allein die Nachwelt wird fic) wundern, daß fie mitten unter 
fo viel Hinderniffen gegründet und angeleget worden, welche 
die Natur, die Gemüthsneigung diefer Völker, und ein ges 
-fährlicher Krieg dabey in den Weg legten. Petersburg 
ftand bereits im Sabr 1705 als eine Stadt, und der Hafen 
daran fand fich voller Schiffe. Der Kaifer jog die Frem- 
den durch Wohlthun dahin, indem er einigen ganze Stuͤcke 
Sandes austheilte, andern Häufer gab, und alle Künfte werth 
hielt, wodurch nur diefes wilde Land in eine befjere Verfaf- 
_fung fommen fonnte. Ueberhaupt hatte er Petersburg alfo 
dngelegt, daß ihin Feine feindliche Macht beyzufommen ver: 
mochte. Die fehmedifchen Generale, die feine seute fonft 
a RK 4 allent⸗ 
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allenthalben oͤfters putzten, hatten dieſer heranwachſenden 
neuen Stadt nicht ſchaden koͤnnen: und es war in ihr, 
mitten unter dem Kriege, der um ſie herum gefuͤhret ward, 
Rube. 
° Der Ezaar, der fich foldhergeftale felbft ein neues Reich 
gleichfam fchuf, leiftete inzwiſchen dem Könige Auguft bey 
feinem fortwährenden Unglice beftändig hülfreiche Hand. — 
Es war der General Patkul feit kurzem in rußifche Dienfte 
getreten; Durch diefen, der hernach auch rußifcher Abgeſand⸗ 
fer in Sachfen ward, ließ er ihm zu vernehmen geben, daß 
er nach Grodno zu einer nochmaligen Beratbfchlagung über 
feine Angelegenheiten fommen möchte. Dafelbft nun fand — 
fich der König Auguft mit einigen Truppen ein, in Begleis 
tung des General Schulemburgs, der fih durch den Ricks 
zug über die Oder in Morden berühmte gemacht hatte, und 
auf den er feine ganze Hoffnung feßte. Der, Czaar langte 
gleichfalls dafelbft an, und ein Kriegsheer von 100000 
Mann war hinter ihm im Anjuge. Hier machten die beys 
den Monarchen einen neuen Entwurf zum Kriege mit eins 
ander. Der König Auguft, an dem die Polen einen Meyn⸗ 
eid begangen, trug weiter fein Bedenfen, ihr and den 
Mofcowitern Preiß zu geben. Man fafite demnach den 
Schluß, daß fich des Czaars Armee in verfchiedne Haufen 
vertheilen follte, den König von Schweden auf allen Schrits 
ten aufzuhalten. Eben bey diefer Unterredung war es, daß 
der König Auguft den weißen Adlerorden ftiftete: welches 
zwar ein fehwaches Hülfsmittel war, ihm einige polnifche 
Magnaten zuzuführen; als die begieriger nach wirklichen 
Vortheilen waren, als nad) einem Ehrenritel, den man wes 
nig achtet, wenn man ihn von einem Prinzen erhält, der 
- nur dem Namen nach König iff. Die Zufammenfunfe 
der beyden Monarchen aber = auf eine außerordentliche 
, MWeife 
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Weife ihre Endfchaft. Denn der Cjaar überließ feine 
Völker feinem Bundsgenoffen, und machte fich in böchfter 
Gefchwindigfeit fort, einen Aufruhr in Perfon zu ftillen, der 
in Aftracan ausbrechen wollte. Er war nur weg, fo ertheilte 
der König Auguft Befehl, Patfuln zu Dresden in Verhafe 
zu nehmen. Es befrembdete ganz Europa, daß er diefes that, 
-und wider das Völferrecht, und allem Anſehen nach wider 
ſein eignes Beſtes, den Geſandten von dem einzigen Prinzen, 
der ihn noch unterſtuͤtzte, gefaͤnglich einbringen ließ, 

Doc) diefes ift die Auflöfung des Raͤthſels. Patkul 
war aus Schweden verbannet, weil er für die Freyheiten 
und Rechte feines Vaterlandes gar zu viel geredet hatte, 
-und ftund unter dem König Anguft als General: aber weil 
fein etwas hochmürhiger und heftiger Sinn mit des General 
Flemmings hohen Gedanken nicht wohl übereinfam, der in 
des Königs Gunft faß, und weit herrfchfüchtiger und heftis 
ger; als jener war; fo war er in czaarifche Dienfte getreten, 
‘und ftund Damals als Gefandter bey dem Könige Auguſt. 
"Er hatte einen durchdringenden Verfiand, und war dahinter 
gefommen, daß der General Flemming und der Cangler 
von Sachfen fic) bearbeiteten, auf alle und jede Fälle dem 
‚Könige von Schweden Friedensvorfchläge zu thun; daher 
" wurde er bald Sinnes, ihnen zuvor zu fommen, und einen 
Vergleich zwifchen dem Czaar und Schmweben zu vermitteln, 
Doc) der Canzler fam hinter fein Geheimniß, und brachte 
‚es fo weit, daß man ſich feiner Perfon bemächtigte. Der 
König Auguſt ftellte dem Czaar vor, es ware Patkul ein 
treulofer Menſch, der fie beyderfeits verrathen wollen. 
Inzwiſchen hatte er feine Schuld, ‘als daß er feinem neuen 
Herrn gar zu wohl gedienet hatte: allein, ein Dienft, den 
man zur Ungeit chut, wird öfters fo gut, als eine Verraͤthe⸗ 
rep. N | 

Ks. Nun 
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Nun hatten fich eines Theils die 60000 Mofcowiter 
in unterfchiedliche fleine Haufen getheilet, und fengten und 
raubten in den Gütern der Anhänger des Stanislaus: an⸗ 
dern Theils näherte fich der General Schulemburg mit fei- 
nem neuen Volke heran. Jedoch das ſchwediſche Gluͤck zer⸗ 
ſtreuete beyde Armeen in weniger denn zwey Monaten Zeit. 
Carl und Stanislaus griffen von den mofcomitifchen ges 
theilten Haufen einen nach dem andern fo Hurtig an, Daß 
ein moſcowitiſcher General gefchlagen ward, ehe er noch was. 
von eines andern erlittner Niederlage hörte. | 
Niches fonnte den Ucberwinder in feinen Siegen aufs 
halten, Wo fic ein Fluß fand zwiſchen den Feinden und 
ihm, da pflegte er nebft feinen Schweden hinüber zu ſchwim⸗ 
mien. Eine ſchwediſche Partey nahm des Königs Augufts 
‘Reifewagen weg, darinnen 200000 Thaler gemünztes Sil- 
ber war: @tanislaus erbeutete gooooo Ducaten, fo dem 
Prinzen Menzifof zugebörten. Carl zog öfters vor feis 
ner Reuterey 30 Meilen her, binnen 24 Stunden; wobey 
ein jeder Reuter ein Pferd an der Hand führte, fid) darauf 
zu fegen, wenn das feinige müde geritten worden. Mache 
dem alfo die Mofeowiter in Furcht gejagt und dünne ges 
macht waren, flohen fie über den Nieper in großer Une 
ordnung. » a. | 
Die Sach ¶ Unterdeſſen, da Carl die Mofcowiter vor 
fen. werden ſich ber bis mitten durch sitthauen jagte, gieng 
wieder Ge Schulemburg wieder über die Oder, und 
| fihlagen. fam mit 20000 Mann angezogen, dem Ge- 
neral Rheinfchild, der für den beften General unter des 
Königs von Schweden feinen gehalten und der Parmenio 
~ des nordifchen Aleranders genennet ward, ein Treffen zu lies 
fern. . Diefe zwey berühmte Generale, die an ihrer Herren — 
Verhingnif Theil zu nehmen fihienen, rückten fehr nahe 
| | | bey 


1706. Königs von Schweden. 139 
bey Punig, an einem Orte, mit Namen Frauenftgdt, gegen 
einander, allwo es des Königs Auguſts Leuten auch fehon eine 
mal unglüclich gegangenwar. Rheinſchild hatte nur 30 
Bataillons, und 22 Efcadrons, welche überhaupt etwa 10000 
Mann ausmadten: Schulemburg aber hatte deren noch 
einmal fo viel: Es iff anbey zu merfen, daß unter feiner 
Armee ein Haufen von 6 bis 7000 Mofcowitern war, die 
man lange Zeit in Sachfen abgerichtet hatte, und darauf man, 
als auf gute und gefchichte Soldaten, Staat machte, die das 
rußifche wilde Wefen und die deutfche Zucht und Ordnung 
benfammen hätten. Diefe Schlacht bey Frauenftade gee 
ſchah den ı2ten Hornung 1706. Aber der General Schus 
lemburg, der mit 4000 Mann das Glück des Königs in 
Schweden einigermaßen unterbrochen hatte, erlag unter dem 
Glick des General Rheinſchilds. Das Treffen währete 
nicht eine Viertelftunde; die Sachfen thaten niche einen 
Augenblick Widerftand; die Mofcomiter aber- warfen ihre 
Waffen weg, als fie die Schweden evblicten. Das Schre: 
den unter ihnen war fo plößlich, und die Unordnung fo groß, 
daß die Ueberwinder 7000 geladene Flinten, die man auf 
- die Erde, ohne fie loßzufchiefen, geworfen hatte, auf der 
Wahlſtatt fanden. Miemals ift wohl eine Niederlage er - 
folget, die gefthwinder, vollfommner und fchmablicher ge- 
wefen: und gleichwohl hatte wohl auch nie ein General eine 
fo gute Veranftaltung in allem gemacht, wie Schnlems 
burg; wie folches alle fächfifche und fehmedifche Officierer 
geftanden, welche an diefem Tage augenfcheinlich fahen, wie 
wenig der menfchliche Wik und Verftand über das Ver- 
hangnif Meifter fey. ) 

Unter den Gefangenen fand fich auch ein ganzes Regi: . 
ment Franzofen: diefe waren im Jahr 1704 in der berühm: 
ten Schlacht bey Hechſtaͤdt, die Ludwig dem XIV. und fei- 

nen 
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nen hohen Abſichten fo großen Eintrag that, von den ſaͤchſi— 
ſchen Völfern gefangen worden. Mach der Zeit nahmen 
fie bey dem Könige Auguft Dienfte an, und machte aus 
ihnen ein Regiment Oragoner, darüber er das Commando - 
einem Franzofen, aus dem Haufe Joyeuſe, anvertrauete. 
‘Der Oberfte wurde bey dem erften, oder vielmehr einzigen 
Aungriffe der Schweden getoͤdtet; das fämmtliche Regiment 
aber zu Kriegsgefangenen gemacht. Von felbigem Tage 
‘an verlangten diefe Franjofen unter Carin dem XII. zu die- 
nen, und fie befamen auch Dienfte bey ihm, vermöge eines 
fonderbaren Schickſals, welches fie noch für ER andern 
Ueberwinder und Herrn fparete. 

Was die Mofcowiter anbetraf, fo baten p e auf den 
Knien um ihr Leben; aber Mheinfchild ließ fie unbarmher⸗ 
ziger Weife, mehr als 6 Stunden nach dem Treffen, nieder 
meßeln, die verübten Gemwaltthätigfeiten ihrer Landsleute an 
ihnen dadurch zu rächen, und fid) die Gefangenen vom Halfe 
zu fchaffen, mit denen er nicht wußte, was er anfangen follte*), 

Hierauf fab fid) König Auguſt von aller Hilfe entbloͤſ⸗ 
fet. Er hatte nichts mehr übrig, als Cracau, darein er fich 
mit giver mofeomitifchen und zwey fächfifchen Negimentern, 
nebft einem Theile von der Kronarmee gezogen hatte; und 
von diefen leßtern fürchtete er, daß fie ihn gar dem Lieber. 
‘winder ausantworten möchten. Allein fein Unglück war 
am größten, da er erfuhr, daß Carl den ıften des Herbft- 
monats 1706 endlich in Sachfen eingebrungen fey. 
| Er 


*) Mach dem Berichte einiger ſchwediſcher Officierer, welche die⸗ 
ſem Treffen beygewohnet, ſoll der Koͤnig Carl ſelbſt dieſe elen⸗ 
den Leute zu erwuͤrgen anbefohlen haben; tie denn der Ges 
neral Nheinfchild, der nichts weniger als graufam und uns 
menfchlich war, beym König um ihr Leben, wiewohl vergeb⸗ 
lich, angefuchet bat. Motraye Remarques, p. 19. 
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Carl gehet Er war durch Schlefien gegangen, ohne 
‚ind beutfche den Hof zu Wien vorher darum zu begrüßen. 
Reid). Deutfchland ftuste. Auf dem Reichstage zu 
Regenfpurg, welder das gefammte Reich vorftellet, deffen 
Schlüffe aber öfters fo vergeblich, als nach dem alten Here . ' 
fommen abgefaffet find, erflarte man den König von Schwe⸗ 
— ben für einen Reichsfeind, woferne er über die Oder mit feinen 
Völkern ruͤcken würde: und eben diefes veranlaßte ihn, defto 
eher nach Deutſchland zu gehen. ; 
Bey feiner Annäherung wurden die Dörfer von ihren 
Einwohnern verlaffen, als welche von allen Seiten flüchteten. 
Er machte es hierauf wie zu Roppenhagen: denn er ließ als 
fenthalben anfagen, er fey aus Feiner andern Urfache gekom⸗ 
- men, als den Frieden zu verſchaffen: alle die, fo wieder zu 
den Ihrigen Fehren, und die Contributionen, die er ausföhreis 
ben ließ, bezahlen würden, follten fo gut, wie feine eigne Une 
terthanen gehalten; die andern hingegen ohne Empfahung 
eines Quartiers verfolget werden. Dieſe Erflärung eines 
Prinzen, von dem man wußte, daß er niemals fein Work 
“gebrochen, machte, daß alle die, fo die Furcht zerſtreuet hatte, 
mit Haufen wieder kamen. Sein Hauptquartier nahm er 
zu Altranſtadt, nahe bey Süßen, in welcher Gegend die bee 
rühmte Schlacht vorgegangen, darinn Guftav Adolph den 
Sieg, aber auch fein Ende davon getragen: wie er fich denn 
aud) an Diefen Ort in Perfon verfügte, wo diefer große Held 
geblieben war. Als man ifm diefelbe Stelle zeigte, fprach 
er: Ich habe mich bemühet, alfo zu leben, wie er: 
und vielleicht wird mir GOtt einmal eben fo einen 
ruhmwuͤrdigen Tod verleihen, 
Calder XII. Aus diefem Lager nun befahl er den ſaͤch⸗ 
whe Here fifchen Ständen, fic) zu verfammlen, und ihm 
in Sachfen. ohne Verzug die Steuer» und Gabenverzeich⸗ 


niſſe 


142 Gecchichte Carls des XI. 1706. 


niffesdes Churfirftenthums einzufchiken. Wie er fie in 


feinen Handen hatte, und aufs genauefte unterrichtet war, 
wie viel Sachfen geben fünnte, legte er ihnen eine Summe 


von 625000 Neichsthalern zu bezahlen auf. "Außerdem. 


mußte man in Sachfen jedem ſchwediſchen Soldaten zwey 
Pfund Fleiſch, zwey Pfund Brod, zwey Kannen Bier, und 
given Örofchen Geld, nebft dem Futter für die Reuterey, tage 
lich geben. Nachdem die Contributionsfache alfo in Ord⸗ 
„ nung gebracht war, fo machte er auch eine neue Einrichtung, 
die Sachfen vor aller Beeinträchtigung feiner Soldaten in 


é 


Sicherheit zu fegen. Er traf daher in allen Städten, wo . 


fein Vol lag, die Verfügung, daß ein jeder Wirth, der Col 
daten im Quartier hatte, ein fehriftliches Zeugniß von ihrem 
Wohlverhalten alle Monate eingeben follte; widrigenfalls 
ſollte der Soldat Feine Söhnung empfangen. Ueberdieſes 
giengen alle 14 Tage gewiffe Auffeher von Haufe zu Haufe 
herum, und erfundigten fich, ob die Schweden einigen Unfug 
wo geftifter hätten: in welchem Falle fie nicht ermangelten, 
die Nauswirthe fchadlos zu flellen, und die Verbrecher zu 
gebührender Strafe zu ziehen. 


Es ift befannt, wie firenge und fharf Carl der XII. 


feine Leute hielt, alfo, daß fie fich niemals unterfianden, wenn 
eine Stadt mit Sturm gewonnen worden, eher zu plündern, 
als bis fie Erlaubniß dazu hatten: ja daß fie fo gar auch, 
bey der Plünderung in Ordnung blieben, und bey dem erften 


Zeichen damit aufhorten, Die Schweden. rühmen fih 


noch heutiges Tages wegen der guten Zucht, die fie in Sad): 
fen beobachtet: und dennoch befchweren fich die Sachfen 
über die abfcheuliche Unluft, die fie ihnen dafelbfr gemacht 


haben follen. Diefen Widerfpruch würde man unmoͤglich 


mit einander vergleichen koͤnnen, wenn man nicht wuͤßte, wie 
die Menſchen einerley Sachen auf verſchiedene Weiſe anzu⸗ 
ſehen 
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fehen pflegen. Es war frenlich ſchwer, daß nicht die Ueber⸗ 
- winder ihre Rechte und Befugniffe dann und wann mißbrau⸗ 
chen; die Ueberwundenen aber auch die allergeringften Be« 


leidigungen für eine barbarifche Gewaltthatigfeit hatten anfe- - 
- hen follen. . Eines Tages ritte der König um Leipzig herum, 
fpazieren, da fam ein Bauer, warf fich zu feinen Füßen, und: 
_ bat, ihn gegen einen Grenadier zu fehügen, der ihm, was er: 


mit feinem Weibe und Kindern zu Mittage effen wollen, ge- 
. nommen hätte. Der Konig ließ hierauf den Soldaten vor, 
ſich kommen; iſts wahr, redete er ihn mit einem: firdfliz 
chen Gefichte an, Daß du diefen Mann beftohlen haft 2: 
Allergnadigfter Herr, antwortete ihm der Soldat, ich 
habe ihm nicht fo viel übels gethan, als Em. Maje⸗ 
flat diefes Mannes Herrn gethan haben, Em, 
Majeltat haben ihm ein Königreich genommen; 
id) aber diefem Bauer mehr nicht, als eine junge 
Truthenne. Worauf der König dem Bauer mit eigner 
Hand 10 Ducaten gab, und dem Soldaten wegen des gufen 
Einfalls, den er fo freymithig vorbrachte, die Strafe erließ, 


indem er zu ihm fagte: Erinnere did) nur auch, mein - 


Freund, wenn id) dem König Auguft ein Königreich 
genommen, daß ich nichts davon für mic) behalten 
habe, 

Die berühmte Seipziger Meffe ward wie fon gebale 


ten *): die Kauf» und Handelsleute reiften mit völliger ' 


Si 


*) Es wurde wegen bed gefchloffenen Friedend eine Münze ges 
ſchlagen, auf deren einen Sette Mars und Herfules ftanden, 
davon der erfte König Carlin, und der andre König Auguſt 
vorſtellen follte, die zu Befräftigung ihrer Freundſchaft eins 
ander die Hande gaben, und die Zwietracht mit Füßen tras 
ten, mit diefen Worten aus Virg, Aineid, ‚COGNAT N 

j SAN- 


' 
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Sicherheit darauf: man fah nicht einen ſchwediſchen Sol: 
daten auf den Straßen, und man hätte fagen mögen, die 
ſchwediſche Armee wäre nur in Sachfen, für des Landes Er⸗ 
haltung zu wachen. Der König von Schweben herrfchete 
auch) in bem ganzen Churfiieftenthum mit eben fo einer une 
umfchränften Gewalt und in einem fo — — Ruhe⸗ 
ſtande, als zu Stockholm. 

Der Koͤnig Auguſt, der noch in Polen herumirrete, 
und beydes fein Königreich und Churfuͤrſtenthum in fremden 
Haͤnden ſah, ſchrieb endlich einen eigenhaͤndigen Brief an 
ihn, und ſchickte den Baron von Imhof, nebſt dem gehei⸗ 
men Referendario Pfingften, damit ab; er gab auch allen 
beyden Blanqueter zu Vollmachten mit auf den Weg. 
Gehet, ſprach er, und verſuchet, mir billigmäßige 

und 


SANGVINE VICTA. Um den Rand berum waren bie 
Worte zu lefen: PAX SVECIAM INTER ET POLO- 
NIAM FACTA ALTRANSTADT, 1706. Die andre 
Seite ftellte Leipzig vor, wo man die Friedenshandlungen 
gepflogen, und der fliegende Mercurius kündigte dtefer Hans 
delsſtadt den Frieden und die Rube mit diefen Worten an: 
ALTA PAX. GENTEIS ALAT ENSESQVE LATE- 
ANT. Sen. Herc, Fur, Um den Rand aber lad man die 
Sorte: FIDEM INTER SE POSITO CERTAMINE 
REGES FOEDERE IVNGEBANT. Hiernaͤchſt ſtellte 
man auch an dem Hofe zu Stockholm große Freudensbe⸗ 
zeugungen an. Man zog an der königlichen Frau Grogs 
mutter Tafel zwey fächfifche gefangene Generale, den Genes 
rallieutenant Genft und den Generalmajor Canig. Unter 
andern bemerkte man dabey auch diefes als etwas befons 


ders. Man trunf nämlicy die Sefundheir des Konigs von 


Schweden und König Augufts, und zerbrach allemal die aus⸗ 
| hingegen ward des Stanislaus feine gang 
und gat vergeffen. Lamberty Tom. IV. p. 236. 
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‚ und hriftliche Friedensbedingungen zu verfchaffen. 
Es drang ihn nämlich die Moth dazu, daß er die Friedens. 
handlungen heimlich halten mußte, und feines andern Fürs 
ften Vermittelung annehmen konnte. Denn da er vorißo 
‘fn Polen den Mofcowitern überlaffen war, fürchtere er, 
nicht ohne Urfache, daß ihn diefer gefährliche Bundsgenoffe, 
wenn er von ihm abtrate, zur Rache darüber in des Uebere 
winders Hände fpielen möchte. Seine zmeene Gevoll« 
mächtigte famen demnach bey Macht in dem ſchwediſchen 
Hauptlager an, und hatten eine geheime Audienz. Der 
König las. den Brief, und fprach zu ihnen: Meine Hers 
ren, fie follen in einem Augenblicke meine Antwort 
haben. Da er fic) denn in fein Zimmer begab, und nach» 
folgende Punfte auffegte: | 


Sch will den Frieden unter folgenden Bedinguns 
gen eingehen, und man hat (id) darauf zu vers 
Jafjen, daß ich nicht im geringften davon abs 

weichen, noch anders Friede machen werde. 


1) Daf der König Auguft auf immerdar der 
polnifchen Krone abfage; daß er den Stanislaus ald 
rechtmäßigen König erkenne, und daß er verfpreche, 
er wolle nimmermehr, auch nicht nach des Stanislaus — 
Tode, den Thron wieder zu befteigen trachten. 

2) Daß er ſich von allen andern Bündniffen 
los fage, und abfonderlich von denen, die er mit 
Mofcau eingegangen. 

3) Daß er die Prinzen Sobiesfy, und alle 
Gefangene, die er hat machen fonnen, auf eine ih: 
rem Stande gesiemende Art in mein Lager wiederum 
_. ſchicke. | 

. &£ 4) Daß 


— 
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4) Daß er mir alle Meberläufer ausantworte, 


die bey ihm in Dienſte getreten, und namentlich Jo⸗ 


hann Patkuln: und daß er im Gegentheil alles Ver⸗ 
fahren wider diejenigen einſtelle, die aus ſeinen et 
ften in die meinigen übergegangen find. . 


Diefen Auffas gab er dem Grafen Piper, it Behl 
mit den Gevollmächtigten des Königs Auguſts das übrige 
abzuhandeln. Diefe entfegten fic) aber über den Anblick 
fo harter Vorfchläge nicht wenig; deswegen thaten fie diefe 
und jene Vorftellung, fo gut als einem möglich, wenn ihm 
die Hände gebunden find, und fuchten den harten Sinn des 
Königs von Schweden zu erweichen. Sie unterredeten 


ſich zu unterfchiedenen malen mit dem Grafen Piper; allein 


diefer Minifter antwortete ihnen auf alle ihre Einmendun- 


gen nichts anders, als diefes: das ift der Wille des Königs, 


meines allergnädigften Heren, und er wird in dem, was er 


| fich einmal vorgefeßet hat, niemals anders Sinnes. 


Indem diefes Friedenswerk in Sachfen unter der Hand 


eifrig getrieben ward, fihien es, als wollte das Glic den 


König Auguft in den Stand fegen, einen billigern Vergleich 
zu erhalten; und als ob es fich fügen wollte, die Unterhand- 
kungen mit dem glüclichen Carl auf einen beffern und 
gleihmäßigern Fuß zu bringen. | 

Der Prinz Menzikof, Generaliffimus über die mofeoe - 


| witiſche Kriegsmacht, ſtieß mit 30000 Mann in Polen zu 


einer Zeit zu ihm, da er keine Huͤlfe nicht mehr verlangte, 
ſondern ſich auch ſo gar dafür fürchtete. Ueberdieſes hatte 
er nur noch einige polnifche und fächfifche Mannfchaft bey 
fic), die überhaupt etwa 6000 Mann ausmachte. Diemeil- 
cf nun igo, nebft feinem fleinen Haufen von der Armee des 
— Menzikof umgeben war, konnte er keinen guten 

Auts 
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Ausgang hoffen, wenn man hinter feine Friedenshandlung 
fommen follte. Folglich fah er fich zu gleicher Zeit durch 
feinen Feind feines Thrones beraubt, fo wohl als in Gefahr, 
von feinem’ Bundsgenoffen als ein Gefangener angehalten 
zu werden. Ben diefen Füßlichen Umftänden nun befans 
den fic) ihre Armeen in dem Gefichte eines ſchwediſchen Gee 
nerals, Mardefeld genannt, der mit 10000-Mann zu, 
Kalifch ftand, nahe an der Woimodfchaft Pofen. Der 
Prinz Menzifof drang bey ihm auf ein Treffen; Augu⸗ 
fius aber, der diesmal mehr als ein Anliegen hatte, vers 
fchob es unter allerhand Vorwand, Denn wiewohl die. 
- Schweden dreymal ſchwaͤcher waren, als er, und der Gee 
neral Mardefeld blos 4000 Mann bey fich hätte: fo wäre. 
folhe Macht doch hinlanglic) genug, der Sache einen 
zweifelhaften Ausfchlag zu geben. Mit den Schweden 
fehlagen, indem die Friedenshandlungen wahreten, und 
den Fürzern ziehen, war fo viel, als übel ärger machen.: 
Deswegen entfchloß er fich, einen feiner Vertrauten an den 
- feindlichen General zu ficken, der ihn in geheim von dem, 
im Werfe feyenden Frieden benachrichtigen, und ermabnen 
follte, ſich zurük zu ziehen. Allein diefe Machriche. 
wirfte ganz ein anders, als er fic) einbildete. Der Gee: 
neral Mardefeld glaubte, daß man ihn damit ins Nese: 
locken wollte, ihn nur verzagt zu machen: und einzig und 
allein: aus diefer Urfache faßte er den Schluß, ein Treffen 
zu wagen. 
| Die Ruffen erhielten an diefem Tage, gleich ben, dem 

erften Angriffe, das Feld über die Schweden. Diefer 

- Sieg, den der König Auguft faft wider feinen Willen da- 
von frug, war ein vollfommner Sieg zu nennen. . Mitten 
in feinem mißgünftigen Schickſal hielt er feinen öffentlichen 
—— in Warſchau, welches ehedem die Hauptſtadt, itzo 

L2— aber 
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aber ein verwiifteter Ort und ohne alle Ringmauern war, 
wofelbft man jeden Ueberwinder, wer es nur feyn mochte, 
gerne annabm, und den ftärfften für den König anfah. 
Man rierh ihm unter der Hand, den Anblick diefes Glücks 
nicht vorbey gehen zu laffen, fondern den König von 
Schweden in Sachfen mit den mofcomitifchen Völkern ans 
zugreifen. Aber nachdem er bey fich überlegte, wie Carl 
Der XII. an der Spige einer ſchwediſchen Armee tare, 
die noch zur Zeit unübermindlich gewefen; wie die Mofco- 
witer bey der erften Kundfchaft von feiner angefangenen 
Friedenshandlung von ihm abfegen würden; wie feine 
Erblande, die bereits an Geld und Leuten erfchöpft, noch 
darzu von den Schweden würden ausgefogen und verbees 
ret werden; wie das Reid), fo wider Frankreich in Krieg 
verwickelt, ihm nicht benftehen Fönnte; und wie er ohne 
Sand, Geld und Freunden bleiben würde: fo befchloß er, 
fic) des Königs von Schweden Willen zu unterwerfen. 
Diefer fpannte die Saiten noch höher, wie er vernahm, 
daß König Auguft feine Leute unter wahrendem Friedens- 
werfe angegriffen hätte. Sein alter Groll, und die Freu⸗ 
de, einen Feind, der ihn überwunden hatte, noch mehr zu 
demüthigen, machten ihn bey allen Friedensartifeln nur 
nod) hartnaͤckiger. Alfo half dem König Auguft fein Sieg 
fonft zu nichts, als daß fein Quftand nur noch betrübter 
ward: welches vielleicht niemanden, außer ihm, jenake 

wiederfahren war. 
Er hatte gleich das Te Deum Laudamus zu Warfchau 
fingen laffen, als der eine Gevollmächtigte, Pfingften, 
aus Sachfen mit dem Friedensauffake anfam, ber ihm die 
‚Krone raubte. Er ftugte zwar darüber, jedennoch aber uns 
terzeichnete er ihn, und gieng nad) Sachſen; in der vergeb- 
lichen Hoffnung, feine ite — würde d:n 
* 
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König von Schweden bewegen, und diefer fein Feind würde . 
etwa an die alten Bündniffe ihrer Haufer und an die nahe 
Blutsfreundfchaft gedenken, 


Er ndthis  Diefe zween Prinzen fprachen einander das 
an erftemal zu Ginthersdorf, in des Graf Pis 
Abtretung pers Quartier, ohne alle Ceremonie. Carl 
fchrifelich zu der XII. hatte große Stiefeln an, und ftate 
geben. der Kraufe einen ſchwarzen Flor um den Hals: 
feine Kleidung war, wie germöhnlich, vom groben blauen 
Tuche, mit verguldeten füpfernen Knöpfen. An der Seite - 
trug er einen langen Degen, den er in der Schlacht bey 
Marva gebraucht, und auf deffen Knopf legte er fich öfters 
mit dem Arme. Ihre Unterredung war von den großen 
Stiefeln. Carl der XII. erzählte dem König Auguft, 
daß er fie feit 6 Jahren nicht von den Beinen gebracht, als 
wenn er fehlafen wollen. Solche Kleinigkeiten waren der 
Innhalt von dem Gefprache zweyer Könige, deren einer 
dem andern eine Krone entwendet hatte. Auguſtus ließ 
anbey aus allen feinen Worten ein leutfeliges und in fic 
felbft vergniigtes Wefen blicken, dergleichen Fürften und an- 
dre zu großen Dingen aufgelegte Perfonen, mitten unter 
den empfindlichften Verdriflichfeiten, anzunehmen wiffen. 
Seit der Zeit fpeifeten die beyden Könige zu etlichenmalen 
mit einander: daben ließ Carl dem König Auguft allezeit 
die rechte Hand. Hingegen aber, wenn er in feinem Bes 
gehren gelinder mit ihm verfahren follte, machte er noch 
weit härtere Anforderungen an ihn. Alſo wollte er, daß er 
nicht allein dem Stantslaug den Föniglichen Schmud und 
das Reichsarchiv einhandigen, fondern auch noch ein Gluͤck⸗ 
wünfchungsfchreiben, wegen feiner Gelangung auf: den 
Thron, an ihn ergehen faffen möchte. Carl beitand 
fehlechterdings auf diefem Schreiben. Der entthronte 
he ie 5 4 Konig 
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König fieß fic) mehr als einmal daran erinnern. Allein 
Carl ließ nicht ab, es mußte gefchrieben ſeyn. Hier ifts, 
wie ich felbiges nach der Zeit, getreulid) von der Urfchrift, 
welche der König Stanislaus noch | in feiner ares 
bat, abcopirt erhalten habe: 


Mein Herr und Bruder! 


HR" mennten nicht, daß e8 ndthig fenn mürde, 
mit Em. Maieftat uns in einem befondern 
Briefwechſel einzulaffen; Indeſſen aber doch Sr. 
Stmedifhen Majeftär gefällig zu werden, und daz 
mit man und nicht den Vorwurf thue, als ob wir 
Dero Verlangen zu erfüllen, Schwierigkeit mach: 
ten; So witnfchen wir ihnen hierdurch zu Dero 
Gelangung auf den Thron Glück, und daß fie in 
ihrem Vaterlande getreuere Unterthanen antreffen 
. mögen, als wir darinne verlafjen haben. Die ganze 
Melt wird uns die Gerechtigkeit twiederfahren laf 
fen, zu glauben, daß wir für unfre Wohlthaten 
nichts als Undanf erhalten, und unfre meiften Un 
; terthanen unfern Untergang zu befoͤrdern, alle Muͤhe 
angewendet haben. Wir wuͤnſchen, daß Sie der: 
gleichen Unglück nicht treffen möge, und Befehle Sie 
dem Schuß Gottes 


_ Dresden, den gten April, 
I 7 07. | 


Dero Bruder und Nachbar, 
Auguſtus, Rex, 


Hier: 
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Hierauf antwortete Stanislaus alfe *): | 
Mein Herr und Bruder! 


e". Majeftat Briefwechſel verpflichtet mich dem 
Könige von Schweden aufs neue: ich empfins 
de, wie ich billig foll, über Em. Majeftat Glücks 
mwunfch, wegen Gelangung meiner auf den Thron, 
ein inniges Vergnügen; und hoffe, meine Unters 
thanen werden nicht Urfache haben, mir mit Huld 
und Treue zu entitehen, immaßen ich mich den Ges 
fegen des 6 Rey gemäß bezeigen twerde, 


Stanisfaus, König in Polen. 


Einsmals war der König Stanislaus zu * 
und begegnete daſelbſt dem Koͤnige Auguſt; ; wobey ſie, wie 
man ſagt, einander gruͤßten, ſich aber in kein Geſpraͤche 
einließen. | 

Auguftus mußte hiernächft allen feinen Beamten Pr 
befehlen, daß man ihn nicht mehr König von Polen ſchrei⸗ 
ben, auch in den öffentlichen Kirchengebeten diefen Titel: 
auslaffen follte. Wegen Frenftellung der Prinzen Go: 
biesky hatte es weniger zu fagen, doch wollten diefe Prinzen 
bey ihrer Erlafjung ihm Feinesweges aufwarten; aber die 
Aufopferung Patkuls war ein Punfe yon grifrer Wichtig 
feit.. _ Eines Theils forderte ihn der Czaar, als feinen Ger, 
fandten, fehlechterdings wieder zuruͤck; und andern Theils 

$4 wollte 


9 Der Herr Verfaſſer hat zwar dieſes Schreiben in der von 
1739 fo wohl, als der dresdeniſchen und neueſten genfer 
Ausgabe diefer Gefchichte ausgelaffen. Wir. wollen es 
aber, weil wir ed in ber erftern Ausgabe finden, immer 
mit herſetzen. 
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wollte ihn der Koͤnig von Schweden im guten, oder im boͤ⸗ 
ſen ausgeliefert haben. Patkul ſaß dazumal in Sachſen 
auf der Veſtung Koͤnigſtein. Mun gedachte König Aus 
guſt, Carin den XII. ohne Verlegung feiner Ehre zu vers 
gnügen. Er fendere nämlich) eine Wache aus, diefen Un« 
glücfeligen an die Schweden auszuantworten ; vorher aber 
fhiefte er an den Commendanten vom Königftein heimli⸗ 
chen Befehl, Patkuln enrwifchen zu laſſen. Doc dent 
ohngeachtet fiegete fein Unglücksftern über alle gute Bors- - 
ſorge, die man. zu feiner Rettung vorfehrete. Der Com 
mendant wußte, daß Patkul febr reich war, deswegen 
folte er die Frenheit von ihm erfaufen. Weil er aber 
nod) immer auf das Volferrecht bauete, und von des Koͤ— 
nig Angufts Vorhaben gehöret hatte, weigerte er fich, 
darum etwas zu geben, fo er umfonft zu erhalten ges 
dachte. Unterdeſſen fam die ausgefthicte Mannfchaft, 
an, ihn abzuholen, und diefe überlieferten ihn unmittel: 
bar an vier. ſchwediſche Hauprleute, die ihn alfofort in das 
Hauptquartier nach Altranftäde brachten, wo er 3 Monat 
lang. an einem Bloc, mit fehweren eifernen Ketten ans 
gefeffelt fag. Won dannen ward er nach Cafimir abs 
geführer, | | | 
Er beaehee Carl vergaß, daß Patkul des Czaars 
re Abgefandter war, und gedachte lediglich dare 
tit, Parkuln i 
rädernzulag am, daß er ein gebohrner Unterthan von ihm 
fen. gewefen; daher ließ er Kriegsrecht über ihn — 
halten, und ein Ureheil nach aller Schärfe über ign fpres 
chen. Er ward alfo verurtheilet, lebendig gerädert und 
geviertheilet zu werden. Kin Geiftlicher fündigte ihm an, 
daß er fterben follte, doch ohne Benennung der eigentlichen 
Todesftrafe. , Diefer Mann, der in fo vielen Schlachten 
den Tod für nichts geachtet, i6o aber, da er fich ganz allein 
mit 
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mit einem Geiſtlichen befand, und da ſein Muth, weder 
durch Ehre, noc) Zorn, als die einzigen Quellen menfchlis 
cher Unerfchrocenheit, unterftüget ward, vergoß bey Ans 
hérung deffen, in Gegenwart des Geiftlichen, die bitterften 
Thranen. Er hatte fich mit einer fächfifchen Dame von 
Einfiedel, die von gutem Gefchlechte, verftändiger Aufs 
führung und befondrer Schönheit war, verlobet, und fie 
furs vorher, als er mit dem $eben zu bezahlen ausgeants 
wortet ward, zu heprathen vermennet. Darum erfuchte er 
ben Geiftlichen, fich zu ihr zu verfiigen, und fie zu tröften, 
unter der Berficherung, daß er voller zärtlichen Liebe gegen 
fie fterbe. Als man ihn an die Gerichtsftätte gebrache 
hatte, und er die Räder, nebſt den aufgerichteten Pfählen 
fah, fanf er für Schreden in Ohnmacht, und fiel dem 
Geiftlichen in die Arme, der ihn umfaffete, und mit Thräs 


nen in feinen Mantel verhülete. „Hierauf las ein ſchwe · 


diſcher Officier mit lauter Stimme einen Zettel ab, darauf 
biefe Worte ftanden: 

Zu wiffen fey hiermit, daß nach dem Willen und 
Befehl Sr. Majeſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Herrn, 
dieſer Menſch, der ein Verraͤther des Vaterlandes 
iſt, zu Beſtrafung feiner Mißhandlungen, und ats 
dern zum Erempel, fol gerädert und geviertheilet 
werden. “Ein jedermann hie fid) fir Verratheren, 
und diene feinem Könige treulich. Bey den Worten 
Allergnadigiten Herrn, fprach Patkul, was vor Gnade! 
und bey denen, Werräther des Vaterlandes: Ach! ich 
habe ihm leider gar zu wohl gedienet. Er befam fechszehn 
Stife, und man qualete ihn fo lange und fo erfchrectlid), 
als man fich nur einbilden kann. Ein folches Ende nahm 
der ungfücfelige Johann Reinhold Patkul, des Kaifers 
bon Rußland Abgefandter und General. | 

$5 Dies 
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Diejenigen, die an feiner Perfon nichts, als einen Un: 
terthanen, wahrzunehmen glaubten, der fid) wider feinen 
König aufgelehnet, fprachen, daß er des Todes-aflerdings 
ſchuldig geweſen; ; hingegen, die ihn als einen Lieflaͤnder an⸗ 
fahen, der in einem sande gebohren, welches. feine Freyhei⸗ 
ten zu verfechten hatte, und denen noch in frifchem Anden- 
fen rubete, daß er aus feiner andern Urfache aus Siefland 
gegangen, als weil er deſſen Gerechtfame vertheidiger, 
nennten ihn einen Märtyrer um die Frenheit feines Landes. 
Uebrigens war man insgefamet der Meynung, der Titel 
eines czaarifchen Abgefandtens follte feine Perfon unver- 
leglich machen. Aber der einzige König von Schweden, 
der nach ftrengen und monarchifchen Regeln erzogen wor: 
den, glaubte nichts, als ein Werf der Gerechtigkeit gethan 
zu haben; da inzmwifchen ganz Europa feine Grauſamkeit 
verdammete *), | 
Sein in vier Stücken getheilter Körper blieb auf den 
Pfählen bis 1713 fteden. Denn nachdem Auguftug fei- 
nen Thron wieder eingenommen, ließ er diefe Kennzeichen 
der Bedrängniß, darein er zu Altrannftäde verfeget wore 
‘Den, fammlen, die man ihm nach Warfchau in einer Kifte, 
in Gegenwart des frangöfifchen Abgefandten, Mr. de Buz 
geval, überbrachte. Diefem zeigete er folche Kifte, bios 
mit diefen Worten: Sehet, das find die Gliedmaßen 
von Patkuln! und fagte weiter weder im Guten noch im 
DBöfen was dazu; wie denn auch niemand unter den Ans 
wefenden von einer fo Füglichen und betrübten Sache zu re- 


ben für gut befand. 
Um 


*) Des Pattulé eigner Better, der in ſchwediſchen Dienften 
ftand, mußte ſeibſt diefer ‚entfeglichen mit zu⸗ 
fepen. 
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Um felbige Zeit herum ward noch ein Siefländer von 
Geburt, mit Namen Paikul *), der als ein fächfifcher 
Officier im Kriege gefangen worden, zu Stockholm, auf 
des Senats Ausfpruch, des Todes fehuldig erfläret; doch 
ward ihm nur das Schwerd zuerkannt. Diefer Unter 
fhied der Strafen in einerley Fällen zeigete mehr als zu 
deutlich, daß Carin, bey des Patkuls alfo graufamer 
Hinrichtung, mehr an der Rache, als Strafe gelegen gewes 
fen. Dem fey nun wie ihm wolle, fo ließ Paikul nach fei- 
ner Berurtheilung dem Senat den Antrag thun, daß er 
dem Könige das Geheimniß, Gold zu machen, entdedfen 
wollte, wenn man ihm das Seber fehenfte. Er legte auch 
in dem Gefangniffe, in Gegenwart des Oberften Hamil 
tons, und des Stadtmagiftrats, eine Probe davon ab, und 
es fey nun, daß er in der That hinter das Geheimnif ge. 
fommen, oder wenigftens die Kunſt verftanden, die Seute 
mit einem Geſchicke zu betrügen, welches wohl am wahr- 
fheinlichften ift; fo brachte man doch das Gold in die 
Münze, welches fich zulegt bey der Probe in dem Schmel;; 
tiegel fand. Hieruͤber erftattete man an den Senat einen 
| N aus: 
*) Er hieß Otto Arnold Paiful. Nach feiner Gefangenneh⸗ 
mung fchrieb er felbft einen Brief an den König, und ſtellte 
darinn vor, wie er bereits in dem 15ten Jahre feines Als 
ters aus Liefland weggefommen, und ſich in churfächfifehe 
Dienfte begeben, wofelbft er in die 20 Fahr, unter Johann 
Georgen IL. 11. und IV. fo wohl als unter Ihro Königl, 
Majeſtaͤt von Polen gedienet. Weber diefes Habe er auch 
einige Jahre in franzöfifchen und brandenburgifchen Diens 
fien, niemals aber in fehtwedifchen geftanden: wie er denn 
anbey denen Königen von Schweden niemals gehuldiget, 
fondern, fo bald fein Vater verftorben, deffen hinterlaſſenes 
Gut im Fahr 1684, lange vor dem Anfange. des lieflandis 
ſchen Kriegs, verkauft. 
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ausführfichen Bericht, der von folder Wichtigfeie zu feyn 
ſchien, daß die fonigliche Frau Großmutter anbefahl, des 
Paikuls Hinrichtung fo lange zu verfchieben, bis man dem 
Könige diefen merkwürdigen Umftand gemeldet, und feine 
Meynung darüber eingeholet hatte. | 

Der König antwortete, er habe feinen Freunden zu ge: 
fallen Feinen Miffethater begnadiget: und eines bloßen Mu⸗ 
' fens wegen werde er niemals etwas thun, was er der 
Freundfchaft nicht einmal eingeräumer hatte. Dieſe Uner⸗ 
bittlichkeit war etwas heldenmüthiges an einem Prinzen, der 
biefes Geheimniß fonft für möglich hielt. Als es der König 
Auguſt erfuhr, fagte er: Mich wunderts nicht, Daß der 
König von Schweden den Stein der Weifen fo wes 
nig achtet, er hat ihn in Sachfen gefunden. 

Wie der Czaar von dem fonderbaren Frieden hörete, 
den ber König Auguft, ihren Verbindungen entgegen, zu 
Altranftade gefchloffen; und daß Patkul, fein Gevollmäd): 
tigter und Gefandter, dem Könige von Schweden wider das 
Völkerrecht ausgeantwortet worden; beſchwerete er fich an 
allen europäifchen Höfen darüber. Er fehrieb an den ro- 
mifchen Kaifer, die Königinn von England, und die Gene: 
ralftaaten der vereinigten Niederlande, und nennete dasje: 
nige, was Auguftus aus Noth hatte thun müffen, eine Zags 
haftigfeit und einen Bundsbruch. Hiernaͤchſt erfuchte er 
alle Höfe, es dahin zu vermitteln, daß ihm fein Abgefandter 
heraus gegeben, und der Beleidigung, die man in feiner Pers 
fon gefrönten Häuptern anthäte, zuvor gefommen werben 
möchte. Dabey ftellte er ihnen vor, wie es ihrer Ehre zu 
nahe ware, die fie allerdings ſchmaͤlern würden, wenn fie die 
Garantie des altranftädtifchen Friedens, die Carl von ihnen 
ertroßen wollte, über fich nahmen. Doch diefe Schreiben 
wirften nichts anders, als daß bes Königs von Schweden 

Gewalt 
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Gewalt defto mehr in die Augen fiel. Der Kaifer, Enge 
fand und Holland waren gleid) in einen. landverderblichen 
Krieg mit Frankreich verwicelt, und erachteten es nicht für 
rathfam, den König von Schweden durch Verfagung einer 
bloßen Ceremonie, wegen der Garantie über den gefchloffe- 
nen Frieden, in den Harnifch zu jagen. Was aber den uns’ 
glücklichen Patkul anbetraf, fo fand fich Fein Hof, der ſich 
für ihm ins Mittel gefchlagen;: vielmehr fah man augen- 
fheinlid), wie wenig fid) ein Unterthan auf Fürften und 
Herren verlaffen Fönne; und wie fic) damals alle Könige 
für Dem Könige von Schweden fürchteten. 

Es ward zwar in dem geheimen Staatsrathe des Czaars | 
‚vorgetragen, wider die in Mofcau gefangenen ſchwediſchen 
Dfficierer Nepreffalien zu gebrauchen; allein der Czaar 
wollte nicht in eine folche Grauſamkeit willigen, welche mehr 
betrübte Folgerungen nad) fic) ziehen möchten: angefehen 
mehr Mofcowiter in Schweden, als Schweden i in Mofcau 
gefangen faßen. 

Vielmehr füchte er fid) mit ficherern Vortheil zu tds 
chen. Die große Armee feines Feindes lag in Gadhfen 
müßig. Der ſchwediſche General Cörmenhaupt aber, der mit 
obngefabr 20000 Mann in Polen zurüc geblieben, fonnte 
die Paffe nicht hinlanglich in einem Lande befegen, das ohne 
veften Plägen und voller innerlichen Zerrüftung war. 
Stanislaus hingegen befand fic) in dem Sager bey dem Koͤ⸗ 
nige in Schweden. Dieſe gute Gelegenheit nun machte fich 
der Czaar zu Mugen, und that einen neuen Einfall in Polen 
mit mehr denn Goooo Mann. Er vertheilte fie in uns 
terfchiedene Haufen, und Drang mit einem fliegenden Sager 
bis an Semberg, darinn feine ſchwediſche Befasung lag. 
Alle Städte ftehen in Polen demjenigen offen, der fic) an 
ihren Thoren mit einem Heere blicken (afr, Hier zu Lem⸗ 

| berg 
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berg nun feßte er ‘eine Berfammlung nieder, faft auf den 
Schlag, wie die zu Warfchau wider den König Auguft gee 
wefen war, 
Polen wird Polen hatte dazumal zweene Primater; 
ae fo wie zweene Könige, einen, den Auguftug, 
und einen, den Stanislaus ernennet hatte, 
Der Primas, der von dem Könige Auguſt ernennet war, .. 
berief diefe Zufammenfunft in Semberg, worauf fich alle diee 
jenigen einftelften, die es bis auf den altrannftädtifchen Frie- 
den mit Augufto gehalten, nebft denen, die der Czaar durch. 
Geld auf feine Seite gezogen hatte. Allhier nun fehlte es 
wenig, daß Polen nicht drey Könige gehabt hatte, ohne daß 
man fagen konnte, welches der rechte geweſen. 

Binnen den Unterredungen zu Semberg brachte es ber. 
Czaar bey dem römifchen Kaifer, dem fo wohl, als jenem, 
die ſchwediſche Macht bedenflich fiel, durch einen geheimen: 
Vergleich dahin, daß man ihm deutſche Officiers zufchickte.; 
Diefe vermehrten von Tag zu Tage feine Gewalt augen 
ſcheinlich, indem fie eine gute Kriegszucht und Erfahrenbeit 
mit fich brachten. Er munterte fie biernächft durch Frey⸗ 
gebigkeit und Gefchenfe zu feinen Dienften auf: und damit: 
er auch feinen eignen Leuten defto eher Muth machen möchte, 
verehrte er den Generalsperfonen und Oberften, fo der 
Schlacht bey Kalifch beygewohnet hatten, fein. mit Diamane 
ten befegtes Bildniß: den geringern Officieren aber eine 
güldene Münze, und den gemeinen Soldaten eine filberne, 
Diefe DenFmaale des vor Kalifch befochtenen Sieges wur - 
den insgefammt in der von ihm neu angelegten Stadt Pee 
tersburg verfertiget und gepräget; allmo gute Künfte und 
Wiffenfhaften niche weniger in Aufnahme famen, als feine 
Soldaten fi) nunmehro einen Begriff von der Beftrebung- 


nach fob und Ehre durch ihn machen lernten. Res 
Die 
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Die große Verwirrung, die Vielheit der Parteyen, und 
die unabläßlichen Streifereyen in Polen machten, daß man 
zu feinem Schluffe auf dem lembergifchen Reichstage gee 
langen fonnte, Nun verlegte ihn der Czaar zwar nach 
$ublin; allein die Aenderung des Orts half feineswegs der 
Unruhe und Ungewißheit ab, darinn jedermann ſchwebte. 
Man that daher auf dem Reichstage weiter nichts, als daß 
man weder Auguitum, der fic) des Throns begeben, noch 
Stanislaum, der wider ihren Willen gewaͤhlet worden; 
als König erfennen wollte: inzwifchen aber hatte man, der 
nöthigen Einigkeit nicht zu gedenfen, nicht Herz genug, eis 
nen König zu.ernennen. Unter diefen fruchtlofen Berath⸗ 
ſchlagungen that die Partey des Prinzen Sapieha und die * 
Oginskiſche, die es heimlich mit dem König Auguft noch — 
bielt, obgleich beyderfeits neue Unterthanen des Stanis⸗ 
laus beißen follten, einander alles Herzeleid an: die einen. ‘ 
zogen die andern aus, und fie verheerten ihr Sand bis auf 
den Grund. Die ſchwediſchen Truppen, die unter Lötwen= 
haupten ftunden, davon ein Theil in Siefland, ein andrer 
in Sitthauen, und noch ein andrer in Polen war, fuchten 
überall die Mofcowiter auf: und verbrannten alles, mas 
ſich Stanislao guider erflärte. Gleichergeftale verwuͤ⸗ 
fteten die Mofcomiter Freund- und Feindes Sande, und man 
fab allenthalben i in Afche gelegte Städte, und ganze Schaa⸗ 
ven in der Sere herumgehender Polen, denen alles genome. 
mien war, und die fo wohl über ihre beyden Könige, .als über 
Carin den XII. und den Ezaar feufzten. | 
König Stanislaus brad) alfo den ısten des Heumo⸗ 
nats 1707 mit dem General Rheinſchild, 16 fehmedifchen 
- Regimentern und vielen Geldern auf, alle dergleichen Uns 
ruben in Polen zu fillen und Stanilao eine fricdfame Re⸗ 
gierung zu verfchaffen Er ward auch durchgehende, wo 
= | . Ä er 
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er hinfam, als König erfannt und angenommen, Denn 
die gute Zucht feiner Soldaten, melche der Mofcowiter 
Grauſamkeit defto merklicher machte, gewann ihm die Ges 
mütber ; feine befondre Höflichfeit, damit er allen Partenen 
begegnete, hob faft alle Spaltungen unter ihnen: und feine 
Gefchenfe brachten den mehrern Theil der Kronarmee auf 
feine Seite. Dahingegen beforgte der Czaar, es möchte — 
ihm in einem sande, das feine Seute vermüftet hatten, an 
Lebensmitteln gebrechen; weswegen er fich nach sitthauen 
zuruͤcke 309, mofelbft der Sammelplaß feiner Golfer war, 
da er denn Vorrathshaufer anlegen mußte. Diefer Zus 
ruͤckzug nun brachte dem Stanislaus faft in ganz Polen - 
eine gerubige Regierung zumege. 

Der einzige, der ihn in dem Reiche noch beunruhigte, 
war der Graf Siniawsky, des Königs Augufts ernanns 
‚ser Kronfeldherr. Diefer Mann, der nicht wenig Geſchick⸗ 

. lichkeit und einen hohen Geift Hatte, war das Haupt von 
einer dritten Partey, Denn er wollte weder den König 
Auguft, noch Stanislaum erkennen, und nachdem er fei- 
nen möglichften Fleiß angewandt, ſich felbft auf den Thron 
zu heben, folches aber ihm nicht gelingen wollen, fuchte er 
doch der Anführer einer eignen Notte zu ſeyn. Die Krone 
völfer, die unter ihm blieben, empfiengen feinen andern 
Sold, als die Frenheit, ihr eignes Land nach Gefallen un« 
gefcheuet auszuzehren. Alle diejenigen alfo, denen diefe 
‚Gefahr entweder nahe, oder ſchon auf dem Halfe war, uns 
terwarfen fid) alsbald dem Stanislaus, der fid) in feiner 
Gewalt von Tage zu Tage vefter febte. 

Der Heryog Der König von Schweden empfieng das 


von Marlbo- 


Befuche zumal in feinem Hauptquartier zu Altrann«- 
ty Phe ftäde faft von allen chriftlichen Potentaten. 
Schweden. _ Gefandfehaften. Einige kamen, ihn zu bite. 
ten, 
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ten, daß er fich doch von dem Keichsboden wieder wenden 
möchte; einige hingegen hatten lieber gewollt, daß er feine 
Waffen gegen den Kaifer gebraucht hatte: ja es hatte fic 
allenthalben ein Gerüchte ausgebreitet, daß er fid) zu Uns 
terdrücfung des Haufes Defterreich mit Frankreich verbine 
den würde. Unter diefen vielen Gefandten fand fich auch 
der weltberithmte Herzog, Syohann von Marlborough, 
von Seiten der Koniginn Anna, in Öroßbritannien, ein. 
Dieſer Herr, der nie eine Stadt belagerte,. die er nicht eins 
‚nahm, nod) je eine Schlacht hielt, die er nicht gewann, 
war zu St. James ein gefthicter Hofmann, in dem Pare 
lament das Haupt einer Partey, und in: fremden Sandern 
der geübtefte Meifter feirer Zeit, zu wichtigen Unterhand« 
lungen, Er hatte Sranferich mit feinem Verftande fo viel 
Schaden und Abbruch gethan, als. mit feinen Waffen, 
Es ift befannt, daß. der Secretarius der Generalftaaten, 
Fagel, ein Mann von ungemeinen Verdienften, zu fagen 
pflegte, wie feine hohe Principalen zu’mehrernmalen des 
Herzogs von Marlborough Anfinnen: entgegen feyn wol⸗ 
len, der Herzog aber fey felbft gefommen, habe franzöfifch, 
wiewohl fehr übel, mit ihnen gefprochen, und fie alle eines 
andern beredet, Wie mich folches der Lord Bolinbrog vere 
fichert hat. 

Er nuͤterſtuͤtzte, nebft feinen Mitgebülfen in den Gier 
gen, dem Prinzen Eugenius, und dem Rathpenfionarius von 
Holland, Heinfius, die Unternehmungen der hohen Aliire 
fen wider Franfreih mit allem Machdruce. Er mußte 
anben, daß Carl der XII. wider das Reich und den Kaifer 
einen heimlichen Groll hatte, auch unter der Hand von 
Frankreich darinn unterhalten ward *), und daß es folglich, 

wenn 


*) Alſo hatte vor einiger Zeit der ſchwediſche Geſandte im 
‚mM Hang 
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wenn er ſich auf Ludwig des XIV. Seite geſchlagen hätte, 
um die hohen Alliirten ware gefchehen gewefen. 

Es ift andem, der König von Schweden hatte zwar 
im Jahr 1700 das Wort von fic) gegeben, daß er fic) Fei- 
nesweges mit Ludwig dem XIV. in Krieg wider die Alliir⸗ 
ten einlaffen wolle: allein, es fonnte fic) der Herzog von 

Marlborough nicht einbilden, daß ein Pring dermaßen. 
ein Sklave feiner Worte feyn, und folche nicht vielmehr ſei⸗ 
ner Hoheit und feinem Cigennus aufopfern follte. Er 
veifete demnach von Haag in der Abficht ab, hinter des Koͤ⸗ 
nigs von Schweden wahre Meynung zu fommen. Der 
Here von Fabricius, der damals um Carin den XII. ges 
wefen, hat mich verfichert, daß fid) der Herzog von Mart 

. Borough ben feiner Ankunft, insgeheim, nicht an den Graf 
Piper, fondern.an den Baron Goͤrz gewendet habe, der 
zu der Zeit anfieng, die Vertraulichkeit des Königs mit 
Pipern zu theilen. Er bediente fid) aud) der Kutſche des 

Barons, als er. ins Quartier Carlé des XII. fuhr, und 
man merkte eine ziemliche Kaltfinnigfeie zwifchen ihm und 

dein Kanzler Piper. Da er nachgehends mit Robinſon, 

dem engländifchen Gefandten, durch Pipern dem Könige 
vorgeftellet wurde, redete er ihn afıf Franzoͤſiſch an: Er 
achte fich glücklich, 160 die Ehre zu haben, von ihm dasje- 
nige zu erlernen, was ihm noch in der Kriegsfunft mangle. 


Haag um einen Paß, vor ein filberned Service aus Franks 
reid), fo auf 20000 Shir. gefchäger ward, angehalten, und 
"welches zu Rande für den Graf Piper fommen follte. 
ihrer viele hielten davor, daß folches ein Prafent wäre, 
daß man diefem Favoriten machte, ihn entweder auf die 
frangöfifche Seite zu ziehen, oder mwenigftens darum, 
dag er feinen Herrn bep der nordifchen Unruhe unterhak 
ten möchte, 
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Der König beantwortete diefes Compliment mit Feiner Gee 
genhoͤflichkeit. Es fchien, als hatte er nicht daran gedacht, 
“bab es Marlborough ware, der mit ihm redete. Mir ifk 
auch nicht unbefannt, daß diefer große Mann dem Könige 
gar zu wohl gepußt, und nicht fonderlich nach Soldatenart 
vor die Augen gekommen. Die Unterredung war bee 
ſchwerlich, und betraf allgemeine Dinge. Carl der XII, 
redete deutfth, und Mobinfon vertrat. das Ame eines Dolls 
metfchers. Der Herzog, der fich in Feiner Sache zu ‘weit 
heraus zu laffen wohl verfland, und vermöge einer langen 
Uebung die Gefchicklichfeit befaß, die Leute auszuforfchen, 
und den wahren Grund und Einfluß ihrer noch fo fehr vera 
borgenen Gedanken, Thaten, Geberden und Worte gegen« 
einander zu errathen, ftudirteden König mit allem Fleiß aus. - 
indem er überhaupt von dem Kriege mit ihm redete, vünfte 
es.ihm, als ob er an ihm einen natürlichen Haß wider 
Sranfreich verfpürte, von dem glücklichen Fortgange der al« 
fiirten Waffen aber gerne reden hörte, Er erwähnte auch: 
den Czaar mit Namen, und bemerkte, daß des Königs Aue 
gen daben ſtets voller Feuer wurden; fo gelaffen aud) fonft 
dieſe ganze Unterredung war. 

Ferner erblickte er auf einem Tiſche eine —— von 
Moſcau; woraus er alsbald ſicher urtheilen konnte, wie daß: 
des Koͤnigs von Schweden wahre Abſicht und einziges Be⸗ 
ſtreben dieſes ſey, nach dem Koͤnige von Polen auch den 
jaar von dem Throne zu ſtoßen. Weiter merkte er ihm 
ab,. daß, wenn er länger in Sachfen. bliebe, diefes. darum 
geſchehe, damit er dem römifchen Kaifer einige etwas harte 
Punfte aufdringen möchte. Weil er nun im voraus ſchon 
wußte, daß der Kaifer diesfalls Feine Weigerung machen, 
und fich alfo der ganze Handel leichtlich würde beylegen laſ⸗ 
fens fo-lieB er den Konig bes feinem natürlichen Triebe, und 

M2 that 
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that ihm, nachdem er ihn alfo eingefehen — keinen wei⸗ 
tern Antrag *). 

Da auch wenige Unterhandlungen ohne Geld zu Stande ° 
fommen, und man dann und warn folche Hofleute ficheg, 
die ihres Herrn Gunft und Haß dafür verfaufen: fo glaubte 
man in ganz Europa, der Herzog von Marlborough ware 
wohl bey dem Könige von Schweden nicht anders durchge- 
drungen, als bis er den Grafen Piper mit einer anfehnlichen — 
Summe Geldes zu rechter Zeit gewonnen; wie man ihn 
denn nod) ‘heutiges Tages diefer Machrede nicht erlaffen 
will **). Mun habe ich mich aber um den Grund und 
Ungrund diefes Vorgebens, fo viel als möglich, befümmert, 
und fo viel herausgebracht, daß Piper gwar ein mäßiges 
Gefchenfe von dem Kaifer, durch den Grafen von Wratis⸗ 
lau, mit Genehmbaltung feines Herrn und Königs, nichts 
aber von dem Herzoge von Marlborough erhalten. Ja der 
Graf Piper felbft,-der vermuthete, daß man ihm einmal fei- 
nes Königs Unternehmungen, wenn fie unglücklich abliefen, — 
| Schuld geben würde, fchicte an den Senat von Schweden 
feinen eignen Rath und Willen verfiegelt, daß er nach feis 
nem Tode erft eröffnee werden follte. Diefer beftand darinn, 
der König möchte des Stanislai Thron in Polen beveftigen, 
und nachmals die Vermittelung zwifchen Frankreich und den 
Allüirten über fich nehmen, ehe er in Mofcau etwas anfienge. 


au läugnen ift es nicht, daß er diefen gefährlichen Zug fei- 
nem 


*) Here be Voltaire verfichert, daß die noch lebende Herzo⸗ 
ginn von Marlborough dieſen Umſtand gegen ihn ſelbſt 
beſtaͤrket habe. 

**). Man ſaget, der Herzog von Marlborough ſolle Graf Pie 
pern, ibn zu getwinnen, ein Prafent an 25000 Pfund m 
lings von Seiten der Königinn Anna gemacht — 
berty Tom. IV. p.435. 
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nem Heren zu gleicher Zeit rathen fönnen, da er fid) bey den 
Machfommen deswegen auch außer Schuld feßen wollen; 
allein, fo viel ift auch geriß, daß fic) Carl der XII. in feis 
nem Vorhaben, den rußifchen Kaiſer vom Throne zu werfen, 
durch nichts abwendig machen ließ: alfo, daß er von nies 
mand Rath annahm, auch nicht allererft bedurfte, felbigen 
von Pipern zu holen, wie er feine fo lange gefuchte Rache 
an dem Czaar, Peter Wleriowis, ausüben möchte, 
Was endlich diefem Minifter noch zur Rechtfertigung 
gereichet, das ift die ihm zu feinem guten Angedenfen fange | 
Zeit hernach von dem Könige felbft erwiefene Ehre. Denn 
wie er erfahren, daß Piper in Rußland geftorben, fieß er ſei⸗ 
nen Seichnam nad) Stockholm überbringen, und ihm auf 
eigne Koften ein prachtiges $eichenbegängniß halten. 
Carl, der noch gar feinen Unfall, noch weniger Aufent: 
halt bey feinem gegenwärtigen Glücfe erfahren hatte, bildete 
fich ein, ihm würde ein Jahr überley zureichen, den Czaar 
zu züchtigen: wenn diefes gefchehen, Fünnte er wieder den 
ordentlichen Weg ergreifen, und fic) zum Schiedsrichter von 
Europa aufwerfen; doch vorher wollte er noch den römifchen 
Kaifer etwas demüthigen. 

Der Graf Ezobor, faiferlider Kammerherr, hatte in 
Gegenwart des fehmedifchen Gefandten zu Wien einige niche 
gar zuehrerbietigeNeden von dem Könige in Schweden aus- 
geftoßen *); der Kaifer hatte ihm auch deswegen Recht 

M 3. | wie⸗ 

*) Der Graf Czobor mochte bey einer Gaſterey, in Beyſeyn des 
ſchwediſchen Envoye, Barons von Strahlenheim, geſagt has 
ben: qu’il y avoit trois maraux, qui troubloient l'Europe. 

Weil er nun zwey davon, namlich den Ragozkiund Stan'ds 

bius, nennte, den dritten aber nicht, fo wollte man aus feis 

nen Worten fließen, daß er den König in Schweden dar» 
unter verflünde. Hieruͤber gericth der ſchwediſche Minifter 
mit 


‘ 
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wiederfahren laffen: und ihn, wiewohl ungerne, aus dem 
Reiche verbannet. Hieran aber hatte der König von — 
Schweden nicht genug, fondern wollie auch den Graf Czo⸗ 
bor ſelbſt ausgeliefert haben; wobey denn der wieneriſche 
Hof ein uͤbriges that, und den Grafen in des Königs Hände 
° gab, der ihn, nachdem er eine Weile zu Stettin gefangen 
| gefeffen, wiederum entließ. 

Ferner forderte er wider alle Gefeke des Wölferrechts 
die Ausantwortung 1500 armer Mofcowiter,. die feinen 
Waffen entronnen, und bis in die faiferliche Sande geflohen 
waren. Der wienerifche Hof mußte auch fo gar in diefes 
außerordentliche Begehren willigen: und hatte der mofco- 
witifche Gefandte zu Wien diefen unglücdlichen $euten auf. 
eine gute Ark, durch unterfchiedliche Wege nicht davon ges. 
holfen; fo wären fie insgefammt ihren Feinden indie Hände 
‚gefallen *). Ä 
Sei⸗ 


‘mit ihm unicht nur über der Tafel in einen Wortwechſel, 
fondern begegnete ibm auch noch. auf eine thatige Art. 
Doch diefer Iegtere mußte linrecht behalten. Als ihn Carl 

der XII. an den Kaifer wieder zurück ſchickte, fo bat jener. 
Diefen, ihn in feine Ehrenftellen wieder einzufegen. Er vers 
ehrte ihm auch einen ſchoͤnen Degen, mit der Bedingung, 
daß er fich niemalé an dem Baron von Strablenheim rächen 
follte. Diefer hielt e8 auch etliche Jahre, bis daß der König 
von Schweden in Bendern felbft alg ein Gefangener war, 
da er fich denn mit dem Baron fchlagen wollte. Lamberry 

Tom. FV. p. 470,487. Tom. VI. p.751.fq. 


*) Diefen Mofcowitern, die 20 bid 30 Mann, fo wohl Gemeine 
als Officierer unter einander zogen, foll auf ihrer Pilgrims 
ſchaft in Bohmen der befagte ſchwediſche Envoye yu Wien, 
Daron von Strablenheim, begegnet, und fic) gegen die mos 
feowitifche Dfficterer für einen getviffen noch Tebenden fachfis 
Ä | fen 


‘ 
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Seine dritte und legte Anforderung war dis haͤrteſte. 
Er erklärte fich als einen Befchüger der proteftantifchen Un« 
terthanen des Kaifers in Schlefien, in einer Landſchaft, die 
dem Haufe Defterreich, und nicht dem Meiche zugeböret *). 
Er verlangte, der Kaifer follte ihnen ihre Freyheit und die 
Privilegien wieder einräumen, die ihnen in dem weftphalis 
ſchen Frieden gwar gegonnet, in dem Ryßwickiſchen aber mies 
der entzogen, oder wenigftens verdrehet worden wären. Der 
Kaifer, der einen fo gefährlichen Nachbar am allerliebften 
weit von fic) fab, gab abermals nach, und räumte ihm 
alles ein, was er nur wollte. Die $utheraner in Schlefien 
befamen mehr als 100 Kirchen, die ihnen die Katholiden, 
vermittelt diefes Vertrags, abtreten mußten; allein viele 
von diefen bemilligten Stücen, worzu ihnen des Königs 
von Schweden Glück verhalf, wurden ihnen wieder entriſ⸗ 
fen, fo bald als derfelbe nicht mehr in dem Stande toat, Ges 
fege vorzufchreiben. 
Der Kaifer, der diefe abgeswungene Seguadigungen 
— extheilte, und igo fehlechterdings nad) Carlé des XII. Wil- 
fen leben mußte, war Joſephus, des Kaifers Eeopolds 
ältefter Sohn, und Bruder des Kaifers Carls des VI. der 
ihm hernachmals in dem Reiche folgte. Der damalige 
päbftliche Snternuncius an feinem Hofe wollte es ihm mit 
4 ziems 


fchen Miniſter ausgegeben haben ; daher fie ihm geftanden, 
daß fie durch Connivence des kaiſerlichen Hofes alfo. nod) 
entfämen: welches den König in Schweden bewogen haben 


fol, dem Raifer in Schleſien einen Streich zu verfegen, 
Idem Tom. IV. p. 470. 


*) Dir wollen bie Nachrichten, die Religionspandel in Schlefien 
und die dies falls, vermöge des altrannſtaͤdtiſchen Vergleiche, 
verſprochene und erfolgte Erecution betreffend, in einem Uns 
bang unter No. VI. ausführlicher nachholen. | 
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ziemlich ernfthaften Worten zu Gemuͤthe führen, warum 
er, als ein Fatholifcher Kaifer, den Mugen feiner eignen 
Religion der Keger' ihrem nachfegte? Ihr habt von 
gutem Glück zu fagen, antwortete ihm hierauf der Kaifer 
im Sachen, daß mir ver König von Schweden nicht 
zugemuthet hat, Iutheriich zu werden: denn, wos 
ferne er dieſes gewollt, weis id) nicht, was ich hätte 
anfangen follen, | 
Der Graf von Wratislau, Faiferlicher Abgefandter 
bey König Carln dem XII. brachte diefen zum Beſten der. 
Schleſier abgefaßten Vergleich, von feinem hohen Princi- 
palen eigenhändig unterzeichnet, nach Leipzig. Hierauf 
ſprach der König Carl, er wäre Sr. Eaiferlichen Majeftät 
beſter Freund *); inzwifchen war er doch nicht recht zu⸗ 
Ä | frrie⸗ 


”) Carlder XII. war dem Kaiſer wohl niemals recht guͤnſtig ges 
weſen. Es hatte vor etwa 3 Fahren von felbiger Zeit eine 
Dame, die Baroneffe von, Chaffinet genannt, nebſt der vers 
wittweten Röniginn Hoffchneider den Anfchlag gefaffet, einis 
gen mofcomitifchen Gefangenen davon zu belfen. Gie 
wurde Deswegen zum Tode verdammt, doch endlich) ward 
bie Strafe in fo weit gelindert, daß fie umden großen Mart — 
febr heftig sur Staupen gefihlagen ward, naddem fie 2 Tage 

vorher im Karren zieben muffen, worauf man fie Zeitlebens 
in dag Zuchthaus brachte. Dem Schneider wiederfuhr ein . 
gleiches Sefchicke, ohne, daß ihu der Scharfrichter nicht ane 
rührete, und es gab ihm nur ein Berichtödiener den Veſen. 
Diefe befondre Gnade twiederfubr ihm darum, weil er die 
Königinn vorher berühret hatte. Die Baroneffe bat bey 
dem Senate, daß man fiein dem Urtheil eine Baroneffe nen» 
nen möchte, weil ihe Mann von dem Kaifer zum Baron ges 
macht worden. Doch man ſchlug ihr folches ab, und legte 
ihr nicht des Mannes, fondern ihren Geburténamen bey, 
welcher Rofewar. Biel hielten die Sache vor etwas pot 

ges, 
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frieden, daß man ihm in Rom nach aller Moͤglichkeit zuwi⸗ 
der ſeyn wollen. Wiewohl er ſah die Schwaͤche dieſes 
Hofes mit Verachtung an, als welcher heutiges Tages die 
Haͤlfte von Europa zu unverſoͤhnlichen Feinden hat, wegen 
der andern aber ſtets ein Mißtrauen heget, und ſein Anſehen 
nur noch lediglich durch liſtige Unternehmungen behauptet; 
doch bey dem allen gedachte er, ſich noch an ihm zu raͤchen. 
Er fagte daher zu dem Grafen von Wratislau, die Schwee 
den hätten ehedeffen Rom unter fich gebracht, und auch noch 
zur Zeit waren fie nicht, wie Nom, aus der Art geſchlagen. 
Zu dem Ende laffe er dem Pabft wiffen, wie er einmal der 
Königinn Chriftina ihe Vermögen, fo fie zu Rom gelaffen, 
bey ihm wieder abholen wollte. Man weis nicht, wie weit 
diefer junge Held feine Rachgier und feine Waffen würde 
getrieben haben, wenn das Gli feinen hohen Abfichten 
Hünftig geblieben wäre. Nichts fehien ihm damals une 
möglich zu ſeyn: ja er hatte inegeheim verfchiedne Officiers 
in Afien, und bis in Egnpten gefchicet, den Grund von 
Städten aufzunehmen, und ihm von der Macht‘ diefer 
Reiche Bericht zu geben. Gewiß ift es, wenn jemand 
das perfifche und türfifche Reich umfehren, und hernach in 
Stalien hatte gehen Fünnen, war es Carl der XII. Er 
war fo jung als Alerander, fo Friegerifch und fibn, dabey 
unermudeter, ftärfer am Leibe, und tugendhafter: auch 
faugten die Schweden wohl mehr als die Macedonier. 
Allein dergleichen Anfchläge, die man für göttlich halt, 

Ms wenn 


ges, und man wollte wiſſen, daß folched ihres Mannes wes 
gen gefchehen, devin dem Aufſtande zu Neapolis etliche Fahre 
vorher eine von den Hauptperfonen mit gervefen, die auf des 
Kaifers Seite wider den Konig Philipp geflanden. Lam- 
berty, Tom. Ill. p. 672. 
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wenn fie wohl ablaufen, werden fir lauter Grillen angefe- 
hen, wenn man ungluͤcklich ift. 

Endlich nachdem alle Schwierigfeiten gehoben, ober. 
affes, was er nur wollte, erfüllet worden: nachdem er den 
Kaifer gebemüthiger, dem Reiche Gefeße vorgefchrieben, die 
lutheriſche Religion mitten unter den Katholiken beſchirmet, 
einen König ab» und. den andern eingefeßet, alfo, daß er das 
Schreden aller Fürften war, machte er Anftalt zum Auf: 
bruce. Die Annehmlichkeiten Sachfenlandes, darinn er 
ein Jahr müßig gelegen, hatten feine rauhe Lebensart in 
nichts gemindert. Er ritt taͤglich dreymal aus, ftand früh 
Morgens um 4 Ubr auf, Fleibete fich felbit an, tranf Feinen 
Wein, verzog eine einzige Viertelftunde an der Tafel, exer⸗ 
cirte feine Seute alle Tage, und fein einziges Vergnügen war, 
Europa zitternd zu machen. 

Die Schweden wußten zur Zeit noch nicht, wohin ſie 
ihr Koͤnig fuͤhren wollte: doch muthmaßete man in der Ar⸗ 
mice lediglich, daß es nach Mofcau gehen würde *). Einige 
Tage vor feinem Abzuge befahl er feinem Hofmarfchall, ihm 
den Weg von keipiig = = = gu Papier zu bringen. 
Ben dem Worte Leipzig hielt er ein wenig inne, und weil er 
fürchtete, der Marfchall möchte in etwas auf feine Abſichten 

fallen, 

* Ein gewiffer ſchwediſcher Officier, der, ald Stanislaus ges 
£rönet ward, diefer Golennitat nicht beywohnen fünnen, weil 

er bey einer Brücke, fo man über die Weichfel wieder bauete, 
das Commando hatte, beflagte fish eines Tages im Scherz 
gegen den König Carl, daß er nicht, wie feine übrigen Lande: 
leute, bey der Zuruͤckkunft nach Stockholm erzählen koͤnnte, 
was bey der Krönung vorgegangen; darauf antwortete 
ihm der König: Er folle bald Gelegenheit befommen, fich 
deffen zu troͤſſen, indem er ihm nod) eine Krönung zeigen 


wollte, che fie wieder nach Haufe kehrten. Lamberiy, 
Tom, IV. p. 488- 
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fallen, ſagte er noch mit Lachen, bis nach allen Hauptſtaͤdten 
von Europa. Dieſer brachte ihm ein Verzeichniß von als 
len diefen Wegen, und hatte zu alleroberft mit großen Buche _ 
ftaben gefeget: Weg von Leipzig nach Stockholm. 

Der meifte Theil der Schweden fehnete fich auch wieder 
dahin; allein der König dachte nichts weniger, als ihnen ihr 
Vaterland fo bald wieder zu gönnen. Mein lieber Mars 
ſchall, fprach er, ich fehe wohl, wo ihr mich hinführen 
wollet; aber wir werden nicht fo bald wieder nach 
Stockholm gehen. 

Das Heer war bereits auf dem Marfche, und gieng 
bey Dresden weg: der König aber zog vor ihm ber, wieer 
denn ftets die Gewohnheit hatte, 2 oder 300 Schritte vor 
feinen geibtrabanten voraus zu reiten. Allhier verlohe 
man ihn nun plöglich aus dem Gefichte, und einige Dfficies 
ver ritten in vollem Rennen, zu erfahren, wo er hin feyn 
koͤnnte. Man jagte allenthalben hin, fand ihn aber nirs 

gends. Hieruͤber ward im ganzen Heere augenblics ’ 
ein Sarmen: man hielt ftille, die Generalitét verfammlete 
fich, und man war fchon in voller Beftürzung, als man von 
einem vorbengehenden Sachſen endlich veruchm wo er hin⸗ 
gerathen. 

Carl der XII. Es war ihm eine Suft angefommen, da 
IH nach er fonahe bey Dresden war, bey dem König 
zen Auguſt noch feinen Befuch abzuftatten. Cr 
war zu Pferde in die Stadt geritten, in Begleitung drey 
oder vier Generalsperfonen, und gerade an dem Föniglichen 
Pallafte abgeftiegen. Er fam auch faft bis an das Fönig- 
liche Gemadh, ehe es ruchfbar ward, daß er in der Stadt war. 
Der General Flemming, der ihn zwar von weitem gefehen, 
hatte faum fo viel Zeit, es feinem Heren anzufagen. Alles 
nun, mas man bey einer ſolchen Gelegenheit thun konnte, 

war 
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war diefem Minifter ſchon beygefallen, und er berebete fidh 
darüber mit feinem Könige. Allein Carl tvat in Stiefeln 
und Sporen in das Zimmer, ehe fic) Auguftug von feiner 
Bermwunderung erholet hatte. Diefer war damals gleich 
unpaß, und im Schlafrode, und fief fid) in Eil anfleiden. 
Hierauf nahm Carl ein Frühftück mit ihm ein, wie ein Reis 
fender, der von feinem Freunde Abfchied nimmt: und nach« 
bem wollte er die Veftung befehen. Die wenige Zeit über, 
fo er damit zubrachte, fand fich ein fieflander, der aus 
Schweden gehen müffen, und ißo in fächfifchen Dienften 
ftand, welcher niemals eine fo gute Gelegenheit wieder zu 
. befommen gedachte, bey feinem Landesherrn Gnade zu erlan« 
gen. Daher bat er den König Auguftauf das inftändigfte, 
er möchte geruhen, ihm folche auszumirfen. Anguftus 
nahm diefe Sache willigft auf fich, in der fichern Hoffnung, 
ein König würde fo eine geringe Gefalligfeit ihm, als einem . 
Prinzen, nicht verfagen, dem er eine Krone genommen, und 
in deffen Händen er gegenwärtig wäre. Er war gleich 
von dem Könige in Schweden ein wenig entfernet, und une 
terbielt fic) mit dem ſchwediſchen General Horden in einem 
Gefprache. Ich glaube, redete er ihn hierauf lächelnd an, 
ihe Herr wird mir diefe Bitte nicht abfihlagen. Cure Maz 
jeftät kennen ihn nicht, verfegte der General Ford, er wird 
es Denenfelben allhier viel eher, als anderwarts abfchlagen. 
Nichts deftoweniger fegte Auguftus bey dem Könige 
felbft, wegen der Begnadigung des Lieflanders, in fehr vere 
bindfichen Worten eine Vorbitte ein. Allein Carl gab 
ihm auf fo eine Art eine abfchlägige Antwort, daß es Augus 
(tus nich noch einmal damit verfuchen wollte. Nachdem 
nun diefer wunderbare Befud) etliche Stunden gewähret, 
umarmete er den König Auguft, und reifete davon. Bey 
feiner Zuruͤckkunft zur Armee’ fand er feine Generale noc) 

Kriegs⸗ 
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Kriegsrath halten: und als er nach deffen Urfache fragte, 
ontwortete ihm einer feiner Generaln, daß er Cinnes gewe⸗ 
fen, Dresden zu belagern, wofern man Se. Majeftät das 
felbft zurück behalten hatte. Gut! erwiederte der König, 
man wird e8 nicht thun, man wird es nicht thun, 
Als aud) den morgenden Tag darauf die Zeitung einlief, 
daß der König Auguſt zu Dresden einen außerordentlichen 
Kath hielte, fagte der Baron von Strahlenheim: hr 
werdet fehen, fie berathichlagen fic, was fie geftern 
hätten thun follen. Einige Tage darauf fam Rhein⸗ 
fchild zum Könige, und wunderte fich gewaltig über diefe 
Reife nach Dresden: ch verließ mich, fprah Carl, 
auf mein gutes Glick, Indeſſen merkte ich in dem 
- Augenblick, daß nicht alles gar zu rein war. Flem⸗ 
ming hatte Feine Luft darzu, daß ich fo ges 
ſchwind von Dresden weg: 
gieng. 
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Innhalt. 


Der flegende Earl verläßt Sachſen; verfolgt den Cjaar; vers 
gebet fich in der Ufraine zu weit; feine Niederlage; feine 
Berwundung; Schlacht bey Pultawa; traurige Folges 
rungen auf diefe Schlacht; Earl muß: in Die Türfey flies 
ben; feine Aufnahme in Beffarabien. 


Catls bike 6: 309 endlich aus Sachfen im Herbſt 


hender Zur monat 1707 fort, mit einem Kriegs⸗ 
fand. - heer von 43000 Mann; welches 
fonft mit Eifen verfehen, igo mit 

Gold und Silber prächfig gesieret, und mit polnifcher 
und fächfifcher Ausbeute reichlich verforget war. Ein - 
jeder Soldat führete, 50 baare Thaler bey fich; niche 
nur alle Regimenter waren in vollfommenen Stande; 
fondern es fanden fich auch bey jeder Compagnie nod 
viele Seute über die Zahl, die darauf warteten, bis etwa 
' Stellen lediglich würden. Ueber diefe Armee wartete 
der Graf Ldwenhaupt, einer von feinen beften Genera- 
fen, in Polen mit 20000 Mann auf ihn. Ferner ftund 
noch in &iefland eine andre Mache: von 15000 Mann 
zu 
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zu ſeinen Dienſten, ohne der neuangeworbenen Mannſchaft, 
die aus Schweden zu ihm im Marſch begriffen war. Fol« 
glich sweifelte man Feinesweges, daß er nicht den Czaar mit 
ſolcher Kriegsmacht vom Throne ftürzen follte, 

Dieſer Kaifer war damals in Lithauen befchäfftiger, ver 
Partey, die der König Auguſt verlaffen zu haben fehien, wie- 
Derum einen Muth zuzufprechen: und feine in verfchiedne 
Haufen getheilte Völker machten fic) bey dem Gefchrey von 
des Königs von Schweden Annäherung aller Orten aus 
dem Staube. Ya er hatte allen feinen Generalen felbft 
anbefohlen, diefem fo glücklichen Feinde mit einer ungleichen — 
Macht niemals Stand zu halten, Man gehorchte ihm 
auch treulich. | 

Der König von Schweden erhielt mitten auf feinem 
fiegreichen Heerszuge von Seigen des Türken eine Gefands 
fehaft *). Der Abgefandte empfieng in des Graf Pipers 
Quartier feine Audieng; denn bey diefem Minifter wurden 
allemal die Ceremonien angeftellet, die ein duferliches Ge— 
pränge brauchten. Dieſer behauptete die Würde feines 
Heren durch einen prächfigen Staaf: und der König, der 
beftändig eine fehlechtere Wohnung hatte, fic) weniger auf: 
warten fief, und viel geringer angefleidet gieng, als der nies 
drigfte Officier unter feinem Wolfe, pflegte ſelbſt zu fagen, 
fein Pallaft ware Pipers fein Quartier. Der türfifche Ge: 
fandte ftellte ihm 100 ſchwediſche Soldaten vor, die von den. 

Kalmucen gefangen und in die Türfey verfauft, aber von 
dem Großfultan wieder loegefauf worden. Domit bee 

ehr⸗ 


*) Es war biefed nur ein 1 Uga, ben der Großfultan niche: (6 . 
wohl an ihn, als an die Republik Polen abgefchicket, der: 
aber Befehl erhielt, ihn zu complimentiven, —— alle Koͤnige 
bisher. ee gethan batten — 
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| ehrte er den Koͤnig, als mit dem angenehmſten Geſchenke, ſo 
er ihm gewaͤhren fonnen; nicht zwar darum, als wenn die 
ottomannifche Pforte fic) fo fehr erniedrigen und Carls 
des XII. feinem Ruhme den Vorzug geben wollte; fondern 
weil der Sultan, als ein Feind des römifchen und, moſcowi⸗ 
tifchen Kaifers, ſich wider felbige, durch die Sreundfchaft mit 
Schweden und das Bündniß mit Polen zu verftärfen ge 
dachte. Der Abgefandte legte hiebey an den Stanislaus 
ben Gluͤckwunſch zu feiner Gelangung auf den Thron ab. 
| Solchergeftale ward er in Furzer Zeit von Deutfchland, 
Sranfreich, England, Spanien und der Türfey als König 
erkannt. Mur der Pabft wollte damit fo fange warten, bis 
die Zeit, die Krone, die ihm ein Unfall wieder entziehen Eonnte, 
auf feinem Haupte würde beveftiget haben. 

Sobald als Carl dem türfifchen Gefandten Audiens ers 
theilet hatte, machte er fich gegen die Mofcowiter auf den 
Weg. Des Ezaars Truppen waren binnen dem Kriege 
‚mehr als. zwanzigmal bald aus Polen gezogen, bald wiee 
derum binein gefallen. Diefes von allen Seiten offene 
Sand, darinn feine veften Pläße find, die einer Armee den 
Hin» und Herzug verwehren Fönnten, fah die Mofcowiter 
öfters an eben den Orten, wo fie Stöße befommen, ohne 
Widerftand fich wieder vefte feßen, und fo gar mitten in das 
Sand hinein noch vor dem Ueberwinder dringen, Mittlers. 
weile als Carl in Sachfen war, hatte fich der Czaar bis an 
Semberg, welches die äußerften Grangen von Polen gegen 
Mittag find, gewaget; und igo ftand er gegen Mitternacht 
gu Grodno in Litthauen, 100 Meilen von Semberg. _ 

Carl aber hinterließ den Stanislaus in Polen, welcher, - 
‘unter der Bedecfung von 10000 Schweden, zugleich nebft 
feinen neuen Unterthanen in dem Reiche wider fremde und 

einheimifche Seinde fi ich zu ſchuͤtzen hatte: Er hingegen 
| brach 
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brach mit feiner Reuterey in eigner Perfon in dem Sanner 
1708, unter lauter Schnee und Eis, gegen Grodno auf. 
Erverfolget Er hatte bereits uber. den Niemenfluß, 
den Czaar. 2 Meilen von diefer Stadt, gefeßet, als der 
Czaar noch nichts von feinem Anzuge wufte. Gey dem 
erften Gefchrey, daß die Schweden da waren, jog der Czaar 
durch das Thor gegen Mitternacht aus, und der König vor 
Schweden durch das gegen Mittagein. Carl führte nicht 
» mehr alg 600 Trabanten bey fich; denn das übrige Wolf 
hatte ihm nicht nachfoigen finnen. Doc) der Czaar ergriff 
mit 2000 Mann die Flucht, in der Mennung, dak eine voll» 
ftändige Armee in Grodno einzöge. Er erfuhr auch noch) 
denfelben Tag durch einen polnifchen Ueberläufer, daß er — 
nur gegen Goo Mann den Plas verlaffen, und daß der größte 
Theil der feindlichen Macht noch über 5 Meilen weit ents 
fernet wäre. Deswegen verfäumte er Feine Zeit, und fchickte 
bey dem Einbruch der Macht 1500 Reuter aus, den König, 
von Schweden in der Stadt zu überrumpeln. Die 1500 
Mofcowiter famen auch durch Hülfe der finftern Mache bis 
an die erfte ſchwediſche Wache, die aus 30 Mann beftand, 
ohne erfannt zu werden. Dieſe wenige Mannfchaft web: 
rete fic) eine Viertelſtunde lang wider die 1500 Mann: 
bis der König, der an dem andern Ende der Stadt lag, in 
Eil mit dem Refte feiner 600 Trabanten herzu kam; wore 
auf die Mofcomiter plöglich davon flohen. Seine gefamte 
Armee verzog nicht lange, zu ihm zu ftoßen, nod) er, 
den Feindzu verfolgen. Alle mofcomitifche in Litthauen hin 
und ber zerftreute Haufen. verfügten ſich ohne Zeitverluft, 
von ber Seite gegen Morgen, nad) der Woiwodſchaft Mins- 
fie, nahe an den mofcomitifchen Grangen, wo ibe Gammele — 
plag war. Die Schweden aber, die der König gleichfalls 
in verſchiedne Haufen vertheilte, fegten ihnen ohne Unters 
| | | Aa 


lag 
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laß mehr denn 30 Meilmeges nach. Sowohl die, welche 
flohen, alsdie, welche ihnen nachfegten, thaten überaus große 
Tagereifen, ob es gleich mitten in dem Winter war. Denn 
fchon feit geraumer Zeit waren Carls feinen Soldaten alle 
Jahrszeiten einerley geweſen, fo wohl als des Czaars feinen; 
und nur allein das Schreden für dem Namen des König 
Carls machte igo noch einen Unterſchied zwiſchen den Mos 
fcowitern und Schweden. 

Von Grodno bis an den Dnieper gegen Often giebt 
es lauter Moräfte,, Wüftenepen, Gebirge und große wilde 
Wälder. An den bewohnten Orten findet man nichts von 
$ebensmitteln: und die Bauern vergraben alle ihr Getraide 
unter die Erde, fo mohl als alles andre, tvas fic darunter 


erhält; deswegen muß man mit großen eifernen Stangen 


in die Erde hinein ftechen, wenn man diefe unterirrdifche 
Vorrathsfammer finden will, Deffen bedienten fich die 
Mofcowiter und Schweden wechfelsmweife zu ihrem Unter: 
halt; jedoch fand man dergleichen Vorrath nicht alle Tage, 
und er war auch nicht zulänglich. 

Weil der König von Schweden diefe Noth voraus ge: 
fehen, hatte er zum norhdürftigen Gebrauch feiner Armee - 
Zwieback herbey fehaffen laſſen: und folchergeftalt hinderté 
ihn nichts in feinem Laufe. Nachdem er alfo die minsfi- 
fchen Waldungen überftiegen, wo er alle Augenbli Baume 
umbauen müffen, feinen Seuten, und dem, was er an Sachen 
bey fich führte, einen Weg zu öffnen, gelangte er den asften 
des Brachmonats 1708 « an den Fluß Beregina, Boriffowo 
gegen uber. 

Der Ezaar hatte an diefem Orte den größten Theil feiz 
ner Macht zufammen gezogen, und fich dafelbft fehr vore 
theilhaftig verfchanzer. Sein Abfehen war, den Schweden 
den Uchergang über den Fluß abzufchneiden. Carl aber 

: legte 
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legte etliche Regimenter an dem Ufer des Fluffes Berezina 
an, Boriſſowo gleich gegen über, als ob er in dem Angefichte 
des Feindes hinüber gehen wollte. Hierbey zug er fic zu⸗ 
gleid) mit feinem Volke 3 Meilen lang den Fluß hinan, da er 
eine Brücke hinüber ſchlagen ließ, worauf er die dafelbit ge⸗ 
feste Wache an 3000 Mann aufhob, und auf den Feind 
plöglich loßgieng. Doc) die Mofcowiter erwarteten ifn’ 
nicht, fondern brachen von dannen auf, und wichen gegen 
den Dnieper; wobey fie denn alle Paͤſſe verhieben, und 
was fie auf ihrem Wege antrafen, verwüfteten, die Schwe· 
den dadurch wenigſtens aufzuhalten. | 
Er fchlägt Dem ungeachtet überwand Carl alfe 
die Rufen. Schwierigkeiten, indem er dem Dnieper taͤg⸗ 
lich naͤher und naͤher kam. Er fand auf ſeinem Marſche 
20000 Moſcowiter, die ſich an einem Orte, mit Namen 
Holowezyn, hinter einen Sumpf verſchanzet hatten, dahin 
man nicht gelangen konnte, bevor man uͤber einen Fluß 
gegangen. Hier konnte er nicht ſo lange warten, bis daß 
der Reſt von ſeinem Fußvolke angekommen war; ſonde 
wagte ſich, in Perſon vor ſeiner Garde her, zu Sup 
Wafer, und erftieg den Flug und den Sumpf, dabey ihm 
das Wafer ‚oftmals über die Schultern gieng. Inzwi⸗ 
fhen nun, daß er alfo auf die Feinde loßbrach, hatte er 
feiner Reuterey befohlen, fich um den Moraft herum zu zier 
ben, und die Feinde von der Seite anzugreifen. Die Moz 
feomwiter erfchracfen hierbey, daß ihnen feine Wehr Sicher⸗ 
beit verfchaffen fonnte; immaßen fie.auf einmal von dem 
Könige, der ihnen zu Fuße auf den Leib gieng, und von der 
fhmwedifchen Reuterey in die Enge gebracht wurden. 

Diefe Reuterey ſchlug fich Durch — durch, und 
ſtieß zu dem Könige mitten unter dem Gefechte. Hierauf 
febte ex fich zu Pferbe; allein nach einiger Zeit fand er einen 

ta | june 
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jungen fehtwedifchen von Adel, mit Namen Güldenftern, den 
er febr lieb hatte, im Gedrange verwundet, und in einem 
folchen Stande, daß er nicht fortfommen fonnte: den noͤ— 
thigte er, fein Pferd zu nehmen, er felbft aber commandirte 
feine Snfanterie zu Fuße immer weiter fort. Unter allen 
Schlachten, denen er jemals bengewohnet, mochte dieſes 
wohl die allerruhmwuͤrdigſte ſeyn: als darinn er den größten: 
Gefaͤhrlichkeiten unterworfen geweſen, und ſeine meiſte Kunſt 
bewieſen hatte. Man ſuchte auch derſelben Gedaͤchtniß 
durch eine Muͤnze beyzubehalten, auf deren einen Seite die 
Worte: Silvae, Paludes, Aggeres, Hoftes Victi *); 
auf der andern aber: Victrices copias alium laturus 
in orbem **), zu lefen waren. | 

Die Ruffen wurden folchergeftalt — ausgeja⸗ 
get, und zogen fic) wieder über den Dnieper, welder Polen 
von ihrem Sande ſcheidet. Carl hingegen vergaß niche, ih⸗ 
nen nachzufolgen, und er gieng ihnen über diefen großen 
Fluß bey Mohilow nach, melches die auferfte Stadt von 
Polen ift, die bald den Polen, bald dem Czaaren zugehörer. 
Ein Zufall, der den Grangplagen gemeiniglich zu begegnen 
pflege. 

Der Czʒaar erfah hieraus wohl, daß fich in fein Reich, 
darein er allererft gute Künfte und Wiffenfchaften, nebft der 
Handlung gepflanzet hatte, ein Krieg fpielen würde, der als 

len feinen hohen Abfichten, und vieleicht auch feinem Throne 
felbft im Furzen ein Ende machen finnte. Daher gerierh 
er auf Sriedensgedanfen, und ließ durch einen polnifchen von 
Adel, der zu der fhwedifchen Armee hinüber gieng, einige 
Vorſchlaͤge zufälliger Weife thun. Dod) Carl war ger 
wohnt, ene Feinden den Frieden nirgends anders, als in 
ihrer 
9 Wälder, Moräfte, Damme, uͤberwundene Feinde. 
**) Er will die fiegenden Völker in eine andre Weit führem 
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ihrer Reſidenz zu geben, und folglich antwoetete er auch bier 
fehlechterdings: Ich werde mich in Mofcau mit dem 
Czaar vergleichen. Als man diefe hochmuͤthige Antwort 
dem Czaar hinterbrachte, fagte er: Mein Bruder Carl - 


will allezeit. den: Alerander fpielen; aber id) hoffe, | 


daß er feinen Darius an mir finden werde, 

Von Mohilow, dem Orte, wo der König, über den 
Dnieper gieng, und wenn man fic) rach Morden den Fluß 
fang hinan wendef, und zwar zwifchen den polnifchen und 
mofcomwitifchen Granzen, ift das Herzogthum Smolensfo 
30 Meilen weit entfernet: dadurch gehet die Heerftraße von. 
Polen nad) Mofcau. Allbier zog der König dem Feinde in 
ftarfen Tagereifen nach. Ein Theil von dem moſcowitiſchen 
Nachzuge ward mehr als einmal mit dem ſchwediſchen Vor⸗ 
trab, fo aus Dragonern beftund, handgemein. Daben blie- 
‘ben die feßtern gwar faft allezeit im Vortheil; allein fie 
‘yourden bey dem vielen Schlagen ſchwach: angefehen es nur 
fleine Scharmüßel waren, die der Sache feinen Ausfchlag 
gaben, dabey fie dennoch immer Wolf verlohren. 

Daen raften des Herbftmonats im Jahr 1708 griff der 
"König bey Smolensfo ein Sager von 10000 Reutern und 
‘6000 Calmucken an. 

Dieſe Calmucken ſind Tartarn, und wohnen — 


dem Königreiche Aftracan, einer czaariſchen Landſchaft, ud 


zwiſchen Samarcanda, einem Lande, fo den usbeckiſchen Tar- 
tarn juftehet, und des Timurs Vaterland iff, den man uns 
ter dem Namen Tamerlan überall kennet. Das fand der 
Calmucken erftrecfet fich von Orient bis an bas Gebirge, 
‚welches den großen Mogul von dem meftlichen Afien fehei- - 
Det. Die gegen Aftracan zu wohnen, find dem Czaar 
zinsbar: er will gwar eine unumfchränfte Gewalt über fie 
ausüben; allein da fie. feinen beftändigen Sig haben, kann 
ne So cee: 4 er 
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er feine Herrſchaft bey ihnen nicht recht gebrauchen, fondern | 
er muß ſich alfo mit ihnen befragen, wie der türfifche Kaiſer 
mit den Arabern, und bald ihren Reuberenen durch die Fine 
ger fehen, bald fie züchtigen. Es finden fic) unter den 
mofeowitifchen Völkern ftets Calmucken; der Czaar hatte 
auch bey ihnen eben fo wohl, als bey feinen übrigen Golda: 
ten, eine gute Zucht und Ordnung in Schtwang gebracht. 


— Er fhlage Dieſe Armee griff der König unverfehens 
| ne em an, ungeachtet er nicht mehr als 6 Regimens 
rae ter Cavallerie, und 4000 Fußfnechte bey fich 
hatte. Er brad) gleich anfänglich mit feinem oftgothländis 
fehen Regimente in die Mofcowiter ein; . worauf die Feinde 
fic zurück zogen.” Sodann rückte er durd) frumme und 
hohle Wege wieder auf fie lof, darinn die Calmuden ver- 
ſteckt lagen, die alsbald fich fehen ließen, und auf das Regie 
ment,das der König führte, wie nicht weniger auf die übrige 
fchredifche Armee fielen, Den Augenblick umfchloffen fo 
wohl die Mofcowiter als Calmucken diefes Regiment, und 
drangen bis auf den König. Sie tddteten zween Generals 
‘adjutanten neben ihm herum, Der König verlohr fein 
Pferd, und da-ihm ein Stallmeifter feines geben wollte, 
ward er und das Pferd durchbohrer. Carl fochte demnach 
zu Fuß in Begleitung etlicher Officierer, die augenblicks zu 
ihm herbey gelaufen famen. 


Idhrer viele wurden gefangen, verwundet und gefödtet, 
oder durch den großen Haufen, der fich über fie ausbreitete, 
weit von dem Könige abgefchnitten; angefehen nicht mehr 
als 5 Mann noch um ihn waren, Er hatte mehr als 12 
Feinde mit feiner eignen Hand erleget, ohne eine einzige 
Wunde zu befommen; welches freylich ein ungemeines 
Gluͤck war, das ihn bis — allenthalben begleitet hatte, 
und 
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und darauf er fic allezeit verließ. Endlich fchlug ſich ein 
Oberſter, mit Namen Dalldorf, mit einer einzigen Com» 
pagnie von feinem Regimente durch die Calmucken, und fant 
gleich zu rechter Zeit, den König zu retten, die noch übrigen 
Schweden aber würgten diefe Tartarn ohne Verſchonen. 
Auf diefe Weife fam das Heer wieder in feine Ordnung: 
Earl feste fich felbft zu Pferde, und fo müde als er war, 
verfolgte er doch die Mofcowiter auf 2 Meilen weit. 


Er gehet in Der Uebermwinder hielt ſich beftändig auf 
die Ukraine. der Heerſtraße nach der Hauptſtadt Mofcau. 
Es find von Smolensfo, allwo diefes Treffen vorfiel, bis 
nad) Mofeau ungefähr 100 franzöfifche Meilen *). Die 
Wege waren an fich felbft niche fhlimmer, als die, wos 
durch die Schweden fehon gegangen waren. Allein, man 
hatte Nachricht, wie daß der Czaar nicht nur alle Wege uns 
brauchbar gemacht; theils, daß er fie an fumpfigen Dertern 
‘unter Waffer geſetzt, theils von einem gewiſſen Orte zum 
andern tiefe Graben gezogen, oder theils ganze Walder ums 
gehauen, und. fie damit fperren faffen: fondern es waren 
auch zu beyden Seiten alle Dörfer abgebrannt. Der Wins _ 
ter war vor der Thüre; folglich hatte es ein fchlechtes Ans - 
feben, den Zug in ein wiftes Land vorißo, zu befchleunigen, 
da man feinen Unterhalt zu hoffen hatte, und wo die wie— 
der zufammengebrachte mofcowitifhe Macht den Kinig 
von Schweden auf unbefannten Wegen a en 
Fonnte, 


Nachdem Carl hierauf feine ganze Armee — 
und wegen des vorhandenen Proviants Erkundigung einge⸗ 
zogen, fah er, daß man nicht 14 Tage damit reichen würde. 
Man bat ihn inftändig den Öeneral Loͤwenhaupt, der ihm 

N 4 Es Lebens⸗ 


*) Dieſes find ungefähr 75 deutſche Deilen. 
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Sebensmittel und 15000 Mann zur Verftärfung zuführen 
follte, zu erwarten. Wiewohl der König, der fic) nicht ra» 
then ließ, wollte davon nicht hören, fondern zur Beftürzung 
bes ganzen Heeres entfchloß er fich, den Zug nach Mofeau 
aufzußeben, und ſich Mittagwärts gegen die Ufraine in das 
Sand. der Cofafen zu wenden, welches Sand zwifchen der 
Fleinen Tartarey, Polen und Mofcau lieget. Es begreift 
etwa 100 franzöfifche Meilen *) in fich, von Mittag gegen 
"Mitternacht gerechnet, und faft eben fo viel von Morgen 
gegen Abend. Es wird von dem Dnieper, der von Mord» 
oft gegen Suͤdoſt hindurch läuft, faft in gwen gleiche Theile 
getheilet. Die beſte Stade darinn ift Bathurin, an dem 
Fleinen Fluſſe Sem. Der nad) Mitternacht zu gelegene 
Theil der Ukraine iſt angebauet, und bey guten Mitteln, _ 
Der aber nach Mittag zu unter dem 4giten Grade liegt, ift 
eines der allerfruchtbarften, zugleich aber auch wüfteften Sans 
ber von der Welt. Denn das üble Regiment dafelbft ers 
ſticket das Gute, fo die Natur den Seuten recht mit Gewalt 
erweifen will, Die Innwohner diefer Gegenden, fo der 
Fleinen Tartarey ſehr nabe liegen, pflegen weder zu fien, 
nod) zu pflanzen; weil die budziacfifchen und precopenfis — 
fen Tartarn, nebft den Moldauern, welche insgefamme : 
ein räuberifches Gefindel find, ihnen feine Erndte laffen 
würden. | 


Defhres Die Ukraine hat immerdar nach ihrer Frey⸗ 
ee Heit getrachtet; weil fie aber von Mofcau, dem 
— tuͤrkiſchen Reiche und Polen allenthalben um⸗ 
ſchloſſen wird, ſo hat ſie ſich einen Schutzherrn aus einem 
dieſer drey Reiche ſuchen und folglich ihm unterthaͤnig ſeyn 
muͤſſen. Anfangs begab ſie ſich unter polniſchen Schutz, 
darunter ſie aber gar zu ſclaviſch gehalten ward: nachge⸗ 

| bends 
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hends unter. mofcomitifchen; da fie denn aus einer Knecht. 
fchaft in die andre fam. - Zuerft zwar durften die Cofae 
Fen einen Fürften, unter der Benennung eines Generals, 
erwählen: ‚allein diefe Gerechtigkeit ward ihnen bald entzos 
gen, und ihr ögfößerr ward von dem. rußifchen Hofe ere 
nennet. 

Derjenige, fo bazumal folche Stelle vertrat, war ein 
polnifcher von Adel, mit Namen Mazeppa, und aus der 
Woiwodſchaft Podolien gebürtig. Er war. an des Rs 
nigs, Johann Cafimirs, Hofe als Page auferzegen wor 
ben, und hatte dafelbft etwas von guten Künften und 


Wiſſenſchaften begriffen. Er hatte in feiner Yugend mit 


dem Weibe eines polnifchen Edelmanns fid) in Liebeshans 
bel eingelaffen; weil es aber an Tag fam, lies ihn der 
Mann mit Ruthen ftreichen, fodann ganz nacfend auf ein 


roildes Pferd binden, und in folchem Zuftande ſchickte er 


ihn fort. Diefes Pferd, das aus der Ufraine war, ehr 
te mit ihm wieder dahin, und brachte ihn halb tode, vot 
Müdigkeit und Hunger, in die Ukraine. Hier famen ihm 
einige Bauern zu Hulfe, und bey folchen hielt er fich eine 
geraume Zeit auf, feßte fic aud) bey ihnen in verfchies 
denen Streifereyen wider die Tartarn in gutes Anfehen, 
Das hohe Wefen, welches ihm aus den Augen leuchtete, 
brachte ihn bey den Cofafen’ eine große Hochachtung zus 
wege, und weil folche von Tag zu Tag zunahm, fonnte der 
Ezaar nicht umbin, ihn zum Fuͤrſten über die Ukraine zu 
fgen. 

Als er einsmals zu Mofcau bey dem Czaar zur Ta: 


fel war, ftellte ihm diefer vor, daß er 'verfuchen follte, die - 


Cofafen zu einer beffern Zucht und Ordnung zu gewoͤh— 
nen, und diefes Wolf etwas mehr unter das och zu zwin⸗ 
gen. . Wie nun Mazeppa hierauf antwortete, daß fich we- 

Ms gen 


‘ 


— 


— 
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gen der age von der Ufraine und der Gemürhsbefchaffen- 
heit diefer Marion unabhelfliche Schwierigfeiten fanden: 
fo ward der Czaar, den der Wein erhigt hatte, und der 
fic) in feinem Zorne niemals mäßigen fonnte, darüber ems 

pfindlid), und fchalt ihn nicht nur als einen Verrather, fons 
_ bern drobete ihn aud), fpiefen zu laffen. 

Nachdem Mageppa nach der Ufraine wieder zurück 
gefommen war, gerieth er auf die Gedanfen,’ einen Auf: 
fiand zu erregen. Hierzu gab ihm die ſchwediſche Armee, 
_ bie fich bald Hernad) auf den dafigen Granjen blicken ließ, 

ein bequemes Mittel an die Hand. Daher. nahm er fic 
‚ wirklich vor, fich zum eignen Herrn aufjuwerfen, und aus 
der Ufraine, nebft dem, was von dem rußifchen Kaiferthur 
me übrig bleiben würde, ein mächtiges Reich aufzurichten; 
er war ein muthiger und verwegener Mann, und von eis 
nem unermmüdeten Fleiße in feinen Sachen. Solcherge— 
ftalt ließ er fic) mit dem Könige von Schweden, in ein 
‚beimliches Verftandnif ein, des Czaars Untergang ‚ und 
fein Aufnehmen dadurch zu befördern. | 
Der König beftimmte ihm den Fluß Defna, dabey fie 
einander antreffen wollten. Mazeppa bingegen verfprach, 
fic) mit 30000 Mann, und über diefes mit allerley Kriegs- 
und Sebensmitteln, wie nicht weniger mit allen feinen Schä- 
ben, die unerfehöpflich waren, bey ihm einzufinden. Die 
fehrvedifche Armee marfchirte demnach auf diefe Gegend lof, 
nicht ohne fonderbare Befremdung aller Officierer, die von 
des Königs Vorhaben mit den Cofafen nichts wußten. 
Carl fandte hietauf an den General Loͤwenhaupt Befehl, 
fein bey fich habendes Volk, nebjt einem hinlänglichen Vor 
rathe, hurtig zu ihm in die Ufraine zu bringen; allıvo er die 
Winterquartiere zu beziehen gedachte: da er denn folglich, 


wenn er fid) diefes Landes verfichert, Das mofcowitifde 
Reid 
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Reich auf bevorftehenden Frühling einnehmen koͤnnte. In⸗ 
zwiſchen fegte er feinen Weg gegen den Fluß Defna fort, 
der bey Kiow in den Dnieper fällt. 


Die Hinderniffe, die man bisher untermegens gefuns 
den, waren in WAnfehung derjenigen geringe, fo man auf dies 
fem neuen Marfche antrafe Man mußte durch einen 
Wald von 50 Meilen voller Sümpfe. Der General Las 
gercron, der mit sooo Mann und mit Schanzgräbern vor- 
auszog, führte die Armee gegen Often auf die 30 Meilen 
irre. Zwar nach einem vierfägigen Marfche erfannte der 
König endlich des Cagercrons Verfehen; allein faft alles 
Gefhüs und alle Wagen blieben in dem Morafte ftecen, 
oder verfanfen. 


Zuleßt, alg man 12 Tage einen fehr befchwerlichen 
Marfch gethan, wobey der wenige Vorrath an Zwieback 
vollends aufgezehret worden, gelangte die Armee ermidet 
und ausgehungert an dem Ufer Defra, und zwar an dem 
Orte an, wo der Mazeppa gegenwärtig feyn wollen. Aber 
anftatt ihn allda zu finden, fand man ein Corpo Mofcowi- 
ter, welches auf der andern Seite des Fluffes heran jog. 
Solches befremdete den König nicht wenig: nichts defto- 
weniger entfchloß er fid) von Stund an, über die Defra zu 
gehen, und die Feinde anzugreifen. Das Ufer an dem 
Fluſſe war. dermaßen fteil, daß man die Soldaten.an Sei- 
len herunter laffen mußte. Sie febten über den Fluß, 
nach ihrer befannten Gewohnheit, theils auf ‚eiligft zufam- 
mengemachten Flößen, theils mit Schwimmen, Das 
mofcowitifthe Sager, das zu eben der Zeit an Ort und Stelle 
fam, beftund nur aus gopo Mann, und that nicht lan⸗ 
gen Widerftand. Alfo ward diefe Hinderniß auch nod 
überwunden, | 


. | | Earl 
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Carl machte fich hierauf weiter in das verbeerte Land 
Binein; wo er weder. die Wege mußte, noch ob Mazeppa 
ihm getreu ſeyn würde.  Diefer Coſake fam endlich‘ zum 
Borfchein; aber viel eher wie ein Fluͤchling, afs ein mäch- 
tiger Bundsgenoffe. Denn die Mofcowiter waren hinter 
feine Schliche gerathen, und ihm zuvorgefommen. Sie 
überfielen nämlich die Cofafen, und hieben fie ohne ‘alle’ - 
Barmherzigkeit in Stuͤcken. Seiner vornehmften Ans 
hanger, 30 an der Zahl, bemächtigte man fic) mit gewaff- 
neter Hand, und gab ihnen das Rad zum Lohne. Seine 
Städte waren in die Afche gelegt; feine Schaͤtze gerauber, 

und der Proviant, den er für die Schweden fammlere, in 
‘ feindlichen Händen. Mit genauer Moth hatte er ſelbſt, 
nebft 6000 Mann und einigen mit Gold und Silber be» 
fadenen Pferden entrinnen Eönnen. Bey dem allen machte 
er dem Könige Hoffnung, fich durch die gute Kundfchaft in 
dein unbekannten Sande, und die Siebe aller Cofafen gegen 
fid), noch zu erhalten; als welche auf die Mofcomiter- er 
grimmet waren, und haufenweife bey ihm im Sager anfa- 
men, und ihm Verpflegung ſchafften. 

Carl hoffte wenigftens, daß der General kdwenhaupt 
bald kommen, und dieſem Unheil abhelfen wuͤrde. Er 
war mit ungefähr 15000 Schweden im Anzuge, welche 
Mannithaft ungleich mehr werth war, als 100000 Cofafen: 
und er follte ibm auch zugleich Kriegs- und gebensmittel zu 
bringen. jedoch, er fam faft in eben folchem Suftande, 
wie Maseppa, bey ihm an. 

- Er war bereits über den — oberhalb Mohilow, 
gegangen, und hatte von dorf aus 20 franzöfifche Meilen, 
gegen die Ufraine zu, hinter fich geleget. Er überbrachte 
bem Könige eine Zufuhr von: gooo Wagen an Silber . 
und Gold, fo er in Litehauen und unterwegens erpreffet 

* hatte. 
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hatte. Als er aber gegen das Schloß, $efno fam, nahe — 
an den Orten, wo fic) die benden Flüffe, Pronia und - 
Gofna, mit einander vereinigen, und weiter hinunter in 
den Dnieper fallen, erblickte er den Gaar mit einer Macht 
von 50000 Mann. 
Dieſer ſchwediſche General, der nicht 
—— völlig 16000 Mann ſtark war, wollte fich 
keinesweges verfchanzen. Die vielen Siege 
hatten - den Schweden ein fo ‚großes Vertrauen in ſich 
felbft beygebracht, ‘daß fie fich niemals um die Anzahl der 
Feinde befümmerten, fondern lediglich um den Ort, wo 
fie fich fegten. Er gieng demnach) den 7ten des Weinmo- 
nats 1708 Nachmittags ohne Anftand auf fie lof. Bey 
dem erften Angriffe blieben 1500 Mofcowiter auf der Wahl. 
ftatt: Zudem erhob fic in des Czaars Armee eine Unord- 
rung, und man flohe von allen Seiten. Der Kaifer von 
Rußland fah Haben gar wohl, daß diefes die Stunde ware, 
da es ganz und gar um ihn dürfte gefchehen feyn. Er 
fab, daß die Wohlfahrt feiner Keiche auf diefem Tage 
Berube, und daß er verlohren fey, wenn Löwenhaupt zu 
dem Könige von Schweden niit einer fieghaften Armee ftof 
- fen follte. 

Sobald er daher gewahr ward, daß feine Seute zu 
weichen anfiengen, fo eilte er zu dem Nachzuge feiner Ars 
mee, der aus Cofafen und Calmucken beftand, und fprach 
zu ihnen: Sch Befehle euch, „jedermann, der nur 
fliehen wird, todt zu fchiefen, und mich felbft nicht 
zu verfchonen, wenn ich fo verzagt feyn und nicht 
ftehen follte. Won dar wendete er fid) zu den Wors 
cruppen, und brachte fie felbft mit Beyhuͤlfe der Prinzen 
Menzikof und Gallizin wieder an ihren Ort. Weil nun 
—— von ſeinem Herrn ausdruůclch befehliget war, 

zu 
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zu ihm zu ftofen,» wollte er lieber feinen Weg weiter neb- 

-men, als fic) nochmals in ein Gefechte einlaffen: indem 
er fchon genug gethan zu haben glaubte, daß die Feinde, ihm 
nachzufegen, fich nicht getrauen würden. 


Dod) des andern Tages darauf um ır Uhr griff ihn 
ber Czaar ben einem Morafte aufs neue an, und zog fid 
mit feinem Volfe in die Weite, thn_einzufchließen. Hier 
auf kehrten fid) die Schweden allenthalben gegen ihn um, 
und man fchlug fi) zwey Stunden lang, mit einer'gleich- 
mäßigen Hiße von beyden Seiten. Die Mofcowiter büf- 
feten drenmal mehr Volk cin; doch Fein Mann begonnte 
zu weichen: und alfo blieb der Sieg zweifelhaft. 

Um 4 Uhr ward der Csaar durch den General Bauer 
mit Wolf verftarfet. Hierauf fieng fich das Treffen zum 
drittenmal mit nod) mehr Wuth und Blutvergiefen an, 
und mabrete bis in die fpäte Mache hinein. Endlich mußte 

ber fehwächere Theil der Menge weichen. Die Schwes 
- den wurden demnad) durch der Feinde Einbruch ausein= 
ander gefrennet, und bis an ihren Troß getrieben. Doc; 
Loͤwenhaupt brachte fie hinter der Wagenburg wieder zu⸗ 
fammen: und die Schweden waren überwunden; aber fie 
flohen gleichwohl nicht. Es waren ihrer ungefähr 9000 
Mann, davon feiner nicht einen Fuß breit wid. Er 
brachte fie auch. mit fo leichter Mühe wieder in Schlacht: 
ordnung, als wenn fie nie geflohen waren. Der Cjaar 
hingegen feines Orts blieb die ganze Naht in Waffen, | 
‚und verbot feinen Officierern bey Strafe der Erlaffung, 
und den Soldaten bey $eibes-und Sebensftrafe, plündern zu 
gehen. 

Ben Anbruch des folgenden Tages verfuchte er noch⸗ 
mals einen Angriff. Loͤwenhaupt hatte ſich etliche = 

tits ~ 
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Schritte an einen vortheilhaften Ore zuruͤck gezogen, nach— 
dem er einen Theil feiner Stücke vernagelt, und feine Heer 
wagen in Brand geſteckt. 

Die Mofcowiter famen noch zu ‚rechter Zeit, um zu 
wehren, daß nicht diefer gefamte Vorrath in Flammen 
aufgieng; immaßen fie über 6000 Wagen annoch rettes 
ten. Weil nun der Czaar die Schweden gerne gar auf: 
gerieben hätte, fo fehicfte er einen feiner Generalen, mit 
Namen Pflug aus, fie zum fünftenmal anzugreifen. Die: 
fer bot ihn einen Abzug unter billigen Bedingungen an; 
allein Loͤwenhaupt fhlugfolches aus, undlieferte zum fünf- 
tenmal ein eben fo blutiges Treffen, als die erftern wären. 
Dabey verlohr er von denen gcoo Köpfen, die er nod) 
‚ übrig hatte, die Hälfte; die andre fonnte nicht bezwun- 

gen werden. Zuletzt bey anbrechender Nacht, nachdem 
er gegen sooooMann ein fünffaches Feuer ausgehalten, 
feßte er mit Schwimmen durd) den Flug Sofa, mit eis 
nen noch übrigen sooo Schweden, davon man die Ver- 
wundeten auf zufammengefügten Slößen überbrachte. Der 
Cʒaar büßere mehr als 20000 Mann in diefemfiinf Tref- 
fen ein, darinn er feines Orts die Ehre hatte, die Schwe: 
den zu überwinden; Loͤwenhaupt aber, ihm den Sieg drey⸗ 
Tage lang ftreitig zu machen, und von freyen Sticfen vor 
fich felbft aus feinem legten Poften gegangen zu feyn. Er 
gelangte demnach in dem Lager feines Königs an, zwar 
nicht ohne Ruhm wegen feines Wohlverhaltens, aber ohne | 
Proviant und Volk. 

Der König von Schweden befand fich alfo ohne Vor: 
rath, und ‚ohne allen Zugang aus Polen, und von den 
Feinden eingefhloffen, mitten in einem Sande, daraus 
ihm nichts, als Muth und feine ee. zu helfen vers 


mochten, | 
Bey 


\ 
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Carls dufs Bey diefer duferften Moth hatte der - 
ferfte Roth. harte Winter im Jahr 1709,. der in. felbigen 
Gegenden noch weit unerträglicher war, als man ihn etwa _ 
in Frankreich empfunden, einen Theil feiner Armee aufgee - 
rieben, Wiewohl Carl wollte auch den Jahrszeiten Trog 
bieten, fo, wie er es feinen Feinden that; deswegen lief er 


feine $eute ben diefer grimmigen Kälte ftarfe Tagereifen 


vornehmen. Auf einem dergleichen Marfche erfroren cin 
mal 2000 Mann faft vor feinem Angefichte. Die Reutes 
rey hatte feine Sticfeln mehr, und das Fußvolk war ohne 


. Schuhe, und beynahe aud) ohne Kleider: ja fie mußten , 


fic) Schuhe und Strümpfe von Thierhäuten madden, fo 
gut als fie konnten. Defters hatten fie gar fein Brod. 
Man mußte faft alle Sticke in die Moräfte, oder in das 
Waffer ftürzen, aus Mangel an Pferden, die fie gezogen 


hätten. > Diefe vorher fo wunderfchöne Armee war bis auf 


24000 Mann gefchmolzen, die noch darzu der Hunger bis 
aufs Sterben plagte. Man empfieng Feine Nachricht mehr 
aus Schweden, und man fonnte auch Feine dahin bringen. , 
Bey folchan Elende beflagte fich ein einziger Officier, zu 
bem ſprach der König: Ey wie? verdreußt es euch, 
daß ihr von eurer Frauen etwa lange weg fen fol: 


det? Seyd ihr ein braver Soldat, fo will ich. euch fo 


weit führen, daß ihr kaum innerhalb drey Jahren 
ein einziges mal aus Schweden neue Zeitung bes 
fommen follt, 

Der Marquis de Brancas, nachheriger Gefandter in 
Schweden, hat mir erzählet, daß ein Soldate fic) nicht ger 
ſcheuet, in Gegenwart der ganzen Armee, ihm ein Sei 


ſchwarzes und verfchimmeltes Brod, aus Gerften und Has 


ber gebacken, (fo ihre einzige Beföftigung damals war, und 
beffen fie nicht einmal zur Nothdurft hatten,) mit Murren 
‘ : vor⸗ 
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vorzuzeigen. Diefes Stic Brod nahm er. mit aller Ge- 
laffenheit von ihm, af es ganz auf, und fagte darauf fehr 
Faltfinnig zu dem Soldaten: Es ift zwar nicht gar zu 
gut; aber man fann es doch efjen. Ein an fich felbft 


fo fhlechter Streich, welcher dennoch der fehon finfenden 


Ehrfurcht und Zuverficht wieder empor hilft, trug mehr als 


alles übrige bey, daß man alles Elend und Ungemach, das. 


fonft unter einem andern Anführer unerträglich gewefer 
ware, getroft erduldete. 

Ben diefem betrübten Zuftande erhielt man endlich aus 
Stockholm Briefe, die aber nichts anders meldeten, als den _ 
eödtlichen Hintritt der Föniglichen Frau Schwefter und Hers 


-goginn von Holftein, die in dem 27ſten Fahre ihres Alters, 
im Chriftmonat 1708, an den Kinderblattern geftorben war. 


Sie war eine fo fanftmüthige und ‚mitleidige Prinzeßinn, 
als unbeweglich ihr Bruder in feinem Vorfas, und unvere 
föhnlich er in feiner Rachgier war. Er hatte ftets gegen 
fie eine zärtliche Siebe getragen, und ihr Verluft gieng ihm 
um fo vielmehr zu Herzen, je mehr er igo anfieng, ungluͤck⸗ 
lid) zu werden; denn fein Unftern machte ihn ein wenig 
empfindlicher. 

Zugleic) berichtete man ihm, daß man Voll und Gelb 


nach feinem Befehl herbey gefchaffee hatte; allein Feines 


‚von beyden fonnte bis in fein Sager gebracht werden; weil 


zwiſchen ihm und Stockholm igo eine große Kluft von 500 


2 


Meilen beveftiget war, und man fich durch Feinde, die in 
größerer Anzahl, als die zu boffende Verftärfung waren, - 
alfererft durchfchlagen mußte. 

Der Czaar faß indeffen fo wenig müßig, als der König 
von Schweden. Denn nachdem er den Confoderirten in 


Polen, die fich, unter Anführung des Feldherrn Siniawsky, 


gegen den Stanislaus wieder vereiniget hatten, neue 
O Huͤlfs⸗ 
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Huͤlfsvoͤlker zugeſchicket: brach er alsbald mitten in dert 
härteften Winter nach der Ufraine auf, dem Könige von 
Schweden das Haupt zu bieten. Allda gebrauchte er fich 
feiner gewöhnlichen Staatsregel einmal wie das andre, fei- 
nen Feind durch Fleine Scharmüßel zu ſchwaͤchen: und ur- 
theilete nicht unrecht, die ſchwediſche Armee würde in die 
$ange ganz und gar drauf gehen müffen: immaßen fie mit 
feinem neuen Wolfe verfehen werden fönnte. Hingegen 
Eonnte er alle Augenblicke neuen Zugang aus feinen Reichen 
haben. Die Kälte muß damals nothwendig recht aufers 
ordentlich gemefen ſeyn: weil bende Feinde einen Stilleftand 
der Waffen unumgänglich eingehen mußten. Doch den 
ıften des Hornungs: fing man wieder an, mitten unter 
Schnee und Cis Feindfeligkeiten gegen einander aus— 
zuüben, 1 


Mach verſchiednen Fleinen Scharmuͤtzeln, die immer pe 
was Volk fofteten, bis zu dem Monat April, blieben dem 
Könige nicht mehr als ıg000 Schweden übrig. Der eins 
zige Mazeppa, der cofafifche Feldherr, aber fehaffte noch, 
daß fie zu leben hatten; widrigenfalls hätten fie insgefäme 
vor Hunger und Elend fterben muͤſſen. - Bey fo geftalten 
Sachen ließ der Czaar dem Mazeppa Vorftellung chun, 
fich ihm wieder zu unterwerfen. - Doch derfelbe blieb feinem 
neuen Bundsgenoffen getreu; entweder daß er fich für der 
erſchrecklichen Strafe des Rades fürchtete, damit feine gue. 
ten Freunde hingerichtet worden: oder daß er fich ring 
wegen rächen wollte. | 


Ein befons Earl hatte indeffen weder * Vorſat, 
bres Bolt. noch die Hoffnung fahren laſſen, mit ſeinen 
18090 Schweden, und fo viel Cofafen, bis nach Moſcau 

einzubringen. . Er gieng zu Ende des Maymonats, Pub 
| . | tama 
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tawa einzufchließen, welches an dem Fluffe Worsfla, 13 
ftarfe Meilen von dem Dnieper, an dem äußerften Ende 
der Ukraine gegen Often lieget. Diefes ift der Aufenthale 
der zaporavifchen Tartarn, welches man als das feltfamfte 
Golf auf der Welt anfehen kann. Es ift ein Haufen alter 
Kuffen, Polen und Tartarn, welche allefamt eine Art von 
Chriftenthum ausüben, dabey aber auch eine Rauberey, wie 
die Zlibuftiers treiben. Sie wählen fic) einen zu ihrem 
Haupte, den fie bald abfeßen, oder wohl öfters umbringen. 
Sie leiden Feine Weiber unter fic), fondern fie ftehlen auf 
20 bis 30 Meilen um fic) herum alle Kinder, die fie erha= 
ſchen fönnen, und ziehen fie in ihren Sitten und nad) ihrer 
Gewohnheit auf. Im Sommer liegen fie beftändig im 
Felde. Zur Winterszeit verfriechen fie fid) in weitlaͤuf⸗ 
tige Scheuren, darinne 4 bis 500 Leute Raum haben, 
Sie fürchten fich für nichts. Sie leben in Freyheit, und 
gehen dem Tode, um einen fchlechten Raub zu erhalten, mie 
eben fo großen Muth entgegen, als ihm Carl der XII. 
froßfe, um Kronen auszutbeilen. Der Czaar ließ ihnen 
60000 Gulden reichen, in Hoffnung, fie würden fid) zu ihm 
fehlagen. Sie nahmen fein Geld und erflarten fich dabey 
doch, auf Antrieb des Mazeppa, für Carin den XII. Sie. 
waren ihm aber fehr wenig nüße, weil ihnen das Ding lä= 
cherlich vorfam, daß fie fich fehlagen follten, wo es nichts zu 
ftehlen gabe. Man hatte noch von Glück zu fagen, daß 
fie feinen Schaden thaten. Es waren ihrer ohngefähr ein 
paar taufend zum Dienft vorhanden. Man ftellete 10 von 
ihren Anführern dem Könige vor, und brauchte viel Mühe, 
daß fich diefe nicht toll und voll foffen, welches fonft bey ih» 
nen die erfte Tagesarbeit zu feyn pflege. Sie wurden in - 
die Saufgraben angewiefen. Da zeigten fie ihre Geſchick- 
lichkeit, mit langen Büchfen zu ſchießen. Denn da traten 
D 2 Ä fie 
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fie heraus, und fehoffen die Feinde, die fie fich waͤhleten, auf 
Goo Schritte, auf der Stelle todt. Zu diefen Bufchklep: 
pern gefellete Carl noch einige taufend Wallachen, die ifm 
der Chan aus der fleinen Tartarey verFaufte. Mit dies 
fem zaporaviſchen, cofafifchen und wallachiſchen Gefindel 
* belagerte er alfo Pultawa, welche alle zuſammen, mit den 
10000 Schweden, eine Armee von ohngefähr 30000 Mann 
ausmachten; jedod) ein fehr zerruͤttetes Heer, das weder zu 
brocken noch zu beißen Hatte. Zu Pultama hatte der Czaar 
febr viel Vorrath aufgeſchuͤttet. Wenn es der König ein- 
bekam, fo öffnete er fich Dadurch den Weg nach Mofcau wie: 
der, und gewann wenigftens fo viel dabey, daß er, bey fül« 
chem Ueberfluffe an allen Sachen in Pultawa, auf die Zus 
fube und Verftärfung aus Schweden, siefland, Pommern 
‚ und Polen warten konnte, Nachdem ihm alfo die Cinnehe 
mung von Pultawa einzig und allein noch Luft zu machen 
vermochte, fo griff er die Belagerung mit allem Ernft und 
Eifer an. Und weil Mazeppa in der Stadt ein heimlis _ 
ches Verftänbniß hatte, gab er ihm’ die Vertroftung, daß er 
bald Meifter davon feyn würde. Dieſes erweckte unter feis 
nem Vole eine neue Hoffnung, und man hielt die Eroberung 
von Pultawa für das Ende alles Elendes. 


Der König merfte gleich bey dem Anfange der Bela» 
gerung, daß er den Feinden das Kriegshandwerf gelernet 
hatte. Denn der Pring Menzikof warf, aller feiner guten 

Vorſicht ungeachtet, eine Verftärfung in die Stadt; wos - 
durch fic) die Befagung beynahe 10000 Mann A 
befand. © 


Man that öfters vortheilhafte —— Man ließ 
eine Mine fpringen. Was aber der Stadt am meiften | 
zu flatten fam, war die Annäherung des Czaars mit 

| | 70000 
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70000 ftreitbaren Truppen. Carl der XII. ritte am 
27ſten May, ‚welches fein Geburtstag war, aus, fie in Aus 
genfchein zu nehmen, und fchlug wirklich einen von ihren ans 
marfchirenden Haufen. Wie er aber nach ſeinem Lager gus 
ruͤck febrte, traf ihn eine Kugel aus einem gezognen Rohre, 
die durch den Stiefel gieng, und ihm das Unterbein am Fuße 
zerquetſchte. Man ward in feinem Gefichte nicht die ges 

ringfte Veränderung gewahr, daraus man muthmaßen Fine 
nen, daß er verwundet fey. Vielmehr fuhr er fort, ganz 
ruhig zu commandiren, und blieb noch in die 6 Stunden zu 
Pferde. Da merfte einer von feinen Bedienten, daß der 
Schub an feinem Stiefel über und über blutig war, und 
holte die Wundärzte herbey. Immittelſt ward der 
Schmerz fo empfindlich, daß man ihm vom Pferde herunter 
helfen mußte. Die Wundärzte befichtigten den Schaden; 
da war der Krebs ſchon dazu gefthlagen: deswegen riethen 
fie ibm, das Bein abzulöfen. Das Schreden in der Ars 
mee war unausfprechlich. Einer von den Wundaͤrzten, 
mit Namen Neumann, der von mehr Gefchicke und Herz, 
‘alg die andern, war, verficherte anbey, wenn er eine tiefe 
Deffnung machen dürfte, wollte er dem Königedas Bein ers 
halten. Da denn der König fagte: Gebreitet denn als⸗ 
bald sum Werke! ſchneidet getroft! fürchtet euch vor 
nichts! Hierauf hiele er felbft mit beyden Händen das 
Bein, und fah dem Schnitte, den man an ihm that, -alfo 
zu, als wenn er an einem andern gefchehen. 

Carl wird Unmittelbar darauf, als man ihn nod) 
endlich bey verband, ertheilte er den Befehl zu einem 
Pultawa Sturm auf Morgen... Aber. faum hatte er 
awaits: diefe Verfiigung getroffen, als man ihm die _ 
Nachricht brachte, daß fic). der Czaar mit einer Armee von 
70000 Mann bliden ließ. Solchergeftalt mußte er fich 
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zu etwas anderm entfchließen. Außerdem, daß er iGo ver- 
wundet, und in einem folchen Zuftande war, daß er fich 
felbft nicht behelfen Fonnte, fab er fich zwifchen dem Dnies 
per und dem Fluffe, ‘der bey Pultama vorbey fließet, einge» 
fihloffen in’ einem wiften Sande, ohne haltbaren Plägen, 
ohne Kriegsvorrath, in dem Angeficht eines’. feindlichen 
Heers, welches ihm den Abzug und die Zufuhr verwehrete. 
In diefen duferften Nöthen hielt er feinesweges allererft 
RKriegsrath; wie etwa in vielen diesfalls herausgegebenen 
Nachrichten hat wollen gefaget werden; fondern er ließ die 
Macht, zwifchen dem 7ten und gten des Heumonats, den 
Feldmarfhall Mheinfchild zu fic) in das Zelt holen, und 
befahl ifm ohne vieles Bedenken,- nicht anders, als wenn es 
gar Feiner Sorgen brauchte, alles zu veranftalten, damit 
man morgenden Tages den Czaar angreifen Fönnte, 
Rheinſchild wendete ihm gar nichts dargegen ein, und 
gieng feines Weges, ihm gehörige Folge zu leiften. Gleich 
vor des Königs Zelte begegnete er dem Grafen Piper, mit 
Dem er ſchon feit geraumer Zeit in übeln Vernehmen ftund; 
dergleichen zwifchen Staats: und Kriegsminiftern niche ſel⸗ 
ten zu gefchehen pfleger. Piper fragte: ob nichts neues 
vorgienge? Mein! antwortete ihm der General ganz alts 
finnig, und gieng hierauf immer fort, das nöthige zu veran- 
ftalten. Wie nun Graf Piper in das Zelt hinein Fam, 
fieng der König zu ihm an: Hat euch Rheinſchild nichts 
neues berichtet? Nichts! antwortete Piper, Mur 
fo will ich e8 euch denn melden, erwiederte der König, 
morgen gehet es mit dem Feind an ein Schlagen. 
Der Graf Piper erftaunte über einen dermaßen verzweis 
felt gefährlichen Entſchluß; gleichwohl war ihm nicht unbes 
Fannt, daß fich der König nichts aus dem Sinne reden ließ, 
wo er fich es einmal in den Kopf gefeset, Er bezeugete, 
| A dem: 
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Demnach feine Beftürzung durch ein bloßes Stilleſchweigen, 
und ließ ihn bis zu.anbrechendem Tage fehlafen. 

Es war ber gte des Heumonats 1709, da diefes Haupts 
treffen, fo der Sache den Ausfihlag gab, zwifchen den bey- 
den berühmteften Monarchen ihrer Zeit bey Pultawa vor« 
gieng. Carl der XII. hatte fic) durch feine neunjährigen 
Siege berühmt gemacht; Peter Wleriowis aber durch 
feine neunjabrige Bemühungen, feine Soldaten den ſchwedi⸗ 
fehen gleich zu machen. Der eine hatte die Ehre, daß er 
Heiche andern ausgetheilet; der andre, daß er feine eigne 
Sande in eine vernünftigere Verfaffung gebracht. Carl - 
rang nach Gefaͤhrlichkeiten, fochte aber einzig und allein um 
Ruhm und Ehre willen; Peter Aleriowis feheuete zwar 
aud) feine Gefahr, er Friegte aber feines Nutzens wegen: 
jener war freygebig mit Grofmuth; diefer verfchenfte nie» _ 
mals etwas, als aus gewiffen Abfichten: erfterer war von 
einer Nuͤchternheit und Mäßigkeit, fonder gleichen, eines 
ebelmürhigen Geiftes, und hatte fich ein einzigesmal barbas 
rifh-und graufam erwiefen; letzterer hingegen hatte das 
rohe Wefen feiner Erziehung und feines Landes nicht ganze 
lich abgelegt, und war feinen Unterthanen fo erfchrecflich, 
als den Ausländern bewundernswirdig; nicht weniger war 
er der Unmäßigfeie allzufehr ergeben, wodurch er fich aller- 
Dings fein Lebensziel verkuͤrzete. Carl führte den Ehren: 
titel eines Unuͤberwindlichen, den ihm doch ein einziger 
Augenblick rauben fonnte: die europäifchen Völker aber 
hatten bem Czaar, Peter Aleriowiß, bereits den Namen 
des Großen bengeleget, den ihm feine Niederlage und fein 
Unglück nehmen fonnte, weil er denfelben nicht den Siegen 
zu danfen hatte. 

Damit man fich von biefer Schlacht, und dem Orte, 
wo ſie vorgefallen, einen deutlichen Begriff machen koͤnne, 
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fo bilde man fich ein, Pultawa wäre gegen Morden, das 
Föniglich = ſchwediſche Lager gegen Süden, und gienge ein 
wenig nach Often zu, die Kriegsgeraͤthſchaft wäre hinter 
ihm ungefähr eine Meile, und der Fluß bey Pultama liefe 
nordwarts von Often gegen Welten. 
Droer Czaar hingegen war eine Meile von Pultawa, 
weſtlicher Seiten, uͤber den Fluß gegangen, und fieng an, 
ſein Lager einzurichten. 

Bey anbrechendem Tage erſchienen die Schweden mit 
nicht mehr, als 4 eiſernen Stuͤcken groben Geſchuͤtzes aus 


ihren Laufgraͤben. Der Ueberreft davon wurde in’ bem La⸗ 


ger etwa mit 3000 Mann gelaffen, und 4000 bfieben bey 
dem Heergeraͤthe. Solchergeftale rückte die ſchwediſche 
Armee auf die Feinde lof, ungefähr 25000 Mann ftarf, 
Darunter nicht 12000 regulirter Seute waren.  - 

Die ſchwediſchen Generale, Rheinſchild, Mook, Lbe 
mwenhaupt, Schlippenbach, Hoorn, Sparre, Hamile 
ton, der Prinz von Wuͤrtemberg, des Königs Anver⸗ 
wandter, nebft noch andern, von denen die meiften der 
Schlacht vor Marva bengewohnet, führten ihren unter fich 
habenden Officieren insgefame dasjenige zu Gerüche, was 
Damals gefchehen, da S000 Schweden ein Heer von 100000 
Mofcowitern in einem verfchanzten Sager. erleget hätten. 
Diefe erzählten es ihren Soldaten, und alle fprachen fich uns 
ter einander auf dem Heranmarfch ein Herz zu. 

Der König, der auf einem Seffel getragen ward, fuͤhr⸗ 
te in Perſon das Fußvolk vorher an: da unterdeſſen ein 
Theil von der Reuterey auf ſein Wort auch herbey ruͤckte, 
die feindliche anzugreifen. Auf folche Weife fam es früh 
Morgens um halb 5 Uhr zum Treffen. Die feindliche 
Dieuterey fund weftwarts bem mofeowitifchen Sager zur 
Rechten; und der Pring Menzikof nebft dem Grafen Gal: - 

lowin 
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fowin hatte fie in einiger Weite aus einander swifchen 
Schanzen, die mit Kanonen verfehen waren, geftellet. 
Der General Schlippenbach that auf fie mit feinen Schwe⸗ 
den den Anfall. Alle, die unter den ſchwediſchen Voͤlkern 
gedienct haben, mwiffen, daß es beynahe unmöglich war, if. 
nen bey ihrer erften Hike zu widerftehen. . Die mofcowitie 
fehen Efcadronen wurden zerriffen und getrennet, Der 
Caar eilete in Perfon herbey, fie wieder zu verbinden, und 
es wurde ihm. der Huth mit einer Musfetenfugel durch« 
ſchoſſen, Menzifof aber verlohr 3 Pferde unter fih, und 
die Schweden fiellten ſchon ein Giegsgefchrey an. 


Carl zmweifelte gleichfalls nicht, daß die Schlacht ges 
wonnen ware. Cr hatte mitten in der Macht den Genes 
ral Ereuß mit 5000 Reutern oder Dragonern ausgefchict, 
fo die Feinde von der Seite angreifen follten, da er indefe 
fen vorwärts auf fie losgehen wollte. Allein, fein Unftern 
wollte, daß fih Ereuß verirren mußte, und nicht zum Vors 
fihein fam. Der Czaar, der fich ſchon vor verloren ges 
halten, fand immittelft Zeit, feine Reuterey wieder zu vers - 
binden. Bey feiner Ruͤckkunft griff er alsbald des Koͤ— 
nigs von Schweden feine an, die alfo, weil fie nicht von 
dem General Ereuß durch die abgefchickte Mannfchaft bes 
decfet ward, aus ihrer Ordnung getrennet wurde. Schlip⸗ 
penbach ward in diefem Gefechte felbft gefangen. Hier⸗ 
auf feuerfe man aus dem mofcomwitifchen Lager auf einmal 
mit 72 Kanonen auf des Königs Reuterey, und die feind- 
liche Infanterie ruͤckte aus ihren Linien gegen die ſchwe⸗ 
difche heran. 


Hierbey nun ließ der Czaar eine befondre Jebhaftig« 
feit und einen fo durchdringenden Verftand an fich blicken, 
dergleichen zu einer folchen Zeit nur wahrhaftig großen Ges 
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mürhern beywohnet. Denn er fehickte den Prinzen Men- 
zikof aus, fich zwifchen Pultawa und den Schweden zu fe- 
sen. Diefer richtete feines Heren Befehl mit aller Gee 
ſchicklichkeit auf das eilfertigfte aus. Er fchnitt niche nur 
> der fAhwedifhen Armee, und denen im Lager vor Pultawa 
noch befindlichen Völkern allen Zugang unter einander ab; 

- fondern er traf auch einen feindlichen Hinterhalt von 3000. 
Mann an, den er in die Enge brachte, und in Stücken 
bieb. Wenn Menzifof diefen Streich von fich felbft gee 
fpielee, fo hatte Rußland ihm fein Glück zu danfen; ge 
ſchah es aber auf Befehl des Czaars, fo war diefer ein 
recht wiirdiger Widerfacher von Carl dem XII. Inzwi- 
ſchen wandte fich die ſchwediſche Infanterie aus ihren Si- 
nien, und ftellte fic) auf einer Ebene in Schlachtordnung. 
Hingegen verband fich die ſchwediſche Neuferey, eine _ 
Biertelmeile von der feindlichen Armee, wieder mit einan- 
der, und der König machte, mit Hilfe des Generalfeld⸗ 
marſchall aad. völlige Anftale zu einem Haupt: 

treffen. | 


Er ftellte feine noch übrige Mache in zwo Sinien.. Das 
Supvolf ftund in der Mitten, und die Reuterey machte 
die benden Flügel. Der Czaar brachte feine Armee gleich 
falls in Ordnung. Diefer faß, in Anfehung der uns 
gleich größern Zahl feiner Leute und bey feinen 72 Kano- 
nen, allerdings im Wortheil; immafen ihm.der Feind 
nicht mehr, als deren 4 entgegen feßen fonnte, und fich bes 
reits ein Mangel an Pulver bey ihm ereignete. 


Der rußifche Kaifer felbft befand fich unter dem Mit- 
tel feiner Armee, indem er damals nur den Titel eines Ges - 
neralmajors führte, und dem Namen nach unter dem See 
neral Ezeremetof ftund. Doch er viete als -Kaifer von 
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Glied zu Glied auf einem türfifchen Pferde, welches ihm 
der tuͤrkiſche Kaifer zum Geſchenk gefchicket hatte, ermahn ⸗ 
te die Hauptleute und Soldaten, und — ihnen aller⸗ 
ſeits reichliche Belohnungen. | 


Carl verfuchte fein möglichftes, fic) vor feinen Leuten 
‚ber zu Pferde zu zeigen; allein, weil er der großen Schmer- 
zen halber nicht darauf bleiben Fonnte, lief er fid) wieder. 
auf feinen Seſſel bringen, und-führte in der einen Hand 
fein Schwerd, in der andern eine Piftole. 


Margens um 9 Uhr. bob fid) das Treffen wieder an. 
Cine mofeowitifche Kanonenfugel ertddtete gleich anfangs 
feine beyden Pferde vor dem Seffel: worauf er gwar ein 
paar andre vorfpannen ließ; aber es fam nochmals eine _ 
Kugel, ſchmiß den Seffel in Stücen, und den König here 
unter. Von den 24 Trabanten, die den König wedhfelss 
weife trugen, wurden 21 todf gefchoffen. Die um ihn hers 
um fechtenden Truppen glaubten, daß er todt wäre, Hier 
über begonnten die Schweden zu zittern und zu jagen, da 
indeſſen das feindliche Gefchüße unter ihnen aufraumete. 
Die erftere Linie wich nach der andern, und diefefloh davon. 
Bey dieſem leßtern Kampfe war die fehmebifthe Armee 
durch mehr nicht, als eine Reihe von 10000 Mann der mofe 
comitifchen Infantrie zerftreuet worden. So ſehr hatten 
fic die Sachen geändert! 


Alle fehwedifche Gefchichefchreiber fagen, daß die 
Schlacht gewiß gewonnen worden feyn würde, wenn nur 
Feine Fehler dabey untergelaufen wären. Alle Heerfüh- 
rer behaupten aber auch, daß es fehon ein fehr großer Feb. 
ler gewefen, die Schlacht zu liefern, noch ein weit größes 
rer, fich, wider aller weifen und Elugen seute Abrathen, 
in Diefes wuͤſte Sand gegen einen ftreitbaren Seind einzus 
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ſchlieſſen, der dreymal ftärfer, als Carl der XII. an Manne 
fchaft und allem Vorrath war, woran die Schweden den 
größten Mangel litten. Das Andenken von Marva war 
die vornehmfte Urfache alles Unglics, fo Carin bey Pul- 
tawa betraf. 


Es war bereits der Prinz von Wiirtemberg, der Ge: 
neral Rheinſchild, und noch viele der vornehmften Öffi- 
ciers gefangen, das $ager vor Pultama mit ftirmender . 
| Hand eingenommen, und alles in einer folchen Verwir— 
rung, ‘die nicht zu ändern ftund. Der Graf Piper nebft 
den Rangleybedienten waren gwar aus dem Lager entfom- 
men; allein fie mußten weder was fie machen follten, noch 
wo der König hirigefommen, und fie giengen auf dem of» 
fenen Felde von einer Seite zu der andern in der Irre. 
Cin Major, mit Namen Beer, erbot fich, fie zu dem 
Heergerathe zu bringen; doch die dicken Wolfen von 
Staub und Dampf bededten das Sand, und ihre außer 
fic) ſelbſt geſetzte Sinnen, dergleichen Verwirrung fich 
insgemein bey folchen betrübten Umftänden zu erdugnen 
pfleaet, führten fie gerades Weges auf. die äußere Boe 
fehung des Stadtgrabens zu, daß fie insgefamme von. der 
Befagung ergriffen wurden. 


Der König wollte ganz und gar nicht auf die Flucht; 
und gleichwohl Fonnte er fich nicht mehren: er hatte damals 
gleich den General Poniatomsfy, Oberften über die ſchwe⸗ 
difche Leibwacht bey dem Stanislaus, bey fich, einen Herrn 
von großen und feltenen Eigenfchaften. Diefer hatte fich 
um ihn fonderbar verdient gemacht; angefehen er ihm, aus 
Ergebenheit gegen feine Perfon, in die Ukraine, ohne eini« 
ges Commando, freyrdillig gefolget war. Er war ein 


Mann, der fic durch feinen Verſtand aus allerley ſchwe⸗ 
ven 
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ren. Zufälfen und Gefcͤhrlichkeiten, daraus ſich andre allen⸗ 
falls nur durch ihre Staͤrke reißen, augenblicks wohl und 
gluͤcklich ſtets zu helfen wußte. Er gab demnach zween 
Trabanten ein Zeichen. Dieſe faßten beyderſeits den Koͤ⸗ 
nig unter die Arme, und ſetzten ihn, ſeiner ſchmerzhaften Ver⸗ 
wundung ungeachtet, zu Pferde. 

Wiewohl nun Poniatowsky fein Commando bey der 
Armee hatte, fo machte ihn doch vorigo die Moth zum Ges 
neral, und er brachte wieder 500 Reuter um den König zu⸗ 
fammen. Einige waren Trabanten, andre Officierer, und 
einige nur gemeine Reuter. Diefe wiederum gefammlete 
Mannfchaft, die bey ihres Königs Ungluͤck frifchen Muth 
befam, fchlug fich durch mehr denn 10 moſcowitiſche Regia 
menter durch, und geleitete ihn mitten: unter den Feinden 
auf eine Meile bis zu dem ſchwediſchen Troß. 

Dem Koͤnige wurde in — Flucht und Mache 
fegen das Pferd getoͤdtet. Der Oberſte Gieta, der voller 
Blut und Wunden war, überließ ihm das ſeinige. Alſo 
mußte man diefen Held auf der Flucht zweymal zu Pferde 
bringen, darauf er in ber Schlacht fic nicht halten 
Fonnte. 

Diefer: wunderbare Abzug war etwas großes bey eis 
nem fo gewaltigen Ungluͤcke. jedoch, man mußte fich 
noch weiter nach der Flucht umfehen. Man fand. unter 
dem Kriegsgeräthe des Grafen Pipers eine Kurfche ftehen; 
denn der König felbft hatte feine gehabt, fo lange als er 
aus Stockholm weg war. Dahinein fegte man ihn, und 
machte fid) über Hals und Kopf, gegen ben Dnieper zu, 
auf den Weg. Der König, der, feitdem man ihn auf 
das Pferd gefeßet, bis zur Anfunfe bey der Bagage, fein 
einziges Wort geredet hatte, fragte nunmehr, wo denn ber 
Graf Piper hingefommen? Cr iff mit der ‚ganzen Cane 
I zeley 
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zeley gefangen, gab man ihm Hierauf sur Antwort. Und 
der General Rheinſchild? und der Herzog von Würtems 
berg? fuhr er weiter fort. Sie find aud gefangen, ſprach 
Poniatowsky. Gefangene bey den Mofcowitern! 
verfegte Carl, und zuckte die Achfen: Kommt dann, 
und laßt uns alsbald zu den Türken ziehen. Man 
merfte unterbeffen nichts an feinem Gefichte, daß ihm der 
Muth entfallen: und wer ihn dazumal hatte fehen follen, 
ohne feinen Zuftand zu wiffen, der würde nimmermehr ges 
meynet haben, daß er überwunden und vertoundet ware, 


Er fliehet Inzwiſchen, da er fic) aus dem Staube 
er Luts machte, bemächtigten fich die Mofcowiter fei« 
nes Gefchüges in dem Sager bey Pultawa, ſei⸗ 
nes Kriegsvorraths und der Kriegscaffe, darinn fie 6 Mil» 
fionen baar fanden, die er in Polen und Sachfen erpreffet 
hatte. Faſt bey gooo Schweben blieben auf der Wahlftatt, 
ungefähr 6000 wurden gefangen, 3- bis 4000 verirrten ſich, 
von denen man niemals weiter reden gehöre. Es waren 
etwa noch 18000 Mann, theils Schweden, theils Polen und 
Cofafen übrig, die gegen den Dnieper, unter Anführung des 
General Loͤwenhaupts flüchteren. Won diefer Seite fegte 
felbiger mit feiner flüchtigen Mannfchaft den Weg weiter 
fort; der König aber jog eine andre Straße mit einem Haus 
fer Reuterey. Sein Wagen gieng untermeges entzwey; des⸗ 
wegen mußte man ihn wieder zu Pferde bringen. Damit 
aber fein Unglück recht vollfommen würde, fo verirrte er ſich 
wabrender Mache in einem Gehölze: Hier wollte fein Much, 
bey feinen erfchöpften Kräften, fchier erliegen; der Schmerz. 
von feiner Wunde war von der ftarfen Bewegung weit 
unertrdaglider geworben, und fein Pferd fiel vor Müdig- 
Feit zue Erden: da legte er fich etliche Stunden unter eis 
nen 
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nen Baum, nicht ohne Gefahr, alle Augenblicke von den 


Ueberwindern, die ihn von allen Orten und Enden ſuchten, 
aufgefangen zu werden, 


Endlich befand er fid) mit der Nacht, zwiſchen dem tere J 


und ıoten des Heumonats, dem Dnieper gegen über: allwo 
Ldwenhaupt mit dem Ueberrefte der Armee angefommen 
war. Hier fahen demnad) die Schweden, mit einer. mit 
Schmerz vermifchten Freude, ihren König wieder, den fie 
vor todt gehalten hatten. Der Feind war in der Nähe; 
gleichwohl hatte man Feine Brücke, über den Strom zu 
fommen, noch Zeit, eine hinüber zu fehlagen; weder Puls 
ver, fich wider den heranrückenden Feind zu fehügen, nod) 
Sebensmittel, damit das Volk, welches nunmehr zween Tage 
nichts gegeffen hatte, nicht verhungern möchte. . Gleich⸗ 
wohl beftand der Ueberreft von diefer Armee aus Schmweben, 
und diefer übertwundene König war Carl der XII. Faſt 
alle Dfficiers hielten davor, daß man hier die Ruffen mit 
: veften Fuß erwarten, und am Ufer des Dniepers überwin« . 
den oder umfommen müßte, Obne allen Zweifel würde 
Earl diefen Entſchluß gefaffet haben, wenn ihn nicht die 
Schwachheit übermanner hatte. Seine Wunde. eiterte, 
es fand fic) dabey ein Fieber ein, und man hat angemers 
fet, daß die meiften herzhafteſten Männer bey dergleichen 
Fiebern den Trieb zur LapferFeit verlieren, der, mie 
alle andre Tugenden, ein freyes Gemütb erfordert. - Carl 
war fich nicht mehr gleich. Man hat mir. diefes gewiß 
verfichert, und es ift auch fehr wahrfcheinlih, Man 
fchleppte ihn wie einen Kranfen fort, der nicht. recht bey 
ſich felbft ift. Zu gutem Gli fand fich ein alter offener 
Magen, den man von ungefähr bis hieher mitgenommen 
hatte. Denfelben brachte man auf ein Eleines Schiff, und 
der zn * ſich mit dem Feldherrn Mazʒeppa in ein 
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andres. Diefer Cofafe hatte verfehiedene Kiften voll Sil- 
bers riod) geborgen; weil aber der Strom gar zu fehnell war, 
und fic) ein ftarfer Wind erhob, warf er mehr denn 3 Viertel 


von feinem Schage ins Wafer, das Schiff zu erleichtern. , 


Der Finiglide Kanzler, Müller, und der Graf Ponia- 

towsky, ein Mann, der wegen feines ausnehmenden Vers 
- - ftandes bey Unghicésfallen, dem König igo mehr als jemals 
unentbehrlich war, kamen mit einigen Dfficierern auf andern 
Booten hinüber. Dreyhundert Fönigliche Trabanten, und 


eine fehr große Anzahl Polen und Cofafen, die fic) auf ihre’ 


gute Pferde verlaffen Fonnten, verfuchten es, und ſetzten über 
den Fluß. Dadurch, daß fie fid) febr genau aneinander 
ſchloſſen, widerſtunden fie dem Strome, und brachen alfo 
durch) die Fluch; die andern alle, fo fic) ein wenig trennes 
ten, rif der Strom fort. Aus allen Fußknechten aber, die 
fich uͤberzuſchwimmen getraueten, ift Fein einziger auf der 
andern Seite des Üfers angefommen. 

Seine Ar Indem nun der Ueberreft diefer. ſchwedi⸗ 


Mee WIED ge⸗ ſchen Armee alfo in der Klemme war, rückte 


angen. 
N : der Pring Menzifof mit 10000 Reutern hers 


an, deren jeder einen Fußknecht hinter fich auf dem Pferde 
hatte. Die Körper derer, fo unterwegens an ihren Wun⸗ 
den geftorben waren, zeigten ihm zur Genüge die Bahn, fo 
der mehrere Theil der feindlichen Armee gegangen. Er 
ſchickte hierauf an den ſchwediſchen General einen Trompe⸗ 
fer, der ihnen gemiffe Bedingungen, fich zu ergeben, anbies 
ten’ mußte. Alsbald wurden 4 Staabsofficierer durch Lbs 
wenhaupten abgefendet, von dem Ueberwinder Gefege ans 


zunehmen. Gor diefer Zeit hatten. 16000 ſchwediſche Sole 


baten, die.gefammte mofcomwitifche Macht anzugreifen, das 


Herz gehabt, und hätten fich eher insgefamme todffchlagen | 


laffen, ehe fie fich ergeben hätten. Aber nach dem Verluſt 
einer 
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einer Schlacht, da ſie zwey Tage hinter einander auf ber 
Flucht gewefen; da fie ihren Prinzen nicht mehr vor Arie 
gen fahen, als der felbft entfliehen müffen; da eines jeden 
Soldaten Kräfte gänzlich erfchöpfee waren, und da ihr 
Muth durch Feine Hoffnung mehr unterftüger ward: there 
wog die Suft und Siebe zu leben die Unerſchrockenheit. Nur 
der einzige Obrifter Trutfeder, nachheriger Gouverneur vow 
Stralfund, wollte mit einem Bataillon Schweden auf die 
anruͤckenden Mofcowiter loßgeben, in Hoffnung, die übri« 
‘gen würden ihm folgen, Allein, Ldwenhaupe wurde gee 
noͤthiget, diefem ganz unnüglichen Unternehmen Einhalt zu 
thun. Die Capitulation ward gefchloffen, und diefe ganze 
Armee zu Kriegsgefangenen gemacht. Einige Golda: 
fen fprungen, aus Verzweiflung, den Mofcowitern in die 
Hände zu gerathen, in den Dnieper. ween Officierer: 
vom Regimente diefes wacern Dbriften Trutfeders entleib« 
ten fi, die übrigen wurden Slaven. Sie zogen deme 
nad) alle in einer langen Reihe vor dem Prinzen Menzi⸗ 
fof vorbey, und legten ihr Gewehr zu feinen. Füßen; fo 
wie 30000 Mofcowiter, 9 Jahre vorher, vor dem Könige 
von Schweden bey Narva gethan hatten. Anſtatt aber, 
daß der König von Schweden alle diefe gefangne Mofcos: 
witer, dafür er fich fürchtete, frey ließ, und wieder nach) 
Haufe ſchickte, behielt der Czaar alle bey Pultawa, gefangne 
Schweden i in feiner Verwahrung. 

Diefe unglückfeligen Seute wurden nachgehenbs i in bes 
Gjaars Reichen zerftreuet, abfonderlic) in Siberien, wele 
ches ein weitlauftiges Stuͤck $andes von der großen Tate 
Carey ift, fo fid) auf der Seite gegen Morgen bis an die 
Ehinefifchen Gränzen erftrecket. In dieſem wilden sande, 
wo der Gebrauch des Brods fogar nicht einmal befannt: 
war, wurden die Schweden aus Noth finneeich, und tries: 
ben 
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ben die Handehierungen und Künfte, davon fie nur einen 
Begriff Hatten. Hier war am feinen Unterfchied der Per- 
fonen, den die glücklichen Tage unter den Menfchen zu maz 
chen pflegen, zu gedenfen. Ein Officier, der forft fein 
Handwerk gelernet hatte, mußte bey einem gemeinen Sol: 
Daten, der ein Schneider, Tuchmacher, Schreiner, Mäu- 
rer oder Goldſchmidt war, und davon feine Nahrung hatte, 
Holz fpalten und tragen. Etliche Officierer wurden Mah: 
- ler, etliche Baumeifter. Es fanden fich einige, fo in den. 
Sprachen und in der Mathematif Unterricht gaben: ja fie 
richteten öffentliche Schulen dafelbft an, die mit der Zeit fo 
nugbar und fo berufen wurden, daß man aus Mofcau Rin: 
ber dahin fehickte. 

Der Graf Piper, der Eönigliche ſchwediſche Nberftaarse 
minifter, faß lange Zeit zu Petersburg in Verwahrung. 
Der Czaar ftand, fo wie das übrige Europa, in der Mey: 
_ nung, diefer Minifter Habe dem Herzöge von Marlborough 
feinen eignen Herren verfauft, und die fehwedifchen Waf- 
fen, die in ganz Europa hätten Friebe ftiften fönnen, über 
Mofcau gezogen. Derowegen machte er ihm feine Ge: 
fangenfchaft viel härter. Er ftarb etliche Jahre darnach 
in. Mofcau, nachdem er wenig Gutes von feiner Familie 
genoffen, die zu Stockholm in allem Ueberfluffe lebte: und 
_ nachdem er nur vergebens von feinem Könige bedauret wore 
ben, der fic) niemals fo weit herunter laffen wollen, eine 
Ranzion für ihn zu bieten, weil er beforgte, es möchte fie 
der Czaar nicht annehmen. Denn Carl und der Czaar 
pflegten niemals ihre Gefangene gegen einander en 

wechfeln. | 

Der Czaar konnte ſich vor — nicht faſſen, ſo⸗ 
gar, daß er fü ie auch nicht im mindeften zu verftellen fuch- 
te, — wie man — die — auf der Wahle 
ftart 
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ftate vorführete. fragte er bey jedem Augenblick: Wo iſt 
denn mein Bruder Earl? 
Cine Groß Er that den fehmedifchen Generalen die - 
aut. des Ehre, und jog fie an feine Tafel. Unter 
andern Fragen, die er an fie that, fragte er 
den General Rheinſchild, wie viel wohl feines Herren Voͤl⸗ 
fer vor der Schlacht an der Zahl gewefen feyn möchten ? 
Rheinſchild antwortete: Der König hätte nur allein das 
Verjeidnif davon, welches er niemanden fehen laffen; 
doch, fo viel als er glaubte, möchte fic) die ganze Armee 
wohl auf 35000 Mann belaufen haben; das übrige wären 
Eofafen gewefen. Weber diefe Antwort fchien fich der 
Czaar zu verwundern, und fragte, wie fie es hätten wagen 
Fönnen, mit fo einer Handvoll Volks in ein fo entlegenes 
and zu dringen, und Pultawa zu belagern? Wir find 
nicht allezeit zu Rathe gegangen, verfegte der General, fone . 
bern wir haben unferm Herrn in allen feinen Befehlen, als 
getreue Diener, gehorfamet, ohne ihm jemals dabey zu wis 
derſprechen. Der Czaar wendete fich bey diefer Antwort | 
zu etlichen feiner Hofleute, die vorher in dem Verdacht gee 
wefen, als ob fie an ein und andrer Verſchwoͤrung wider 
ihn Theil gehabt, und fprach: Ach! fehet doch, wie man 
feinem Herrn dienen fol. Hierauf nahm er ein Glas - 
Wein, und fagte: Auf Gefundheit meiner Lehrmei- 
meifter in der Kriegskunſt! Rheinſchild fragte ihn, wer 
denn diejenigen waͤren, die er mit einem ſo ſchoͤnen Titel 
beehrte? Darauf verſetzte er: Ihr ſeyd es, ihr ſchwe⸗ 
diſchen Herren Generale. Da denn jener ſagte: Ew. 
Majeſtaͤt ſind demnach ſehr undankbar, dak diefels 
ben Dero £ehrmeiftern fo übel mitgefpieler Haben! 
Nach aufgehobner Tafel ließ er allen Generalsperfonen 
ihre Degen wieder zuftellen, und begegnete ihnen als ein 
Pa Prinz 
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Prinz, der feinen Unterthanen gute Lehren, von der Grogs 


muͤthigkeit und Höflichkeit, die er ſelbſt verftand, geben: 


wollte. Gleichwohl ließ eben diefer Pring, der den ſchwe⸗ 


difchen Generals fo großmuͤthig begegnete, alle Cofafen, die 


unter feine Hände fielen, rädern. 


Inzwiſchen war die ſchwediſche Armee, die aus Sach: . 
fen fo gewaltig gezogen, nicht. mehr vorhanden. Die eine . 


Hälfte war vor Elend bald vergangen; die andre aber in 
die Knechrfchaft gebracht, oder erwirget, Carl der XII. 
war in einem Tage um die Frucht einer neunjährigen Ar 
beit und faft 100 Schlachten gefommen. Er flohe duf 
einem liederlichen Fuhrwerke, unter der Begleitung des Ges. 


neralmajors Hord, und war nod) darzu gefährlicher Weiſe 
verwundet. Der Ueberreft feiner Jeute folgte ihm, einige . 
zu Fuß, einige zu Pferde, und andre auf Karren, durch. 


eine Wüfteney, wo fie weder Hütten noch. Zelter, weder 


Menfchen und Vieh, noch Wege vor fich fahen; und fie. 
hatten an allem einen Mangel, auch fo gar am Waſſer. 
Diefes gefchah gegen den Anfang des Heumonats. Das sand: 
liegt unter. dem 47ften Grad. Der warme Sand in der. 


Wuͤſten machte die Sonnenhise noch unerträglicher: die 
Pferde verredften, und die Menfchen fturben bald für Durft. 


Der Graf Poniatorwsey , der beffer berieten war, als bie, 


- andern, jagte ein wenig auf dem platten Sande herum, und 
nachdem er eine Weide wo entdeckte, urtheilete er, es müffe 


daherum Waffer feyn; er füchte auch fo lange, bis er den. 


Duell fand. Diefe glückliche Entdeckung rettete dem Fleis 
nen Haufen des Königs von Schweden noch das Leben. 
Mach einem Marfch von 5 Tagen gelangte man an den 
Fluß Hippanis, der von den Barbarn heut zu Tage Bog 


genennet wird: und haben diefe Sander, die ehedeffen von : 
—“ Colonien m. ie worden, ben den: | 


gegen. 


| 
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gegenwaͤrtigen Einwohnern, bis auf ihre Namen ſo gar, eine 
andre Geſtalt bekommen. Von daraus vereiniget ſich die⸗ 
ſer Fluß nach etlichen Meilen mit dem Dnieper ‚ und fälle 
zugleich mit ihm in das ſchwarze Meer. 


— ment Oberhalb des Fluffes Bog, von der Seite 
fey. AUF gegen Mittag, liegt die Fleine Stadt Oczakow, 
welches eine Graͤnzſtadt des türfifchen Reichs 
iſt. Als die Einwohner einen Haufen Kriegsleute zu fic) 
kommen fahen, deren Kleidung und Sprache ihnen unbes 
fannt war, wollten fie diefelbige nicht, ohne Befehl des Mes 
Hemet Baſſa, Commendanten von der Stadt, einnehmen. 
. Daher fertigte der König jemanden an ihn ab, um den Ein- 
‘gang bey ihm anzufuchen.  Diefer Türke, der nicht wußte, 
was er in einem Sande thun follte, wo ein.einziger Fehltritt 
‚oft das $eben foftet, wollte folchergeftalt nichts auf feine 
Hörner eher nehmen, als bis er von dem Baffa der ganzen 
Proving vorher Erlaubniß hatte, der zu Bender in Ber 
farabien, 30 Meilen von Oczakow, feinen Sig hatte. Die 
Erlaubniß fam hierauf von dannen an, und zwar mit ause 
druͤcklichem Befehl, dem Könige alle die Ehrenbezeugungen — 
zu erweifen, die für einen Monarchen, der mit der Pforte 
im Biindniffe ftehet, gehören, ihm auch mit allen beyräthig 
zu ſeyn. Ben, diefer langen Weile waren die Mofcowiter 
über den Dnieper gegangen, und verfolgten den Konig ohne 
Aufhören; und. woferne man noch eine Stunde vergogen 
hätte, ware er ergriffen worden. Denn er war mit genauer 
Noth in den türfifchen Schiffen über den Bog, fo ließen fich 
die Feinde an 6000 Reutern blicken. Hierbey jammerte 
den König nicht wenig, daß er fehen mußte, wie soo 
Mann von feiner Fleinen Heerde, die noch nicht über den 
Fluß hatten kommen koͤnnen, von den Moſcowitern ertappet 
| ? 3 wur; 
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‚wurden. Der Baffa von Oczakow ließ zwar durch einen 
Dollmerfcher bey ihm, wegen diefes Verfaumniffes um 
Verzeihung bitten, als'welches die Urfache war, daß diefe 
500 Mann ergriffen worden, und erfuchte ihn, fic) niche 
darüber bey dem türfifchen Kaifer zu befchweren. Er vers 
fprach ihm auch ſolches; doc) gab er ihm einen ſolchen ftar- 
fen Verweis, als wenn er einen feiner Unterthanen vor fi) 
‚gehabt hatte. 

Der Commendant von Bender, der zugleid) aud) See 
tastier war, welches ein Titel ift, der fo viel bedeutet, als ein 
General: Ingleichen Bafa von der Provinz, welches ei» 
nen Befehlshaber und Auffeher angeiget, ſchickte in aller Eil 
einen Aga an den König, ihn in feinem Namen zu bewill⸗ 
fommen, und ihm ein prächtiges.Zelt zu überbringen, mit 
$ebensmitteln, allerley Vorrath, Wagen und andern Be 
quemlichfeiten, nebft vielen Bedienten und einem nöthigen 
Gefolge, ihn bis nach Bender zu führen. Denn alfo iſt 
der Gebrauch bey den Türfen, daß fie nicht nur die Abge« 
fandten bis an den Ort ihrer Nefidenz in allem frey halten; 
fondern auch den zu ihnen flüchtenden Prinzen in allem übers 

is Vorſchub thun, fo lange als fie fic) nur bey 
ihnen aufhalten. 
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Staatsverfaſſung der ottomanniſchen Pforte. Earl hält ach 
nahe bey Bender auf; ſeine Geſchaͤffte; ſeine heimliche 
Unterhandlungen an der Pforte; feine Abſichten; Angus 
ſtus fteiget wieder auf feinen Thron; der König von Das 
nemark thut eine Landung in Schweden; alle andre Pros 
vinzen von Carin werden angegriffen; der Czaar triums 
pbiret in Mofcau; was bey dem Pruth vorgegangen; 
Hiftorie von der Czaarinn, die aus einer Bauerinn eine 
Kaiferinn wird. 


chet der III. beherrſchete damals das türfifche 
Reich. Er war im Jahr 1703 an feines Bru 

bers, Muftapha, Stelle auf den Thron gefeßee 
worden, faft durch eben eine ſolche Aenderung im 
Regimente, als diejenige war, die Jacobs des II. Krone 
in England feinem Eydam zubrachte. Muftapha lieg 
fich durch feinen Mufti regieren, für den die Türfen einen 
Abfcheu Hatten, und deswegen ervegete er das ganze Reich 
wider fid). Seine Armee, damit er die Mipvergnigten 
zu züchtigen vermennte, fehlug fich zu diefem. Er ward 
ergriffen, nach ihrer gewöhnlichen Are abgefeget, und fein 
Bruder aus dem Serail geholet, daß er Sultan würde, 
P 4 ohne 






\ 
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ohne daß faſt ein einziger Tropfen Bluts vergoſſen worden. 
Achmet ſperrete den abgeſetzten Sultan in das Serail zu 
Conſtantinopel, wo er noch etliche Jahre, nicht ohne große 
Verwunderung der Tuͤrken, lebte, bey denen es gewoͤhnlich 


‘war, daß man den Lob ihrer Prinzen alsbald nad) ihrer 


Entſetzung allemal erfolgen fah.. 


Die ganze Belohnung für eine Krone, die der neue 


- Sultan den Miniftern, Generalsperfonen, Officieren der Ja⸗ 


nitſcharen, und.überhaupt denen zu danken hatte, die an der 


Aenderung im Regimente Theil gehabt, beftand darinn, 


daß er fie allerfeits, einen nach dem andern, umbringen ließ ; 


aus Furcht, fie möchten, was fie ißo gethan, wohl noch) 
“gum andern mal verfuchen wollen. Durch die Aufopferung 


fo viel braver Seute fehroächete er zwar die Kraͤfte des Reichs; 
Hingegen aber beveſtigte er feinen Thron dadurch. Mach 


dieſem befliß er fich, Schäge zu fammlen; und er. ift der 


erfte unter den Ottomannen-gewefen, der fich vorgenommen, 
die Münze ein wenig zu verringern, und neue Auflagen zu 
machen: doch er mußte mit diefen beyden Unternehmungen 


inne halten, weil widrigenfalls ein Aufitand zu beforgen war. 


Denn die Schinderey und Tyranney des Groffultans ers 
ſtrecket fich beynahe niemals tveiter, als auf die Faiferlichen 
Bedienten: die, fie mögen auch feyn, wer fie wollen, des 
Sultans Hausfflaven find; die übrigen Mufelmänner aber 
leben in einer beftändigen Sicherheit, ohne daf fie etwas, 
weber wegen ihres $ebens, oder ihrer Guͤter und Freyheit 
halber zu befahren hätten. Su 
Alfo war der türfifche Raifer geartet, zu dem der König 
von Shweden feine Zuflucht nahm. Sobald er deſſen Ge⸗ 
bier betrat, ließ er ein Schreiben unterm 13¢en des Heumonats 
1709 an ihn abgehen. Es finden fic) von demfelben viele - 
unters 
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unterſchiedne Abfchriften, welche man alle zufammen anigo 
nicht für aͤcht halten will *). Won allen denen aber, fo - 

P 5 u id) 
9) Bell ber Here von Voltaire in der neueften Audgabe dice _ 
fer Befchichte das vermenntliche Eönigliche Schreiben ans 
gelaffen, fo wollen wir es doch einem oder dem andern Les - 


fer gu gefallen, aus den erfien Abdrücken feines Werks hier 
beyfegen: u; 7 


Dem Alerdurchlauchtigften, Allerglorwuͤrdigſten, Uns 
übertwindlichften und Großmächtigften-Raifer vieler Raifers 
thuͤmer, Könige vieler Königreiche, Haupte und Beſchuͤtzer 
vieler Völker, wolle der Allmaͤchtige Segen und ein langes 
Regiment verleihen.- | | 

Wir geben Eurer faiferfichen Hoheit ourch diefen mit 
unſerer föniglichen Hand unterzeichneten Brief Nachricht: 
Nachdem wir mit eben fo viel Glück, als Gerechtigkeit, die 
treuloſen Uebertreter ihrer Worte, der Vergleiche und des 
Völferrechts gegüchtiget; nachdem wir den König Auguſt 
aus Polen vertrieben, darinn er mehr ein Tyrann, ale Ros 


nig. war; und nachdem wir den Polen einen König aus ibs - 


rem Bolf gegeben, der ein Freund der hoben Pforte ift ; 
nachdem wir den Ezaar vor ung her biß an Pultawa vers 
folget: So hat der Himmel verhanget, daß unfre von dem 
langen Marfch abgemattete Armee, und die an allem Man: 
gel litte, von den Feinden, die dreymal flärker waren, uns ° 
terdruͤcket worden, und daß diefer Tag für und unglücklich 
ausgefallen. 

Weil es nun die Zeit und Gelegenheit nicht mit fich 
brachte, daß wir uns hätten aufs neue verftärken fünnen, | 
und wir einen Abfchen trugen, unter barbarifche und treus | 
lofe Hande zu fallen; fo find wir in die Lander Eurer fais 
ferlihen Hoheit gefommen, einen fichern Aufenthalt und ein, 
Mittel zu fachen, damit wir wieder in Polen zu unfern Ars 
meen fehren, und allda den. König, den wir daſelbſt gefeßet 

- haben, möchten fhügen können. 2 
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ich zu Geſichte befommen , iſt feine zu finden, meldje. nicht 
Trotz und Hochmuth zu erfennen ‚gäbe, und mehr. mit fei- 
nem Muth, als mit feinen Umftänden übereinftimmete. 
Der Sultan antwortete ihm nicht eher, als zu Ende des 
Herbftmonats darauf. Der ottomannifche Hochmuth ließ 
igo Carl den XI. den Unterfchied empfinden, den er zwi⸗ 
ſchen einem türfifchen Kaifer und einem Könige von. einem 

| Theil 


Des wegen verlangen wir Derofelben Freundſchaft zu 
haben, und Denenſelbigen die unſrige dagegen zu geben. 
Zu mehrerm Beweis unſrer aufrichtigen Liebe ſtellen wir 

Dero Ermeſſen anheim, daß, wenn der Ezaar, deſſen Herrſch⸗ 
ſucht weder durch Gerechtigkeit, noch durch Ehre, oder wah⸗ 
ren Muth begleitet wird, Zeit gewinnet, unſer Unglück ſich 
su Nutzen zumachen, er hernach in Dero Lande fallen werde, 
wenn fic) Eure Hoheit deffen am wenigften verfehen, fo, wie 
ec unfre Provinzen angegriffen: bat; aber was fage ich! 
wenn fich Eure Hoheit deffen am wenigfien verfeben; Hat er 
nicht bereits über den Fluß Tanais und die möotifche See 
Veſtungen erbauet? Hat er nicht bereits Flotten, mit denen 
er Eurer Hoheit drohet? 

Nichts wird bequemer fegn, Ihm vorzufommen, als ein 
neued Bündniß zwiſchen der hohen Pforte und Uns; alfo, 
daß wit mit Dero mächtigem Heer wieder in Polen und in 
unfre Reiche Fehren, und unfre Waffen in das Reich diefes 
meineidigen Czaars führen koͤnnen, feinen ungerechten Nod 
much zu unterbrechen. 

Mir werden niemals die Gunftbegeugungen vergeffer, 
die wir von Eurer Hoheit. empfangen werden, und es für 
eine Ehre halten, Derofelben getreuer Freund unverbruͤch⸗ 
lich zu verbleiben 

Ochakow, 
den 13ten Julii, 1709. 


Carl der XII. Carl des XI. Sohn. 
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Theil Scandinaviens 5 machte , der ein Chrift, überwunden 
und flüchtig war. 3m übrigen find alle dergleichen Schreis 
ben, welche die Könige gar felten felbft verfaffen, nichts ane — 
ders, als bloße Formalitäten, daraus man. weder den Chas 

rafter der Beherrfcher, noch ihre Gefchäffte erfennen kann. 
Carl der XII. war in der Türfen wirklich nichts ane 
ders, als ein Gefangner, dem man viel Ehre erweifet. 
Indeſſen fajfete er Doch Anfchläge, das ottomannifche Reich 
wider feine Feinde in den Harnifch zu bringen. Er fehmei« 
chelte fih, Polen wieder unters Foch und Rußland unter 
den Fuß zu legen. Zu Conftantinopel hielt er einen Ges 
fandten. Allein die größten Dienfte bey feinen weitfchüchtis 
.. gen Anfchlägen erwies ihm der Graf Poniatowsfy. Dies 
fer begab fich, ohne Titel, nach Conftantinopel, und machte 
fid) gar bald dem Könige unentbehrlich, bey der Pforte ans 
genehm, den Großvezieren felbft fürchterlich und endlich ges 

fährlich. | 

Känfe im Unter denen, die infonderheit feine Ans 
Serail. ſchlaͤge recht gefchicklich beförberten, war der 
Arzt FonfeFa, ein portugiefifcher Jude, der fic) zu Conftans 
tinopel gefegt hatte. Cin fehlauer, Eluger, durchtriebener, 
zu Welthändeln fehr gefthicter Mann, und vielleicht der 
einzige Philofoph unter feiner Nation. Seine Profeßion 
brachte ihm den Zutritt bey der ottomannifchen Pforte und 
das Vertrauen der Veziers zumege. Ich habe ihn in Pa- 
ris fehr wohl gekannt, er hat aud) alle befondre Nachrichten, 
die ich erzählen werde, beftärfet. Der Graf Poniatowsfy 
Hat mir felbft mündlich und fchriftlich zu verftehen gegeben, 
daß er durch die Vermittelung diefes Juden Briefe an die 
Sultaninn, Valide, des regierenden Kaifers Mutter, brins 
gen Fönnen, mit welcher ehedeffen ifr Sohn nicht wohl ver- 
fahren hatte, die aber igo anfieng, im Serail empor zu kom⸗ 
| men. 
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men. ine junge Juͤdinn, welche gar öfters um: biefe 
Pringefinn war, hatte ihr des Königs von Schweden große 
Thaten und Feldzüge beftändig erzähle, und ihr damit ei⸗ 
nen ergöglichen Zeitvertreib gemacht. Die Sultaninn er: 
griff Daher durch einen verborgenen Trieb, davon faft alles 
Frauenzimmer, in Anfehung des Mannsvolfs, von einem 
außerordentlichen Wefen, wenn fie felbige auch gleich nicht, 
gefehen haben, eingenommen wird, die Partey diefes Prins 
zen in dem Serail mit aller Gewalt. ‘Sie nennte ihn nicht 
. anders, als ihren Sswen. Wenn wollt ihr dann, fagte 
fie zu etlichenmalen zu dem Sultan, ihrem Sohne, meinem 
Löwen, den Czaar, verfchlingen helfen? Sie über: 
fchrite fo gar die ftrengen Gefege des Serail in dem Sticke, 
daß fie viel Briefe an den Grafen Poniatowskhy ſchrieb, 
in deffen Händen fie fic) noch iso befinden, da man diefe 
Hiſtorie fehreibet. 

Indeſſen hatte man den König mit gebührenden Eh» 
ren nach Bender durch die Wüften geführee, die vor dies 
fem. die Cindde der Geten hieß. Es Fehrten die Türfen 
alle Sorgfalt vor, daß auf feinem Marfche an alle dem 
‘nichts fehlen möchte, twas feine Reife angenehmer machen 
finnte. Es famen viele Polen, Schweden und Cofafen, 
die denen Händen der Mofcowiter hinter einander entrons 
nen waren, durch unterfchiedene Straßen, die fein Gefolge 
unterwegens vergrößerten. Er hatte 1300 Mann bey fich, 
als er fich zu Bender befand: alles diefes Volf aber ward 
nebjt ihren Pferden auf Koften des ——— unterhal⸗ 
ten und bewirthet. 


Der König erwaͤhlte ſich, außerhalb Bender fein La⸗ 
ger zu halten, und nicht in der Stadt zu verbleiben. Der 


Seraskier, Juſſuf Baſſa, ließ fuͤr ihn ein prödhtigee Bele 
berei= 
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bereiten *), und alle Herren von feinem Gefolge wurden. 
auch mit dergleichen verſehen. Einige Zeit bernach ließ 
ſich diefer Herr ein Haus an diefem Orte bauen, und feine. 
Bedienten thaten nach feinem Erempel ein gleiches: die 
Soldaten aber fehlugen fic) Barafen auf, alfo, daß diefes 


Sager unvermerfe zu einer Eleinen Stadt ward. Weil der 


König noch nicht von feiner Wunde genefen war, fo muß«- 
te man ihm ein anbrüchiges Bein von dem Fuße ablofen: 
doch, fobald er wieder zu Pferde fteigen fornte, nahm er 
feine gewöhnliche ftarfe geibesübungen wieder vor; ange- 
feben er ſich beftändig noch vor der Sonnen Aufgang aus 
dem ‘Bette erhob, drey Pferde täglich müde ritt, und feine 
Soldaten ererciven ließ; nur dann und wann pflegte er 
Schach zu fpielen. Wenn geringe Dinge von den menfch- 
lichen Gemüthern eine Abbildung machen, fo wird es ers 
laubt feyn, zu RI, daß er beym Schachſpiel allezeit 

den 


*) Bon bieſen Zelte kann man dem Leſer folgende Nachricht 
ertheilen: Wo der Eingang war, hatte es einen bedeckten 
Vorſaal, woſelbſt die koͤnigliche Wacht ſtehen konnte. Die⸗ 
ſer war mit dem Zelte ein Stuͤck, hatte zu ſeiner Abthei⸗ 
lung nur zwey Waͤnde, die dritte formirte das Zelt, die 
vierte aber war die Oeffnung, von welcher man durch eis 
nen Winkelgang in ded Königs Zelt fam. Inwendig war 
ein Boden von Sand, eines Schubes Hod) aufgeworfen. 

" Die Stricke daran maren von der fhönften Baumwolle ges 
flochten. Nicht weit von dieſem koͤniglichen Zelt, welches 
das Schlafzelt hieß, ſah man auch dag Tafelzelt, welches 

ſehr prächtig und mit vielen Fünfllichen Siguren geftickee 
war. Dabey fanden fich noch viel andre Zelte, darunter 
fonderlich dad Schaffnerepzelt, wegen feiner ordentlichen 
Astheilung, fehenswirdig war, als welches für alle und 
jede Cachen, die in ine Speifdammer gehören, eir einen apar⸗ 
ten Ort und Stelle hatte. | 
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ben König rückte, und denfelben immer mehr, als die 
andern Steine bewegte, RING er aber alle Parteyen 
verlohr. 

Des Sule Er hatte zu Bender einen Ueberfluß an 
tané Grogs allen Dingen, welches für einen uͤberwundenen 
muth gegen und flüchtigen Prinzen etwas fehr feltfames iſt. 
Carla. Denn außer der mehr als überflüßigen Verſor⸗ 
gung an $ebensmitteln, und den 500 Thalern, die ihm tage 
lich burch die ottomannifthe Freygebigfeit gereichet wurden, - 
empfieng er noch Geld von Frankreich, und borgete auch noch ' 
bey den Kaufleuten zu Conftantinopel. Einen Theil von 
dieſem Gelde brauchte er zu Abwartung der geheimen Untere 
Handfungen in dem Serail, die Gewogenheit der Veziere zu 
geroinnen, oder ihren Untergang zu befördern. Den andern 
Theil davon verfchwendete er unter feinen Jeuten und den 
Janitſcharen zu Bender, denen er mehr als zu reichlich mite . 

‚ theilte, Grothaufen, fein Favorite und fein Schagmei- 
fier, theilte diefe feine großmuͤthige Gefchenfe aus: dieſes 
war ein Mann, der wider.die Gewohnheit derer, die an ders 
gleichen Stelle find, fo gerne zu geben pflegte, als fein Herr. 
Er brachte ihm eines Tages eine Rechnung von Goooo Tha⸗ 
lern in zwo finien, diefes Innhalts: 10000 Thaler, auf Sr. 
Majeſtaͤt Befehl, an die Schweden und Janitſcharen gezahe 
let, und das übrige ift von mir gebrauchet worden. Gee 
het, wie gerne ich es habe, fagte diefer Pring dabey, 
Daß mir meine Freunde ihre Rechnung machen, 
Müller macht, daß ich wegen einer Summe von 
10000 Frarifen (franzöf. halben Gulden) ganze Seiten 
fefen muß! Sch lobe mir davor des von Grorhaus 
f:n lafonifhe und kurzgefaßte Screibart. Eis 
ner von feinen alten Bedienten, der indem Verdacht ftand, 
als wenn er ein wenig den Geiz liebte, bejchwerte fih by — 
—* * 


a 
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ihm darüber, dag Se. Majeftäe Grothaufen alles gäbe. 
ch gebe fonft feinem Geld, antwortete diefem der Ks: 
nig darauf, als denen, die es su gebrauchen wifjen. 
Diefe große Frengebigfeit brachte ihn öfters fo weit, daß 
er nichts mehr megzugeben hatte. Kin wenig mehr vom 
einer beffern Haushaltung und Eintheilung feiner Gaben 
würde ihm gwar allerdings weit anftändiger und vortheil- 
hafter gewefen fenn; aber eben diefes war der Fehler an 
diefem Prinzen, daß er alle feine Tugenden gar zu weit 
hinaus trieb, 


Carle Be: Es famen fehr viel Fremde von Conftan- 
(häfftigung tinopel, ihn zu fehen. Die Türfen und Tar- 
bey den Ture tarn aus der Nachbarfchaft eilten mit Haus 
my fen herbey, und ehrten und berounderten ihn 
allerfeits. Seine beftandige Enthaltung von Wein, und 
feine ordentliche Gewohnheit, den. öffentlichen Betjtunden 
bes Tages swenmal beyzumohnen, nöthigten ihnen das Be⸗ 
fenntniß ab, daß fie fagten: Das ift ein wahrhafter 
Mufelmann! Sie waren alle insgefamme höchft begie: 
tig, mit ihm zur Eroberung von Mofcau zu Felde zu 
geben. | 


Bey diefen müßigen Stunden zu Gender, die län- 
ger währten, als er fich einbildete, fand fid) unvermerfe 
eine $uft zum Bücherlefen bey ihm ein. ‘Der Baron von 
Fabricius, ein Sohn des oberften Minifters bey dem Hers 
zoge von Hollftein, ein liebensmürdiger junger Menfch, 
der fo ein freudiges Gemithe, und fo was artiges in feinem 
Umgange hatte, welches Firften und Herren gefällt, war 
derjenige, der ihm dazu Anlaß gab. Er war an ihn 
nach Bender abgefchicket worden, das Intereſſe des jun: 
gen Herzogs von-Hollftein daſelbſt zu beobachten, und es 

gluͤckte 
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glictte ifm auch darinn, indem er fich durchaus. beliebt, 
machte, Er hatte alle gute franzöfifche Bücher gelefen. 
Er gab bem Könige die Tragddien Peters Corneille, des, 
Racine feine, und die Werke des Deſpreaur zu lefen. 
Au diefes letztern Satyren fand er nichts fihönes, die auch. 
in der That feine beften Stüce niche find; hingegen fand 
er an feinen: andern Schriften ein befondres Vergnügen. 
Als er den Brief an den König in Frankreich, Ludewig 
den XIV., bey ihm. las, wo der Verfaffer Alerandern 
als einen Tporen und Rafenden vorftellet, rif er das Blatt 
entzwey. 
> Unter allen franzoͤſiſchen Tragoͤdien gefiel ihm das 
Trauerſpich Mithridates, am meiſten, weil der Zuſtand 
dieſes uͤberwundenen Königs, der auf nichts, als auf Ras 
che denfet, feinem eignen ganz ähnlich war. Er wies dem 
, Herrn Fabricius diejenigen Stellen, die ihm recht gefielen, 
mit dem Finger; doch wollte er niemals eine davon lauf - 
fefen, nod) jemals ein Wort im Sranzöfifchen zu fprechen 
verfüchen. Go gar, wie er nachgehends zu Bender den 
Herrn Defaleurs, franzöfifchen Abgefandten bey der Pforte, 
einen Mann von ausnehmenden Verdienften, der aber fonft 
feine, als feine Landesſprache verftand, zu fehen befam, ante 
wortete er dieſem Abgefandten Sateinifch, und da Deſaleurs 
frey befannte, daß er nicht 4 Worte in diefer Sprache vere 
ftünde, ließ der König, ehe er Franzöfifch reden wollte, eis 
nen Dollmetiher fommen. Ä 
2 Diefes waren die Befchäfftigungen Carls des XI. zu 

Bender, wo er auf eine türfifche Armee wartete, die ihm: 
zu Hilfe fommen follte. Gein Gefandter übergab dem 
Großvezier. Memorialien in feines Herrn Namen, und Pos 
niatowsbkhy unterftügte diefelben mit feinem guten Vertrauen, 
bas er fid) zu erwerben gewußt hatte, Cr drang ‚überall 
| durch. 


a 
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durch. Beſtaͤndig gieng er in türfifcher Kleidung, wodurch 
er allenthalben Zutritt erhielt. Der Sultan ließ ihm ei- 
nen Beutel mit 1000 Ducaten reichen, und der Großve— 
gier fprad) zu ibm: Ich werde euren König mit der 
einen Hand nehmen, in die andre ein Schwerd, 
und ihn am der Spiße einer Armee von 200000 
Mann nad) Mofcau führen. Diefer Großvezier hieß 
Churluly Alibafcha.. Er war eines Bauers Sohn aus 
dem Dorfe Chorlulu. Dergleichen niedriger Stand ift 
unter den Türken nichts fehimpfliches. Da weis man . 
von feinem Adel, an den weder große Ehrenämter gebuns 
den find, noch der in bloßen Titeln beftehet. Gute Dienfte 
werden über alles gehalten. Dieſes ift faft im Morgen: 
“Sande der durchgängige Gebrauch, dabey aber auch der naz 
eürlichfte und vernünftigfte, wenn die Würden nach Ver— 
Dienften ausgetheilet werben... Allein die Veziers find oft: 
mals. Gemachte eines ſchwarzen Verfchnittenen, oder einer 
in Gunft ftehenden Sflavinn. Ä 


Carle beg 5 Der erfte Minifter änderte feine Mey: 
XI: Hoffnung nung garbald. Der König vermochte niches 
ſchlug Immer. anders, als nur Vorftellungen zu chun, und 
et der der Cʒaar konnte Geld geben. Er that es 

auch, und Carls des XII. eignes Gut diente 

ihm darzu. Die bey Pultawa erbeutete Kriegscafje gab 
Die Waffen her, den Ueberwundenen den legten Druck bey- 
zubringen. Itzo war die Frage nicht mehr vom Kriege 
wider die Ruſſen. Der Credit des Czaars wurde bey der 
PForte fehr mächtig. Man erwies feinem Abgefandten 
allerley Ehrenbezeugungen und Freyheiten, dergleichen die 
moſcowitiſchen Minifter zu Conftantinopel vorher noch niche 
genoffen hatten. Man geftattere ihm, ein Cerail zu hal» 
Q ten, 


¢ 
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ten, das ift, einen Pallaft in dem Quartiere der Franken, 
und mit fremden Miniftern Unterhandlungen zu pflegen. 

Der Czaar glaubte fo gar, daß er berechtiget fey, die Ans 

forderung zu thun, daß man ihm den General Maseppa 

ausantworten follte, wie es Carl der XII. mit dem ungliids 
lichen Patful gemacht hatte. Churluly Alibafja vermoch⸗ 
te einem Fürften in feinem Suchen nichts mehr abzufchlg« 
gen, der mit Millionen angezogen Fam: ja derfelbe Grof- 
vezier, der vorher aufs heiligfte verfprochen hatte, den Ros 
nig von Schweden mit 200000 Mann nah Mofcau zu 
führen, getrauete fid) wohl, ihm den Vortrag zu thun, daß 
er zu der Aufopferung des Generals Mazeppa feinen Wil- 
len geben möchte. Carl aber gerieth wegen diefer Anfor- 
derung in großen Uniwillen. Man weis nicht, wie weit 
dieſer Vezier die Sache würde getrieben haben, wenn Mas 

zeppa nicht gleich bey dem Zufalle in einem Alter von 70 
Jahren geftorben ware. Des Königs Schmerz und Vere 
druß nahm um ein großes zu, als man ihm binterbrachte, 

wie Tolftoy, nachdem er vollends, anftatt eines Envoye, 
zum Ambaffadeur des Czaars bey der Pforte erflaret wors 
den, fic) der bey Pultawa zu Sklaven gemachten Schwe⸗ 
den bey feinem Aufzuge öffentlich bedienet hatte, und daß 
man alle Tage diefe wacere Soldaten auf dem Marfte zu 

Conftantinopel verfaufte. Der mofeomitifche Abgefandre 
fagte fo gar ungefeheuet, die mufelmännifchen Völker, die 
zu Bender ftünden, waren dafelbft vielmehr, fich des Kö- 
nigs zu verfichern, als ihm Ehre zu erweiſen. 

5 Carl ward alfo von dem Großvezier hintangefeget, des 
Czaars Geld übermwand ihn in der Türfey, nachdem er durch - 
defielben Waffen in der Ufraine überwunden worden: er 
fab fich hintergangen, von der Pforte verhöhner, und bey« 
nahe als einen Gefangenen, mitten unter den Tartarn. 

Die 
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Die, fo in feiner Begleitung waren, fiengen an zu ver: 

zweifeln. Mur er allein blieb ftandhaft und veft, und 

fehien nicht einen Augenblif niedergefchlagen; ſondern 

glaubte, der Sultan wiffe die liftigen Streiche des Chur— 

[uly Aga, feines Großveziers, nicht. Daber faßte er 

den Vorſatz, ihn davon zu benachrichtigen, und Ponias 

towsky nahm diefen gefährlichen Handel auf fih. Der 

Großfultan gehet alle Freytage in die Mofchee, unter der 

Begleitung feiner Solafen, welche cine gewiffe Garde 

find, die mit fo hohen Federn ausgepußte Turbane tras 

gen, daß das Golf vor felbigen den Sultan nicht einmal 
fehen kann. Wenn man bey dem Sultan eine Bitefhrife 

„zu übergeben bat, fo fucht man fic) unter diefe Garde zu 
dringen, und-häle die Birtfehrift in die Höhe. Jezuwei— 

fen gerubet der Sultan felbft, fie anzunehmen; , gemeis 

niglich aber giebt er einem Aga Befehl, fie zu fammlen, 

und läßt fich folche hernachmals bey dem Ausgange aus der 

Mofchee vorzeigen. Man darf dabey nicht forgen, daß 

‘man ihn mit unniigen Memorialien und Bittfchriften über 
Kleinigkeiten zu behelligen fuche; denn zu Conftantinopel 

wird das ganze Jahr hindurch weniger gefchrieben, als in 

einem einzigen Tage zu Paris. Noch weniger getrauet 

man fich, wider die Staatsbedienten Klagfchriften einzus 
geben, immaßen fie der Sultan ihnen gemeiniglich zu lez 

fen zuſchicket. Poniatowskh hatte nicht mehr, als diefen 

einzigen Weg, die Beſchwerden des Königs von Schwe— 

den vor den Groffultan zu bringen. Er feßte demnach 

ein Memorial auf, darinn er wider den Grofvesier loß- 

309g. Der Kerr von Feriol, damaliger Abgefandter von 

FSranfreich, ließ es in das Türfifche überfegn. Man 

gab einem Griechen etwas Geld, es zu überreichen. Wie 

diefer Grieche unter die Solafen des Groffultans einge 

Q 2 drun⸗ 


4 
- 


228 Geſhichte Carls des XIL 1710, 


Er wird ge⸗ drungen war, hielt er das Papier alſo lange — 
nötbiget,Bitts fo hod) in die Höhe, und machte ein folches 
ſchriften zu Gefchren, bis daß es der Sultan hörte, und 
übergeben. das Memorial felbft annahm. Man bes 
diente fich dieſes Weges öfters, dem Sultan Memoriale 
wider feine Beziers in die Hande zu fpielen. . Kurz.darauf 
gab ein Schwede, Namens Eeloing, ein andres ein. Carl 
der XII. war im tuͤrkiſchen Reiche fo weit gebracht wor- 
den, daß er Hilfe bey einem gedruckten Unterthan fuchen 
mupte. 

> Nach einigen Tagen ſchickte der Sultan dem Könige 
in Schweden anftatt der ganzen Antwort auf feine Be _ 
ſchwerden 25 arabifche Pferde, darunter eines befindlichs 
war, welches Se. Hoheit felbft geritten, mit Sattel und 
Decken, fo mit viel Edelgefteinen ausgezieret, und mit 
Steigbügeln von gediegenem Golde verfehen war. Bey _ 
diefem Gefchenfe fand fich noch ein Höflicher Brief, der 
aber mit foldjen Worten, die niche zur Sache gehörten, 
angefillet war; daraus man muthmaßen Fonnte, der Mi- 
nifter des Sultans habe bisher alles, was gefchehen, mit 
Genehmhaltung feines Herrn felbft gethan. Churluly 
felbft, der fich zu verftellen gelernet hatte, fehicfte dem Koͤ— 
nige stare Pferde. Carl aber fagte dem, der fie brachte, . 
trogig unter die Augen: Ziehet wieder zu eurem Herrn, 
und ſaget ihm, daß ich keine Geſchenke von meinen 
Feinden anzunehmen gewohnt ſey. 

2 Poniatowsfy, der es bereits wagen dürfen, ein Me- 
morial wider den Grofvesier übergeben zu laffen, verfiel 
ißo auf die Kuͤhnheit, zumachen, daß derfelbe gar abge- 
fegt würde. Er wußte, daß diefer Vezier der Sultaninn, 
des Kaifers Mutter, mißfiel, und daß er von Kislar go, 
bem Oberjten ber verfihnittenen Schwarzen, und. dem Ja⸗ 

nitſcha⸗ 


* 
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nitfcharen Aga gehaffet würde; dahero teizete er alle 
dreye, wider ihn zu reden. Es war fehr viel, einen 
Chriften, einen Polen, einen Agenten, ohne Charafter, von 
"eineefchredifchen Könige, der zu den Türfen geflohen, 
zu , vwelcher beynahe öffentlich bey der Pforte wider 
einen Statthalter des ottomannifchen Reichs arbeitete, wel⸗ 
cher doch über diefes feinem Herrn niige und felbft anges 
nehm war. Es würde dem Grafen Poniatowsfy nim- 
mermehr gelungen feyn, und der einzige Gedanke diefes 
Vorhabens würde ihm das geben gefoftet haben, wo nicht | 
gine weit ftärfere Macht, als alle diejenigen hatten, die 
feinen Abfichten allbereits beypflichteten, dem Gli des 
Großveziers — vollends den letzten Stoß gegeben 
haͤtte. 

Seltſame 9 Der Sultan batt einen jungen Favori- 
Veziers. ten, der nach dieſem in dem ottomanniſchen 
Reiche das meiſte galt, und in Ungarn Ao. 1716 in der 
Schlacht bey Peterwaradein, ſo der Prinz Eugenius uͤber 
die Tuͤrken erhielt, geblieben. Er hieß Cumurgi Ali 
bacha. Seine Herkunft war von des Churluly feiner 
wenig unterfhieden. Er war eines Kohlentragers Sohn, 
wie denn Cumurgi diefes bedeutet; denn Cumur heißer 
auf türfifch fo viel, als eine Kohle. Der Kaifer Achmet 
‚der IL, met des III. Waters Bruder, hatte diefen 
Cumurgt nod) als cin Kind in einem Fleinen Gehölze, nahe 
bey Adrianopel, angetroffen, und, weil ihm feine aufer- 
ordentliche Schönheit in die Augen leuchtete, ihn in fein 
Serail bringen laffen. Er gefiel dem Muftapha, dem 
älteften Sohne *) und Nachfolger des Mahomet. Achmet 

23 der 

*) Bey den Tuͤrken wird derjenige. der dem Sultan im Reich 
folgen, allele der aͤlteſte aus der ottomanniſchen Familie ges 
nennet; 
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der IIT. ergab. fic) ihm hierauf ganz urid gar. Er bes 

iente nur das Amt eines Selictar Aga, oder Kronſchwerd⸗ 
tragers. Seine zarte Sugend geftattete ihm noch nicht, 
nach der Stelle des Großveziers zu ftreben; inzmifchen 
hatte er doch genug Ehrgeiz dazu. Die fehwebifche Pars 
tey hatte ihn niemals auf ihre Seite bringen fönnen, Er 
war zu Feiner Zeit weder Carls des XII. Freund, noch) 
eines chriftiichen Prinzen, oder eines von ihren Miniftern. 
Doc bey diefer Gelegenheit dienete er dem Könige Carl 
ohne feinen Willen. Er vereinigte ſich mit der Sultaninn, 
Valide, und den oberften Bedienten der Pforte, den Chur⸗ 
luly gu ftürzen, den jedermann haſſete. Diefer alte Mis 
nifter, der feinem Heren lange Zeit und wohl gedienet hats _ 
te, ward das Schlachtopfer von dem Eigenfinn eines Kins 
des und von den heimlichen Unterhandlungen eines Srem- 
den. Man beraubte ihn feiner Würde und feiner Schä- 
fe; man nahm ihm feine Gcmahlinn, . welche eine Prins 
zeßinn des Ießten Sultans, Muftapha, war, und verban- 
nete ihn nach Caffa, fo vor diefem Theodofia hieß, In die 
erimmifche Tartarey. Man gab die Bulle, oder das 


Reichsfiegel, dem Numan Kiuperli, dem Enfel des 


großen Kiuperli, der Candia eingenommen. Dieſer 
neue Vesier war ein folder Mann, dergleichen fich dte 
Chriften, die nicht hinlänglich davon untergichtet find, 
faum als einen Türfen einbilden Finnen. Er war ein 
Mann von ftandhafter Tugend, der die Gefeße auf das 
genauefte beobachtete, und der die Gerechtigkeit, für dem 
Willen des Sultans, öfters in Betrachtung zog. Er 
wollte von dem Kriege wider Mofcau gar nicht reden his 
ren, als den er für unrechtmäßig und unnüg anfah: bine 


gegen 
nennet; er mag Sohn, Bruder, Vetter, oder — 
mehr fepn. 
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gegen machte eben die Beobachtung feines Gefebes, fo ihm 
nicht zuließ, den Krieg gegen den Czaar, wider die aufgerich- 
teten Vergleiche, anzufangen, daß er die Pflichten ‚der 
Gaftfrenbeit gegen den König von Schweden in Erwägung 
nahm. Er fagte zu feinem Herrn: Das Gefes verbies 
tet dir, den Czaar anzugreifen, der. dir nichts zuwi⸗ 
der gethan hats aber e8 fordert von dir,dem Koͤnige 
von Schweden beyzuſtehen, der bey dir unglücklich 
if. Er ließ diefem Prinzen goo Beutel zahlen; ein Beu— 

tel gilt 500 Thaler; und ricth ihm, durch die Lande des 
römifchen Kaifers, oder auf franzöfifchen Schiffen, die das 
mals in dem Hafen zu Conftantinopel lagen, gerubig nach 
feinen Sanden zu kehren. Es erbof fich auch Mr. de Fes 
riol, der frangofifthe Gefandte an der Pforte, ihn nach 
Marfeille zu bringen. Der Graf Poniatowsty ftand 
mit dem Minifter in einer weit genauern Unterhandlung, 
als jemals, und erhielt darinne einen Vorzug, den ihm 
das mofcowitifche Gold bey einem Vezier, der niche beftos 
chen werden fonnte, nicht mehr ftreitig machte. Die ruf 
ſiſche Partey hiele fürs befte Mittel, einen fo gefährlichen 
Unterhandler mit Gift auf die Seite zu fihaffen. Man 
beſtach einen feiner Bedienten, der ihm den Gift im Caffee 
beybringen follte. Die Bosheit fam an den Tag, ehe fie 
nod) ausgeführee ward. Man fand den Gift in einem 
Glasgen beym Diener, und brachte ihn vor den Sultan. 
Der Giftmifcher wurde im ganzen Divan auf die Galeeren 
verurtheilet, allermafen die Türken fein Verbrechen, tel: 
ches nicht wirklich ausgefiibret worden ift, mit dem Tode ' 
zu beftrafen pflegen. 

4 Carl der XII. bildete fich gewiß ein, er würbe fiber 
furs oder lang zu feinem Zweck fommen, daß. das türfifihe 
Reich fich wider das rußifche erklären follte, daher war 
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er zu feinem Entſchluß zu bringen, daß er den Ruͤck— 
weg nach feinen Staaten in Ruhe und Friede nehmen 
möchte. Unaufhirlich ftellete er den Türfen eben den 
Czaar, den er fo lange fehr verächtlich gehalten hatte, reche 
erfihrecflich vor. ~ Seine Abgefchicften mußten beftändig 
ausfprengen, dag Peter Aleriowiß ſich von der Schiffahrt 
auf dem ſchwarzen Meer Meifter machen. wollte; wenn er 
mit den Cofafen fertig ware, würde er über die crimmi— 
fhe Tartaren herfahren. Bald machten dergleichen Vor— 
ſtellungen die Pforte wirklich rege; bald aber mußten die 
rußiſchen Minifter alle ihre Wirfungen unfräftig und eitel 
zu machen. | | 
72 Währender Zeit, da Carl der XIL an feinem Ver- 
bängniß arbeitete, welches won dem Willen des Veziers 
abhienge; da er Wohlthaten und Befchimpfungen von ei- 
ner. fremden Mache erhielt und einſchlucken mußte; da er 
Bittſchriften beym Sultan niederlegte; da et in einem 
wuͤſten Lande von deffelben Frengebigfeit das Leben hinbrach⸗ 
fe, waren alle feine Feinde aufgewachet, und pactten feine 
Sander an, | 
+7 Die Schlacht vor Pultawa war alfobald die $ofung 
und das Zeichen zu einer Haupfveränderung in Polen, Der 
"König Anguft Fehrte wieder dahin, proteftirte wider die ge- 
fehehene Niederlegung feiner Krone, und wider den Frieden 
zu Altrannftade, und flagte Carin dem XII., den er nun 
nicht mehr zu fürchten hatte, wegen Raubs und Barbarey 
öffentlich an. Er feste Pfingſten und Imhofen, feine Ge- 
voilmadhtigte, gefangen, welche feine Entfagung vom Thrort 
unferzeichnet hatten, darum, weil fie dabey feine ‘Befehle 
"überfchritten und ihren Heren verrathen hätten. Seine 
fähfifchen Voͤlker, welche bey feiner Entfegung zueinem Bor: | 
wande dienen müffen, führten thn wieder nad) Warfihau, 
| in 
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in Begleitung der meiften polnifchen Magnaten; die, gleich: 
wie fie ihm vorher treu zu feyn geſchworen, und nachgehends 
eben dergleichen Cid auch an den Stanislaus abgeleget 
hatten, nunmehro aufs neue Auguften den Eid der Treue 
fhwuren. Siniawsky felbit trat wieder auf feine Seite, 
und ließ ihm die Gedanken vergeben, fic) felbft zum König 
aufzumerfen, indem er fid) daran genügen ließ, daß er 
Krongroffeldherr blieb, Flemming; fein erfier Staats. 
minifter, der fich.nicht getrauet hatte, in Sachfen zu bleis 
ben, aus Furcht, er möchte, gleich Patfuln, ausgeliefert 
werden, trug anigo durch feine GefchicklichFeie nicht wenig 
ben, daß fidy ein großer Theil des polnifchen Adels wieder zu 
feinem Herrn fügte, 

‚2. Der Pabit fagte defien Volfer von dem Eid der Treue 
fof, den fie Stanislaus geleifter hatten. Diefes Beginnen 
des Pabfts, fo gleich zu rechter Zeit gefchah, und durch des 
Königs Augufts Mache unterftüger wurde, tvar von einem _ 
befondern Nachdruck. Es ward das Anfehen des römis 
ſchen Hofes dadurch in Polen beveftiget, allwo man feine 
$uft bezeigte, den oberften Prieftern ihr eingebildetes Recht, 
fid) in die welclichen Sachen der Könige zu mifchen, igo 
ftreitig zu machen. Ein jeder Fehrte freywillig wieder uns 
ter Augufts Zepter, und nahm ohne Widerfpruch die vers 
gebliche Abfolution an, die der pabfiliche EN noch 
für fo nothwendig ausgab. 
+3 Earls Gewalt und Schwedens Größe lagen igo in 
legten Zügen. Mehr denn 10 gefrönte Häupter hatten-feit 
geraumer Zeit die ſchwediſche Hoheit mit Furcht und Miß- 
gunft angefehen, als welche fic) weit aus ihren natürlichen 
Schranken, über die Dftfee, von der Dina bis an die Elbe 
erſtreckte. Carls Niederlage nun, und feine Abweſenheit 

machten die — Abſichten und die Eiferſucht aller die⸗ 
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ſer Prinzen wieder rege, nachdem fie, Frafe der Verträge, 
und wegen Unvermögenheit, fie über den Saufen zu ftofen, 
lange Zeit gerubet hatten. 


Der Czaar, der weit mächtiger war, als alle andre zu- 
fanımen, machte fic) nunmehro feinen Sieg recht zu Nu— 
gen, er eroberte Wiburg und ganz Carefien, überzog Finn- 
land mit einem großen Heer, belagerte Riga, und ſchickte eine 
. Armee nach Polen, Auguften bey Wiedererjteigung ſeines 
Throns beyzuftehen. Diefer Kaifer war ißo dasjenige, 
. was ehedeffen Carl gervefen, der Mittler und Schiedsmann 
in Polen und Norden. Allein er gieng auf nichts, als auf 
feinen Vortheil um; da im Gegentheil Carl feinen Negun- 
gen, in Anfehung der Rache und Ehre, lediglich Gehör geges 
ben. Der fehwedifche Monarche hatte feinen Bundsgenof- 
fen Hülfe geleiftet, und feine Feinde zu Boden geworfen, ohne 
die geringfte Frucht von feinen Siegen zu fordern. Der 
Czaar aber führte fic) mehr als einen Prinzen, und wenis 
‘ger als einen Helden auf, indem er dem Könige von Polen 
einzig und allein unter der Bedingung zu Hulfe kommen 
wollte, daß man ihm Siefland abtrate, ‚und daß diefe Pros 
ving, um bderentwillen Auguftus den Krieg angefangen 
hatte, den Mofcowitern auf ewig verbleiben follte. 


iS Der König von Danemarf vergaß den Vergleich zu 
Travendal, fo wie Auguftus den zu Altrannftädt; daher 
gedachte er fid) von den Herzogthuͤmern Holftein und Bree 
men Meifter zu machen, und brachte feine alte Rechte dar⸗ 
auf wieder hervor. Der Koͤnig von Preußen hatte einen 
alten Anſpruch auf das ſchwediſche Pommern, und denſelben 
brachte er wieder in Bewegung. Der Herzog von Meck⸗ 
Ienburg fah es mit Verdruß an, daß Schweden annoch 
Wißmar befaß, die fehönfte Stadt in feinem Herzogthum. 
Es 
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Es follte fich diefer Pring mit einer Nichte des rußiſchen 
Kaifers vermähfen, und ihr Herr Vetter wollte nichts als 
einen Vorwand haben, fich nad) dem Erempel der Schwe: 
den in Dentfchland vefte zu feßen. George, der Churfürft 
von Hannover, fuchte fich feines Orts gleichergeftalt durch 
die Beute von Carlin zu bereichern; und der Bifchof zu 
Münfter ware lieber auch mit einigen Anfprüchen heraus 

gerücket, wenn er deren etliche hätte finden Fönrien. | 
ro Zwölf bis drenzehn taufend Schweden ftunden in Pom⸗ 
mern und den andern Sandern, ſo Carl in Deuefchland bee 
ſaß, zur Befaßung: allda follte der Krieg ausbrechen. 
Diefes Ungewitter feßte den Kaifer und feine Alliirten in 
Unrube. Es ift ein Reichsgeſetze in Deurfchland, daß ders 
jenige,. der einen andern in einer von feinen Provinzen an- 
greifer, für einen Feind des ganzen — Reichs gehal⸗ 
ten wird. 

1% Doc) es fand ſich noch ein weit — Anſtoß. Alle 
dieſe Fuͤrſten, den Czaar ausgenommen, hatten ſich damals 
insgeſammt wider Ludwig den XIV. verbunden, deſſen 
Macht einige Zeit her ſo ſehr, als Carls des XII. ſeine, zu 
fuͤrchten geweſen. 

1% Deutfchland war ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts, 
von Mittag gegen Norden, zwiſchen den Armeen von Frank⸗ 
reich und Schweden, ſehr gedruͤcket worden. Die Franzo- 
fen waren über die Donau, und die Schweden über die 
Oder gegangen: wofern fie benderfeits mit ihren fiegreichen 
Waffen zufammen getreten, ware es um das Reid) gefche- 
ben gewefen. Allein eben das Schickſal und Ungluͤck, das 
Schweden unterdrücdte, hatte auch Frankreich gedemürhi- 
get; gleihmwohl wußte fid) Schweden noch zu helfen, und 
Ludwig der XIV. fegte den Krieg mit allem Eifer fort, wie: 
wohl ungliclid. Wenn Pommern und das Herzogthum 
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Bremen der Schauplaß des Kriegs werden follten, fo war 
zu beforgen, das römifche Reich möchte darunter leiden; 
und wenn es auf diefer Seite gefchwadjet würde, fo würde 
es daher weniger Kräfte gegen Ludwig den XIV. haben. 
Solcher Gefahr nun vorzufommen, fchloffen der Kaifer, die- 
deutſchen Fürften, die Königinn Anna von England, die 
Generalftaaten der vereinigten Niederlande, zu Haag gegen 
das Ende des 1709ten Jahres einen fehr fonderbaren Vers 
gleich, als wohl vorher noch nie gefchehen *). 

1g Es ward unter diefen Fürften verabredet, daß man den 
Krieg wider Schweden nicht in Pommern, noch in einer 
_ andern Proving von Deutfchland führen follte; und koͤnn⸗ 
ten König Carls des. XI. Feinde ihn allenthalben fonft 
angreifen. Der König von Polen und der Czaar traten 
felbft dicfem Tractate bey: fie ließen einen eben fo auferor- 
dentlichen Artifel, als der Tractat felbft war, noch hinein- 
rien; daß nämlich die 12000 Schweden, die in Pom- 
mern finden, nicht follten von dannen ziehen Fönnen, ihre 
andre Provinzen zu be ſchuͤtzen. 

2oDie Ausführung dieſes Vergleichs deſto gewiſſer zu 
machen, that man den Vorfchlag, eine Armee zufammen ju , 
bringen, welche über diefe eingebildete Neutralität halten 
follte. Sie follte fic) an der Oder herlagern. Diefes fo 
wohl, als eine darum. angeworbene Armee, daß fie einen 
Krieg verhüten follte, ware beyderfeits wiederum eine gleich 
große Neuigkeit gewefen. Selbft denenjenigen, die diefer 
Armee den Sold reichen follten, war mehrentheils viel daran 
gelegen, daß diefer Krieg angieng, den man dod) zu hinters 
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*) Die eigentlichen Umftande dieſes Neutralitätstractatd und 
was dazu gehörig, fann man in Antonii Fabri — 
Staalskanzley ausführlich finden. 
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treiben vorgeben wollte. Beſage des Vergleichs follte die 


Armee aus Faiferlichen, preußifchen, dhuebannoverifthen, her 
fifchen und münfterifchen Völkern beftehen. 


2r Hierbey gefhah, was man von einem dergleichen Pro- 
jecte natürlicher Weife vermuthen fonnte. Es fam nicht 
zu Stande. Die Prinzen, fo ihren Antheil zu Anwerbung 
diefer Armee beytragen follten, gaben nichts, es waren nicht 
zwey ordentliche Regimenter beyfammen: man redete viel 
von der Neutralität, und niemand beobachtete fie. Alle 
nordifche Prinzen, die ihre Rechnung dabey fanden, fich wie 
der den Konig von Schweden einzulaffen, hatten freye Macht 
und Gewalt, fich wegen der von Carin dem XII. erjagten 
Beute mie einander zu zanfen und zu vergleichen. 
| Criumph 22 Ben diefen Umffänden und Unterhand- 
| —* (ungen ließ der Czaar feine Völker in site 
alter roͤm⸗ thauen in den Quartieren; Riga aber bela: 
ſcher Beife gore, und Fehrte von dannen nach Mofcau zu 
erneuert, ruͤck. Er wollte nämlich feinen Untertha- 
nen etwas eben fo neues zeigen, als alles andre bereits ge- 
wefen, was er bisher in feinen Staaten gethan hatte. 
Dieſes war ein Triumph, und bey nahe alfo, wie bey den 
alten Römern. Er hielt den ıften Fanner 1710 in Mofcau 
feinen Einzug durch 7 Triumphbögen, die in den Gaffen . 
aufgerichtet worden, welche mit alle dem ausgezieret waren, 
was nicht nur die Sandesgegend mit fic) brachte, fondern 
“auch, was die durch feine Vorforge empor geftiegene Hand» 
fung dazu beytragen fonnte. Ein Regiment von der Garde 
machte den Anfang im Marfche, und ihm folgte das fchres 
difche grobe Gefchüge, fo man bey $efno und Pultawa ers 
-beutet hatte: jedes Kanonenſtuͤck wurde von g Pferden gee 
/ zogen, die mit ſcharlachenen Deden bis auf die Erde hinab 
7 _ behans 
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behangen waren. Hierauf famen die Standarten, Pau- 
den und Fahnen, fo man in beyden Schlachten gewonnen, 
und welche die Offieierer und Soldaten trugen, welche fie 
dem Feinde abgenommen hatten. Auf alle diefe Beute 
folgten die auserlefenften fchönften Golfer des Czaars. 
Wie diefe vorbey waren, fah man auf einem Triumphwa⸗ 
gen Carls des XII. Tragfeffel vorgeftellet, den man auf ter 
Wahlſtatt bey Pultawa, durch und durch von zwo Kano- 
nenfugeln zerfplittert, gefunden. Hinter diefem Seffel zogen 
alle Gefangene Paarund Paar. Man fah dabey den erften 
Staatsminifter von Schweden, den Grafen Piper, den be» 
ruͤhmten Feldmarfchall Aheinfchild, den Grafen. Lowen: 
‘Haupt, die Generale Schlippenbach, Stafelberg, Hamil: 
fon, und alle andre Offteierer und Soldaten, die man nachge- 
bends durch ganz Rußland zerftreuete. Der Czaar erfchien 
unmittelbar nach ihnen auf eben dem Pferde, das er bey der 
Schlacht vor Pultawa geritten hatte: etliche Schritte nad) 
ihm fah man die Generalsperfonen, die an dem glücklichen 
Erfolg deffelben Treffens Theil gehabt. in andres Re: 
giment Garde folgte hierauf, und die ſchwediſchen Bagage- 
nn befchloffen den Aufzug. 

5 Diefer prächtige Aufzug geſchah unter dem Geldute 
aller Glocken zu Mofcau, unter Trommeln, Paucfen- und 
Trompetenffall, und unter einer unzähligen Menge mufi- 
Falifcher Snftrumente, die fid) Wechfelsweife hören ließen ; 
unter Abfeurung 200 Stic Kanonen, und dem Zurufe von 
sooooo Mann, welche, fo oft als der Czaar bey diefem 
Siegsgepränge unterwegens ftille hielt, ſchryen: Es lebe 
der Kaifer, unfer Vater! 

24 Diefe in die Augen fallende Vorftellung vermehrte die 
Ehrerbietung, fo feine Unterthanen gegen feine Perfon tru- 
gen, Alles, was er zuihrem Beften nügliches gethan hatte, 
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machte ihn vielleicht in ihren Augen weniger groß. Unter: 
deffen ließ er immer fortfahren, Riga enger einzufchließen : 
feine Generale aber bemächtigten fic) des übrigen $ieflands, 
und eines Theils von Finnland. Zu gleicher Zeit nahm der 
König von Dänemarf mit feiner ganzen Flotte eine Landung 
in Schweden vor, und feßte dafelbft 17000 Mann aus, die 
er unter dem Commando des Örafens von Reventlau lief. 
23 Sehweden wurde vorigo durch die Hand einiger See 
natoren, die der König bey feinem Abzuge aus Stockholm 
gefebt hatte, beherrſchet. Die Senatsverfammlung, tvel- 
che glaubte, das Regiment gehöre ihnen von Recheswegen 
zu, war gegen die Regierung eiferfüchtig. Unter diefen 
Spaltungen aber litte der Staat. Allein, fo bald als man 
nach der Schlacht vor Pultawa die erfte Zeitung zu Stod- 
Holm vernahm, daß fich der König zu Bender unter den | 
Händen der Türken und Tartarn befand, und daß die Das 
nen eine Sandung in Schonen vorgenommen, to fie die. | 
Stadt Helfingborg erobert; fo bald hörte alle Mißgunft 
auf, und man befümmerte fic lediglich um die Rettung 
von Schweden *). Diefes Reich) fieng an, von regulirter 
Mannfchaft erfchöpft zu werden; denn wiewohl Carl feine 
großen Feldzüge an der Spige Fleiner Armeen insgemein 
gethan: fo hatten doch die unzähligen Treffen, fo er inner- 
halb 9 Fahren geliefert, die unumgängliche Nothwendigkeit, 
fort und fort neue Völker anzumerben, ingleichen die Beſa— 
gungen zu unterhalten, und die ganzen Armeen, die man in 
| Finn: 
») Als zu dieſem Ende tvegen der Neichdangelegenheiten ein 
Reichstag gehalten wurde, fo erklärten fich alle wohlhabende 
Schweden, aus ihrem Vermögen etwas anfehnlicheg zu Bes 
fireitung des Kriegs beyzutragen: und war bey diefer Bers 
fammlung merfiwürdig, daß man auch die ausländifchen Mis 
nifter dazu einlud. Lamberty Memoires Tom, VI. p. 288- 
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Finnland, Ingermannland, Liefland, Pommern, Bremen 
und Verden beſtaͤndig auf den Beinen halten muͤſſen, unter 
dieſem Kriege mehr als 250000 Mann gekoſtet: man hatte 
nicht mehr als gooo alte Mannſchaft noch uͤbrig, und dieſe 
waren nebſt denen neu angeworbenen Leuten die einzige 
one für Schweben. 


L° Die ganze Nation ift zum Kriege gebohren, und das 
geſammte Vol nahm unvermerfter Weife die Are: feines 
Königs an. Man unterredete fih von einem Ende des 
Sandes bis zum andern einzig und affein von den erftau- 
nenswürdigen Thaten Carls und feiner Generale; und 
von der alten Mannfchaft, die unter ihnen den Schlach— 
ten bey Marva, an der Düna, bey Croſnau, Pultusf und 
Hollozin beygewohnet. Die geringfien Schweden eni- 
pfunden daher in ihrem Gemiithe einen Trieb nach gleichen 
Thaten, und nah Ruhm und Ehre. Die befondre und 
zärtliche Siebe gegen ihren König, das Mitleiden und der 
unverföhnliche Haß gegen die Dänen famen nocd) dazu. 
In fehr viel andern fandern find die Bauern Sklaven, 
oder werden doch alfo gehalten: hier hingegen machen 
fie einen eignen Reidjsftand aus; daher fahen fie ſich 
für. Bürger und Eingefeffene an, und machten fich groß— 
miuthigere Gedanken, alfo, daß aus diefer Miliz in furs 
zer Zeit die beften nordifchen Soldaten wurden. 


Diefhwes 27 Der General Steinbock trat, auf Befehl 
diſchen Bau der He ib Mann folder ale 
ern fchlagen gierung, über gooo Mann folder a 
eine dänifche ter Seute, und über ohngefähr 12000 von 
Armee. den neuen, das Commando an, die Dä- 
nen zu verjagen, die gegen Helfingborg allenthalben her: 
- -umftreiften, und bereits fehr tief ins Sand hinein die Cone 
tvibution ausfchrieben. : 

Man 
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Man hatte weder Zeit noch Mittel, diefe Seute erft mie 
Montur zu verfehen. Die meiften von diefem Sandvolfe _ 
famen in ihren $einwandfitteln, und hatten die Piftolen mie 
Bindfaden an ihre Degengehenfe angebunden, “Vor diefer 
außerordentlichen Armee zog Steinbock ber, und fam den 
ofen März 1710 drey Meilen von Helfingborg den Dänen 
in das Gefihte. Er wollte gwar feinen Soldaten etliche 
Tage Zeit auszuraften geben, damit fie fich verfchanzen 
fonnten, und damit die neue Mannfchaft unterdeffen den 
Feind gewohnt werden möchte; doch alle diefe Bauern bee 
gebrten noch denfelben Tag zu fhlagen, da fie angefommen 
waren. 
2£€s haben mir Officierer, die babey gewefen, fagen 
wollen, als Hatten: fie diefelben faft insgefamme vor Zorn 
ſchaͤumen gefehen; alfo weit gehet der Nationalhaß der 
Schweden gegen dieDanen. Steinbock machte fic) dems 
nach die gute Neigung der Gemüther unter den feinigen zu — 
Mugen; als welche, wenn es zum Schlagen kommt, fo viel 
tauget, als eine gute Kriegszucht. Man griff die Dänen 
an: und hierbey fah man etwas, davon man wobl vielleiche 
nicht. noch ein paar Erempel aufweiſen kann. Man ſah 
ganz rohe und neue Soldaten bey dem erften Treffen fich fo 
unerſchrocken aufführen, als wie verfuchte und alte Völker, 
- Bwen Regimenter von diefen Bauern ergriffen ihre Waffen 
in aller Eil, und-hieben das Regiment Leibgarde des Königs 
von Dänemarf in Stüden, daß davon nicht mehr als 10 
— uͤbrig blieben. 
Machdem die Dänen alſo eingebuͤſſet hatten, zogen ſie 
fic’ unter bie Stiicfen von Helfingborg. Die Ueberfahrt 
aus Schweden nach Seeland ift fo enge, daß der König von 
Dänemarf noch felbigen Tages die Niederlage feiner Armee 
in Schweden zu Koppenhagen erfuhr; dannenhero ſchickte er 
N ſei⸗ 
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feine Flotte ab, den Meberreft von feinen Völkern einzufchifs 
fen. Hierauf verließen die Dänen Schweden über Hals 
über Kopf, fünf Tage nad) der Schlacht: weil fie aber ihre 
Pferde nicht mit wegbringen Eonnten, und fie gleichwohl auch 
nicht dem Feinde überlaffen wollten, tödteten fie folche ins⸗ 
geſammt um Helfingborg herum, und verbrannten ihren Vor⸗ 
rath, ihr Getreide, und ihr übriges Kriegsgeräthe. Auch 
fießen fie zu Helfingborg vier taufend Verwundete, welche 
meiftentheils von dem Geftanf fo vieler todt gefchlagenen 
Pferde und aus Mangel an $ebensmitteln ftarben; immaf- 
fen ihre Sandsleute ſelbſt ihnen felbige nicht gönnen wollen, 
um zu verhindern, daß nicht die Schweden deren zu genief 

fen Haben möchten. 
 »YUm eben diefe Zeit herum hatten die Bauern in Dale: 
farlien mitten in ihrer Wildniß fagen hören, ihr König fey 
bey den Türken gefangen; deswegen fchidten fie ihre Ab» 
geordnete an die Regierung zu Stockholm, und erboten fidy, 
auf eigne Koften bey 20000 auszuziehen, und ihren Herrn 
aus den Händen feiner Feinde zu erretten. Diefer Vortrag, 
der mehr Muth und Liebe zu erfennen gab, als er wohl 
wirklich Mugen fehaffen mögen, ward mit Vergnügen ars 
gehöret, dennoch aber verworfen: und man fonnte nicht 
umbin, dem Könige davon Nachricht zu geben, als man ihm 
die Nachricht von der Schlacht bey Helfingborg zuſchickte *). 
3. Carl erhielt in feinem Sager bey Bender diefe eröftliche 
Zeitungen im Heumonat 1710. Kurze Zeit darauf ver 
ſtaͤrkte ihn noch eine andre Begebenbeit in feiner Hoffnung. 
Es 


*) Der König ließ hierauf aus Bender ein aubdruͤckliches 
Schreiben an feine Unterthanenergehen, barinner ihren Eis 
fer gegen feine Perfon rühmte, und fie darinn fortzufahren 
ermabnte. Lamberty Memoires peur fervir 4 PHiftvire 
du XVIII. Si¢cle Tom, VI, p. 88. 
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Nertwuͤr⸗ Es wurde der Großvezier, Kiuperly, der 
bigfeiten eis feinen Abfichten entgegen war, nach 

ned Beziers. ‚ zͤweyen 
| Monaten feines Amtes entſetzet. Carls des 
XII. kleiner Hof, und die, fo in Polen noch feine Partey 
hielten, ftreueten öffentlich aus: Carl fege Vesiere ein und 
ab, er regiere das fürfifche Reich ganz und gar bey feiner 
Flucht nach Bender; ingwifchen aber hatte er gar feinen 
Theil an ber Ungnade diefes Favoriten. Die geftrenge. 
Srömmigfeit und der untadelhafte Wandel des Veziers 
waren die einzige Urfache feines Falls. Sein Vorgänger: 
- bezahlte die Janitſcharen niche aus dem Faiferlichen Schaße, 
fondern von dem Gelde, fo er von andern erpreßte: dahin 
gegen gab ihnen Kiuperly aus des Sultans Caffe dasihrige. 
Diefes verwies ihm Achmet, und fagte, daß er der Unter 
thanen Mugen des Kaifers feinem vorzöge. Dein Bor: 
gänger, Churluly, fprach er zu ibm, wußte wohl andre 
Mittel, meine Soldaten zu bezahlen. Hierauf aber 
gab ihm der Großvezier zur Antwort: Wenn er die: 
Kunft verftanden Hat, deine Hoheit durch Raub zu 
bereichern, fo ift Diefes eine Kunſt, daraus ic) mir 
eine Ehre mache, daß ich fie nicht weis, 

37 Weil in dem Serail alles fehr verfchtwiegen und heim- 
lich gehalten wird, fo Fommen dergleichen Neden gar felten 
öffentlich aus: doch die gegenwärtige erfuhr man mit der 
Ungnade des Kiuperly. Diefer Vezier durfte feine dabey 
gebrauchte Verwegenheit nicht mit dem Kopfe bezahlen; 
weil die wahre Tugend jezumeilen Ehre und Hodhachtung 
verdienet, wenn fie auch gleich mißfällig wird; fondern man 
erlaubte ihm, fich nad) Megrepont zu wenden. 

Se Der Großfultan ließ hierauf den Baltagi Mehemet, 
Bafja von Syrien, von Aleppo wiederfommen, der allbe= 
reits vor Churluly Großvezier gewefen war. Es werden 

| | Rz die 
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die Baltagi des Serail von Balta alfogeheißen, welches 
ein Beil bedeutet, und es find Slaven, fo das Holz für die 
ottomannifchen Prinzen vom Geblüte und für die Sultanin- 
nen fehneiden. Diefer Vezier nun war in feiner Jugend 
Bältagi gewefen, und hatte davon den Namen, nach der 
Gewohnheit der Türken, ftets bepbehalten; als welche ohne 
alles Bedenken den Namen ihrer erften Handrhierung, oder 
ihres Vaters, oder ihres Geburtsorts zu führen pflegen. 


„ EinHoly 35 Dazumal, als Baltagi Mehemet in dem 
Ber wird Serail diente, war er fo glücklich, daß er dem 
Prinzen Achmet, der zu felbiger Zeit, unter der 
Regierung feines Bruders, Muftapha, ein Staatsgefangner 
war, einige geringe Dienfte erweifen fonnte, Es ift nam- 
lid) in dem Serail gebräuchlich, daß die oftomannifchen 
Prinzen vom Geblute einige Weibsperfonen von fo einem 
Alter zu ihrer Suft haben, da fie Feine Kinder mehr befom- 
men, (und folches Alter koͤmmt in der Türfey gar. bald,) 
doch find fie noch ſchoͤn genug, daß fie gefallen Fönnen. 
Nachdem daher Achmet Sultan geworden war, gab er dem 
Baltagi Mehemet eine von feinen Sultaninnen, die er fehr 
geliebet hatte, zur Ehe. Diefes Weib machte ihren Mann . 
durch ihre Sift zum Großvezier; ein andrer Streich brachte 
ihn wieder herunter, nnd ein dritter machee ihn abermals 
zum Öroßvezier. 


AAls Baltagi Mehemet das Reichsſiegel wieder empfieng, 
befand er, daß die Partey des Koͤnigs von Schweden in 
dem Serail die Oberhand hatte. Die Sultaninn Valide, 
Alicumurgi, des Großſultans Favorit, der Kislaraga, der 
Aufſeher über die ſchwarzen Verſchnittenen, und der Janit— 
ſcharenaga wollten den Krieg wider den Czaar, und der 
Sultan war auch darauf gebracht. Die erſte Ordre dem⸗ 

| | nach, 
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nach, die diefer dem Grofvezier gab, war, daß er mit 
200000 Mann gegen die Mofeomwiter ins Feld rücken follte, 
Baltagi Mehemet hatte niemals Krieg geführet, er war 
aber nicht einfaltig, wie die Schweden, die mit ihm niche 
zufrieden waren, etwa vorgaben: Er fagte alfo zu dem 
Groffultan, als er einen mit Cdelgeftcinen verfegten Saͤbel 
‘aus feinen Händen empfieng: Deine Hoheit weis, Daß 
ich erhaben worden, mich eines Veils zu bedienen, 
Damit Holz zu fpalten, nicht aber eines Schwerds, 
Deine Armeen zu führen? Ich werde much beftres 
ben, dir getreulich zu dienen; allein wenn e& mir 
nicht gelingen follte, fo erinnere dich, daß ich dich 
‚gebeten, du.möchteft e8 mir nicht zurechnen, Hier⸗ 
auf verficherte ihn der Sultan feiner Gunft und Freund: 
fhaft, und der Vezier machte fich fertig, ihm zu ges 
borfamen. | 

74 Das erfte, fo die ottomannifche Pforte vornahm, tar, 
daß man den mofeowitifchen Abgefandten in die fieben Thür: 
ne febte. Es iſt der Türken ihre Gewohnheit, daß fie ane 
fanglich die Minifter der Prinzen, denen fie den Krieg ane 
Findigen, gefangen riehmen. Da fie fonft im übrigen das 
Recht der Gaftfreyheit durchaus beobachteten, fo übertreten 
fie bierinn das allerunverbrüchlichfte Völkerrecht. Sie bee 
‚gehen diefe Ungerechtigkeit unter dem Vorwande der Billig- 
Feit, indem fie fic einbilden, oder vielmehr andre bereden 
wollen, daß fie nichts als rechtmaͤßige Kriege führen, weil 
fie durch den VBenfall ihrer Mufti gebeiliget würden, Were 
möge diefes Grundfaßes halten fie fich für berechtiget, die 
Uebertreter der Friedensſchluͤſſe, die fie oft felbft brechen, zu 
züchtigen, und vermennen, die Abgefandten der Könige, wel⸗ 
che ihre Feinde find, als folche, die an der Treuloſigkeit ihrer 
Herren Schuld haͤtten, zu befirafen. 
Ä RZ au 


246 Gecſchichte Carls des XIL 1710. 

+5 Qu Diefer Urfache koͤmmt noch die lächerliche Verach⸗ 
tung,, deren fie fich nicht nur gegen die chriftlichen Potene 
taten gebraucheri, fondern auch gegen ihre Abgefandten, die 
fie gemeiniglich niche für beſer. , als für Confuls der Rauf: 
leute, halten. 


F oan 3 Der crimmifche Tartarhan, den wir ben 
| Cham nennen, erhielt Befehl, fich mit 40000 
Tartarn gefaßt zu halten. Dieſer Prinz hat die Herr⸗ 
fehaft über Mogai, Budgiac, und einen Theil von Circafe 
fien, ingleichen über ganz Crimeda, welche Provinz in al- 
fen Zeiten unter dem Namen des taurifchen Cherfonefus 
befannt war; dahin die Griechen ihre Handlung und ihre 
Waffen führten, und zu mächtigen Städten dafelbft den 
Grund legten; und wohin die Genuefer nachgehends wan⸗ 
Derten, als fie Herren von der Handlung in Europa was 
ven. Man fiehet in diefem Lande Ueberrefte von griechi= 
Then Städten, und einige Denfmaale der Genuefer, welche 
miffen unter der Pawaivins und Barbaren nod) beftans 
den find. 


Der Cham wird von ſeinen Unterthanen Kaiſer ge⸗ 
nennet; aber bey dieſem großen Titel iſt er nichts: deſto⸗ 
weniger ein Sklave von der Pforte. Das ottomanniſche 
Gebluͤte, davon die Chams herſtammen, und das Recht, 
fo fie auf das tuͤrkiſche Reich haben, woferne des Groß—⸗ 
ſultans Linie ausgehen ſollte, machet, daß ihre Familie 
von dem Großſultan ſelbſt geehret und ihre Perſon ge⸗ 
ſcheuet wird. Deswegen getrauet ſich der Großfultan 
nicht, den Stamm des Tartarchams auszurotten; jedoch 
laßt er dieſe Prinzen niemals auf dem Throne alt werden. 
bre Aufführung wird ftets von den benachbarten Baffen 
an das Licht gebracht, und ihr. Sand mit Janitſcharen rings 

herum 
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herum befeget: ihre Beftrebungen werden von ben Groß⸗ 
vezieren hintertrieben, und ihre Abfichten find jederzeit vers 
dichtig. Wenn fic) die Tartarn über ihn befchmweren, 
fetzet ihn die Pforte unter folchem Vorwand ab; wenn er, 

hingegen gar zu fehr von ihnen geliebee wird, ift dieſes 
ein weit größeres Verbrechen, darum er noch eher geſtra⸗ 
fet wird; folchergeftalt werden fie faft alle von ihrer hoben 
Gewalt ins Elend verwiefen, und befchließen ihre Tage zu 
Rhodis, allwo ordentlicher Weife ibe Gefaingnif und ihr 
- Grab ift. 


Gixshre Unterthanen, die Tartarn, find das allerraubs 
gierigfie Golf von der Welt, zugleich aber auch, welches 
bod) faft unglaublich ift, am allergaftfreyeften., Sie gies 
hen bis in die 50 Meilen von ihrem Sande aus, eine Caras 
vane anzugreifen, oder Dörfer zu vermüften; wenn aber 
ein Srembdling, er mag nun feyn, wer er will, in ihr fand _ 
fommt, fo wird er allenthalben aufgenommen, bewirthet 
und frey gehalten: An denen Orten, wo er durchgehet, zane 
fen fid) die Einwohner unter einander um die Ehre, ihn 
- aufzunehmen, und der Herr im Haufe, fein Weib und feine 
Töchter bedienen ihn um die Werte. Es haben ihre Vora 
fahren, die Senthen, diefes unverbrüchliche Gefeß der Gaft- 
freyheit auf fie gebracht, welches fie beybehalten haben, 
weil die wenigen Fremden, fo bey ihnen reifen, und der ges 
ringe Preis aller Lebensmittel ihnen diefe Tugend nicht alfo | 

ſehr befchwerlich machen. 

sr Wenn die Tartarn mit der türfifchen Armee in den 
Krieg ziehen, fo werden fie von dem Großfultan beföftiget, 
und der Raub, den fie machen, ift ihr einziger Gold; fie 
ſchicken ſich auch weit beffer zum Rauben und Plündern, 
als BR, Weiſe fic zu plagen. | 
| R 4 Weil 
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47 Weil der Cham durch des Königs von Schweden Gee 
ſchenke und deffen liftige Anfchläge eingenommen war, er- 
hielt er alsbald, daß die Hauptzufammenfunft der ganzen 
Armee zu Bender felbft in dem Angeficht Carls des XII 
a follte, ihm defto deutlicher dadurch zu erkennen zu ges 

ben, daß man feinetivegen den Krieg vorhätte 


‚44, Der neue Vezier/ Baltagi Mehemet, aber fuͤhrte 

ganz andre Abſichten im Schilde, und wollte in dieſem 
Punkte einem fremden Prinzen nicht ſchmeicheln. Er ftel- 
lete demnach die Ordre anders, und diefe große Armee ver- 
fammicte fich zu Adrianopel. Sn diefer fruchtbaren und 
weitläuftigen Landſchaft verfammeln fich die türfifchen Ar— 
meen, fo oft diefes Wolf wider die Chriften Krieg führet, 
Die aus Afien und Afrifa herzuzichenden Truppen erfris 
ſchen ſich, und ruben allhier einige Wochen aus. Jedoch 
ließ fie der Großvezier, der dem Czaar zuvorfommen wollte, 
nicht (anger als 3 Tage raften, und nahm feinen Marfch ges 
‚gen die Donau, und von da nach Beffarabien. 


Es Die türfifchen Völker find heut zu Tage nicht mehr ſo 
furchtbar, wie ehedeſſen, als ſie ſo viele Laͤnder in Aſien, 
Afrika und Europa eroberten; indem damals ihre Leibes⸗ 

ſtaͤrke, Macht und ungeheure Anzahl über Feinde trium- 

phirte, die nicht fo ftarf, wie fie, und weit ſchlechter zum 

‚Kriege abgerichtet waren. Hingegen, da die Chriften heu- 
tiges Tages das Kriegshandwerk beffer verftehen, fo fchla= 
gen fie faft allemal die Türken, bey ihrer noch fo wohl ges 
haltenen Ordnung, aud) mit einem ungleichen ‚ Heer. 
Wenn das oftomannifche Reich feitdem etwas weniges wo 
erobert hat, fo iff es etwa bey der Republif Venedig gewefen, 
welche die Politif beffer, als den Krieg zu verftehen fchei- 
net; immaßen fie frente Sobdaten zu ihrer Beſchuͤtzung 
| hält, 
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hält, und die chriftlichen Potentaten, die unter einander ftets 


getheilet find, ihr ſchlecht benfteben. 


Zürfen. den Feind ohne Ordnung an, und pflegen 


weder auf ein Commando Acht zu haben, noch fic) wieder 
zufammen zu ziehen. Ihre Cavallerie, die in Anfehung 
ihrer guten und leichten Pferde unvergfeichlich feyn follte, 
vermag nicht, den Angriff der deurfchen Cavalferie auszus 
‘halten: die Snfanterie hingegen weis noch nicht den rech» 
ten Vortheil mit den Bajonetten vorne an dem Gewehr. 


Ferner haben die Türfen feinen großen General zu Sande ' 


feit dem Kiuperly unter fich gehabt, welcher die Inſel 
Candia eroberte. Ein SHave, der in Faulheit und in 
der Stille in dem Serail erzogen, der durch Gunft Vee 
zier, und wider feinen Willen ein General geworden war, 
führte das Commando über eine Armee, die man’ in 
Eil zufammen gerafft, die weder Erfahrung noch Zucht 


hatte, und follte gegen moſcowitiſche Volfer ftreiten, die 


nun feit 12 jahren die Waffen geführee Hatten, und 


darauf fe thaten, daß fie den Meifter über Schwe⸗ 


den geſpielet. 


Der pane Der Czaar hätte, allem Anſehen nach, den 
hei Baltagi Mehemet überwinden follen; al- 


lein er begieng eben denfelben Fehler mit den — 


| Türken, den der König von Schweden mit ihm begangen 
hatte, Er hielt feinen Feind gar zu verächtlich *). Als er 
3 R5 | die 
*) Der Gaar erklärte den Krieg zu Moſcau gleichfalls offent- 
lich wider den Türken. Es kamen fonderlich goo Schriften 


deswegen zum Vorſchein unter dem Titel: Juftitia armo- 
rum, quae Sacra Sua Czarea Majeftas PETRVS I, Ma- 


gnae 


Sitten der se Die Janitſcharen und die Spabi fallen . 
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die Zeitung von der Türfen Zurüftung zum Kriege erfuhr, 
gieng er aus Mofcau, und nachdem er hierauf veranftaltet, 
daß man die Belagerung von Riga in eine Bloquade vere 
wandelt, zog er an den polnifchen Granjen goooo Mann 
von feinen Völkern zufammen *). Mit diefer Armee nahm 
„er feinen Weg gegen die Moldau und Wallacher, in wel⸗ 
chem Sande vor Alters die Dacier, heutiges Tages aber 
griechifche Chriften wohnen, und dem es Kaifer Tri 


but geben. 


x Moldau ftand dazumal unter der SReglerting bes Prine 


er Eantimir, der von Geburt ein Grieche war, und die 
herrlichen Gaben der alten Griechen mit den fehönen Wife 
fenfchaften und der Kriegsfunft glücklich vereiniget hatte, 
Man rechnet feinen Urfprung von dem berühmten Timur, 
der unter dem Namen Tamerfan befannt ift. Dieſe Ab⸗ 


ſtam⸗ 


ænae Ruſſiae Imperator in ſui defenſionem adverſus per- 
fidum Turcarum Sultanum ACHEMETEM, pacis vio- 
latorem arripuit, propalam expofita. Ad mandatum ejus- 


‘dem Majeftatis typis evulgata. Accedunt nonnulla Avto- 


grapha rei hujus peculiaria. Anno 1711 Januarii die 17. 
Die andre aber: Manifeftum feu Declaratio de perfida Pa- 
cis violatione Sultani Turcarum ACHEMETIS contra 
Suam Czaream Majeftatem. Ad mandatum Suae Majefta- 


. tis in lucem data anno 1711. Februarii die 22. Interpre- 


tata ad normam Originalis. Beyde Manifefte find befinds 
lich in Lamberty Tom. VI. pag.411..427. 

Der Here von Voltaire macht hierbey felbft eine Anmer⸗ 
fung. Der Eapellan Nordberg, fehreibt er, giebt vor, der 
Czaar hatte den vierten Mann von feinen zum Waffen tüchs 


— Unterthanen ausgehoben, die ihm in dieſem Kriege ha⸗ 


ben folgen muͤſſen. Wenn dieſes alſo ſeine Richtigkeit ha⸗ 
ben ſollte, ſo muͤßte die czaariſche Armee wenigſtens give 
Millionen Soldaten flarf gewefen feyn. 


f 
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ſtammung haͤtte ein beſſeres Anſehen, als die Griechiſche. 
Man will fie mit dem Namen dieſes großen Eroberers bes 
weifen, Timur, fagt man, fiehet dem Temir, einem 
Titel des Kan, ähnlich, den Timur vor der Eroberung 
Afiens führte, und fid) im Namen Cantimir findet, mite 
bin ftammet der Prinz Cantimir vom Tamerlan her. Ders 
gleichen Grund haben die meiften Gefchlechtsregifter. 
45 Cantimir mag nun aus einem Gefchlechte feyn, aus 
: welchem er wolle, fo bat er fein Gli der ottomannifchen 
Pforte zu danfen. Kaum war er eingefeßt, fo verrieth er 
den fürfifchen Kaifer, feinen Wohlthäter, an den Czaar, 
bey dem er mehr Vortheil zu erhalten hoffte. Er ſchmei⸗ 
\ helte fich, der Ueberwinder Carls des XII. würde leicht 
einen fchlechten Vesier über den Haufen werfen, der vom 
Kriege niche viel verftünde, und fich zu feinem Kiaja, d. i. 
zum Sieufenant, einen Steucreinnehmer in der Türfey er- 
wablet hatte. Er machte fich die Rechnung, daß alle Leute 
auf feine Seite treten würden, Die griechifchen Patriar« 
chen hatten ihn noch darzu zu diefem Abfalle verleitet. 
Nachdem alfo der Czaar mit diefem Prinzen einen gebeis 
men Vergleich eingegangen, und ihn unter feine Armee gee 
nommen, rückte:er weiter in Das Sand, und fam im Brach⸗ 
‚monat 1711 nordmwärts gegen den Fluß Hierafus, ber heus 
tiges Tages Pruth heifer, nahe an die panera Jaſſy in 
der Moldau, | 
so Sobald der Großvezier vernommen, daß Peter Ales 
xiowitz diffeits marfchire, fobald hob er das Lager bey. Bele 
grad auf, gieng an der Donau herab, und feßte bey einer 
Burg, Saccia genannt *), auf einer Schiffbrüde über den 
Fluß, an eben bem Orte, wo Darius ehedeffen eine Brücke 
nad) feinem Namen bauen laffen. Die türfifche Armee 
mare 


Hier war ber Sanmeiplag der tuͤrkiſchen Armes. Motraye. 
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marfchirte hierauf fo eilfertig, daß fie die Mofcowiter gar 
bald ins Geficht befam. Swifden beyden war der Fluß _ 
Pruth. 

s/ Der Czʒaar fußte auf dem Hofpodar von der Moldau, 
und bildere fic) nicht ein, daß die Moldauer von demfelben 
abtreten fönnten. Allein, ein Fürft und die Unterthanen 
haben zum öftern ganz verfchiedne Abfichten. Diefe woll- 
ten alfo Fieber unter türfifchem Schuße ftehen, als welcher 
Zepter nur denen Großen gefährlich ift, den zinsbaren 
- Bölfern aber mit Glimpf und Liebe begegnet. Sie fcheuer 
ten fid) für den Chriften, und abfonderlich für den Moſco— 
witern, die mit ihnen ftets unmenfchlich umgegangen, Sie 
brachten demnach allen ihren Vorrath in das türfifche La⸗ 
ger, und die Auffäufer, die fich anbeifchig gemacht, den. 
Mofcowitern Lebensmittel zuzuführen, fehloffen mit dem 
Großvezier eben den Kauf, den fie mit. dem Czaar getrofs 
fen. Gleichergeſtalt bezeigten der Moldauer ihre Nach— 
barn, die Wallachen, gegen die Türfen alfe Liebe und Bu 
neigung; alfo gar machte der eingewurzelte Eindruck von 
ber mofcowitifthen Darbarey aller Gemiither von ihnen ab⸗ 
wendig. 

ST Auf ſolche Weiſe ſah ſich ber Czaar in feiner Hoff— 
nung betrogen, wobey er fic) wohl alles gar zu leichte moch⸗ 
fe vorgeftellet haben; feine Armee aber auf einmal’ ohne 
$ebensmirtel und ohne Sutter. Die Soldaten giengen 
- Haufenweife durch; bald darauf befand fich diefes Heer 
. bis auf. 320000 Mann, gefhmoljen und feinem gänzlichen 
Berderben nahe. Der Czaar mußte anigo beym Pruth 
-Dasjenige verbüßen, daß er fih dem Cantimir uͤberlaſſen 
hatte, was Earl der XH. bey Pultawa erfuhr, da er allzu 
große Rechnung ‚auf den Mazeppa gemacht. Indeſ⸗ 
fen giengen die Türfen über den * riefen die Ruffen 

ein, 


/ * 


1711. "Königs von Schweden, 253 
ein, und beveftigten ihr Sager. Es war efwas fonderbae 
res, daß der Czaar den Türfen den Uebergang über den 
Fluß niche ftreitig machte, oder daß er wenigftens das Vers 
- fehen dadurch nicht wieder gue machen half, daß er fie gleich-. 
nach dem Lebergange angegriffen, und ihnen Zeit gelaffen, 
es dahin zu bringen, daß feine Armee vor Hunger und 
"Müpfeligfeie verderben müffen. Es fcheinet, er habe in 
dieſem Feldzuge alles dasjenige gethan, was er thun muß⸗ 
te, wenn: er wollte verlohren feyn. Er befand fich ohne 
Vorrath, hatte den Pruch hinter fic) im Rücken, bens 
nahe 150000 Türfen vor fic), und obngefabr 40000 
Tartarn, die ihn ohne Unterlaß zur Rechten und Linken 
zwackten. Ben diefer äußerften Noth fagte er öffentlich: 
Sehet doch! ich bin wenigftens fo übel daran, als 
mein Bruder Carl bey Pultawa! 

Fy Der Graf Poniatomsfy, der fih für den König in 
Schweden ohne Ermüden bearbeitete, war unter der Are 
mee des Großveziers, nebft etlichen Polen und Schweden, 
zugegen, die allerfeits des Czaars Untergang für ımver- 
meidlich hielten. 

54 Wie Poniatowsfy fah, daß die Armeen ohne Zwei⸗ 
fel zufammen treffen würden, meldete er foldhes an den Koͤ— 
nig von Schweden, der alsbald mit 40 Officierern von 
Bender aufbrach, und fid) fehon im Voraus, den rußi⸗ 
ſchen Kaifer zu fehlagen, herzlich freuete. Der Czaar, der 
nach. viel Verluft und verderblichen Zügen bis gegen ben 
Pruth getrieben war, hatte nichts mehr, fic) zu verfchan- 
zen, als fpanifche Neuter und Wagen. Es fielen auch 
einige Haufen Sanitfeharen und Spahi feine Armee an, 
die alfo übel verfchanzet war; doch fie thaten es ohne die 
geringfte Ordnung, und die Mofcowiter wehrten fich fo 
tapfer dargegen, als es ihnen. die. Gegenwart ihres Herrn 

| | und 
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and die Verztveiflung, darinn fü e ſteckten, nur gebieten 
konnte. 

Die Türken wurden alſo — abgetrieben. Den 
morgenden Tag darauf rieth Poniatowsky dem Großve⸗ 
zier, er ſolle die moſcowitiſche Armee mit Hunger zwin⸗ 
gen: denn ſie leide an allem Mangel, und werde ſich in 
einem Tage nebſt ihrem Kaiſer auf Gnade und Ungnade 
ergeben muͤſſen. 


Es bat der Czaar nachgehends mehr als einmal ge⸗ 
ſtanden, er habe in ſeinem ganzen Leben nichts dermaßen 
ſchrecklichers empfunden, als die abſcheuliche Unruhe, da⸗ 
mit er ſelbige Nacht geplagt geweſen. Es kam ihm alles 
dasjenige in den Sinn, was er binnen viel Jahren zur Eh: 
re und Wohlfahrt feines Volfs gethan: fo viel große 
Werke, welche ftets Durch die Kriege unterbrochen worden, 
Hatten vielleicht mit ifm vergehen finnen, bevor fie nod) 
vollendet worden. Man mußte entiveder vor Hunger fter- 
‚ben, oder er mußte faft 200000 Mann mit abgematteten 
$euten, die auf die Hälfte gefehmolzen, mit einer faft gang 
und gar an Pferden mangelnden Reuterey, und mit Fuß: 
volfe, das der Hunger und die faure Arbeit ausgemergelt 
| batten, angreifen. 


;7 Er berief dannenhero bey Ankunft der Nacht den Ges 
neral Czeremetof zu fi, und gab ihm, ohne lange hin 
und ber zu wanfen, ober erft zu Mathe zu gehen, “Befehl, 
alle Anftalt vorzufehren, daß man bey anbrechendem Tage 
mit aufgefteten Bajonetten gegen die Türfen zum Streite 

ausziehen koͤnnte. 
se §erner gab er ausdrücklichen Befehl ; alles Rriegse 
gerathe zu verbrennen, und follte fein Officier mehr, als 
einen einzigen Wagen für fich übrig behalten; daß, wenn 
ſie 
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fie übertonnden würden, die Feinde wenigftens, wie fie wohl 
hofften, ſich an der Beute niche erholen koͤnnten. 


+4 Nachdem er alles mit dem General zur Schlacht ane 
geordnet, verfügte er fich unter fein Zelt, voller Schmerzen, 
und unter einem Zufalle von Reißen im: $eibe und Gicht; 
dergleichen Anftoß er öfters hatte, und gwar allemal weit 
heftiger, wenn ihn etwas großes beunrubigte. Er gebot, 
daß niemand des Nachts über in fein Zelt fommen follte, 
unter was Vorwand es auch feyn möchte; indem er niche 
wollte, daß man ihm über einen verzweiflungsvellen, aber 
nothwendigen Entfchluß, nod) Gegenvorftellung machen, 
noch weniger aber, daß man ihn in dem betrübten Zuftande, 
darinn er fich vermerfte, antreffen follte. 


LoUnterdeffen verbrannte man, vermöge feines Befehls, 
den mehreften Theil des Kriegsgerathes. Die gefammee Ar 
mee folgte diefem Exempel, wiewohl ungerne, ‘und viele ver- 
gruben unter die Erde, was fie Föftliches bey fich hatten, 
Die hohen Generale richteren fehon den Marfch ein, und 
bemübeten fich, der Armee ein zuverfichtliches Vertrauen 
beyzubringen, das ihnen doch felbft fehlte: allein es hatten 
die Befchwerden und der Hunger die Soldaten famme und 
fonders alfo entkraͤftet, daß fie ohne Muth und ohne Hoffe 
nung marfchirten. Die Weiber, deren fehr viele unter dev 
Armee waren, fiengen an zu heulen und zu fehreyen, und 
raubten ihnen vollends das Herz: jedermann erwartete mora 
genden Tages frühe entweder den Tod, oder die Dienftbarfeir. 
Man. hat diefe Erzählung feinesmeges zu hod) getrieben; 
fondern man hat es dem Buchftaben nach von Officierern 
alfo fagen gehöret, die unter dieſer Armee gedienet. 


+ Catharina 4) Es befand fic) damals in dem moſcowiti⸗ 
ein Wayfens ſchen Lager eine vielleicht eben fo auferordents 
liche 
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fentind wird liche Weibesperfon, als wie der Czaar felbft 

Kaiſerinn. war. Sie war noch nicht weiter befannt, 
alg unter dem Namen Catharina. Ihre Mutter war 
eine elende Bauersfrau, und fogenannte Erbmagd, aus dem 
Dorfe Ringen in Efthen, einer Proving, wo die Seute Rnechte 
find, und welche gu der Zeit unter ſchwediſcher Gewalt ftand. 
Ihren Vater hat. fie niemals gefannt; fie befam in der 


Taufeden Namen Martha. Der Pfarrherr des Kirchfpiels , 


erzog fie aus. chriftlicher Siebe bis in das 14te Jahr: denn 
in diefem Alter vermiethete fie fi) als Magd zu Marien. 
burg, bey einem lutherifchen Priefter in felbigem Lande, wel- 
cher Glück hieß. 

62 Im Fahr 1702 heyrathete fie in ihrem ıgten Jahre einen 
ſchwediſchen Dragoner. Als hierauf den andern Tag nach 
ihrer Hochzeit eine Partey Schweden von den Moſcowitern 
geſchlagen worden, kam dieſer Dragoner, der auch mit bey 
dem Scharmuͤtzel geweſen war, nicht wieder zum Vorſchein, 
ohne daß ſeine Frau dabey erfahren konnte, ob er gefangen 
worden; wie fie denn aud) niemals etwas wieder von ihm 
vernommen, 

GYEinige Tage hernach ward fie ſebſte eine Gefangene, da 
fie denn bey dem General Bauer, und von dieſem bey dem 
Feldmarſchall Ezeremetof i in Dienfte fam. Diefer gab 
fie dem Menzikof, einem Manne, der dem Gluͤckswechſel 
außerordentlich unterworfen gewefen; indem er aus einem 
Paftetenbeferjungen ein General und Prinz geworden, dem 
man aber nachgehends alles wieder genommen, und ihn 


nad) Siberien verbannet hat, allwo er im Elende.und in 


Verzweiflung geftorben. 

‚; Unter einem Abendeffen bey dent Prinzen Menzikof 
fam. fie dem Kaiſer in das Gefichte, und er gewann fie von 
Stund anlieb, Im Jahr 1707 heyrathete er fie in ge 


heim, 


4 


| 
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heim, alfo, daß er nicht etwa durch die Kunfigriffe diefes 
Meibes darz'ı verführet worden; fondern, weil er an ihr ci- 
nen bevundernswürdigen Geift, und eine Standhaftigkeit 
des Gemuͤths fand, fo geſchickt war, feine Unternehmungen 
zu befördern, und fie fo gar felbft auch nach ihm weiter forte 
zufegen. Er hatte ſchon feit geraumer Zeit feine erfte Gee 
mablinn, Ottofefa, eines Bojaren Tochter, von fich verftofe 
fen, welche angeflaget ward, daß fie fich denen Aenderungen, 
die er in feinem Neiche vorgenommen, widerſetzet hatte, 
Diefes leßtere Verbrechen war das allergrößte in des Czaars 
Augen. Er wollte in feiner Familie nur folche Perfonen 
"haben, die alfo gefinnet waren, wieer. Er glaubte, daß 
‚er in diefer fremden Sflavinn recht fürftliche Cigenfchaften 
angetroffen; und wiewohl fie Feine Tugenden ihres Ge- 
fchlechts an fich hatte, fäylug er doch ihrentwegen die Vorurs 
theile aus dem Ginn, dabey fich große Gemüther niemals 
aufzuhalten pflegen. Er ließ fie demnach zur Kaiferinn 


fronen. Eben der Wigs und Verftand, der fie zu einer Gee 


mablinn von Peter Aleriowiß machte, verfchaffte ihr das. 


Kaiſerthum nach vem Abfterben ihres Gemahls. Europa — 


fah mit Verwunderung eine Frau, ohne gehabte Zucht, die 
weder lefen.noch fehreiben fonnte, welche ihre Auferziehung 


und Schwachheiten durch ihren Muth erfeßte, und den — 


Thron eines Gefeßgebers mit Ruhm und Ehren beftieg *). 
| Wie 


*) Herr vou Voltaire macht bierben ſelbſt folgende Anmers 
fung: Der Herr la Motraye will behaupten, fie habe eine 
fchone Auferziehung gehabt, auch wohl fchreiben und lefen 
koͤnnen. Allein, das Gegentheil tft weltbefannt. Yn Liefs 
land darf fein Bauer lefen oder fehreiben lernen, kraft eis 
nes alten Privilegit, welches. die Wobltbar der Geiltlichs 
Beit Heifet, und En bey den neubekehrten chriftlichen 

S Bars 


’ 
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OF Bie fich der Czaar mit ihr vermablete, trat fie von der 
futherifchen Religion ab, darinn fie gebohren rar, und zu 
der moſcowitiſchen uber, Man taufte fie aufs neue nad) 
den rußifchen Gebräuchen, und anftatt des Namens Mar: 

tha nahm fie den Namen Catharina an, darunter fie nach⸗ 
gehends befannt geworden. . Diefelbe nun war zugleich 
mit in dem $ager an dem Pruth befindlich, und gieng mit 
der Generalitat und dem Vicefanzler, Schaffirof , indem 
der Czaar in feinem Zelte war, zu Rathe. . 

66 Man fate dabey den Schluß, daß man den Frieden 
bey den Türfen fuchen, und den Czaar aufs möglichfte be- 
wegen müßte, diefen Weg zu ergreifen. Es fehrieb alfo 
der Vicefanzler einen Brief an den Großvezier in feines 
Herrn Namen, und die Czaarinn gieng wider das Verbot 
mit foldjem Briefe in des Czaars Zelt, wofelbft fie, nach vies 
‚ len Bitten, Vorftellungen und Thränen, endlich erhielt, daß. 
er ihn unterzeichnete. Hierauf nahm fie Augenblicés ihren 


Schmuck, alle ihre Koftbarfeiten, und. alle ihr Silber und 


Geld zufammen, fie borgte auch felbft bey den Generals: 
perfonen noch mehr dazu, und machte aus dem, was fie fols 
chergeftalt zufammen bringen Eonnte, ein anfehnliches Ge- 
ſchenke zurechte; welches fie an Ofmann Aga, den Genes 
rallieutenant des Öroßvezirs, nebft dem von dem mofcori- 
tifchen Kaifer unterfchriebenen Schreiben abfchictte. Me; 
Hemet Baltagi that anfänglich, als Vezier und Ueberwin- 
der, fpröde, und antwortete: Es ſchicke mir der Czaar 
. feinen oberften Staatsminifter, und da werde ich 
| ſehen, 
Barbaren eingefüßret, auch. bis igo in diefem Lande bens 
behalten worden. Die Nachrichten, woraus wir diefe® 
anführen, melden überdem aunoch, daß die Pringefinn Eli⸗ 
ſabeth, ibige Raiferinn, noch in ihrer Jugend, allegett für 
ihre Frau Mutter 5 unserfihrichen babe. 
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fehen, was ich daben zu thun habe. Hierauf fam 
alsbald der Wicefanzler mit einigen Gefthenfen, die er 
dem Großvezier öffentlich felbft überreichte: es waren 
folche anfehnlich genug, daß er Daran merfen Fonnte, man 
habe feiner nothig; aber fie waren noch zu wenig, ihn eins 
~ zunehmen *). 7 
Der Besier 6 Des Beziers erftes Begehren war, es 

laͤßt fich mit follte fich der Czaar mit feiner ganzen Armee 
dem Czaar in auf Gnade und Ungnade ergeben. Jedoch 
en der Vicefanzler antwortete: fein Herr wirde 

Carl bleibe ihn in einer Viertelſtunde angreifen, und eher 
ohne Hoffe würden die Mofcowiter bis auf den legten 
ER Mann umfommen wollen, als daß fie fo gar 
ſchimpfliche und nachtheilige Bedingungen eingehen follten. 
Auf diefe Worte des Schaffirofs that Oſmann ſeine Ge⸗ 
genvorſtellungen. 

4 Mehemer Baltagi war fein Held im Kriege: er fab, 
daß die Janitſcharen den Abend vorher waren zurück ges 
ſchlagen worden; deswegen überredete ihn Ofmann leicht, 
einen gewiffen Vortheil. gegen den ungemwiffen Ausgang eis 
net Schlacht nicht auf das Spiel zu fegen. Hierauf gieng 
er einen Stilleftand der Waffen. auf 6 Stunden ein, bins 
nen welcher Zeit man fid) wegen der Friedensbedingungen 
vergleichen wollte, 

6. 4 Unter währender Unterhandlung ereignete fic) ein gee 
ringer Zufall, welcher zu erkennen giebt, wie die Türfen sf: 

ters ihre Worte eifriger halten, als wir es glauben. Zwey 
italiaͤniſche Edelleute, welche des Herrn Brillo, Oberfte 
lieutenants unter dem Örenadierregimente des Czaars, Ane 

S2 vers 


*) Der Csaar foll dem Großveyier 200000 Std Ducaten gu 
Erfaufung des Friedens gegeben haben. Lamberty Tom, 
AV. 9.475. 
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verwandte waren , Hatten fich verirret, da fie auf die Fuͤt- 
ferung ausgegangen, und waren von den Lartarn ergriffen 
worden. Diefe führten fie mit fic) in ihr Lager „und bo- 
‚ten fie einem Officier unter den Janitſcharen zum VerFauf 
an. Hierüber ward der Türfe unwillig, daß man den 
Stilleftand fo wenig hielt, ließ die Tartarn gefangen neh⸗ 
men, und brachte fie felbft vor den en mit ifeen 
zween Gefangenen. 


20Der Vezjier fendete diefe benden Edelleute in das czaa⸗ 
rifche Sager zurück, und ließ den Tartarn, die an ihrer 
Aufhebung den meiften Theil gehabt, die Köpfe vor die 
Füße legen. 

ze Unterdeffen widerſetzte fid) der Tartarcham dem Series 
densfchluffe, weil man ihm dadurch die Hoffnung zum 
Rauben und Plündern benahm: Poniatomsfy unterftüß- 
‚ fe ihn auch durch die allerEraftigiten Bewegungsurfachen. 
Doc) Oſmann fiegete über die Ungeduld des Tartarn und 
die heimlichen Eingebungen des Poniatowsky. 


7? Der Vezier glaubte für feinen Heren, den Großfuls - 
fan, genug gethan zu haben, wenn er einen vortheilhaften 
Frieden ſchließen koͤnnte. Er begehrte, die Mofcowiter 
möchten Azow wieder abtreten, die Galeeren verbrennen, 
die in diefem Hafen waren, die wichtigen Veftungen, Bie 
fie an dem Palus Maeotis erbauet, fehleifen, und hier 
nächft follten alle Kanonen und aller Kriegsvorrath in dies 
- fen veften Plagen dem Großfultan verbleiben. Der Czaar 
folle feine Völker aus Polen ziehen: er folle weder die Fleine 
Anzahl Cofafen, fo unter polnifthen Schuß ſtuͤnden, noch 
Diejenigen, fo von der Türken abbiengen, mehr beunrubi- 
gen, und follte er in Zukunft den Tartarn jährlich. 40000 
Zechinen zahlen; welches ein verhaßter Tribut war, der ih- 

nen 
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nen. fchon feit geraumer Zeit aufgeleget worden, davon aber — 
der Czaar fein Sand fren gemacht hatte. 

75 Endlich wurde der Friede unterzeichnet, ohne daß man 
des Königs von Schweden dabey mit einem Worte gedadhe 
hätte. Alles, was Paniatowsky von dem Vezier erhal, 
ten fonnte, beftund darinn, daß man einen Artifel mit eine 
rückte, vermöge deffen der Czaar fich dahin erklärte, Carin 
den XII. in feiner Zurückfunft niche zu ftören, und, welches 
etwas fonderbares ift, fo ward in diefem Artikel bedungen; 
daß der Czaar und der Konig von Schweden Friede maz 
chen follten, wenn fie $uft dazu häften, und wenn fie Darüber 
einig werden fonnten. 

7% Unter diefen Bedingungen nun hatte der Czaar die Frey: 
heit, mit feiner Armee, feinen Kanonen, Artillerie, Fahnen und 
Bagage glücklich abzuziehen, Die Türfen verforgten fie mit 
Lebensmitteln, und és fand fich, 2 Stunden nach Unterzeich- 
nung des Friedens, in feinem Sager an allem ein Ueberfluß, 
Diefer Friede ward den zıften des Heumonats 1711 gefchloffen. 

+5 Gngwifchen, da der Czaar diefer Falle entgangen war, 
und mit flingendem Spiele und fliegenden Fahnen feinen 
Weg wieder fortjog, fand fic der König von Schweden in 
Perfon ein, und hatte das Treffen Faum erwarten Fönnen, 
feinen Feind in feinen Händen zu fehen. Er war mehr als 
50 Meilen zu Pferde geritten, von Bender aus bis nach 
Jaſſy, und ftieg in des Grafen Poniatowsky Zelt ab, wo: 
bey der Graf mit fraurigen Geberden zu ihm traf, und ihm 
die Nachricht brachte, wie ifm igo eine Gelegenheit aus 
den Händen gegangen, die er vielleicht nimmermehr wieder, 
fo gue befommen reürde. 

2° Hierauf verfügte fic) der König voller Grimm in des 
Großveziers Zelt, und verwies ihm mit einem entbrannten 
Anblick feinen gefchloffenen Frieden. Sch bin befugt, 

| Ä o 3 ant⸗ 
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antwortete ihm der Grofivesier mit einem gelafferren Wefen, 
Keg und Frieden anzufangen. Aber, erwiederte der 
- König darauf, hatteft du nicht die gefammte mofcomitis 
fbe Armee in deiner Gewalt? Unſer Geſetz befichs 
let ung, verfebte ihm der Vezier ganz ernfthaftig, daß wir 
unsern Feinden den Frieden geben, wenn fie uns um 
Barmherzigkeit anflehen. En! befiehlet es dir wohl, 
fuhr der König im Zorn weiter fort, einen fahlen Vers 
gleich einzugehen, wenn du folche Gefege vorfchreis - 
ben fonnteft, wie es dir beliebte? Beruhete e8 nicht 
‚lediglich bey div, den Ezaar nad) Eonftantinopel ge: 
fangen zu führen? 

92 Weil er den Türfen alfo eingetrieben hatte, gab ihm 
diefer auch ganz trocfen zur Antwort: Und wer hätte wohl 
fein Raiferthum bey feiner Abwefenheit regieren wol: 

fen? €8 dürfen fich nicht “alle Könige außer ihren 
Meichen befinden, Diefes beantwortete ihm der König 
Carl mit einen Hohngelachter voller Unwillen, febte fic) auf 
einen Sopha, und fah den Vezier “mit einer fehr zornigen 
und verächtlichen Miene an, ftrecfte fein Bein gegen ihn aus, 
verwictelte feinen Sporn mit Fleiß in des Türken Rock, 
und rif ihm ein doch hinein. Hierauf ftund er augenblicts 
auf, feßte fich wieder zu Pferde, und Fehrte voller Verzwei— 
felung in feinem Gemüthe nach Bender zurüd. 
| Pontatowsfy verzog noch einige Zeit bey dem Groff 

vezier, gelindere Mittel an ihm zu verfuchen, damit er von 
dem Cjaar ein vortheilhafteres Anerbieten erhalten möchte. 
Allein die Stunde zum Gebet war gefommen, und der ' 
Tuͤrke ftand, ohne ein einziges Wort zu antworten, 
‘auf, fic) zu wafchen, und feine Andacht 
zu verrichten. 


Die 
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Das fedfte Bud, 
Innhalt. 


Verworrene Haͤndel an der Pforte; der Tartarcham und der 
Baſſa zu Bender wollen Carln mit Gewalt zu ſeinem Ab⸗ 
zuge zwingen; er wehret ſich mit 40 Hausbedienten gegen 
eine ganze Armee; er wird gefangen, und man geht mit 
ihm als mit einem Gefangnen um. 


es Koͤnigs von Schweden Gluͤck, das itzo um 

fo viel ſchlechter war, als es vorher gut gewe— 

fen, verfolgte ihn fo gar auch in den gering» 
| ften Stücden. Er fand bey feiner Ruͤckkunft 
fein fleines Sager bey Bender und alle Wohnungen dare. 
inn von den Fluthen des Dniefters uͤberſchwemmet; ‚des 
wegen ließ er fic) etliche Meilen davon, nahe bey einem 
Dorfe, mit Namen Varniga, nieder, und, gleich als ob es 
ihm geahndet hätte, was ihm nog) begegnen würde, en ſel— 
bigem Orte ein geraumes Haus von Steinen bauen, wel: — 
ches bedürfenden Falls einen Anlauf etliche Stunden lang 
aushalten fonnte. Er ließ es auch, wider feine Gewohn— 
‚heit, prächtig von innen auszieren, damit es ihm bey den 
Türken mehr Ehrerbietung zuwege bringen möchte, 





S 4 Hier: 
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Hiernächft bauete er noch zwey andre, eins für feine 
Canzley, und das andre für feinen Favoriten, Grothaus 
ſen, welcher zugleich auch eine offne Tafel bey ihm hielt. 
Indem nun der Koͤnig unweit Bender alſo anbauete, als 
wenn er beſtaͤndig in der Tuͤrkey bleiben wollen, Baltagi 
Mehemet aber ſich fuͤr dieſes Prinzen liſtigen Anſchlaͤgen 
und Beſchwerden bey der Pforte mehr als jemals fürch» 
‚ tefe, fag er dem Refidenten des römifchen Kaifers an, da— 
mit er doch zu Wien einen Paß für den Konig in Schwe- 
den durch die öfterreichifchen Erblande auswirfen möchte. 
Diefer Minifter verfchaffte in Zeit von 3 Wochen die ges 
wierige Antwort von der Eaiferlichen Regierung, daß man 
Carln dem XI. alle ihm gebührende Ehrenbezeugungen 
erweifen, ‚und ihn mit aller Sicherheit nach Pommern bes 
gleiten würde, 


— able Man wendete fid) an die Regierung zu 
fein Unglüct. Wien, weil damals der römifche Kaifer, Carl, 
der dem Kaifer Joſeph in dem Reiche gefol- 
get, fic) in Spanien befand, wo er Philipp V. die Krone 
fireitig machte. Unterdeſſen, als der Faiferliche Gefandte 
dieſe ihm aufgetragene Verrichtung in Wien zu Stande 
brachte, fchictte der Großvezier 3 Baſſen an den König 
von Schweden ab, die ihm andeuten follten, daß er fich aus 
dem türfifchen Reiche begeben müßte. 


Der König, der beweits wußte, was ihnen auszurich- 
ten anbefohlen war, ließ ihnen alsbald fagen, moferne fie 
ihm etwas, das wider feine Ehre liefe, vorzutragen. fi) 
unterſtehen und die fehuldige Ehrerbietung gegen ihn bey» 
feite feßen würden, fo wolle er fie gleich zur Stunde alle 
drey aufhängen laffen. Der Bafla von Solonichi, wel 

cher das Wort führte, gebrauchte bey der auf fic) haben- 
den 
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den verdrüßlichen Verrichtung fo eine Sprache, darinn er 
in den Schranfen der Ehrerbietung auf das allergenauefte 
blieb: Carl aber machte der Audienz ein Ende, ohne daß 
er fie einer Antwort nur gewiirdiget hatte; und fein Kanz⸗ 
fer, Muller, der bey diefen 3 Baffen blieb, gab ihnen mit 
wenig Worten von dem Unmillen feines Herrn eine fattfame 
Erflärung, als die fie aus feinem Stillfehweigen zur Gnilge 
batten abnehmen koͤnnen. 


Hierdurch lief fic) der Großvezier niche abſchrecken, 
ſondern ertheilte Sfmael Bacha, dem neuen Seraskier zu 
Bender, die Verordnung, dem Könige mit der Ungnade des. 
Sultans zu drohen, wo er fich nicht ohne Zeitverluft zu ete 
was erflären würde. Diefer Serasfier war von einer 
fanftmütbigen Neigung und von einem einnehmenden Wer 
fen, fo ihm die Gewogenheit von Carin und die Freund: 
ſchaft aller Schweden zumege gebracht hatte. Der König 
ließ fic) demnach mit ihm in Unterhandlung ein; allein, 
darinn trug er ihm fo viel vor, er würde nicht eher von dans 
nen weichen, als bis ihm Achmet zwo Sachen zugeftanden: 
die Beftrafung feines Großveziers, und 100000 Mann, wie: 
der in Polen zu Fehren. 


Baltagi Mehemet merfte wohl, daß Carl nur in der 
Türken verbliebe, um ihn zu verderben; daher trug er 
Sorge, auf'allen Straßen von Bender bis nach Con: 
ftantinopel Wachten auszuftellen, die des Königs Briefe 
auffangen follten. Er gieng darinn noch weiter: er bes 
fehnitte ihm fein Thain, das ift, die’ Verforgung, fo die 
Pforte denen Prinzen, denen fie bey fich eine fichere Zu: 
flucht gönnet, zufomraen läßt. Des Königs von Schwe- 
den feine war unendlicy groß, als welche jeden Tag aus 
500 Thalern Geld, und in einer uͤberfluͤßigen Darreichung 

©: >. alles 
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alles defen, was bey Unterhaltung eines Hofes nur zu def. 
fen Pracht und Gemächlichfeit etwas ——— kann, be⸗ 
ſtand. 


Carl wird Wie der Koͤnig vernahm, daß der Vezier 
bey feiner die ihm ausgemachte Verpflegung abgeſchnit— 
Dürftigkeit ten, Fehrte er fich zu feinem Oberhofmeifter 
prächtig. und fagte: Ihr Babe bis daher nur zwo 
Tafeln gehalten, ich befehle euch, morgen deren viere zu 


halten. 


Carl8 des XII. Bedienten waren gewohnt, von alle 
dem, ras er anordnefe, nichts für unmöglich anzufehen ; 
unterdeffen Hatte man gleichwohl weder sebensmittel, noch 
Geld, und man fonnte nicht anders, man mußte von den 
Officierern, Hofbedienten und Janitſcharen, fo durch die 
übermäßige Freygebigkeit des Königs reidy geworden, auf 
20, 30, bis 40 für 100 Geld aufnehmen. Der bolfteini« 
fhe Gefandte, Herr Baron von Fabricius, der engländifche 
Minifter, Jeffreys, ihre Secretarien und guten Freunde 
gaben alles her, was fie hatten. Won diefem freymilli- 
gen Zufchuffe, welcher nicht lange würde zugereichet haben, 
lebte indefjen der König nach feiner gewöhnlichen trogigen 
Art fort, ohne auf den morgenden Tag zu denfen. Man 
mußte die ausgeftellten Wachten betrügen, und insgeheim 
nach Conftantinopel ſchicken, bey den europäifchen Kauf: 
leuten Gelder zu borgen. Allein, feiner wollte fich darzu 
verftehen, einem Könige Geld vorzufchießen, der ganz aufs 
fer Stand gefegt zu feyn fehien, etwas wieder zu geben. 
‚Ein einziger Englander, Namens Cooke, wagte endlidy 
40000 Thaler dran, deren.er fich ſchon begeben hatte, 
wenn der König fterben möchte. Man brachte diefes Geld 
in das Fleine Lager des Königs, eben zu vechter Zeit, da 
es 
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es an allem mangelte, und keine Doffrung zu einiger Hülfe 
mehr vorhanden war. 


Binnen der Zeit entwarf Poniatowsky felbft aus ders 
Sager des Großveziers eine ausführliche Nachricht von dem 
Feldzuge an dem Pruth, darinn er den Baltagi Mehemet 
einer Feigheit und der Untreue befchuldigte. Cin alter Ja⸗ 
nitfehar, den die Schwäche des Veziers unwillig gemacht, 
und den überdiefes des Poniatowsky Gefchenfe cingenoms 
men hatten, war der Heberbringer diefer Nachricht. Dies 
fer machte fih, nachdem er Urlaub befommen, auf den . 
. Weg, und überlieferte das Schreiben dem Sultan felbft in 
die Hände. 

Poniatowsky reifete nach etlichen Tagen felbft aus dent 
Sager, und verfügte fich an die ottomannifche Pforte, feiner 
Gewohnheit nach dem Grofvesier einen heimlichen Streich 
zu fpielen, ‘ 

Die Umftände ereigneten fich geneigt hierzu. Wie 
fich der Czaar wieder in Freyheit befand, fo eilte er eben 
nicht, feine Verheifungen zu erfüllen. Es ift gebräuchlich, 
daß die Prinzen, die den Türken Städte wieder abtreten, 
dem Sultan güfdene Schlüffel zuſchicken. Die Schlüffel 
vom Czaar aber famen nicht, und der Großvezier, der 
darum Rede und Antwort geben mußte, fürchtete fich niche 
ohne Urfache für dem Zorn feines Herrn, und getrauete fich 
deswegen nicht, ihm unter die Augen zu fommen. 


Verwirruns Das Serail war anigo mehr, als je 
aL * Su mals, mit Notten und Streichen angefüllt. 


Dergleichen Cabalen, welche man an allen 

Höfen fiehet, und die fic) gemeiniglich an den unftigen, mit 
Abfesung der Minifter, oder aufs höchfte mit deren Vers 
bannung ne foften zu Conftantinopel immer mehr, 
als 
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als einen Kopf. Der alte Vesier Churluly und Ofmann, 
diefer Lieutenant des Baltagi Mehemet, der des Friedens 
am Pruth vornehmfter Urheber war, nach demfelben aber: 
eine wichtige Bedienung erhalten hatte, verlohren ihre Köpfe. 
Unter des Oſmanns Schagen fand man der Czaarinn Ring, 
und 20000 Goldftücen von fachfifthen, polnifchen und mofs 
comitifchen Geprage. Dieſes war Zeugniffes genug, daß 
das Geld den Czaar aus dem Verderben geriffen, und Carl 
den XII. hinein geftoßen harte. 

Baltagi Mehemet betreffend, wurde er-in das Elend 
perwiefen, weil man. ihn ohne fein Wiffen auserfehen hatte, 
zu Ausführung der Abfichten des CHurluly und Ofmanns 
das Werkzeug zu feyn. Man verbannete ihn nach sem- 
nos, wo er drey Jahr hernach verftarb. Der Großfultan — 
zog feine Güter nach feinem Tode nicht ein, weil er nicht 
reich war: Mithin ward fein Andenfen durch diefe Are 
muth genugfam gerechtfertiger. 

Ein Sklave Auf diefen Großvezier folgte Juſſuf, wel⸗ 
wird Vezier. ches fo viel heißer, als Joſeph, deffen Glüd fo 
fonderbar war, als feines Vorgängers feines. Er war ein 
gebohrner Mofcowiter, der von dem Türken in feinem Sten 
Sabre mit feiner Familie gefangen und an einen SYaritfcha- 
ren verfauft worden. Er war lange Zeit ein Bedienter 
in dem Serail, und ward endlich die andre Perfon in einem 
Reiche, wo er ein Sklave gewefen. Doch) es war mit ihm, 

wie im Traume. Der junge Selictar Ali Cumurgibatte 
ihn auf diefe fchlüpfrige Stelle verholfen, in Erwartung, 
~ bis er fich felbft darauf würde ſchwingen Fönnen; und Juſ⸗ 
ſuf, feine Ereatur, hatte in feinem Amte nichts anders zu 
thun, als das Reichsfiegel allemal auf- diefes Favoriten 
Befehle zu drucken. Mit den erften Tagen feiner Bedie- 
nung fchien die Polieif des fürfifchen ar ganz und gat 
ums 
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. ‚umgekehrt zu feyn. Des Czaars Gevollmadhtigten, die zu 
Conftantinopel als wie Minifter und als Geifeln waren, 
begegnete man bafelbft beffer und böflicher, als jemals: 
und der Grofivesier beftatigte den mit ihnen an dem Pruth 
~ gefchloffenen Frieden. Doch den König von Schweden 
fränfte es am meiften, daß er vernehmen mußte, mie die 
heimlichen Verbindungen, die man zu Conftantinopel mit 
dem Czaar eingieng, die Vermittelung der englifchen und 
hollandifchen Abgefandten zum Grunde hätten. | 

Conftantinopel war feit der Zeit, daß Carl nach Bene 
der geflohen, dasjenige geworden, was Nom fo oft geme- 
fen; es war gleichfam der Mittelpunft, wo alle geheimen 
Unterhandlungen der meiften chriftlichen Haupter zufammen 
liefen. Der Graf Deffaleurs, franzöfifcher Gefandte, 
beobachtete Carls und Stanislai Gntereffe; der römifche 
Faiferliche Minifter hinderte folches. Die fehmebdifche und 
mofcomitifche Partey lag einander ftets in Haaren; fo, wie ' 
man mohl eher gefehen, daß die franzöfifche und fpanifche 
dem römifchen Hofe zu thun gegeben, 

England und Holland ftellten fich. neutral, und waren 
es doch niche: denn die neue Handlung, die der Czaar in 
Petersburg dhgelegt hatte, jog die Aufmerkſamkeit diefer 
beyden Handlung treibenden Nationen auf fic. 

Die Engländer und Holländer werden beftandig auf 
eines Prinzen Seite feyn, der zu dem Gewerbe am meiſten 
geneigt zu feyn fiheinee. Es war bey dem Czaar viel zu 
gewinnen; daher ift es Fein Wunder, daß die englifchen und 
hollaͤndiſchen Gefandten ihm an der ottomannifchen Pforte 
heimlich dieneten. Unter andern bedungenen Punften dies 
fer neuen Freundfchaft war auch diefer: Man wolle Carlin 
aus dem fürfifchen Gebiete je eher je lieber fortzuichaffen fu- 


chen; woben der Czaar entweder hoffte, fich feiner Perfon 
unter⸗ 
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unfermeges zu bemächtigen, oder glaubte, Carl fey weniger 
in feinen $anden, als in der Türken zu fürchten, wo er alles 
zeit im Stande wäre, die oftomannifche Mache wider das 
rußifche Reid) zu erregen. | 


Der Sultan Des Königs von Schweden beftändiges 
ea Anliegen bey der Pforte war, daß man ihn 

mit einer zahlreichen Armee durch Polen nach 
Haufe ſchicken möchte *), Der Divan befchloß auch wirk⸗ 
lich, ihn zurück zu bringen, aber blos unter einer Bedeckung 
von 7: bis gooo Mann; nicht mehr, als einem Könige, 
dem man zu Hülfe kommen, fondern als einem Gaft, den 
man gerne lof feyn wollte. Zu diefem Ende fihrieb ber 
Sultan Achmet folgendermaßen. an ihn: 


— Großmächtigfter unter den Königen, die Je— 
ſum anbeten, Helfer derer, ſo gedruͤcket wer⸗ 
den und Unrecht leiden, Beſchuͤtzer der Ge⸗ 
rechtigkeit in den Pforten und Republiken 
gegen Mittag und gegen Mitternacht, herve 

Sich in Majeftat, Freund von Ehre und 
Ruhm und von Unfrer Hohen Pforte, Earl, 

König 


*) Carl der XII. hatte den König Auguft gar su gerne wieder 
aus Polen gehabt, und lieber zum andernmal feinen felbft 
erwählten König daſelbſt wieder eingefegt. Aus der Urfache 
batte er ein Manifeft unterm ıgten Januar 1711 in Polen 
ausſtreuen laffen, darinn er fich mit Höchft anzüglichen Wors 
ten aufs neue wider Auguſtus heraus lief, und deffen Un: 
Serthanen auf feine Seite gegen ihn erregen wollte, unter 
ber Verheifung, er würde bald mit einer türfifchen Armee 
erfcheinen, und ihnen befire Zeiten mitbringen. Man fins 
bet diefes Manifeft oon Wort zu Wort in Lamberty Tom, . 
VI. pag. 434 ſq. 
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König von Schweden, deffen Anfchläge Son 
mit Segen kroͤnen wolle! 


> als der vortreffliche Achmet, der ehedef 
fen Chiaous Pachi gemeien, die Ehre wird 
gehabt haben, Euch diefes Schreiben einzuhandi: 
gen, das mit Unferm Eaiferlichen Snfiegel gezieret 
it, fo fend von der Wahrheit Unfrer Abfichten ver⸗ 
ſichert und uͤberzeuget, welche darinn beſtehen, name 
lich, wiewohl Wir Uns entſchloſſen gehabt, Un— 
fre allezeit ſiegreiche Völker aufs neue: gegen den 
Czaar ziehen zu laſſen; da aber dennoch Ddiefer 
Pring, den gerechten Zorn zu vermeiden, den er Uns 
dadurch gegeben, daß er mit VBollftrecfung des an 
dem Ufer des Pruths gefchloffenen Vergleichs, und 
der hernach bey Unfrer hohen Pforte wieder er: 
neuert worden, angeftanden,. die Stadt und das 
Schloß Azow an Unfer Reid) wieder abtreten, und 
durch Vermittelung der Gefandten von England 
und Holland, Unfrer alten guten Freunde, gefuchet 
hat, das Band eines beftändigen Friedens mit Uns 
su unterhalten: fo haben Wir ihm folchen nicht vers 
faget, fondern feinen Gevollmachtigten, die b-y Uns 
als Geifeln find, Unſre Paiferliche Ratification 
darüber gegeben, nachdem wir die feinige aus ihe 
ren Händen empfangen. 


| Wir haben dem Hochachtbaren und tapfern 

Delvet Gherai, Cham zu Budgiaf, Crimmaͤea, 
Moghai und Eircaßien, und den Hochweifen Math 
und edlen Serasfier zu Bender, Sfmael, (Derert 
Hoheit und Weisheit GOtt beftandig erhalten und 
vermehren woile,) Unfern unverbrüchlichen = 
2 eil⸗ 
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Heilfamen Befehl wegen Eurer Zuruͤckkehr durch 
Polen, nah Eurem erſten Borhaben, welches 
aud) von Eurer Seiten bey ling iff erneuert wors 
den, zugefendet. Ihr duͤrfet Euch demnach unter 
Dem Schuß der göttlichen Borficht, und unter dem 
‚&eleite einer anfehnlichen Bedeckung inftehenden 
inter zu der Abreife gefaßt halten, Euch mieder 
in Eure Lander zu verfügen, und dahin beforgt 
eben, daß Shr durch die polnifchen Provinzen als 
ein Freund sicher, | Ä 
Alles, was zu Eurer Reife ndthig feyn wird, foll 
Euch von Unfrer hohen Pforte gereichet werden, 
‘fowohl am Gelde, als Mannfchaft, Pferden und. 
Magen... Wir ermahnen Euch überhaupt, und be: 
fehlen Eud) beftens an, allen Schweden und dem 
andern Volke, fo fich bey Euch befindet, gemefjenen 
und Flaren Befehl zu ertheilen, daß fie Feine Uns 
ordnung veranlaflen, und nichts etwa thun, was 
diefem Frieden und der Freundfchaft fchlechterdings 
zuwider laufen mag. 
Hierdurch werdet Ihr Euch in Unfrer Gunft er: 
halten, nach der Wir Uns defleißigen werden, Euch 
fo befondere ald dftere Kennzeichen davon, fo oft 
fich eine Gelegenheit ereignen wird, zu geben. | 
Unfre zu Eurer Begleitung beftimmte Völker fol: 
fen Unferm Eaiferlichen Willen gemäße Ordre von 
Uns erhalten, en | u 
Gegeben an Unſrer hohen Pforte zu Conftans 
tinopel, den 14ten des Mondens Rebyul Eureb, 
1124, welches mit dem ıgten April 1712 übereins 
| Der 
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Earl will Der König von Schweden ließ bey die» 
nic. fem Briefe die Hoffnung, noch niche finfen, 
fondern er fchrieb an den Sulton, daß er Zeitlebens für die 
Gunftbezeugungen, damit Seine Hoheit ihn uͤberſchuͤttet 
hätten, erfenntlidy feyn würde; allein er. halte den Sultan 
für viel zu gerecht, als daf er ifn bloß unter der Bedeckung 
einer ſchlechten fliegenden Armee in ein Land zuruͤck bringen 
follte, welches annoch von des Czaars Völkern uͤberſchwem⸗ 
met voäre. Es hatte in der That der rußifche Kaifer gegen 
den erften Artifel des bey dem Pruth gefchloffenen Friedens, 
befage deffen er fich verbindlich gemacht, feine Voͤlker aus 
Polen zu ziehen,: noch Oargu neue hinein marfchiren laffen; _ 
und, was am mwunberbarften. dabey. fcheine, fo wüßte ber 
— nichts davon. | 
“Die fehlechte Politié an dev Worte, ba fie beftändig 
aus einer Eitelkeit, von den chriftlichen Potentaten Abge⸗ 
ſandte zu Conſtantinopel hat; hingegen aber keinen einzi⸗ 
gen Agenten an den chriſtlichen Höfen haͤlt, machet, daß 
jene jezuweilen hinter die heimlichſten Schluͤſſe des Sultans 
kommen, und ſie richten, wie ſie nur wollen, und daß der 
Divan ſtets in einer tiefen Unwiſſenheit deſſen ftecfen bleie 
* was unter den Chriſten oͤffentlich vorgehet. 
Der Sultan, der ſich in feinem Serail unter ſeinem 
— und ſeinen Verſchnittenen eingeſchloſſen haͤlt, 
ſiehet einzig und allein durch die Augen ſeines Großveziers: 
zu dieſem Miniſter kann man ſo wenig, als zu ſeinem Herrn 
kommen, det, weil er fic) auf Die geheimen Raͤnke des Ses 
rail leget, und auferlich keine Rundfchafe eingiehet, gemeinig- 
lich betrogen wird, oder den Sultan betrieget; der ihn denn 
abſeſet, oder ihm bey dem erften Verfehen die Kehle gue 
fürnären un damit er einen andern. an feine Stelle erwaͤh⸗ 


ler Fann, der eben fo unwiffend und treulos ift, fich wie feine 
T > Vor 
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Borfahten auffiibret, und gar. bald, wie die vorigen, wie⸗ 
derum von dem Brete herab muß. 

Die Unthaͤtigkeit und entſetzliche Sicherheit dieſes — 
fes iſt ordentlicher Weiſe alſo beſchaffen, daß, wenn die 
chriſtlichen Potentaten ſich wider ſelbigen verbinden wollten, 
ihre Flotten eher an den Dardanellen, und ihre Armeen zu 
Sande eher an‘ den Thoren zu Adrianopel feyn würden, als 
die Türfen ſich ihnen sur Gegenwehr zu fegen benfen foll- . 
ten. Aber die verfchiedenen Abfichten, fo die Chriſtenheit 
beftändig theilen, werden wohl den Türfen von, einem 
Schidfal helfen, melches ihre wenige Staatserfahrenheis, 
und ihre Unmiffenheit im Kriege und auf der See ihnen 
heutiges Tages aufbehalten zu haben fheinet. 

. Achmet wußte fo wenig von dem, was in Polen vor- 
‚gieng, Daß er auch einen Aga abfchickte, zu fehen, ob es wahr 
fey, daß des Czaars Armeen daſelbſt noch ftünden. Zwey 
Secretarii des Königs von Schweden, fo die rürkifche. 
Sprache verftunden; begleiteten den Aga, damit fie wider 
ihn zeugen fönnten, wofern er einen RR Bericht davon 
erſtatten ſollte. 

Dieſer Aga ſah mit ſeinen eignen Augen die Wahr⸗ 
heit deſſen, und uͤberbrachte dem Sultan ſelbſt die Nachricht 
von dem, was er geſehen hatte. Hieruͤber ward Achmet 
unwillig, und wollte den Großvezier gleich ſtranguliren laſ⸗ 
fen; allein ber Favorit, der ihn vertrat, und der ihn als. 
eine unentbehrliche Perfor für fic) anfah, erhielt Gnade für 
ihn, und fchüßte ihn noch einige Zeit in feiner Würde. 

Die Mofcowiter wurden öffentlich von bem Vezier ver⸗ 
tveten, und heimlich von Ali Cumurgi, welcher fich in feiner . 
Maeynung geändert hatte. Jedoch der Sultan war alfo 
aufgebracht, die Uebertretung des Friedens war offenbar, 


und die Sanitftharen, über welche die Staatebedienten, die. 
8 fai- 
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Faiferlichen Favoriten, und die Sultane felbft, gar oft er;it- 
tern müffen, mollten mit aller Gewalt den Krieg haben ; 
dergeftalt, daß niemand in dem Serail hierbey einen mr 
‘den Rath zu ertheilen fid) getrauete. 
oa ete Der Großfultan ließ die mofeoritifihen 
fe, zu — Geſandten alsbald in die ſieben Thuͤrne ſetzen, 
Voriheil, in die bereits ſo wohl gewohnt waren, ins nee 
den Harniſch fängniß, als zur Audienz, zu gehen. Der 
au bringen, Krieg wurde dem Czaar aufs neue angefün- 
Diget, die Roßſchweife ausgefteckt, und an alle Baffen 
Befehl ertheilet, eine Armee von 200000 Mann zufammen 
zu bringen. Der Sultan felbft verließ Conftantinopel, 
_ und verlegte feine Hofftatt nach Adrianopel, damit er niche 
fo weit von dem Schauplaße bes —— — ſeyn 
moͤchte. 
Binnen dieſer Zeit kam eine ſolenne Geſandſcheft an 
den Großſultan, von Seiten Koͤnigs Auguſts und der Re⸗ 
publik Polen auf dem Wege nach Adrianopel herbey gezo⸗ 
gen. Der Woiwode von Maſuren war das Haupt von 
ſolcher Geſandſchaft, mit einem Gefolge von mehr denn 3700 . 
Perfonen. | 
Alle, die fich bey der Geſandſchaft befanden, — 
in Arreſt genommen, und in einer Vorſtadt von Adrianopel 
gefaͤnglich aufbehalten. Niemals hatte ſich wohl die ſchwe⸗ 
diſche Partey groͤßre Dinge eingebildet, als bey dieſer Ge⸗ 
legenheit: unterdeſſen aber war dieſe große Zuruͤſtung noch 
ſo viel als nichts nuͤtze, und alle davon gemachte ven 
ward zu Waſſer. 
Wofern man einem öffentlichen Minifter, einem ge: 
ſcheiden und fcharffichtigen Manne, der dazumal zu Cons 
— — Glauben suftellen darf, fo hatte der 
T 2 “ junge 


- 
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junge Cumurgi allbereits andre Anfchläge in feinem Kopfe, 
als dem Czaar von Mofcau, durch einen zweifelhaften Krieg, 
Wüfteneyen ftreitig zu machen. Er gerieth auf das Vor: 
haben, den Venetianern den Peloponnes wegzunehmen, fo 
heutiges Tages Morea heifet, auch fich von Ungarn Mei- 
fier gu machen. - 

r wartete auf nichts, zu Ausführung diefer großen 


Abfichten, als auf die Bedienung eines erften Veziers, da- 


von ihn feine Jugend noch abhielt. Bey diefem Cinfalle 
hatte er den Czaar mehr wie einen Bundsgenoffen; als einen 
Seind vonnöthen. Es war demnach. weder fein eigner 
Mugen, noch fein Wille, den Konig von Schweden länger 
um und neben fich zu haben; nody weniger aber, ihm zum 
Befien, die Türfey in die Waffen.zu bringen. Vielmehr 
wollte er nicht nur diefen Prinzen zurück ſchicken, fonbdern 
er fagte auch oͤffentlich, man dürfte zu Conftantinopel hinfort 


| feinen chriftlichen. Minifter mehr leiden; alle diefe ordentli- 


hen Übgefandten wären nichts, als ehrliche Spione, welche _ 
die Bejiere entweder beftächen, oder. verriethen, und feit.ge- 
raumer Zeit im Serail alles in Bewegung brächten:. die 
Franken, weiche fic) zu Pera und in den levantifchen Hans 
delsplagen niedergelaffen, wären Kaufleute, die bloß einen 
onful, und feinesweges einen Abgefandten nöthig Fätten. 
Der Größvezier, der feine Erhebung und fein geben, ſelbſt 
dieſem Favoriten zu danken hatte, und ſich uͤber dieſes fuͤr 
m fuͤrchtete, richtete fic) um fo viel leichter nach deſſen 
illeh, weil et fic) an die Mofcomiter verfauft hatte, und 
fich an dem Könige i in Schweden zu rächen hoffte, der ihn 
zu Salle bringen wollen. Der Mufti, eine Creatur von 
Ali Eumurgi, war gleichergeftalt von dicfes feinem Willen 
ein Sflave. Er hatte den Krieg wider den Czaar gera⸗ 


then, da ihn dieſer Favorit verlangte; und er hielt ibn aud) 


bars 
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dargegen für unrechtmäßig, fo bald als diefer junge Menfch 
feine Meynung diesfalls änderte. Dieſemnach war die 
Armee faum zufammengebracht worden, als man ſchon von 
Vorſchlaͤgen zu einem Vergleich hoͤrete. Der Vicefanzler, 
Schaffirof, und der junge Eperemetof, die als des Czaars 
Gevollmächtigte und Geifeln an der Pforte waren, verfpra- 
chen nach vielen Unterhandlungen, daß der Czaar feine 
Mannfchaft aus Polen ziehen follte. Der Großvezier 
‚wußte zwar, daß der Czaar diefem Vergleich nicht nachles 
ben würde, unterdeffen aber unterließ er doch nicht, ihn zu 
unferzeichnen: der Sultan hingegen war damit zufrieden, 
daß er den Mofcowitesn dem Scheine nad) Gefebe vorge: 
fehrieben, und blieb nod) zu Adrianopel. Alſo fah man in 
weniger als 6 Monaten den Frieden mit dem Czaar be» 
ſchworen, hierauf den Krieg angefündiget, und den Frieden 
abermals erneuert. | 


Die Pforte Der Hauptartikel aller diefer Vergleiche 
er fort par einmal wie das andre, daß man den 
2 König von Schweden wollte ziehen laffen. 

Der Sultan wollte feine und des ottomannifchen Reichs 
Ehre darinn nicht zu Schanden werden laſſen, daß der Koͤ⸗ 
nig Carl in Gefahr laufen follte, untermeges von feinen 
Seinden ergriffen zu werden. Es ward verglichen, daß er 
reifen follte; dabey follten die polnifchen. und mofcomitifchen 
Gefandten wegen Sicherheit feiner Perfon haften. Diefe 
- Abgefandte nun ſchwuren im Namen ihrer Principalen, 
daß weder der Czaar, nod) der König Auguſtus, ihn auf 


feiner Reife ftören wollten, und follte Carl aud) eines Orts 


in Polen keine Unruhe anrichten. Nachdem der Divan 
Carls Verhaͤngniß alſo zugeſchnitten hatte, ſo verfuͤgte ſich 
Iſmael Sie zu Bender, nach Varniga, wo der 

T3 König 
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"König fein Sager hatte, und wollte ihm die gefaßten Schlüffe 
der Pforte hinterbringen; wobey er ihm auf eine gefchicfte 
Art zu verftehen gab, es ware hier nicht länger zu verziehen, 
und müßte er aufbrechen. | | 
Carl antwortete hierauf nichts, als diefes: der Groß— 
ſultan habe ifm eine Armee, und nicht ein Bloßes Geleite 
verſprochen; Könige müßten ihre Worte halten. | 
Inzwiſchen hatte der General Flemming, des Königs 
Auguſts Minifter und Favorit, feine geheime Kundſchaft 
“mit dem Tartarcham und dem Serasfier zu Bender. 
Ein franzöfifcher Edelmann, mit Namen fa Mare, und 
ſaͤchſiſcher Oberfter, hatte mehr als eine Reife von Bens 
der nach Dresden gethan; dieſe Reifen waren aber alle 
ſehr verdächtig. | 
Gerade um diefe Zeit ließ der König von Schweden 
auf den Grangen von der Wallachen einen abgefchickten 
Boten anhalten, den Flemming an den Tartarcham abge» 
‘fertiget hatte. Es wurden ihm die Briefe überbracht, 
man löfete die Schrift auf, und wollte daritin ein Verſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen den Tartarn und dem Hofe zu Dresden fin- 
den. Doch die Briefe waren in fo zweydeutigen und all- 
‚gemeinen Worten abgefaffer, daß es unmöglich zu erra- 
then war, ob.des Königs Augufts Zweck nur gewefen, die 
Türfen von der ſchwediſchen Partey abzuziehen, oder ob 
er haben wollen, daß der Cham Carin den Sachfen in die 
Hände lieferte, indem er ihn durch Polen zurück führen 
würde *), | 
5 Man 


*) Ulfo hatte fid) auch der Starofte Vobruisty, aus dem Haufe 
Gapieba, zu Bender mit 5 Bedienten unfichtbar gemacht. 

_ €8 mußte ihm ein ſchwediſcher Oberfter nachfegen, der ihn 
eine halbe Meile von den türkifchen Gränzen m 

an 
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Man Eonnte fich fehwerlich einbilden, daß ein alfe 
großmüthiger Prinz, wie Auguftus war, fid) der Perfon 
‚bes Königs von Schweden bemächtigen, und dafür das Ses 
ben feiner Abgefandten nebft 300 polnifchen Cdelleuten, die 
als ein Unterpfand zu Carls Sicherheit zu Adrianopel auf⸗ 
behalten worden, in Gefahr ſetzen ſollte. 

Zwar auf der andern Seite wußte man, daß Flem⸗ 
ming, der bey Augufto fehr viel zu fagen hatte, ein fehr 
ſcharfſinniger und ein ſolcher verfchlagener Minifter war, 

der fich nicht eben gleich über jede Sache ein Gemiffen 
machte. Das viele Unrecht, das der König von Sdhwes 
den dem Könige, feinem Herrn, erwiefen, fehien hierbey alle 
Rache zu entfchuldigen; und man fonnte leicht gedenfen, 
daß, wenn der dresdenifche Hof Carin von dem Tartare 
cham erfaufte, er auch mit leichter Mühe die Freyheit der 
polnifchen Geifeln von der offomannifchen Pforte würde 
Faufen Fönnen. | 

Alſſo urtheilten der König, Müller, fein geheimder 
Kanzler, und Grothaufen, fein Favorit, darüber. Sie 
lafen die Briefe hin und her, und der unglückfelige Zus 
ftand, darinn fie fic) befanden, machte fie noch argwoͤh— 
= 4 | nifcher 

Man brachte ihn mit Getwalt wieder nach Bender. Als 

ihn der General Smigieldfy gefraget hatte, welchen Prins 
zen er für den König von Polen erfennete? und er darauf - 

geantwortet, er erkenne einzig und allein den König Auguſt 

davor, lief ihm der General die Stiefeln nehmen; darinn 

wollte man von dem Krongroßfeldheren, Grafen Siniaws⸗ 

fy, Briefe gefunden, und daraus entdecket haben, daß ber 

Czaar, der Tartarcham und der Baffa von Bender in eis 

nent heimlichen Verſtaͤndniß mit einander ftünden, den Kos 

nig von Schweben auf feinem Ruͤckwege den ſaͤchſiſchen und 
polnifchen Völkern in die Hande zu fpielen. Andrer Muth⸗ 
maßungen zu geſchweigen. Lamberty Tom. VII. p. 319. 
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niſcher, und fie verfielen dabey fo weit, daf fie ſich das al⸗ 
lerbetruͤbteſte daraus vorſtelleten. 


Er heſorg⸗ Einige Tage hernach ward der Koͤnig in 
—— ſeinen argwoͤhniſchen Gedanken durch den 
nig Anguft ploͤtzlichen Abzug des Grafen Sapieha, der - 
einliefern. zu ihm feine Zuflucht genommen hatte, bes 
ftärfet; diefer feßte in aller Eil von ihm ab, und gieng 
nach Polen, fid) Augufto zu unterwerfen. Bey allen 
andern Gelegenheiten war ihm Sapieha nur als ein Miß⸗ 
vergnügter vorgefommen; allein, bey den gegentärtigen 
Füglichen Umftänden trug er fein Bedenken, ihn für einen 
Berräther zu halten. Da man auch zu wiederholtenma= ~ 
fen anigo auf feinen Abzug drang, fo verwandelte folches 
feinen Argwohn in eine Gewißheit: und da er zugleich bety 
allen diefen Wahrfcheinlichkeiten auf feinen Charakter poches 
te, fo blieb er fteif und veft auf der Meynung, man wolle 
ihn verrathen, und. feinen Feinden ausantworten; obgleich 
dieſes gehabte Verftändniß wider feine Perſen m niemals ges 
börig erwiefen worden. 


Er fonnte in feiner.Cinbildung irren, als ob der Koͤ⸗ 
nig Auguftus wegen feiner Perfon mit den Tartarn einen 
Handel getroffen; allein, hierinn betrog er fich weit mehr, 
- daß er fic) auf des türfifchen Hofes Hülfe fichere Nech- 
nung machte. Doch dem ſey, wie ihm wolle, ſo entſchloß 
er ſich, Zeit zu gewinnen. 

Er ſagte zu dem Baſſa von Bender ‚e Eönne nicht 
von dannen abreifen, tenn er nicht vorher Gelder hatte, 
damit er feine Schulden bezahlte. Denn, wiewohl man 
ihm feit geraumer Zeit fein Thaim wieder gegeben, fo hatte 
bod) feine große Freygebigkeit ihn ftets fo weit gebracht, 
daß er noch borgen muͤſſen. Hierauf fragte ihn der 

Baſſa: 
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Baſſa: mas er denn wohl.noch haben wollte? ba er denn 
zur Antwort gab, ungefehe 1000 Beutel, weldye 1500000 
Franken nach unferm Gelde in groben Münzforten betras 
gen. Der Baſſa fehrieb deswegen an die Pforte: wore 
auf ihm der Sultan anftatt der 1000 Beutel, die er vets 
Jangte, 1200 zugeftund, und folgenden Brief an den Baffa 
ſchrieb: | 


Schreiben ded Großfultand an den 
J Baſſa zu Bender. | 


Des Sub Nas Abſehen diefes Faiferlichen Vries 
- tand never. fes iſt: Eud) zu wiflen zu geben, 
u be a daß auf Euren Vorſpruch und auf Cure 

arlsAbzugt · Vorſteilung, nebft des Delvet Gherat 
Cham ſeiner, bey Unſrer hohen Pforte, Unſre kai— 
ſerliche Großmuth dem Koͤnige von Schweden 1000 
Beutel zugetheilet, die unter dem Geleite und der 
Aufſicht des wohlgebohrnen Mehemet Bacha, der 
ehedeſſen Chiaoux Bachi geweſen, nad) Bender fols 
len geſchicket werden, und in Eurer Bewahrung ſo 
lange bleiben, bis daß der Koͤnig von Schweden ab⸗ 
reiſen wird, den GOtt auf ſeinen Wegen leiten 
wolle! und ſollen ihm ſolche alsdann, nebſt noch 200 
Beuteln, als ein übriges durch Unſre Eaiferliche 
Milde, welche fein Begehren bey weiten übertrifft, 
gereichet werden. | 


Was den Weg anbelanget, den er durch Polen 
zu nehmen entfchloffen ift, fo werdet. Ihr fo wohl, als . 
der. Ham, die Fhe ihn begleiten follet, dahin beforgt 
feon, daß Ihr alles fo vorfichtig und weislich veran⸗ 
ſtaltet, damit den ganzen Weg hindurch die unter 
| | T5 Eurem 


/ 


282 Geſchichte Carls des XM, 3713. 
Eurem Commando ſtehende Truppen und des Koͤ⸗ 
nigs von-Schweden feine Leute keinen Schaden ir» 
gendsivo verurfachen, und in Feinem Stücke etwas 
begehen, dad alg etivas, fo dem Frieden, der zwiſchen 
Unſrer hohen Pforte und dem Königreiche und der 
Republik Polen annoc) beftehet, zumider angefehen _ 
werden fönnte; alfo, daß der Konig als ein Freund 
unter Unferm Schuße feine Reiſe thue. 


Dafern er diefes thut, wie Shr ihm denn fol 
.. hed zu thun mit ausdrücklichen Worten beftens an: 
befehlen werdet, fo wird ‘er alle die Ehrenbezeugun- 
gen, fo St. Majeftät von Seiten der Polen gebühr 
ren, empfangen, worüber Wir von den Abgefandten 
des Königs Augufts und der Kepublif gewiffe Vers 
ficherung haben; indem fie fich ſelbſt fo wohl, als ei⸗ 
nige andre edle Polen, auf Unfer Erfordern, bey dies 
fer Bedingung als Geifeln zu mehrer Sicherheit fet: 
ner Reiſe anerboten. | 
Wenn die Zeit, darüber Shr Euch mit Delvet 
Gherai wegen des Abzuges verabreden werdet, her 
bey gefommen, fo werdet ihr vor Euren tapfern Sol: 
daten vorherziehen, unter denen fich auch die Tartarn 
Befinden werden, die der Ham anführen wird, und 
Ihr werdet alfo den König von Schweden nebft feis 
nen Leuten begleiten. - 7 ae Ä 
Wenn es dem einzigen allmachtigen GOtt alſo 
gefällig ift, daß Eure Wege nebſt den ihrigen ‘von 
ihm gerichtet werden: fo foll der Baffa von Aulos 
. zu Bender bleiben, Binnen Eurer Abmwefenheit, es 
mit einer namhaften Anzahl Spahis, und noch einer 
andern von Janitſcharen gu befeßen: Und wenn 
| Ihr 
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Ihr Unfern Faiferlichen Befehlen und Willen in als 
fen diefen Punften und Artikeln nachkommen were 
det, fo werdet Ihr Euch dadurch Unfrer Faiferlichen 
Gnade fo wohl, als des Lobes und der Belohnung 
wuͤrdig machen, fo Wir allen denen gern erweiſen 
wollen, die fic) Darnad) zu achten wiſſen. 


Gecſchehen in Unfrer Faiferlichen Reſidenz zu 
Conftantinopel, den andern Tag des Mondens 
Schebal 1124 der Hegyra. | 


indem man auf diefe Antwort von dem Großfultan 
‘wartete, fhrieb der König an die Pforte, fich wegen der 
Werrätherey zu befchweren, weshalben er den Tartare 
ham in Verdacht hatte. Allein, die Päffe waren wohl 
befegt: über diefes war ihm der Staatsrath entgegen, und 
alfo famen die Briefe nicht in des Sultans Hände. Ya 
der Vezier machte, daß fo gar Herr Deſſaleurs niche 
nach Adrianopel durfte, wo die Pforte war, aus Furcht, 
dieſer Minifter, der für den König von Schweden arbei- 
tete, möchte einen Strich in die Rechnung machen, ‘die 
- man fihon gemacht hatte, daß nämlich der König feiner 
Wege reifen follte. | 

Er fprichtdem Carl ward hierüber empfindlich, daß er 
en Cok fich einigermaßen von türfifchem Grund und 
als ein Gefans Boden vertrieben fehen follte, und nahm fich 
gener. Daher vor, durchaus nicht fortzureifen. 


Er fonnte nach) Belieben durch die deurfchen Provin- 
zen nach Haufe fehren, oder fic) auf dem ſchwarzen Meer 
zu Schiffe fegen, und auf' der mittelfändifchen Gee nad) 
Marfeille gehen: aber er wollte lieber um nichts anhalten, 


und erwarten, wo e8 hinaus wollte. : 
j | | Wie 
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Wie die 1200 Beutel angefommen waren, gieng fein 
Schabmeifter, Grothaufen,- welcher bey dem langen Auf- 
enthalte die türfifche Sprache erlernet hatte, zu dem Baffa 
ohne Dollmetſcher, einen Beſuch bey ihm abzuftatten, und 
zwar aus der Abſicht, ihm die 1200 Beutel aus den Hans 


den zu fihmagen, und darauf an der Pforte neue Händel 
anzufpinnen: indem man diesfalls beftändig auf Diefen fala 


fen Grund bauete, daß die ſchwediſche Partey endlich 


das offomannifche Reich ganz gewiß wider den Czaar in 


Harnifch bringen würde. | 

Grothaufen that dem Baffen die Vorftellung, der 
König - würde, was er brauchte, ohne Geld nicht zur 
Stelle haben finnen. En! fagte der Baffa, wir mer, 
den die Koften zu eurer Abreife ragen: euer Here hat gar 
nichts aufzumenden, fo lange er unter meines Herrn Schuß 
feyn wird. | 

‚Hierauf antwortete Grothauſen, daß unter der Vers 
anftaltung der Türfen zu einer Reife und unter der Fran 
fen ihrer ein Unterfchied wäre, und daß man babey der 


ſchwediſchen und polnifchen Künftler, die zu Varnitza waͤ⸗ 


ren, nicht entbehren koͤnnte. 


Er verſicherte ihn, ſein Herr ſey geneigt zu reiſen, und 


wuͤrde dieſes Geld ſeine Abreiſe leichter machen und be— 
ſchleunigen. Weil nun der Baſſa gar zu treuherzig war, 
fo gab er die 1200 Beutel her, und fam nach etlichen Las 
gen, von dem Konig auf eine fehr ehrerbietige Weife den 
Befehl zu feiner Abreife, und wie er es dabey wollte gehal- 

ten haben, einzuholen. Ze . 
Allein, er entfeßte fich ganz außerordentlich, als der 
König zu ihm fagte: er wäre nicht im Stande, abzureifen, 
und müßte er nod) 1000 Beutel haben. Der Baſſa ge 
rieth über dieſe Antwort in eine ganz außerordentliche 
| Vere 
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Verwirrung, und ſtund eine geraume Zeit, ohne ein Wort 
ju fprechen: ja er verfügte fich gegen ein Fenfter, wo man 
ihn einige Thränen vergiefen ſah. Hierauf wandte er fih 
zum Könige, und fprach: Diefes wird mir den Kopf Foften, 
daß ich deiner Majeftät gedienct habe; id) habe die 1200 
Beutel wider den ausdrücklichen Befehl meines Herrn her- 
gegeben. Wie er diefes gefprochen, gieng er von dannen 
voller Betribnif weg. B 

Der König Hielt ihn zwar auf, und fagte, er wollte 
ihn bey dem Sultan entfhuldigen. Ach! verfeßte der 
Türke im Weggehen, mein Herr pfleget die Fehler nicht 
i! entfchuldigen, fondern fie nuit zu beftrafen. 

Iſmael Baffa berichtete diefe Begebenheit an den 
Tartarcham. Diefer hatte nebft dem Baffen zugleich den 
Befehl empfangen, darauf zu fehen, daß die 1200 Beutel 
vor dem Abzuge des Königs nicht ausgezahlet würden; und, 
weil er zu Zahlung des Geldes feinen Willen gegeben, fürch: 
tete er fich fo wohl als der Baffa für der Ungnade des Groß: 
fultans. Dannenhero fehrieben fie beyderfeits an die Pfor- 
te, fich zu rechtfertigen, und bezeugten, daß fie die 1200 
Beutel einzig und allein auf die von einem koͤniglichen Mi: 
nifter gefehehenen Betheurungen, daß der König fic ohne 
Verzug auf den Weg machen würde, aus den Händen gege- 
ben hätten, und erfuchten fie Shro Hoheit, daß des Königs 
Weigerung nicht als ein Ungehorfam von ‚Ihnen van 
angefehen werben. u 
Er fordert Carl beharrete beftändig auf der Fine 
immer nod bildung, daß ihn der Cham und der Baſſa 
Geld. feinem Feinde ausantworten wollten: des- 
wegen ftellte cr an den Herrn Funk, damaligen Gefand- 
ten von ifm ben dem Großſultan, den Befehl, fich in feinent 
Namen über fe zu beflagen, und noch 1000 Beutel zu fore 

dern. 
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dern. Seine allzugroße Edelmuͤthigkeit gegen andre, und 
der Fehler, daß er ſich ſo wenig aus dem Gelde machte, 
waren Urſach, daß er gar nicht merkte, wie dieſes Anſin— 
nen etwas niedertraͤchtiges an fich habe. . Er that es aber 
zu feinem andern Ende,. als daß es ibm füllte abgefchla- 
gen werden, und daß er einen neuen Vorwand befommen 
möchte, nicht fortzureifen. Dech ift diefes ein Beweis, 
daß man in fonderbaren Noͤthen ftecfen miffe, wo man 
dergleichen Kunfigriffe noehig hat. Savary, fein Doll- 
metfcher, ein gefchidter und Fühner Mann, brachte hierauf 
fein Schreiben nach Adrianopel, fo fiharf auch der Groß- 
vezier die Päffe befegen laſſen. 

Funk war verbunden, diefe gefährliche Anforderung 
zu Chun, Aber anftatt einiger Antwort ließ man ihn ins 
Gefängnig bringen. : Den Sultan überfiel der Zorn, er 
ließ einen außerordentlichen Divan zufammen berufen, und 
führte felbft das Wort, welches er fehr felten thut. Seine 
diesfalls gehaltene Rede lautete nad) der Ueberfegung fols 
gendermaßen: 

„Ich Habe den König von Sdiveben beynahe niche 
„gefannt, als durch feine Niederlage bey Pultawa, und 
„durch fein gethanes Anfuchen bey mir, daß ich ihm einen 
„Sichern Aufenthalt in meinem Reiche geftatten möchte. 
„Ich glaube, ich habe feiner nicht vonnöthen, undid) habe 
„weder Urfache, ihn zu lieben, noch zu fürchten; inzwi- 
„schen habe ich aus feinem andern Bewegungsgrunde, als 
„aus der Gafifrenheit eines Mufelmannes, und vermige 
„meiner Großmuͤthigkeit, welche über große, wie über Flei- 
„ne, über fremde, wie über meine Unterthanen, den Thau 
„ihrer Gnade ausbreitet, ihn aufgenommen, und ihm, fei- 
„nen Miniftern, feinen Ofjicieren und Soldaten, allent: 
„balben bülfreiche Hand er aud) feit drey und einem 

„baiben 
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„halben Jahre ihn uaufhorlich mit Geſchenken uͤber⸗ 
„ſchuͤttet. 

„Ich habe ihm eine anſehnliche Bedeckung zugeſtan⸗ 
„den, ihn in feine Sander zu begleiten. Er hat 1000 Beu- 
„tel verlanget, einige Ausgaben zu beftreiten, wiewohl ich 
- gar alles für ifn gut thue; anſtatt 1000 nun babe ich 
„ihm 1200 zugetheiler. Nachdem er ſolche aus der Hand 
„des Seraskiers zu Bender gehoben, fordert er noch 1000 
„andre, und will ſeine Reiſe nicht antreten, unter dem 
„Vorwande, die Bedeckung ſey zu wenig, da ſie doch gar 
„zu groß und zahlreich if , durch ein freundfchaftliches fand 
Zzu ziehen. | | 

—„Ich frage demnach, ob. diefes die Gefeße der Gaft- 
„freyheit übertreten heiße, wenn ich diefen Prinzen zuruͤck 
„ſchicke; und ob auswärtige Potentaten mid) einer Gewalt- 
„thaͤtigkeit und Ungerechtigkeit befchuldigen Eönnen, im Fall 
„man es uns fo nabe leget, daß id) ihn mit Gewalt zum, 
„Abzuge zwingen muß., Hierauf antwortete der ge- 
fammte Divan: das Verfahren des Groffultans fey recht ⸗ 
maͤßig. 

Der Mufti ftellte vor, die Gaſtfreyheit fey den Mufel- 
männsen nicht gegen die Ungläubigen, noch weniger aber 
gegen Undanfbare geboten: und er ertheilte, diesfalls fein 
Ferfa, fo eine. gewiffe. Art einer Verordnung. ift, welche des 
Großfultans Befehlen, die von einer Wichtigkeit find, faft 
allemal zur Seiten gehet. Man ehret dergleichen Fetfa als — 
göttliche Ausfprüche; obgleich diejenigen, von denen fie kom⸗ 
men, fo wohl als andre, von dem Sultan Sklaven find. 

Der Faiferliche Befehl und das Fetfa wurden hierauf 
durch den Buyouk Imraur, den oberften Stallmeifter, und 
einen Chiau Bacha, den oberiten Faiferlichen Thuͤrhuͤter, 
nad) Bender abgefchicker. Der Baſſa a von Bender er⸗ 
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hielt den Befehl bey bem Tartarcham, und verfügte fich 
von Stund an nad) Varniga, den König zu fragen: ob 
er als ein Freund abziehen, oder erwarten wollte, daß er die 
Befehle des Sultans gegen ibn vollſtreckte? | 


Er erzuͤrnet Carl der XI. war unter. biefen Bedro- 

| hungen nicht Meifter von feinem Zorn. Ge 
borche nur deinem Herrn, wenn du dich deffen getraueft, 
fprach er zu ihm, und gehe mir aus dem Öefichte., . Der 
Bafla, dem diefes auch verdroß, ritt, wider die ordentliche 
Gewohnheit der Türken, in vollem Jagen fort, und da er un- 
terweges den Herrn Fabricius antraf, fehrie er im Galou- — 
piven beftändig auf ihn zu: Dein Here will ſich nicht ver 
nuͤnftig weiſen laſſen, du wirft Wunder fehen und hören. 

Noch felbigen Tages ſchnitt er dem Kinigeden Unterhalt ab, 
und nahm ifm die Janitſcharenwache. Den Polen und 
Coſaken, die fih zu Vanitza befanden, ließ er fagen: 
wenn fie Sebensmittel haben wollten, müßten fie des Koͤ— 
nigs von Schweden Sager verlaffen, und fich in die Stade 
Bender unter der Pforte Schuß begeben. Diefes thaten 
fie alle, und fie ließen den König bis auf feine Hausbedien- 
ten, und 300 ſchwediſche Soldaten wider 20000 Lartarn 
und 6000 Türken im Stiche. Hiernaͤchſt war fein Vor- 
rath mehr im ager, weder für die —— noch fuͤr die 
Pferde. 

Sein zorni⸗ Daher befahl der König , daß man auf 
get Troe ſerhalb des Lagers 20 Stuͤck von den ſchoͤnen 
arabiſchen Pferden, ſo der Großſultan ihm geſchenket hatte, 
todt ſchießen ſollte, wobey er ſagte: ich mag weder ihren 
Proviant, noch ihre Pferde haben. Dieſes war fuͤr die Tar⸗ 
tarn eine koͤſtliche Mahlzeit, denen, wie bekannt, das Pferde= 
fleifch unvergleichlich ſchmecket. Unterdeſſen beunruhigten 
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die Türfen und Tartarn des ac Sager von allen 
Seiten, | 


_ Mit feinen Hierauf ließ diefer Prinz, ohne fic) dar» 
fll er gegen über zu befümmern, durch feine 300 Schwe⸗ 
‘eine Armee den ordentlihe Schanzen aufiwerfen: er ars 
fechten. beitete felbft mit daran, und fein Kanzler, fein 
Schatzmeiſter, feine Seeretarit, fein Kammerdiener, und 
alle feine Bedienten, halfen mit Hand anlegen. inige 
verbaueten die Fenfter, und einige fehoben Balken hinter 
den Thuͤren anſtatt der Stuͤtzen vor. 


Wie man nun das Haus wohl verrammelt hatte, und 
der Koͤnig, ſeine vermeyntliche Verſchanzungswerke in Au⸗ 
genſchein zu nehmen, uͤberall herumgegangen war, ſo ſetzte 
er ſich nieder, mit feinem vertrauten Grothauſen in aller 
Gelaffenheit Schach zu fpielen, niche anders, als ob ſich 
alles in einer vollfommnen Sicherheit befunden hatte. 
Zu gutem Gli wohnete Fabricius, der bolfteinifche Gee 
fandte, nicht zu Barniga, fondern in einem Fleinen Dorfe, 
zroifchen Varniga und Bender, allwo fich aud) Jeffreis, 
der englifche Mbgefandte bey dem Könige von Schweden, 
aufbielt. Diefe zween Minifter fahen, daß das Wetter bald 
ausbrechen würde, und erbaten fich daher, die Entfcheidung 
der Zwiſtigkeiten zwifchen den Türken und dem Könige über 
fich zu nehmen. Der Cham, und hauprfächlich der Baffa 
von Bender, der gar Feine $uft hatte, gegen diefen Mes 
narchen einige Gewalt zu gebrauchen, hörten diefes Aner 
bieten der beyden Minifter mit Freuden an. Man hielt zu 
‘Bender zwo Unterredungen mit einander, denen oben befage 
ter Faiferlicher Thuͤrhuͤter des Serail und der oberfte Stall- 
meifter beymwohneten, welche den Befehl des Sultans und 
bas Setfa bes Mufti überbracht hatten. » 
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Here Fabricius *) geſtand ihnen, daß Se. Fönigliche 
Majeſtaͤt von Schweden rechtmaͤßige Urſachen haͤtte, zu 
glauben, daß man Sie dero Feinden in Polen in die Haͤnde 
liefern wollte. Der Cham hingegen‘, der Baſſa, und die 
andern ſchwuren bey ihren Häuptern, und riefen Gott zum 
Zeugen an, daß fie eine folche Treulofigkeit verabfcheueten, 
und eher ihren legten Blutstropfen daran feßen wollten, als 
zugeben, daß man in Polen dem Könige nur in etwas unge 
bührlich begegnete. Ferner fagten fie, fie hätten die mofco- 
witiſchen und polnifchen Abgefandten unter ihren Händen, 
deren ihr Leben es bey der geringften Beleidigung gelten 
wuͤrde, die man dem Könige von Schweden zuzufügen ſich 
‘unterftehen dürfte. Endlich befchwerten fie fich über des 
Königs ausfchweifenden Argwohn, den er gegen Diejenigen 
ſchoͤpfte, die ihn fo wohl aufgenommen und gepfleget hat- 
ten. Ob nun zwar Schwur und Eid öfters nichts anders 
ift, als eine Sprache des Meyneids, fo ließ fic) Here Fas 
bricius dennoch von diefen Barbaren bereden, und er meyn- 
te in ihren Gegenvorftellungen dasjenige Wefen der Wahr- 
heit zu finden, welches die fügen allezeit nur unvollfommen 
nachäffee. Er wufte gar wohl, daß zwifchen dem Tartar= 
cham, und dem König Auguft ein heimliches Verſtaͤndniß 
auf dem Tape gewefen; gleichwohl aber blieb er deſſen uͤber⸗ 
seuget, es habe ihre Unterhandlung nichts anders betroffen, 
als Carls des XII, Abreife aus des Großfultans Reichen. 
Fabricius mochte ſich nun entweder betrügen, oder nicht, fo 
gab er ihnen doch die Verficherung, er wolle dem Könige — 
die Unrechtmäßigfeit feines Mißfrauens zu Gemüthe füh- 
ren? Wie bas begehret ihr ihn wohl zu feiner Abreife 


mie. 


*) Diefe ganze Gefchichte wird in des Heren von Febricius 
Briefen erzähler. | 
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‚mit Gewalt, zu zwingen? fagte er noch hierbey. Ja! 
fprach der Baffa, diefes ift der Befehl und: der Wille une 
fers Heren. Hierauf bat er fie noch einmal, wohl zu be: 
herzigen, ob diefer Befehl mit fich brachte, das Blut eines 
gefrönten Hauptes zu vergieffen? Sa! erwiederte der Cham 
im Zorn, wenn diefes gefronte Haupt dem Großfultan in 
feinem Reiche zumiber lebet. 

Inzwiſchen war alles zum Angriff und Sturm fertig, — 
wobey Carls des XII. Tod ganz unvermeidlich zu feyn (chien. 
Weil aber des Sultans Befehl nicht eigentlich befagte, ob 
man ifn tödten follte, mofern er fic) zur Gegenwebr feßte, 
fo fuchte der Baffa den Cham dahin zu bewegen, daß mart 
deswegen jemand ausdrücklich in aller Eil nach Adrianopel 
abfertigte, allwo fich der eürfifche Hof damals befand, und 
bie legte Verfügung von Sr. Hoheit diesfalls einholete. 

Wie Feffreis und Fabricius diefe kurze Srift erhalten 
Hatten, fo verfügten fie fic) geſchwinde zu dem König, ihn 
deffen zu benachrichtigen. Sie famen mit einer befondern 
Eilfertigfeit an, nicht anders als Seute, die eine glückliche 
Zeitung zu überbringen hätten; ‚allein fie wurden febr Falte 
finnig empfangen. Carl nennte fie freywillige und felbft- 
gemachte Mittelsperfonen, und beharrete fteif und vefte auf 
der Mennung, daß des Sultans Befehl und des Mufti. 
Fetfa erdichtet wären, weil man wegen einer abermaligen 
Verfügung an die Pforte gefchicfer hätte. 

Der englifche Minifter gieng alfo feiner Wege fore, 
mit dem Vorfage, fic) nicht mehr in die Händel eines fo 
unbeweglichen Prinzen zu mifchen: Fabricius hingegen, den 
der König lieb und wert hielt, und der feines Kopfs beffer 
gewohnt war, blieb bey ihm, und bat ihn um Gottes Wil 
fen, bey einer fo nichtswürdigen Gelegenheit en alfo Foft- 
: bares geben niche in Gefahr gufeben, 
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Doch anſtatt der geringften Antwort zeigete ihm der 
König feine Verſchanzungswerke, und heifchete nur von ihm, 
es dahin vermitteln zu helfen, daß er Lebensmittel haben 
Finnte. Man erhielt es auch bey den Türfen mit leichter 
Mühe, daß fie die Zufuhr an Proviant in des Königs $a- 
ger gefehehen ließen, fo lange als man den Abgefertigten 
von Adrianopel zurüd erwartete. | 


Der Cham hatte fo gar feinen Tartarn, die das Plün- 
dern kaum erivarten Fonnten, unterfaget, daß fie fih an den 
Schweden nicht vergreifen follten, bis daß aufs neue Bes 
fehl eingelaufen; alfo, daß Carl der XII. zu etlichenmalen 
fic mit 40 Pferden aus feinem Sager machte, und fic) mits 
ten unter die Tartarn wagte, die ihn mit aller Ehrerbietung 
frey hin und her ziehen ließen: er ritt felbft gerade auf ihre 
Glieder, und fie trenneten ſch — als daß ſie ihm wider⸗ 
ſtehen ſollen. 


Nachdem endlich von dem Großſultan Befehl einge⸗ 
laufen, alle die Schweden über die Klinge ſpringen zu laf- 
fen, fo fic) im geringften zur Gegenwebr ftellen würden, 
und das $eben des Königs dabey nicht zu fehonen: fo war 
boch der Baſſa fo höflich, daß er diefen Befehl dem Herrn 
Fabricius wies, damit er Carin aufs auferfte noch das Ge- 
wiffen rühren möchte. Fabrieius hinterbrachte ifm alsbald 
diefe traurige Nachricht; worauf der König ſprach: Habe 
ifr denn den Befehl, davon ihr faget, gefehen? Ja! ant- 
wortete er. Gut! verfeßte der König, faget ihnen von 
meinetwegen, biefer andre Befehl fen auch von ihnen uns 
tergefchoben, und ich wolle durchaus nicht abreifen. Fabri- 
cius warf ſich hierauf zu feinen Füßen, ftellte fich unwillig, 
und verwies ihm feine Hartnacigfeit; aber alles war vers 
gebens, und er fprach mit Sachen zu ibm: Kehret wieder 

| zu 
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zu euern Türken, wenn fie mic) angreifen, fo werde ich 
mich wohl zu wehren mwiffen. 


Seine Hart⸗ Des Königs Geiftliche fielen ibm auch 
nactigteit. zu Süßen, und befchworen ihn, er follte doch 
nicht den unglücklichen Ueberreft der Seinigen von Puls 
tawa her, und überhaupt feine geheiligte Perfon alfo augen- 
feheinlich auf die Schlachtbanf liefern : fie verficherten ihn 
biegnachit, dergleichen Gegenmehr fey unrechtmäßig, er bee 
leidige das Recht der Gafifrenheit; indem er veftiglich dar- 
auf bebarre, mit aller Gewalt bey Srembden zu bleiben, 
die ihm fo lange Zeit und fo großmütbig allen Vorſchub 
gethan. Der König hatte Fabricins geduldig angehs- 
ret, aber gegen die Pfaffen entrüftete et fich, und gab ihnen 
den Befcheid, er habe fie zum Beten, und nicht, baf fie ihm 
Rath geben follten. 


Der General Hord und der General Daldorf, deren 
‚Meynung beftändig gewefen, man folle fein Treffen wagen, 
davon die Folgerungen nothwendig betriibe feyn müßten, 
geigeten dem König ihre Bruft, die voller Wunden war, 
welche fie in feinem Dienfte befommen, und gaben ihm die 
Verficherung, fie wären bereit, für ihn zu fierben; nur fle- 
beten fie ihn an, daß folches wenigftens bey einer nothwen- 
Digern Gelegenheit gefchehen möchte. Ich weis aus euren 
und meinen Wurden, fagte hierauf Carl zu ihnen, daß wir 
mit einander fapfer gefochten; ihr habe eure Schuldigfeie 
bis hieher beobachtet, thut es auch noch heute, Nunmehr 
war nichts anders zu thun, als man mußte ihm gehorchen : 
ein jeder hielt es fich für eine Schande, wenn er fich nicht 
 beftreben follte, mit dem Könige zu fterben, Diefer, der 
zum Sturm alles veranftaltet hatte, machte’ fich heimlich 
ein Bergniigen, und eine Ehre daraus, mit 300 Schweden 

U 3 | den 


294 . Gerichte Carls des XIL 1713. 
den Angriff einer völligen Armee auszuhalten. Er ftellete 
einen jeden auf feinen Poften. Der Kanzler Müller, der 
Secretar Ehrenpreis und die Copiften, follten das Kanz⸗ 
lengebaubde bedecken: der Baron Fief ftund mit den Kür 
chenbedienten auf einem andern Poften: die Stallfnechte 
und die Köche hielten einen andern Ore befegt; denn alles, 
mas um und neben ihm war, gab zugleich mit einen Goldas 
ten ab. _ Er ritt zu Pferde gegen die Schanzen feines Haus 
fes, verfprach allen und jeden Belohnungen, und verficherre 
fie, daß er die geringften Kinechte, welche muthig fechten 
würden, zu Hauptleuten machen wollte. 


Es währete nicht lange, fo befam man die türfifche 
und fartarifche Armee in das Gefidhte, ‚ die heran zog, die 
Fleinen Berfchanzungsmwerfe mit 10 Kanonen und 2 Mör- 
fern zu beftirmen. Die Roßſchweife flogen in der Luft; 
die Janitſcharenmuſik ließ fich hören, und aller Orten ers 
tönte das Feldgefchrey Alla! Alla! Der Baron Grote 
Haufen beobachtete, daß die Türfen in ihrem Gefchrey Feine 
Schimpfworte gegen den König ausftießen, und daß fie ihn 
einzig und allein Demirbafch, das ift, den eifernen Kopf, 
nennten *). Alsbald faffete er den Vorſatz, ganz allein 
‚ohne Waffen aus den Verfchanzungen herauszugehen: er 
gieng bis in die Glieder der Sanitfcharen, die faft insge- 


ſammt von ihm Geld befommen hatten, „Wie fteht es, 


„meine Freunde! redete er ihnen beweglich zu, kommet ihr, 
„300 Schweden zu erwuͤrgen, die niche im Etande find, 
„ſich zu wehren! ihe braven Janitſcharen, die ihr 100000 
| „Moſ⸗ 


H Ufo nenneten die Türken den König Auguſt, wegen feiner 
ungemeinen Leibesftärke, die jedermann aud) in ganz Eus 
ropa betsundern mußte, Demir helhe, oder die ciferne Hand ˖ 

“ de la Motraye Voyages, Tom. II, p. 138. | 


13. . Königs von Schweden. 295 
„Moſcowiter verfchonet, als fie Amman (Gnade) zu euch 
„ſchryen, habe ihr der Wohlthaten vergeffen, die ihr von 
„uns empfangen? und wollet ihr den großen König von 
„Schweden ermorden, den ihr fo ſehr liebet, und der ſich 
„gegen euch ſo freygebig erwieſen? Aber hoͤret nur, meine 
„Freunde, er verlanget nur noch 3 Tage, und des Sultans 

„Befehle find nicht fo feharf, wie man es euch weiß mas 
„chen will. ,, | 


Die Janit⸗ Diefe Worte — mehr, als ſich 
Ben Grothaufen wohl einbildete. Die Janitſcha⸗ 
ren ſchwuren bey ihren Barten, daß fie den 

| König nicht angreifen, und ihm die 3 Tage, die er ver- 
lange, zugeftehen wollten. Doch diefes wollte nichts verfans 
gen, und man gab das Zeichen zum Sturm. Anſtatt nun, 
daß die Janitſcharen gehorchen follten, droheten fie, daß fie 
fich wider ihre Anführer empören wollten, wofern man 
nicht dem Könige von Schweden die 3 Tage einräumte. 
- Sie famen daher voller Sarmens zu dem Zelte des Baffen 
von Bender, und fehryen: Die Befehle des Sultans was 
ren untergefehoben; bey welchem unvermutheten Aufftande 

er nothwendig zur Geduld greifen mußte, 


Er ftellte fih demnach, als ware er mit dem wackern 
Entſchluß der Janitſcharen zufrieden, und befahl ihnen, 
fich nach Bender zu ziehen. Der Tartarcham, der ein 
ungeftümer Mann war, wollte zwar unmiftelbar darauf 
den Anfall mit feinen Völkern vornehmen: allein der Baffa 
wollte auch nicht haben, daß die Tartarn einzig und allein 
die Ehre haben follten, den König zu fangen; weil er viel= 
leicht wegen des Ungehorfams feiner Janitſcharen Verant- 
wortung befommen möchte, und deswegen beredefe er den 
Cham, bis auf den andern Tag damit anzuftehen. 

| | U4. Der 


296 Geſchichte Carls des AU. 1713: 
Der Baffa ließ bey feiner Ruͤckkunft nad Bender 
alle Officierer der Janitſcharen und die dlteften Soldaten 
zuſammen fommen, da er ihnen denn den ausdrücklichen 
Befehl des Sultans und des Mufti fein Fetfa vorlas, und 
ihnen bendes zeigte. Sechzig von den Aelteften, die ehr: 
wiirdige graue Bärte haften, und die der König wohl tau⸗ 
fendmal befchenfer hatte, thaten den Vorfthlag, fie wollten 
felbjt gehen, und den König bitten, fich ihren Händen anzu: 
vertrauen, und zuzugeben, daß fie ihnen zur Bedeckung dies 
nen möchten. 
Der Baffa erlaubte es; denn es war fein einziges 
Mittel, ſo man nicht lieber verſucht haͤtte, als daß man I 
fich, dieſen Prinzen zu toͤdten, genoͤthiget ſehen ſollte. Dies 
ſelbe 60 Alte giengen des morgenden Tages fruͤh nach 
Varnitza, und hatten nichts in ihren Haͤnden, als lange 
weiße Stecken; welches die einzigen Waffen der Janitſcha⸗ 
ren ſind, wenn ſie nicht zu Felde gehen. Denn die Tuͤr⸗ 
ken ſehen die Gewohnheit der Chriſten fuͤr barbariſch an, 
daß man bey Friedenszeiten Degen traͤgt, und daß man zu 
ſeinen Freunden und in die Kirche gewaffnet koͤmmt. 
Sie wendeten ſich zu dem Baron von Grothauſen und 
zu dem Kanzler Muͤller, und ſagten ihnen, daß ſie in der 
Abſicht kaͤmen, dem Koͤnige als eine getreue Leibwacht zu 
dienen; wo er es anbey haben wollte, ſo wollten ſie ihn 
nach Adrianopel fuͤhren, allwo er mit dem Großſultan ſelbſt 
ſprechen koͤnnte. Binnen der Zett, da fie’ dieſen Vortrag 
thaten, las der König Briefe, die von Conftantinopel ane 
gefommen, und die ibm Fabricius, der ihn nicht mehr be- 
fuchen Fonnte, heimlich durch einen Janitſcharen zuſchickte. 
Diefe waren von dem Grafen Pontatowsky, der En tee 
der zu Bender noch zu Adrianopel zu dienen vermoch 
weil man ihn, feit der ungebührlichen Sorderung der 2 
Deus 
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Beutel, zu Conftantinopel in Verwahrung hielt. Er ſchrieb 
dem Könige, des Sultans Befehle, fich feiner Föniglichen 
Perfor, im Fall einiger Gegenwehr, entweder zu bemächtis 
gen, oder ihn zu tödten, waͤren mehr als zu wahr: Der 
Sultan ware freyfich wohl von feinen Miniftern befrogen 


aber je mehr der Raifer bey diefer Sache betrogen würde, | 


je mehr müßte man zu Kreuze Frieden: Man müßte fich 
in die Zeit ſchicken, und aus der Noth eine Tugend machen; 
er nähme fid) daher die Freyheit, ihm zu rathen, daß er bey 
den Miniftern alles durch gütliche Wege verfuchte, und 
allen hartnacigten Sinn allhier bey Seite feßte, wo lauter 
gute Worte und Freundlichkeit erfordert würden: man 
müßte auf Zeit und Gelegenheit warten, als wodurch ein 
Uebel geheifet würde, welches eine ungeftüme Gewalt nur 
noch ärger machte, 

Doch weder die Worfchläge der alten Jenicſcheten, 
noch des Poniatowsky Schreiben konnten den König in ſei⸗ 
nen Gedanfen nicht einmal fo weit bringen, zu glauben, 
daß er ohne Schande von feinem Vorfaß abgehen fönnte, 
Er wollte lieber von den Händen der Türfen fterben, als 
auf eine und andre Weife ihr Gefangener feyn. Er ſchickte 
alfo die Janitſcharen wieder fort, ohne fie nur fehen zu mol 
len, und ließ ihnen fagen, wenn fie fic) nicht fortpackten, 
wollte er ihnen den Bart abfehneiden laffen; welches im 
Orient die allergewaltighte Befchimpfung it. 

Diefe Alten wurden hierdurch auf das empfindlichſte 
geruͤhret, giengen wieder ihrer Wege, und ſchrien: ach 
der eiſerne Kopf; weil er umkommen will, ſo mag er denn 
auch umkommen: Sie gaben daher dem Baſſen von ihrer 
Verrichtung Bericht, und erzaͤhlten ihren Cameraden zu 
Bender die ſeltſame Aufnahme, die ihnen wiederfahren 
war. Sen vermaßen > fic alle, dem Befehl des 
—— Us Baſſen 
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Baffen ohne Anftand zu gehorfamen, und fonnten den An⸗ 
fang des Sturms igo eben fo wenig erwarten, als fie den 
vorigen Tag dargu ungeneigt gervefen. 

Er vertheis Die Ordre ward augenblicés gegeben; die 
diget fich mit Tuͤrken marfchirten gegen die Verfchanzungs« 


inenDedien- 
gegen ge, werke; Me Tartarn aber warteten ihrer dafelbit 


hentaufend bereits, und man fieng an die Kanonen abjue | 


Mant. feyuern. | 

Es thaten die Janitſcharen auf der einen, und die Tare 
tarn auf der andern Seite in einem Augenblicke gegen diefes 
fleine Sager einen Anfag; Faum 20 Schweden zucten das 
Schwerd, die 300 Soldaten wurden umringet und ohne Wi⸗ 
derftand zu Gefangnen gemadt. Der König befand fich ans 
io zu Pferde zwifchen feinem Haufe und feinem Sager mit den 
Generalen Hord, Daldorf und Sparre, und alser fab, daß 
fich feine Soldaten allerfeits in feiner Gegenwart hatten greis 
fen laffen, fagte er ganz Faltfinnig zu diefen drey Officierern : 
Komme! wir wollen das Haus.bededent laffet uns fireiten, 
ſetzte er Lachelnd noch dazu, pro aris et focis. 

Alsbald ſprengte er mit ihnen gegen biefes Haus, wo er 
etwa 40 Bediente zur Schildwacht gelaffen, und welches er 

ſo gut, als möglich, beveftiget hatte. | | 


Diefe Generale, fo fehr fie aud) der hartn ackigten Un 


erſchrockenheit ihres Kern gewohnet waren, Fonnten nicht 
umbin, fic) zu verwundern, daß er fo faltjinnig und mit 
Scherzen fic) wider 10 Kanonen und eine völlige Armee 
wehren wollte: fie folgten ihm aber mit etlichen Trabanten 
und einigen Hausbedienten, welche zufammen 20 Perfonen 
ausmachten. 

Doch, wie fie an die Thüre kamen, fanden fie folche mir 
Janitſcharen befegt: es waren nämlid) allbereits bey 200 
Zürfen und Tartan durch ein Fenfter eingebrodjen, und 

F hat⸗ 
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hatten fich aller Zimmer bemeiftert, einen großen Gaal 
ausgenommen, dahin die Füniglichen Leute geflohen waren, 
Diefer Saal war zu gutem Glück nahe bey der Thüre, wo 
der Konig fich mit feinem Fleinen Haufen aus 20 Perfonen 
hineinziehen wollte; er war auch ſchon mit Piftolen und 
dem Degen in der Fauft vom Pferde herab gefprungen, und 
fein übriges Volk hatte ein gleiches gethan. 

Doch die Yanitidharen fielen auf ihn von allen Sei- 
ten: hierzu wurden fie durch des Baſſens Verfprechung 
angereijef, indem er einem jeden 8 Ducaten geben wollte, 
welcher fein Kleid nur würde berithret haben, wofern man 
ihn fangen koͤnnte. Er vermundete und füdtete alle dies 
jenigen, fo feiner Perfon zu nahe famen: weswegen ein 
Janitſchar, den er auch verwundet hatte, ihm fein Gewehr 
gegen das Gefichte richtete, und wenn fic) der Türfe wegen 
der fehr großen Menge des Volfs, fo wie die Wafferwel- 
‚ fen zu» und ablief, mit dem Arme niche geriicfet hätte, fo 
ware der König daben gewiß geblieben. Die Kugel ftreis 
fete ibm ben der Nafen, und nahm ihm etwas vom Ohr: 
läpplein weg; dem General Hord aber ward der Arm 
- davon durchſchoſſen, als deffen Schicfal es fo mit fich 
brachte, daß er an der Seite feines Herrn ftets mufte vers ' 
wundet werden. | 

Der König ftieß hierauf dem Janitſcharen feinen De 
gen in den $eib, und zu gleicher Zeit öffneten feine Bedien- 
sen den großen Gaal, darinnen fie eingefperret waren: 
dahinein begab fid) der König mit feinem geringen Haus 
fen in aller Gefchwindigfeie: fodann fehloß man die Thüre 
augenblicklich wieder zu, und verrammelte fie mit alle dem, 
was man habhaft werden fonnte. 

Solchergeftalt war Carl der XII. in diefem Saale mit 
feinem ganzen Gefolge eingefthloffen, welches aus etwa 60 

Mann, 
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Mann, Öfficieren, Trabanten, Secretarien, Rammerdie- 
nern, und Gefinde von allerley Gattung beftand. 

Die Janitſcharen und Tartarn plünderten das übrige 
im Haufe aus, und erfülleten die Zimmer. Ey! ſagte 
Carl , wir wollen diefe Barbaren ein wenig von hier forte 
jagen! und ftellete fid) vor feine Leute, machte felbft die 
Saalthüre auf, welche in fein Schlafgemad) gieng, in daſ— 
felbe frat er, und gab auf die, fo Beute machen woll- 
ten, Feuer. 

Diefe Türfen, die in ihrem Raube begriffen waren, 
geriefhen über die fo plößliche Erftheinung deffelben Königs, 
dem fie fonft mit aller Ehrfurcht zu begegnen pflegten, in 
Erftaunen, warfen ihre Waffen weg, und fprungen durch 
die Fenfter fort, oder flohen in die Keller. Der König 
‚machte fi) demnach ihre Unordnung zu Mugen, und, weil 
die Seinigen durch den glücklichen Erfolg ein Herz befa- 
men, verfolgten fie die Türfen aus einem Zimmer in das 
andre: die niche flohen, toͤdteten oder verwundeten fie, 
und in einer Viertelſtunde ſaͤuberten fie das Haus von den 
Feinden. 

Der König ward mitten in der Hike diefes Gefechtes 
zweener Janitſcharen inne, die fich unter fein Bette ver- 
frochen, darunter ftieß er einen ‚mit dem Degen todt, und 
der andre bat um Gnade, indem er Amman ferne. Sch 

fchenfe dir dein Leben, fagte hierauf der König zu dem Tür: 
“ fen, unter der Bedingung, daß du hingeheft, und dem 
DBaffen getreulich erzaͤhleſt, was du geſehen haft. Grots 
hauſen mußte dieſe Worte verdollmetſchen; der Tuͤrke aber 
verſprach gang gerne, was man wollte,’ und man ließ ihn, 
wie die andern, durch das Fenfter entwifchen. 

Wie die Schweden endlich von dem Haufe wieder 
— waren, verſetzten und verrammelten ſie abermals 

die 
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die Fenfter. Sie hatten feinen Mangel an Waffen; denh, 
ein untres Zimmer, das voller Mufqueten und Pulver 
war, hatten die Janitſcharen bey ihrer unordentlichen Aus— 
fuchung noch verfehen. Diefer Vorrath Fam igo gleich 
zu ftatten, und die Schweden erreichten mit ihrem Gewehr, 
welches fie durch die Fenfter, Loßfchoffen, die Türken fo na- 
he, daß fie in weniger als einer halben Viertelftunde ihren 
200 fodfeten. 

Inzwiſchen richtete man die Stüden gegen das Haus; 
weil aber die Steine fehr weich waren, fo machten fie nur 
$öcher, und warfen nichts über den Haufen. 

Der Tartarham und der Baffa, die den König he 
bendig greifen wollten, hielten es fic) für einen Schimpf, 
viel Wolf zu verlieren, und eine ganze Armee gegen 60 
Perfonen zu gebrauchen, fanden es daher am dienlichſten, 
Feuer an das Haus zu legen, um den Koͤnig zu noͤthigen, 
daß er ſich ergeben muͤßte. Sie ließen demnach auf das 
Dach, wider die Thuͤren und Fenſter mit angezuͤndeter Suns 
te umfchlagene Pfeile abſchießen, und damit ftund das Haus 
in einem Augenbli¢ in Flammen. Das Dad brannte 
über und über, und wollte den Schweden auf die Köpfe 
fallen. Hierauf gab der König ganz ruhig und gelaffen 
Befehl, das Feuer auszulöfchen. Unter andern fand er 
ein Eleines Fäßgen, das mit etwas flüßigem angefüllet war. 
Diefes griff er felbft an, und zween Schweden halfen ihm; 
er warf es hierauf an den Ort, wo die Feuersbrunft am 
beftigften war: es befand fic) aber, daß in diefem Gefäße 
Brandtewein gewefen; allein die Uebereilung, die bey der⸗ 
gleichen verwirrten Umftänden. unvermeidlich iff, machte, 
daß man gar nicht daran gedachte. Das Feuer entzün« 
dete fich indeffen mit größrer Wuth; des Königs ime 
mer war in die Afche gelegt, der große Gaal aber, wo 
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fich die Schweden befanden, mit einem erfihreclichen Rau— 
che angefüllet, und es flogen durch die Thüren der daran 
befindlichen Gemadher überall Feuerfunfen hinein: die, 
Hälfte des Daches war auf das Haus felbft gefunfen, und 
die andre fiel auswärts herab in lauter Brändern. 

"Ein Eöniglicher Trabante, mit Namen Walberg, fieng 
bey diefer äußerften Moth an zu fihreyen, man follte und 
müßte fich ergeben. Aber der König fprach: Iſt das niche 
ein wunderlicher Menſch, der fich einbildet, daß es nicht bef: 
fer fey, verbrennen, als gefangen werden. Ein andrer, mit 
Namen Rofe, befann fich, daß das Kanzleygebäude, das nur . 
50 Schritte davon weg war, ein fteinernes Dach hatte, und 
das Feuer aushalfen Fönnte; man folle fich alfo hier heraus: 
machen, jenes erfteigen und ſich daraus wehren. O! das 
ift ein vechtfchaffener Schmwebe, rief der König hierbey aus; 
er umarmte ihn, und erflärte ihn ftehenden Fußes zum Ober- 
ften. Hierauf fprach er: fort! meine Freunde, nehmet mit 
euch fo viel Pulver und Bley, als ihr Fönnet, und laßt uns 
die Kanzley mit dem Degen in der Fauft erfteigen! 

Die Türken, die unterdeffen diefes in vollen Flammen 
ftehende Haus umringeten, fahen mit Erftaunen und Ver: 
wunderung, wie die Schmeben fic) feinesweges daraus jo: 
gen; doch ihr Enrfegen ward noch ungleich größer, als fie die 
Thuͤren öffnen und den König von Sdhweden nebft den Sei: 
nigen voller Verzweiflung auf fie heraus brechen fahen. 
Earl und feine vornehmften Officierer waren mit Degen 
und Piftolen verfehen, jeder von ihnen fehoß den Augenblick, - 
als die Thür aufgemachet ward, zwey Kugeln auf einmalloß, 
und eben denfelben Augenblick warfen fie ihre Piftolen weg, 
und ergriffen ihre Degen, und trieben die Türfen auf mehr 
als 50 Schritte zuruͤck. Allein es ward diefer Fleine Hau- 
fen gleich darauf umſchloſſen, der Koͤnig aber, der feiner Ge- 

wohn« 
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wohnheit nach in Stiefeln gieng, verwickelte ſich in ſeinen 
Spornen, und fiel zur Erden nieder. Alsbald fielen 21 
Janitſcharen auf ihn zu, entwaffneten ihn *), und fuͤhreten 
ihn mit fich in das Quartier des Baffens, wobey ifn einige ~ 
unter den Schenfeln anfaffeten, wie man einen Kranfen zu 
fragen pfleget, den man nicht gern verdrießlich machen, 
noch webe thun will. | 

Den Augenblic‘, als fich der König ergriffen fab, mach» 
te die Heftigfeit feines Temperaments, und die Wuth, dar- 
ein ihn ein fo langes und erfchreckliches Gefechte hatte fegen 
müffen, der Sanftmuth und Gemürhsruhe auf einmal Plag. 
Es entfubr ihm nicht ein einziges ungeduldiges Wort, nicht 
eine einzige zornige Miene. Er fah die Janitſcharen mit 
Sachen an, und die ihn. trugen, ſchrien Alla dabey, welches 
Wort fie mit Erbitterung und Ehrfurcht zugleich hervor⸗ 
brachten. Seine Officierer wurden auch zu gleicher Zeit ge 
fangen, und von den Türfen und Tartarn rein ausgezogen, 
Diefe feltfame Begebenheit gefchah den ızten des Hornungs 
1713, die noch mehr befondre Folgerungen nach fich zog. 


%) Carl warf feinen Degen augenblicés ſelbſt von fich weg in 
die Luft, um nicht die Schande zu haben, daß er von den 
Tuͤrken entwaffnet worden. Motraye. 
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Das fiebende Bud, 
Innhalt. 


Die Türken bringen Carln nach Demirtaſch; der König Sta 

nislaus wird auch umfelbige Zeit gefangen; verwegne That 

des Herrn von Villelonguc; Unruhen und Veränderungen in 

dem Gerail; vorgefallene Schlachten in Pommern ; Altona 

wird von den Schweden abgebrannt; Carl bricht endlich 

auf, und reiſet nad) feinen Landen zurück; feine ſeltſame Are 

zu reifen; feine Ankunft zu Stralfund; Carls Hülfloslaf 

fung ; Peters des Großen glückliche Unternehmungen; s fein 
Triumph zu Petersburg, 


et Baſſa erwartete Carln in feinem Zelte mit. eis 
ner gefegten Miene, und hatte einen Dollmet: 
fher, Marco, bey fih. Er empfieng diefen 
Prinzen. mit aller Hochachtung, und erfuchte ihn, 
fid) auf einen Sopha nieberzulaffen; allein, der König 
wollte die Höflichkeit nicht annehmen und fich fegen, fone 
dern blieb in dem Zelte ſtehen. 


| Der Allmachtige fen dafür gepreifet, fprach der Baffa 
hierauf ‚ daß Deine Majeftär am’ $eben ift. Es ift mie 
ein empfindliches Leiden gewefen, daß es Deine Majeftät fo 
weit fommen laffen, bap ich die Befehle Seiner Hoheit habe 
aus⸗ 





1713. Königs von Schweden. 305 
‚ausrichten müffen. Der König aber, der nur darüber uns 
willig war, daß fich feine 300 Soldaten in ihren Verfchan- 
zungen batten ergreifen laffen, fagte zu dem Baffa: Ach! 
hatten fie fich gewehret, wie fie gefollt, fo hatte. man uns 
nicht in 10 Tagen bezwingen follen. Ey! verfeßte der 
Tuͤrke, ift diefes nicht eine übel angewendete Tapferkeit! 
Er ließ hierauf den König auf einem mit einer foftbaren 
Dede behangenen Pferde nad) Bender zurück bringen. 
Seine Schweden waren entweder getddtet, oder gefangen 
worden. Affe feine Kleidung, fein Hausgeräthe, feine 
Brieffchaften, und fein ganzer nothwendigfter Vorrath war 
entweder geraubet, oder verbrannt. Man fah auf den 
Straßen die ſchwediſchen Officier beynahe nackend, paar 
und paar zufammengefoppelt, und den Tartan oder Sanit. 
fharen auf dem Fuße nachfolgen. Der Kanzler und die 
andern Generalsperfonen empfanden fein befferes Schick⸗ 
fal, und fie waren Sklaven von denjenigen —n denen 
ſ e in der Theilung zugefallen. 


Iſmael Baſſa brachte Carln den XII. in ſein Serail 
gu Bender, allwo er ihm feine Zimmer einraͤumete, und 
ihn Föniglich bedienen ließ; wiewohl er die Vorfiche dabey 
gebrauchte, daß er vor feine Stubenthüre eine Wache von 
Sanitfharen feste. Man machte ein Bette für ihn zu 
rechte; er legte fich aber in Stiefeln und Sporen auf eis 
» nen Sopha, und fihlief darauf hart und veft. Ein Ves 
dienter, der bey ihm ftand, bebdecfte ihm das Haupt mit eis 
ner Müge, die er, wie er aus feinem erften Schlaf er 
machte, wegwarf, alfo, daß der Türfe mit Verwunderung 
einen großen Potentaten in Stiefeln und Sporen und mit 
bloßem Haupte fhlafen liegen fah. Des andern Tages 
frühe führete Iſmaet den Herrn on in des Königs 

Zim 
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Zimmer, der ihn in, zerriffenen Kleidern, feine Stiefeln, 
feine Hände und feinen ganzen Seib voller Blut und Staub, 
und die Augenbraunen verbrannt, im Gefichte aber bey 
diefem abfcheulichen Zuftande ganz freudig und munter 
antraf. Er warf fich hierauf zu feinen Füßen, ohne cin 
Wort reden zu fonnen: nachdem er fich aber durch die freye 
und fanftmüchige Anfprache des Königs wieder erholee 
hatte, fietig er mit ihm die alte Vertraulichkeit wieder an, 
und fie unterredeten fich beyderfeits von dem Gefechte bey 
Bender, nicht ohne Sachen. Man giebt vor, fprac Fas 
Bricius, Ew. Majeftät hätten 20 Janitſcharen mit eigner 
Hand erleget. Gut! gut! verfeßte der König, man vers 
grofert die Sachen ftets um die Hälfte. Mitten unter 
diefem Gefprache ftellte der Baſſa dem Könige feinen vers 
trauten Grothaufen, und den Oberften Ribbins, dar, 
die er auf feine eigne Koften frey zu Faufen die Guͤtigkeit 
gehabt. Fabricius hingegen nahm die Ranzion der ans 

dern Gefangenen auf ſich *). 
Neffrets, der englifche Gefandte, chat ihm hierinn gute 
Dienfte, und ſchoß ihm Geld dazu vor. Der Franzofe, 
| | Motras 


*) Als einer von ihnen, Dugwall, nad) feiner Frepfaufung 
dem Könige vorgeftellet ward, Eonnte er dabey fich der Thräs 
nen nicht enthalten. Earl fragte ihn daher, ob diefes Freus 
dens oder Schmerzensthränen waren ? welches er ihm aber 
mit nichts, alé einem tiefgeholten Seufzer beantwortete, 
Weil nun der König hierüber noch begieriger ward, die Urs 
fache davon zu twiffen, fo hinterbrachte ifm Dugwall, wie, 
daß die Janitſcharen feine higige und unerhörte Gegens 

webr vor eine Thorbeit hielten; darauf ſprach Carl zu 
ihm: Es iff gut! fager denen, die in Sukunfe alfo gegen euch 
veden werden, idy wollte lieber für einen Thoren angefeben 
Kyn, als für eine feige Memme. La Motraye Voyages 
Tom. Il, p, 145, 
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Motrane, den die Begierde zu neuen Sachen nach Bender 
getrieben, und der einen Theil von dene Begebenheiten, die 
wir hier erzählen, in Schriften abgefaffer, gab auch ber, 
was er hatte. Diefe Frembdlinge, denen der Baffa mit gue 
fen Anfchlägen, und felbft mit Gelde zu fatten Eam, kauf⸗ 
ten nicht nur die Officierer, ſondern auch ihre Kleider, von 
den Tuͤrken und Tartarn wieder loß. | | 
Carliffmit ~ Auf den morgenden Tag brachte man den 
ne König gefangen, in einem mit Scharlach bes 
zogenen Wagen, auf den Weg nach Adrianos 
pel *): fein Schagmeifter, Grothaufen, faß bey ihm: der 
Kanzler, Müller, und etliche Officierer folgten in einer ans w 
dern Kutſche; viele ritten zu Pferde; und wenn fie.ihre 
Augen auf den Wagen richteten, darinn fich der König bez 
fand, fonnten fie fich der Thränen niche enthalten. Der 
Daffa jog vor der bey fic) habenden Bederfung felbft ber. 
Es ftellete ihm hierbey der Herr Fabricius vor, es ware 
eine Schande, daß man den König ohne Degen lief, und bat 
ihn, man möchte ihm doch einen geben.. Hierauf antwors 
tete ihm der Baſſa: da behüte mich GOtt dafür! er würde 
uns den Bart damit abfehneiden wollen: immittelſt gab er 
ihm folchen doch etliche Stunden hernach wieder, 3 


Wie man diefen König alfo gefangen und entwaffnet 
führte, der wenig Sabre vorher fo vielen ändern Gefeße vors 
gefihrieben, der fic) zum Friedensrichter in Norden aufge 
worfen, und das Schrecken von Europa gewefen: fo fab 
man alfbier ein andres Erempel des Unbeftandes, und der 
Nichtigkeit aller menfchlichen Hoheit, 
£2 Der 


*) Carl wurde allererft den vierten oder fünften Tag nach der 
Action nach Adrianopel abgefiihvet. Motraye. | 
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Der Konig Der König Gtanislaus war auf dem 
—— tuͤrkiſchen Gebiete angehalten worden, und 
fore von den man führte ihn gu eben der Zeit nach Bender 
ürfen ges gefangen, als man Carln den XII. von dan- 
fangen. nen megbrachte. Gtanislaus, der niche 
mehr von der Hand unterftüßer ward, die ihn zum Könige 
gemacht, und der fid) ohne Geld, folglich ohne allen An 
bang, in Polen befand, hatte fich anfänglich nach Pommern 
gewendet, und da er fein Königreich nicht mehr behaupten 
Fönnen, die Sande feines Wohlthaͤters möglichften Fleißes 
zu vertheidigen gefucher. 

Er gieng felbft nach Schweden, die Weberfunft der Vers 
ftärfungen, die man in $iefland und Pommern nöthig hate 
te, zu befehleunigen *). Er hatte alles gethan, mas man 
hur von einem Freunde Carls des XII. erwarten konnte. 
Zu der Zeit fand fich der I. König in Preußen, ein fehr 
weiſer Prinz, über die Machbarfchaft der Mofcowiter nicht 
ohne Urfache beunrubiget, er fam alfo auf den Einfall, fich 

mit 
*) Er gieng mit feiner gangen Familie, nebft denen Generalen 

Smigielsét und Poniatowsky, dahin über, und fam den 
15ten Sept. 1711 zu Carlscron an, wo er fic) mit feinem 
ganzen Gefolge auf ſchwediſch Eleidete.. Geine Gemah⸗ 
linn, und die meiften von feiner Hofſtatt ließ er zu Chriftians 
ftadt, er felbft aber verfügte-fih nad) Stockholm. Dafelbft 
bielt er in des Könige Caroffe, in Begleitung zweyer Senas 
toren feinen Einzug. Bey biefer Gelegenheit empfieng er 
alle die Ehrenbezeugungen , die man nur dem Könige von 
Schweden felbft hatte erweiſen können. Dod) die Kanonen 
löfete man nicht, weil er es nicht haben wollte. Dian ließ 
ihn des Königs Zimmer beziehen, allwo er, zum großen Were - 
gerniß der Nation, die in ihrer Religion eifrig ift, Meſſe 
lefen ließ, Kem austwärtiger Minifter, außer der fransdfis 
fche, legte die Vifite bey ihm ab. Seine Gemahlinn fam 
auch in Schweden nieder. Lamberty Ton. VL p. 486. 
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mit Augufto und der Kepublif Polen zu verbinden, um 
die Ruffen wieder nach ihrem Sande zu weifen und Carl 
den XII felbft mit in diefen Vorfchlag zu ziehen. Drey 
wichtige Begebenheiten follten die Früchte diefes Bündnif 
fes feyn. Der Friede in Morden, die Ruͤckkehr Carls 
des XII. in feine Staaten, und eine Vormauer gegen die 
Ruſſen, welche ganz Europa fürchterlich zu werden begonn- 
ten. Der vorläufige Punkt diefes Vertrags war die Abtres 
tung des Stanislaus. Diefer willigte nicht nur in den 
Vorfchlag, fondern nahm die Beförderung eines Friedens, 
der ifm die Krone entzog, nod) darzu felbft über fih. Die 
Nothwendigkeit, die allgemeine Wohlfahrt, der Ruhm eis 
- nes fo herrlichen Opfers, und Carls des XII. Sntereffe, 
dem er alles zu danfen hatte und ihn herzlich liebte, brach« 
ten ihn zu diefem großmüthigen Entfchluffe. _ Er fchrieb 
dannenhero nach Bender, ftellete dem Könige von Schwe⸗ 
den den Zuftand der Sachen, das Unglück und die Hilfe. 
mittel Dagegen vor. Er bat ihn aufs höchfte, der Nieder- 
fegung feiner Krone, welche die Umftände nothwendig und. 
Die Urfachen darzu höchft rühmlich mathten, fich niche fers 
ner zu widerfegen. Er befehwor ihn, Echwebens Intereſſe 
nicht mehr für die Sache eines unglückfeligen Freundes auf: 
zuopfern,. deffen einzige Sorge dahin gienge, fich felbft für 
die allgemeine Rube zum Opfer hinzugeben. Carl erhielt 
diefes Schreiben zu Varniza; allein er fagte in Gegenwart 
vieler Zeugen zu dem Ueberbringer: Will mein Freund 
nicht König feyn, fo werde id) gar bald einen andern zu mas 
chen wiffen. 

Stanislaus beftand auf diefem Opfer, welches Carl 
durchaus nicht zulaffen wollte, Diefe Zeiten waren, wie 
es ſcheinet, recht zu erhabenen Meynungen und zu ganzen 
außerordentlichen Thaten beftimmt. Stanislaus feste fic 

| 3 dem: 
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demnad) vor, Carin felbft dargu zu bewegen, und unters 
nahm weit mehr, einem Throne zu entfagen, als er gethan 
hatte, fich auf denfelben zu ſchwingen. Er fehlich fich ei 
nes Tages Abends um 10 Uhr von der fehmedifchen Armee 
weg, die er in Pommern commandirte, und reifete mit dem 
Baron Sparr, ber nachher Gefandter in England und 
Frankreich war, nebft noch einem Obriften fort. Er gab 
fich den Namen eines Franzofen, der Haran hieß, und da- 
mals in fehmedifchen Dienften war, vor Fyrgen aber als 
Commendant in Danzig geftorben ift. Er ftrich bey dem 
ganzen feindlichen Kriegsheer vorbey, öfters wurde er ane 
‚ gehalten, aber doch allezeit auf einen Pa, der auf den Na= 
men Haran geftellet war, wieder erlaffen. Endlich, nach 
‚ manchen Gefabrlichfeiten, langte er an den fürfifchen Graͤn⸗ 
zen an. | 


Da er in der Moldau anfam, fehickte er den Baron 
Sparr nach feiner Armee zurück, gieng nach Yaſſy, der 
Hauptſtadt in Moldau, weil er fich in voller Sicherheit in 
einem Sande zu feyn vermennte, wo der König von Schwe- 
den fo fehr verehret wurde, und hatte fich von alle dem, 
was nachher vorgieng, nichts träumen laffen. 


Man fragte ihn: Wer er ware? Er gab fich für 
einen Major eines in Carls des XII. Dienften ftehenden 
Regiments aus, Diefes Namens wegen allein- wurde er 
mit Arreft belegt, vor den Nofpodar von Moldau gebracht, 
der bereits Nachricht hatte, daß Stanislaus bey feiner Ars 
mee unfichtbar worden ware, und daher in einen Argwohn 
gerieth, die Sache möchte nicht richtig feyn. Man hatte 
ihm noch darzu die Geftalt diefes Königs fo wohl abgema- 
let, daß er an feinem völligen liebreichen Gefichte und felts 
fam holdfeligen Betragen gar leicht zu erfennen war. 

| Der 
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Der Hofpodar forfchte ihn aus, und ſuchte ihn durch 
mancherley verfängliche Fragen irre zu machen. Endlich 
erfundigte er fic), in was für einem Charakter er bey der 
fohwedifchen Armee ftünde. Stanislaus und der Hofpodar — 
fprachen lateinifch mit einander. Major fum, ſagte Sta- 
nislaus juibm. Timo, Maximus es, antwortete ihm der 
Moldauer, und fogleich ließ er ihm einen Stuhl fegen und 
begegnete ihm als einem Könige: Doch aber als einem ges 
fangenen Könige, und man befegte ein griechifches Klofter 
mit einer genauen Wache, darinne er fo lange bleiben mußte, 
bis Befehl vom Sultan eingegangen feyn würde. . Der 
Befehl langte an, daß er nach Bender gebracht werben 
follte, von dar man Carln fortfchaffte. 

Der uabes Das Gerüchte davon fam vor den Bafla, 
— der den Wagen des Königs von Schweden bes 
noch Könige gleitete. Diefe Zeitung verfündigte der Baſſa 

machen. dem Herrn Fabricius, der fich zu Carls Kuc- 
ſcche nahete, und ihn benachrichtigte, daß er nicht der einzige 
König fey, der unter den Händen der Türfen als ein Öefang- 
ner filinde, und werde Stanislaus etliche Meilen von ihm 
in gleichmäßigen Stande von den Soldaten herbei gebracht. 
Cilet doch zu ihm, mein lieber Fabricius, war des Königs 
von Schweden Antwort, ohne fich über einen dergleichen Zu» 
fall gu entfeßen: faget ihm doch, er follte doch nimmermehr 
mit dem Könige Auguſt einen Frieden eingehen, und verfi- 
chert ihn, unfre Sachen würden in kurzem ein ganz andres 
Anfehen gewinnen. Go unbeweglich war Carl in feinen ein: 
mal gefaßten Meynungen! Soverlaffen er auch in Polen; fo 
bedrängt er auch in feinen eignen Sanden; fo genau er auch in 
einem türfifchen Fuhrwerke eingefchloffen war, und als ein 
Gefangner, ohnezumiflen wohin, fortgefubret ward: fo baue- 
fe er doch noch auf fein Glück, und hoffete ag auf eine 

4 | Hülfe 
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Hülfe von 100000 Mann bey der ottomannifchen Pforte. 
Fabricius nahm, folches auszurichten, in aller Geſchwindig⸗ 
keit, in Begleitung eines Janitſcharen und mie des Baſſen Er: 
laubniß, auf fich. Er begegnete auf etlichen Meilen den meis 
ften Haufen der Soldaten, welche den Stanislaus führten, 
und fam mitten unter ihnen zu einem Cavalier, der auf fran: 
zöfifch gekleidet, und fchleche genug beritten war, den fragte 
er auf deurfch, wo denn der Konig von Polen ware? und eben 
Diefer, zu dem er folches redete, war Stanislaus felbft, den 
er unter diefer Verkleidung nicht gekannt hatte: Ey! was? 
fieng der König an, erinnert ihr euch meiner nicht mehr? 
Hierauf erzählte er ihm den betrübten Zuftand, darinn fi) 
der König von Schweden vorigo befände, nebft der unuͤber⸗ 
windlichen Standhaftigkeit baben; die aber zu feinen be 
fichten wenig taugte. 

Wie Stanislaus nahe bey Bender war, fam dee 
Baffa, nachdem er Carin den XII. auf einige Meilen beglei- 
tet hatte, wieder zurück, und ſchickte dem polnifchen Könige 
ein arabifches Pferd mit prächtigem Zeuge. , 

Er ward zu Bender unter Abfeurung der Kanonen 
aufgenommen, und durfte fich über die Frenheit, die man — 
ihm anfangs entzogen, wegen der Höflichkeit, mit der man 
ihm begegnete, beynahe nicht beſchweren. Unterdeffen 
führte man Carin auf der Straße nach Adrianopel immer 
weiter fort. Dieſe Stadt war allbereits mit dem Gerüchte 
von feinem gehaltenen Treffen angefuͤllet. Theils Türfen 
verdammten ihn, theils aber bewunderten ihn: zwar der 
Divan, der es fehr übel empfand, ließ fich bereits drohend 
vernehmen, daß er in eine Snfel auf dem egäifchen Meer 
verbannet werden follte. 

Der König Stanislaus, der mir die Ehre erwiefen, die 
meiften diefer Nachrichten mitzutheilen, hat mich — 

da 
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daß im Divan der Vortrag gefchehen fen, ihn felbft auf eine 
griechifche Inſel auszufegen. Einige Monate darnach, 
als der Sultan wieder befänftigee geweſen, haͤtte er ihn tele : 
fen laſſen. 

Herr Deffaleurs, welcher feine Partey hatte * 
men und verhindern koͤnnen, daß man chriſtlichen Poten⸗ 
taten nicht dergleichen Schimpf anthaͤte, war zu Conſtanti⸗ 
nopel, fo wohl als Poniatowsky, für welchem Kopf man ſich 
beftändig fürchtete, ‘weil er an Erfindungen neuer Huͤlfs⸗ 
mittel fehr reid) war. Die meiften Schweden, die zu 
Adrianopel geblieben, faßen in Verwahrung; zu dem Thron | 
des Sultans hingegen war von feiner Seite zu fommen, 
daß man etwa des Königs von Schweden Klagen und Ves 
ſchwerden vor ihn gebracht hatte. 

Der Marquis von Fieroille, der von Seiten Franés 
reichs heimlich an Carin nach Bender abgefendet worden, 
biele fic) damals zu Adrianopel auf. Diefer fiel auf die 
Gedanken, dem Könige angenehme Dienfte zu ertveifen, und 
zwar zu einer Zeit, da jedermann von ihm abſetzte, oder ihn 
unterdruͤckte. In ſolchem Vorhaben gieng ihm ein franzoͤ⸗ 
ſiſcher von Adel, aus einem alten Geſchlechte in Champagne, 
mit Namen Villelongue, mit gutem Gluͤck an die Hand. 
Derſelbe war ein Mann von einem unerſchrockenen Gemuͤ⸗ 
the; der, weil er noch nicht ſein Gluͤck nach der Groͤße ſeines 
Muths gefunden, und von dem Rufe des Königs von 
Schweden vorher fehon eingenommen worden, in die Tür- 
Fey gefommen war, fid) bey diefem Prinzen in Dienfte zu 
begeben. Fierville fegte mit Hilfe diefes jungen Menfchen, 
im Namen des Königs von Schweden, ein Memorial auf, 
darinn diefer Monarch bey dem Sultan Satisfaction fore 
derte wegen der Befihimpfung, die man in feiner Perfon 
allen gefrönten Hauptern erwieſen, imgleichen daß des Chams 

Es und 
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und des Baffens zu Bender Verratherey, fie mag nun wahr 
ober falfch feyn, beftrafet werden möchte, u 

Man befchuldigte den Vesier, und die andern Minifter 
darinn, ſie hätten fich von den Mofcowitern mit Gelde be- 
ftechen faffen, den Groffultan hintergangen, die Briefe des 
Königs von Schweben zurück behalten, daß fie nicht vor 
Seine Hoheit gefommen: durch diefe Kunftgriffe hätten fie 
einen Befehl herausgebracht, der der mufelmannifchen Gaft- 
freyheit ſchnurſtracks entgegen laufe, und vermöge deffen 
man das Völkerrecht, einem fo großen Kaifer höchft unge- 
buͤhrlichermaßen, übertreten, indem man einen König mie 
20000 Mann angegriffen, der nur feine Hof: und Hausbedien- 
fen um und neben fich gehabt, und der auf die unverbrüchli« 
chen Worte des Sultans fichre Rechnung gemacht hatte. 

Mie diefes Memorial abgefaffet war, mufte es ins 
Tuͤrkiſche überfegt, und mit einer befondern Schrift auf 
einen ausdrücflich dazu gefeßten Bogen gefchrieben werden, 
dergleichen man fic) überhaupt bedient, wenn man dem Sule 
fan etwas überreichen will. 

Man gieng zu unterfchiedlichen frangöfifchen Dollmer- 
ſchern, die ſich in der Stade befanden; weil aber des Kö- 
nigs von Schweden Sachen fo verzweifelt böfe ausfaben, 
und fic) der Vezier fo offenbarlich gegen ihn erfläret hatte, 
fo getrauete fic) Fein Dollmerfcher, des Herrn von Fierville 
- Schreiben zu überfegen. Zulegt traf man einen andern 
Ausländer an, deffen Hand an der Pforte niche bekannt 
war, der gegen eine gewiffe Erfenntlichfeit, und unter der 
Verſprechung, daß man es äuferft verborgen halten wollte, 
das Memorial ins Türfifche überfegte, und auf einen dazu 
gehörigen Bogen fihrieb. Der Baron Arvidion, ein 
ſchwediſcher Officier, malte dabey des Königs Hand nad). 
Fierville, der das königliche Siegel hatte, befiegelte es damit, 

und 
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und alles zufammen verfiegelte man mit dem ſchwediſchen 
Wappen. Billelongue nahm es felbft auf fich, diefe 
Schriften zufammen dem Großfultan zu überreichen, wenn 
er, wie gewöhnlich, in die Mofchee gehen würde. Man 
hatte eben diefen Streich bereits einmal gefpielet, als man 
‘dem Sultan ein Schreiben wider feine Bedienten überge- 
ben wollen. Allein, diefes machte die Ausführung diefes 
Unternehmens um fo viel ſchwerer, und die Gefahr um fo 
viel größer. 

Der Grofivesier fah voraus, die Schweden würden 
verlangen, daß ihnen bey feinem Herrn Recht miederführe, 
und er war durd) das Unglüc feiner Vorgänger deffen mehr 
als zur Gnüge überzeuget ; daher hatte er ausdrücklich vers 
boten, daͤß man niemand vor den Groffultan laffen, und 
überhaupt befohlen, daß man fchlechterdings diejenigen in 
Verhaft bringen follte, die vor der Mofchee mit Bittfchrif- 
ten erfcheinen würden. 

Ein Fran- Willelongue wußte von diefer Verord⸗ 
—— nung, und er mußte gar wohl, daß es ihn fei- 
eine Bittſchrift nen Kopf foften Eönnte. Er legte feinen Fran- 
für den König kenhabit ab,und zog eine griechifche Kleidung 
vonSchwedẽ. = Das Schreiben,das er übergeben wollte, 
hatte er in feinen Bufen verftecét. Er gieng bey guter Zeit 
nahe bey der Mofchee, wo der Groffultan hinfommen follte, 
auf und nieder. Er ftellte fich unfinnig an, wagte fich im 
lauter Springen und Hüpfen mitten unter diebeyden Reihen 
der Janitſcharen, zwifchen welchen der Sultan durchgehen 
mußte, und ließ mit Fleiß etliche Stuͤcken Geld aus feiner 
Tafchen fallen, die Seibwadht dadurch aufzuhalten. | 

Als der Sultan heran fam, wollte man den Villelons 

gue bey Seite fchaffen, aber er fiel auf feine Knie, und fpielte 
fih) den Janitſcharen in die Hande; fein Turban fiel 
ibm 
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ihm vom Kopfe, und die langen Haare, die er trug, gaben zu 
erfennen, daß er ein Franfe fey. Er befam viel Stöße, und 
esward ihm fehr übel begegnet. Der Großfultan, der fich 
fehon in der Mahe befand, hörte diefen Auflauf, und wollte 
wiffen, wasesware. VWillelongue fehrie hierauf aus allen {eis 
nen Kräften: Amman! Amman! Barmherzigkeit! und 
30g das Schreiben aus feinem Bufen. Der Sultan gab hier 
mit Befehl, man follte ihn herbey fommen faffen. Villelon⸗ 
gue lief augenblicks gu ihm, Füffete feinen Steigbuͤgel, und in= 
dem er ihm das Schreiben überreichte, fagteer: Sved Frall 
Dan; das ift: der König von Schweden überreicht dir folches. 
Der Sultan ftecfte hierauf das Schreiben in feinen Bufen, 
und fegte feinen Weg in die Mofchee ferner fort. Unter 
teffen bemächtigte man fic) des Villelongue, und man 
brachte ihn in die Behältniffe des Serails zur Verwahrung. 
DieſerFran-· Weil der Sultan bey dem Ausgange aus 
zos redet mie der Moſchee das Schreiben ſelbſt geleſen hatte, 
dem Sultan. fy wollte er auchden Gefangnen deswegen felbft 
: = poses befragen. Was ich hier erzähle, fcheinet zwar 
bafter Bors wenig Glauben zu verdienen; jedoch fage ich 
gang. nichts, als was ich aus den eignen Briefen des 
Herrn von Billelongue felbft beybringe. Wenn ein ſo recht⸗ 
fchaffner Officier etwas auf feine Ehre verfichert, fo verdiene — 
es, daß man nicht daran zweifelt. Er hat mir alfo die ge: 
wiſſe Verficherung gegeben, daß der Sultan die Faiferliche 
Kleidung fowohl als den abfonderlichen Turban abgelegt, und 
fic) in’ einen Yanitfcharenofftcier verkleidet, welches gar of- 
ters von ihm gefthiehet, und hatte einen alten Mann aus 
der Inſel Malta bey fih, der ihm anftate eines Dollmet—⸗ 
fchers diente. Wermittelft diefer Verkleidung hatte Villes 
Jongue eine Ehre, dergleichen fein chriftlider Abgefand- 
ter jemals gehabt, und hiele mit dem türfifchen Kaifer bey 
Mr ‚einer 
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einer Viertelftunde eine geheime Unterredbung. Er ers 
mangelte nicht, ihm des Königs von Schweden Befchwers 
den vorzutragen, die Staatsbedienten anzuflagen, und Rache 
gegen fie zu fordern. Diefes that er mit fo vielmehr Frey- 
beit, je mehr er fich anftellete, als redete er folches nur zu ei⸗ 
nem feines gleichen; da er es doch dem Sultan felbft unter 
das Geficht fagte. Denn er hatte den Großfultan, unge: 
achtet der Dunfelheie in dem Gefangniffe, ganz leicht evs 
Fannt, und unterftand fich deswegen, den Mund um fo mehr 
weit aufzuthun. Hierauf fprach der vermenntliche Officier 
der Janitſcharen zu dem Villelongue folgende nachdruͤck⸗ 
liche Worte: Chrifte, fey verfichert, der Sultan, mein 
Herr, hat eine Eaiferliche Seele; und wenn dein Rds 
nig von Schweden Recht hat, fo wird er ihm Recht 
wiederfahren laffen. WBillelongue ward alsbald auf 
freyen Fuß geftellet, und man fah nach etlichen Wochen eine 
pfögliche Veränderung in dem Serail vorgehen, zu deren 
Urfache die Schweden diefe einzige Unterredung angaben. 
Der Mufti ward abgefegt, der Tartarcham nad) Rhodis, 
und der Serasfier, Baffa von Bender, auf eine Inſel in 
dem Archipelagus ins Elend verwiefen. 


Die ottomannifche Pforte ift dergleichen Ungewittern 
nicht felten unterworfen, daß man daher fehrverlich entſchei⸗ 
den Fonnte, ob der Sultan den König von Schweden durch 
Aufopferung diefer Perfonen in der That. zufrieden ftellen 
wollen. Die Art und Weife, damit man diefem Prinzen 
begegnete, erwies wenigftens keinesweges, daß es der Pforte 
ein rechter Ernſt fen, fich ihm gefällig zu erzeigen, 


Der Favorite, Ali Cumurgi, ward in dem Verdacht 
gehalten, er habe alle dieſe Veraͤnderungen einzig und allein 
wegen feines eignen Nutzens vorgenommen. Man ſagte, 

daß 


318 - Geſchichte Carls des TIL 1713. 
daß er den Tartarcham, und den Serasfier zu Bender 
unter dem Vorwand ins Elend gejaget, weil fie dem Könige 
die 1200 Beutel wider den Befehl des Großfultans ausge- 
antwortet. Auf den tartarifchen Thron fegte er den Bru- 
der des abgefegten Chams, Carplau Gherai, einen noch 

/ fehr jungen Menfchen, der feinen Bruder wenig liebte, und 
auf den fic) Ali Cumurgi in den. Kriegen, die er im Kopfe 
hatte, große Rechnung machte. Was den Großvezier 
Juſſuf anbelanget, fo ward derfelbe allererft etliche Wochen 
hernach abgefeget, und Solimann Baffa befam deffen 
Titel und Stelle. | 


Sch Fann hierben niche unevinnert lagen, daß mich der 
Herr von Willelongue und viele Schweden verfichert, der 
einzige Brief, der dem Sultan in des Königs von Schwe— 
den Namen überreichet worden, habe alle diefe großen Aen-⸗ 
derungen an der Pforte verurfachet; hingegen hat mir auch 
der Herr von Fierville feines Orts in allem das Gegentheil 
vor gewiß fagen wollen. Ich habe hin und wieder mehr 
dergleichen einander entgegen laufender Fälle in denen Nach« 
richten angetroffen, die man mir mitgetheilet hat, Alles, 
was ein efchichtfehreiber diesfalls chun Fann, ift, daß er die 

Sache aufrichtig erzähle; ohne daß er hinter derfelben Bes 
wegunsgründe zu fommen trachtet, fondern fich daran be- 
qniiget, daß er faget, was eigentlich zu fagen ift, namlich, 
fo viel als er weis, und daß er nicht erſt durch eitle Muths 
maßungen errathen will, was er nicht weis. | 


Snjwifthen hatte man Carin den XII. auf das Fleine 
Schloß, Demirtafch, bey Adrianopel gebracht. An dies 
fem Orte hatte fich eine unzählige Menge Türfen verfamm- 
let, diefen Prinzen bey feiner Ankunft zu fehen. Man 

. brachte ihn aus feinem Wagen in. das Schloß auf einem 
Sopba; 


ny Königs von Schweden. 319 
Sopha; allein Carl wollte ſich von diefen Leuten nicht ans 
feben laffen, und nahm ein Küffen über den Kopf, 


Die Pforte ließ fich etliche Tage bitten, ehe fie es erlau⸗ 
ben wollte, daß er zu Demotica wohnen durfte. Dieſes 
kleine Stadtgen liegt 6 Meilen von Adrianopel, an dem bes 
rühmten Fluß Hebrus, welcher heut zu Tage Marizza heifz 
fet. Cumurgi fagte zu dem Grofvesier Golimann: 
Gehe, und vermelde dem Könige von Schweden, daß 
er feine ganze Lebenszeit über zu Demotica bleiben 
könne: ch gebe dir die Gewähr, noch ehe ein Jahr 
vorbey, wird er von fich. ſelbſt von dannen wieder 
weg begehren; aber laß ihm uͤberhaupt kein Geld 
zukommen. 

Alſo brachte man den Koͤnig nach dem Staͤdtgen De⸗ 
motica, allwo ihm die Pforte ein anſehnliches Thaim an See 
bensunterhalt fuͤr ſich und die Seinigen reichen ließ; hinge⸗ 
gen machte man ihm an baaren Gelde nur 25 Thaler auf 
einen Tag aus, dafuͤr er ſich Schweine und Wein kaufen 
moͤchte, zweyerley Vorrath, den die Tuͤrken nicht liefern: 
allein der Beutel mit 500 Thalern auf jeden Tag, den er zu 
Bender gehabt hatte, ward ihm abgefchnitten. 

Kaum war er zu Demotica mit feinem Fleinen Hofe 
angelanget, fo fegte man den Öroßvezier Solimann ab, 
und feine Stelle ward Ibrahim Molla, einem überaus tro 
gigen, hershaften und groben Manne gegeben. Es wird 
nicht undienlich feyn, wenn man einige Nachricht von ihm 
hat, damit man alle die Statthalter des ottomannifchen 
Reichs defto eigentlicher erfennen möge, auf denen Carls 
Glick und Ungli fo lange Zeit beruhet hat. 


Ein Matroſe Bey Gelangung des Sultan, Achmets 
wird Vezier. des III. auf den Thron, war er ein bloßer Mas 
troſe 
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troſe geweſen. Dieſer Kaiſer verkleidete ſich oͤfters als 
eine Privatperſon, als ein Iman, oder als ein Dervis, 
- worauf er ſich Abends in die Coffeehaͤuſer zu Conſtantino⸗ 

pel, und an andre Öffentliche Derter heimlich fehlich, zu 
vernehmen, was man von ihm redete, und für fich felbft 
die Meynungen feines Volks einzuziehen. Kines Tages 
hörte er einen Bootsfnecht darüber Flagen, daß die türfis 
ſchen Schiffe niemals mit Beute zurück kaͤmen, darbey 
derfelbe ſchwur, wenn er ein Schiffscapitain ware, fo wollte 
er niemals in den Hafen zu Conftantinopel wieder einlaus 
fen, ohne einige Schiffe von den Unglaubigen mit fich zus 
rid zu bringen. Des morgenden Tages darauf ließ der 
Sultan anbefehlen, daß man ihm ein Schiff zu commans 
diren geben, und ihn auf die Kaperey ausfenden follte, 
Der neue Capitain fam nach etlichen Tagen mit einer mal- 
ehefifchen Barke und einer genuefifchen Galivte zurück. Zu 
Ende von zwey Jahren machte man ihn zum Generalcapis 
tain zur See, und endlich zum Großvezier. Sobald er 
fich in diefer hohen Bedienung befand, vermennte er, den 
Faiferlichen Siebling aus dem Sattel zu heben, und, damit 
er fid) unentbehrlich machen möchte, brachte er den Krieg 
wider Mofcau in Vorſchlag; aus diefer Abficht ließ er nahe 
an dem Orte, wo fic) der König von Schweden aufhielt, 
ein Selt auffchlagen. 


en Matrofe Er lub diefen Prinzen auf einen Befuch, 
) Santana mit dem neuen Tartarcham, und dem Ab» 
einladen. Die gefandten von Frankreich, dahin ein. Der 
fer macht fic) König aber, der um fo viel höhere Gedan- 
ater fran. fen führte, je unglüclicher er war, fab 
es für die allerempfinblichfte Befchimpfung an, daß ein Un- 


tecthan zu ihm ſchicken durfte, ihm fagen zu laffen, daß er 
| | yo sg Am 
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ihn befuchen follte. Daher befahl er feinem Kanzler, Miller, 
. an feine Statt dahin zu gehen: und ausFurcht, die Türken 
möchten den ihm gehörigen Refpect bey Seite feßen, und 
ihn nöthigen, etwas wider feinen hohen Charafter zu beges 
ben, fo legte fich diefer Prinz, der in allem auf das äufferfte 
fiel, zu Bette, mit dem Vorfaß, daraus nicht wieder zu 
fommen, fo lange als er zu Demotica ware. Er blieb 10 
ganzer Monat im Bette liegen, und ftellete fih, als ob er 
frank fey: nur der Kanzler Müller, Grorhaufen und der: 
Oberſte Düben fpeifeten mit ihm. Sie hatten feinen nothe 
mwendigen Hausrath, dergleichen fich die Franfen bedienen; 
denn e3 war ihnen alles bey der benberifchen Begebenheit 
geraubet worden; alfo, daß fic) nichts weniger als Pracht 
und Wohlleben bey. ihren Mahlzeiten fand: fie warteten 
einander felbit bey der Tafel auf, und der Kanzler Millie 
verrichtete die ganze Zeit über das Amt eines Kochs. 


Unterdeffen, daß Carl der XII. feine Zeit im Vette zus 
brachte, befam er Zeitung von der Verwiftung aller feiner 
Provinzen außerhalb Schweden. | 

Er verlieret Der General Steinbock, der fich dadurch 
ag in Ruhm gefeget, daß er die Dänen aus Scho« 
* Morfahren nen verjaget, und ihre: befte Mannfchaft mit 
erobert babe. Bauern überwunden hatte, erhielt zwar noch 
auf einige Zeit die Ehre der fehmedifchen Waffen. Er bes 
feste Pommern und Bremen, nebſt dem, was der König 
annoch in Deutſchland befaß, fo gut, als möglich: Doch 
fonnte er den Sachfen und Dänen, die fich wieder zufam« 
men vereiniget hatten, nicht vermehren, daß fie nicht über 
die Elbe giengen, und Stade belagerten, melches eine vefte 
und anfehnliche Stadt, und an diefem Fluße, in dem Herzog- . 
thum Bremen, gelegen iff. Dieſe Stade ward bombardis 
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ref, und in die Afche geleget, und die VBefagung gensthiger, 
fic) auf Gnade.und Ungnade zn ergeben, bevor Steinbock 
zu ihrem Entſatz herbey zu kommen vermochte. 
Dieſer General, der. ungefähr 12000 Mann bey ſich 

hatte, davon die Hälfte aus Cavallerie beftand, verfolgte die’ 
Feinde, die noch einmal fo ftarf waren, daß fie wieder über 
die Elbe gehen mußten, und erreichte fie endlic; in dem 
Herjogthum Mecklenburg, nahe bey einem Orte, Gabebufth : 
genannt, und einem Eleinen Fluße gleiches Namens. Er 
fam. den Gadhfen und Dänen den 2often des Chriftmonars 
1712 ins Gefichte, und ward durch einen Moraft von ihnen 
getrennt. Die Feinde, welche fich hinter diefen Moraft gelas 
gert haften, wurden von einem Gehölze bedecket: fie haften 
in Anfehung der Menge und der Sage einen Vortheil vor 
fics, und man fonnte ihnen nicht anders beyfommen, als - 
daß man unter dem beftändigen Feuer ihres groben Geſchuͤ⸗ 
ges durch den Sumpf. fegte, 

Steinbock 30g vor feinem Volf her, fam in völliger 


| Schlachtordnung hinüber, und ließ fich in ein dermaßen zer 


biutiges und hißiges Treffen ein, dergleichen noch nie unter 
diefen beyden auf einander eiferfüchtigen Nationen’ vorge: 
fallen war. Mach drey Stunden diefes alfo muthigen Gee 
ferhtes wurden die Dänen und Sachfen in en Siedern 
zerriſſen, und verließen das Feld. 

: Ein Sohn des Königs Auguſts und bei Grafinit von 
Rönigsmarf, der unter dem Namen des Grafen von Sach | 
fen bekannt ift, fieng in diefer Schlacht an, fich auf die 
Waffen und den Krieg zu legen. Diefer Graf von Cache 
fen ift es, der nachgehends die Ehre hatte, zum Herzog. 
von Curland, wiewohl ohne wirklichen Erfolg, erwablet 
zu werden, und dem es dabey fonft an nichts mangelte, als 
an dem. eee fich eines allerdings unftrittigen Rechts, 
A der⸗ 
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dergleichen nur jemand auf ‚ein Reich, haben Fann, zu eve 
freuen, ich will fagen, an den einhelligen Stimmen des 
Volks. Er hat ſich nachher einen weit weſentlichern Ruhm 
erworben, indem er Frankreich durch die Schlacht bey Fone 
tenoy errettet, Flandern erobert und die Ehre, der groͤßte 
Feldherr unſrer Zeit zu ſeyn, erhalten hat. Er fuͤhrte uͤber 
ein Regiment bey Gadebuſch das Commando, und es ward 
ein Pferd unter ihm erſchoſſen. Sch habe ihn ſelbſt erzaͤh⸗ 
len hören, wie die Schweden in ihren Gliedern geblieben; 
auch wie fo gar, nachdem der Sieg bereits erfochten gewe= 
fen, die erften Sinien von diefen wackern Soldaten gwar die 
todten Körper ihrer Feinde, vor ihren Füßen liegen gehabt, 
gleichwohl aber fein einziger ſchwediſcher Mann fich nur gee 
bücet, um fie vor Abwartung bes öffentlichen Gebets auf 
der Wahlſtatt zu plündern :. fo wenig wichen fie von der hare 
sen Zucht ab, dazu fie ihr König gewoͤhnet hatte. 
, Shier von Nach diefem Siege gedachte Steinbock 
feinen Genes daran, wie die Danen Stade in einen Afchen« 
zalenbrenuet Haufen geleget, und alfo fuchte er fi) desme« 
a. en gen an Altona zu rächen, welches dem Könige 
* bleiben von Daͤnemark gehoͤret. Altona lieget uͤber 
mmer ver⸗ Hamburg an ber. Elbe, und es koͤnnen in daſi· 
aweifelt Boje. gem Hafen ziemlich große Schiffe u. | 
Der König von Dänemark ertheilte diefer Stadt viele Vee 
gnadigungen, moben. feine Abficht war, die Handlung dae 
felbft in Flor zu bringen, und der Fleiß der Altonaer, dare 
zu fie durch. des Königs Fluge Anftalten angetrieben wur« 
den, hatte es bereits fo weit gebracht, daß ihre Stadt eine 
der beften und reichften Handelsftädte zu werden anfieng. 
Hierüber ward Hamburg eiferfüchtig, und wünfchte nichts’ 

mehr, als jener Untergang. Wie Steinbock demnach 
Altona in dem Gefichte hatte, ließ er den Einwohnern durch, | 
D 2 einen 
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einen Trompeter fagen, fie follten ſich mie denjenigen von“ 
ihrem Haab und Gute, fo fie mit Davon bringen Eönnten, 
nach der Flucht umfehen, und wiirde man die Stadt ganz 
und gar bis auf den Grund zerſtoͤren. — 2 
Es kam die Obrigkeit, warf fich zu feinen Füßen, und ° 
bot 100000 Thaler Brandſchatzung. Steinbock begehrte 
200000. ' Hierauf fleheten die Altonaer, man: möchte Ihe: 
nen wenightens erlauben, nad) Hamburg zu ſchicken, wo fie > 
ihre Briefe und Wechſel hätten, und verfprachen, morgen« 
Hen Tages diefe Summe zu (haffen; allein der General -- 
Steinbock antwortete, fie müßten folhe augenblicks erle- 
gen, oder man würde fonft Altona ohne Anftand'in Brand 
ftefen, nn or 
Seine Voͤlker befanden ſich in der Vorſtadt mit Fa- © 
dein in den Händen. Ein ſchwaches hoͤlzernes Thor und 
ein bereits verfchütteter Graben waren einzig und allein dee - 
Altonaer Wehr. Es mußten demnach diefe Elende über 
Hals und über Kopf mitten in der Nacht ihre Haufer im: ; 
Stiche laffen. Es war der rote Jänner 1713, und eine ent· ¶ 
fegliche Kälte, die von einem heftigen Mordwinde noch ver= 
größert ward, welcher zugleich dienete, die Feuersbrunft in © 
der Stadt um defto gefthwinder auszubreiten, und des Volks 
Gefahr und Noth defto unerträglicher zu machen, das auf © 
dem freyen Felde weder aus nod) ein mußte. Männer 
und Weiber, die uriter der Saft der geborgenen Sachen faft 
erliegen wollten, flohen unter Weinen und Heulen auf die 
herumliegenden mit Eis bedecten Hügel. Man fah viel 
junges Volk alte gebrechliche Leute tragen. Unterfchiebliche 
Weibsperfonen, die allererft darnieder gekommen waren, ° 
wendeten fic) mit ihren Kindern gegen eine Höhe, und gas 
ben dafelbft mit ihnen ihren Geift auf, wabrend daß fie in 
der Ferne die Flammen anfahen, die ihr Vaterland ver- 
| | zehr⸗ 
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zehrten. Es waren noch nicht alle Einwohner aus der 
Stadt heraus, wie die Schweden fehon Feuer. anlegten. 
Altona fand von Mitternacht an bis früh um ro Uhr in 
Slammen. Faſt alle Häufer waren von Holz, und es fah 
des morgenden Tages nicht einmal aus, als ob eine Stadt 
an demfelben Orte geftanden hatte. ee 
Alte und franfe Seute nebſt dem zärtlichften Frauen 
zimmer waren, indem ihre Wohnungen von dem Feuer aufs 
gefreffen wurden, auf dem Eife gegen Hamburg zugewan⸗ 
dert: dafelb(t laureten fie vor den Thoren, und fleheten, daß 
aman ihnen aufmachen und ihnen ihr $eben retten moͤchte: 
Allein die Hamburger weigerten fich, fie einzunehmen, unter 
dem Vorwande, daß in Altona einige anftecfenden Seuchen 
berumgiengen. Alſo fturben die meiften von diefen elenden 
Seuten unter den Mauern von Hamburg, und riefen den 
Himmel zum Zeugen an, über die Graufamfeit der Schwes 
Den ſowohl, als.derer von Hamburg, welche nicht weniger 
unmenfchlich, als jene, zu feyn fchienen *). 
| 3 Ganz 
*) Diefed Borgeben fireitet wider die offenbare Wahrheit. 
Man fann aus dem Archive zu Hamburg big auf diefe Stun⸗ 
de das Danffagungsfchreiben aufmweifen, welches Ge. konigl. 
Majeftät von Dänemark damals, wegen der guten Aufnabs- 
me diefer armen Nothleidenden, an die Grade ergehen lays 
8 fen: und man hat die gewiſſe Nachricht, daß folches in ben 
verbindlichſten Worten abgefaffet fey. Folglich laͤßt es ſich 
ex Ais authenticis ja erweiſen, daf tie von Hamburg 
zur Seit der Einäfcherung von Altona nicht allein nichts zu 
diefem Unglücte beygetragen, fondern auch viel hamburgiſche 
Bürger nicht wenig darunter gelitten; indem fie große Sum⸗ 
men auf der Altonaer ihren Haufern ſtehen gehabt, daß es 
daher faft eben fo fhlimm gewefen, ob die Schweden altos 
naifche oder Hamburgifche Haufer angegundet. Wir haben 
diefes, Det Wahrheit zu Steuer, nicht mit Stil fepweigen 
| vor⸗ 
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Ganz Deutfchland ſchrie über diefe Gewaltthaͤtigkeit. 
Die polnifchen und daͤniſchen Minifter und Generale fchrie- 
ben an ben Grafen von Steinbock, ihm eine fo große Grau» 
ſamkeit zu verweifen, die er ganz ohne Moth verüber, woz 
durch er, weil er fich deswegen mit nichts zu ee 
wußte, Himmel und Erde gegen fich erreget. 
~~ Steinbock antwortete hierauf: „Er hatte es aus fei- 
„ner andertt Urfache fo weit kommen laffen, als feines Herrn 
„Feinden dadurch eine Lehre zu geben, daß fie fich nicht mehr 
„vie Barbaren im Kriege aufführen, fondern das Völfer- 
„recht beobachten follten; ‘fie hätten Pommern mit ihrer 
„Grauſamkeit erfuͤllet, dieſe ſchoͤne Provinz verwuͤſtet, und 
„in die 100000 Einwohner an die Tuͤrken verkauft: Die 
„Feuerflammen, dadurch Altona in die Aſche geleget wor— 
„den, waͤren Repreſſalien für die glüenden Kugeln, an 
„man Stade vermwüftet. ,, 

Mit einer folchen Mike feßten die Schweden und ihre 
Feinde den Krieg fort: Wofern Carl der XII: fi) damals 
‘in Pommern eingefunden, ift es fehr wahrfcheinlich, er würde 
fein erftes Glück wieder haben finden fonnen. Seine Ars 
meen, fo weit fie auch von ihm enffernet waren, wurden. 
immer noch von feinem Geifte angefeuert; allein die Abwe— 
fenheit des Haupts ift jederzeit gefährlich, und hindert, daß 
Siege nicht recht gebraucht werden. Steinbock verlohe 
in fleinen Handgemengen, was er bey merfwürdigen Gee 
fechten, die zu einer andern Zeit der Sache den ganzen use 
fihlag würden gegeben haben, gewonnen hatte, 

| So 
vorbeygehen koͤnnen; und man fichet Daraus, bag der Here 

Derfaffer, wie in andern, alfo auch in diefem Punfte, feine 

Erzählung gwar auf eine lebhafte Art vortragen; dabey aber 


auch gleichwohl. dann und wann manchen. zu viel thurs 
loͤnnen. 
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So vollfommen als fein Sieg auch gewefen, fo fornte 
er doch nicht webren,. daß nicht die Mofcowiter, Sachfen 
und Dänen wieder zufammen ftießen. Man hob ihn in 
feinen Sagern auf; er verlohr in vielen Echarmüßeln Wolf; 
2000 feiner Seute erfoffen, indem fie über die Ender feßten, 
um in Holftein die Winterquartiere zu beziehen. Alle diefe 
- Einbuße fonnte in einem Sande nicht wieder erfeßet werden, 
mo er von allen Seiten mit mächtigen Feinden ‚umgeben 
war. | 

Er wollte Holftein gegen Danemarf vertheidigen; als 
fer feiner Sift und angewandten Mühe aber ehnerachtet, gieng 
es verlobren. Die ganze Armee wurde hingeopfert und 
Steinbock gefangen. Pommern war, außer Stralfund, 
der Fnfel Rügen, und einigen herumliegenden Dertern, ohne 
Wehr und Schuß, daher ward es den Alliirten zum Raube, 
und unter den Handen des Königs von Preußen fequeftri« 

et. Die bremifchen sande wurden mit dänifcher Befae 
Kung angefuͤllet. Su eben der Zeit uͤberſchwemmten die 
Mofcowiter Finnland, und fihlugen die Schweden dafelbft 
aus dem Felde, denen der Muth gebrad), die, weil fie jes 
nen an Zahl nicht gleich waren, anfiengen, ihre zum Kriege 
gewoͤhnte Feinde niche mehr an Staͤrke und Tapferkeit zu 
uͤbertreffen. 

Daß Schwedens Elend den hoͤchſten Grad erreichen 
moͤchte, beſtand der Koͤnig auf ſeinem Sinne, zu Demotica 
zu verbleiben, und hegte immer noch die alte Hoffnung, von 
den Tuͤrken Huͤlfe zu bekommen, darauf er ſich doch ganz 
keine Rechnung machen durfte. 

Ibrahim Molla, der alſo trotzige Vezier, der den Krieg 
gegen die Moſcowiter, auch wider die Abſichten des-Faifer- 
lichen Favoriten, fich fehlechterdings vorgenommen, ward 
zwiſchen zweyen Thüren erdroffelt. 
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Hierauf ward die Vesierftelle für fo gefährlich angefes 
ben, daß fie niemand mehr annehmen wollte, und fie blieb 
‚ein halbes Fahr lang verledige, bis der in großen Gnaden 
ftehende Ali Cumurgi den Titel eines Öroßveziers annahm. 

Nunmehr fank des Königs von Schweden Hoffnung vol- 
lends zu Boden. Er Fennte den Cumurgi um fo viel gee 
Mauer, je mehr er ihm vorher gedienet hatte, als diefes Gas 

boriten Mugen mit dem feinigen noc) überein fam. 
—— 6 Er hatte fich eilf Monate zu Demotica 
jan ‘dog befunden, wofelbft er ohne alle Thatigfeit gang 
irn Vergeſſenheit gerathen war. Diefe außer 
ordentliche Mufe, die gleich auf einmal nach feinen unges 
mein heftigen $eibesbewegungen folgte, jog ihm endlich dies 
jenige Krankheit in der That zu, die er bisher zu haben fich 
‚geftellet harte. Man hielt ihn in ganz Europa für todt. 
Der Regierungsrath, den er zu Stockholm bey der Abreiſe 
aus feiner Reſidenz niedergeſetzet, hörte nichts mehr von ihm 
reden. Der gefammte Senat fam, und bat die Prinzefr 
finn, Ulrica Eleonora, des Königs Schwefter, fich bey 
ber langen Abwefenheit ihres Herrn Bruders der Regies 
rung zu unterziehen: fie nahm es aud) an; allein wie fie 
fab, daß fie der Senat nörhigen wollte, mit dem Czaar und 
bem Könige von Dänemarf, die von allen Seiten her Schwe— 
ben angegriffen, einen Frieden einzugehen: fo urtheilte diefe 
Prinzeßinn nicht unbillig, ihr Here Bruder würde den Fries 
den nimmermehr für genehm halten; daher legte fie die 
Regierung nieder, und ſchickte von diefem Handel einen weite 
läuftigen Auffag in die Tuͤrkey an den König, 


Der König erhielt das Paquet Briefe von feiner 
Schwerter zu Demotica. Die unumfchränfte Regierungs- 
form, der er von feiner Geburt an gewohnt war, machte, 

daß 
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daß er vergaß, wie ehedeſſen Schweden frey geweſen, und 
wie der Senat vor Alters das Reich zugleich mit dem Koͤ— 
nige verwaltet hatte. Er fah diefen Körper nicht anders 
an, als einen Haufen Hausgefinde, das im Haufe bey Ab» 
wefenheit des Herrn befehlen will; darum fehrieb er ihnen, 
woferne fie zu regieren verlangten, wolle er ihnen einen 
von feinen Stiefeln ſchicken, und von dem follten fie Befehl 
einholen. | 

Damit er nun dergleichen Eingriffen, dafür er es hielt, 
bie man in Schweden wider fein Anfehen vornahm, in 
Zeiten begegnen, und endlich fein Neich befchügen möchte, 
fo lief er dem Großvezier andeuten, daß er zu reifen gefons 
‚nen fey, und durch Deutfchland feinen Rückweg nehmen 
wolle; immaßen er wohl fah, daß bey der oftomannifchen 
Pforte nichts mehr zu hoffen fey, und daß er fic) fonft auf 
niemand, als fich felbft, verlaffen dürfe. 

Der Abgefandte von Frankreich, Deffalleurg, der die 
ſchwediſchen Angelegenheiten über fic) genommen — 
brachte von ſeinetwegen das Begehren an. Ja! ja! 
ſprach der Vezier zu dem Grafen Deſſalleurs, habe 
ich es nicht gefagt, es würde Fein Fahr vorbey ges 
hen, fo würde der König von Schweden reifen mol: 
len? vermeldet ihm, er folle ſich erwaͤhlen, ob er zie⸗ 
hen oder bleiben wolle; er muͤſſe aber einen ſichern 
Schluß faſſen, damit er uns nicht noch einmal ſo viel 
Muͤhe, wie zu Bender, mache. 

Dieſe harten Worte brachte der Graf Deſſalleurs dem 
Könige auf eine angenehme Art für. Der Tag ward dem- 
nach angefeßt: aber Carl wollte noch, ehe er die Türfey 
verließ, die Pracht eines großen Königs, wiewohl unter dem 
elenden Zuftande eines flüchtigen Prinzen, an fich zeigen. 
Er gab Grothaufen den Titel eines außerordentlichen Am- 
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baſſadeurs, und fendete ihn mit gehörigem Geprange nad 
‘Confiantinopel, unter einem Gefolge von go Perfonen, die 
allerfeits Féftlich geFleibet w waren, einen folennen Abfchied 
zu nehmen. 

| Die heimlichen Mittel, die man anwenden mußte, bie 
erforderlichen Koften zu diefem Staate und Aufzuge zu er- 
ſchwingen, waren um fo viel mehr aus einem niedrigen und 
unanfehnlichen Fache, je höher und az die — 
ſchaft laſſen ſollte. 

Der Herr Deſſalleurs ſchoß dem Könige 40000 Tha⸗ 
fer vor; und Grothaufen biele feine Agenten zu Conftan- 
tinopel, die in feinem Namen Gelder auf Zinfen, . funfjig 
vor hundert, borgten: bey einem Yuden nahm er auf diefe 
Weiſe 1000 Thaler, 200 Piftolen. bey einem englifchen 
Kaufmanne, und 1000 Franfen bey einem Türfen auf. _ 

Solchergeftalt brachte man fo viel, als nöthig war, 
zufammen, die in die Augen fallende Comoͤdie der ſchwedi⸗ 
fehen Gefandfchaft vor dem Divan zu fpielen. Grothau- 
fen empfieng zu Conftantinopel alle die Ehrenbezeugungen, 
fo die Pforte den auferordentlichen Abgefandten der Koͤ— 
nige am Tage ihrer Audienz erweifet. Der week" dies 
fes äußerlichen Prunfs war überhaupt, von dem Grofives 
zier Geld zu erhalten; diefer Minifter aber war diesfalls 
unerbittlich. 

Grothaufen brachte in Vorſchlag, eine Million ‘bey 
der Pforte zu borgen. Der Vezier aber ließ fich hierauf unge= 
feheuet vernehmen, fein Herr wiſſe zu geben, wenn er tolle, 
und es fen feiner hohen Würde zumider, Geld zu leihen, — 
man wolle dem Könige zum Ueberfluffe darreichen, was er 
zu feiner Reife brauche, und gwar auf eine ſolche Art, wie 
es ſich für. denjenigen gehöre, der ihn zurück ſchicke: viele 
Teiche babe ihm die Pforte felbft einiges Geſchenke in unge⸗ 
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praͤgtem Golde zugedacht, dod) dürfe er fich darauf Feinen 
:fihern Staat machen. | 
Endlich machte fich der König von Schweden den iſten 
des Weinmonats 1714 aus der Tuͤrkey auf den Weg. Ein 
Capichi Baſſa mit 6 Chiauſſen empfiengen ihn auf dem 
Schloſſe Demirtaſch, wo er ſich (eit. einigen Tagen aufges 
‚halten. Der Capichi Baffa überreichte ihm von Seiten 
des Grofherrn ein großes Zelt von Scharlach, mit Gold 
Durchwirfer, einen Gabel mit einem von Edelgefteinen vers 
festen Griff, und g arabifche Pferde von ungemeiner Schöns 
heit mit foftbaren Gatteln, daran die Steigbiegel von ges 
Diegenem Golde waren. Es wird diefer Gefchichte zu Feiner 
Schande gereichen, wenn man dabey noch erinnert, daß ein 
arabifcher Bereuter, welcher die Pferde zu erziehen gehabt, 
dem Könige ihr Gefchlechtsregifter mit übergeben. Diefes 
ift bey gedachten Völkern feit geraumer Zeit im Gebrauche, 
bie. mehr auf den Adel der Pferde, als auf der Menfchen 
‚Achtung zu haben fheinen; welches vielleicht nicht eben fo 
unredht oder unvernünftig ift, weil bey den Thieren die Ars 
ten, die man gehörig wartet, und die ohne Vermifthung mit 
andern bleiben, fich niemals ändern. 

Die Türken Sechzig mit allerhand Vorrath beladene 
‚begleiten ifn Wagen und 300 Pferde befanden fic) in dee 
prächtig. Begleitung: Es wußte der Capichi Baffa, 
daß viel Türfen den feuten-aus des Königs Gefolge Gelder 
gegen große Zinfen vorgefthoffen hatten; daher ermähnte 
er, es fey Den mahometanifchen Sefegen zuwider, Wucher 
zu treiben, und bate er Seine Majeftät, von allen diefen 
- Schulden einen Auffag zu machen, und dem Refidenten, 
den der König zu Conftantinopel zurück laffen würde, anzu⸗ 
befehlen, daß er nichts mehr als das Capital zahlen follee. 
Ran antwortete ihm der König darauf, wenn meine 
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Leute Wechſel auf 100 Thaler gegeben, ſo will ich 
ſie bezahlen, geſetzt, daß ſie nur 10 dafuͤr empfangen 
haͤtten. | 
, Er ließ den Glaubigern die Vorftellung thun, daß fie 
‘ihm folgen möchten, unter der Verfidherung, daß ihnen ihre 
Reifefoften nebft ihren Anforderungen bezahlet werden foll» 
‘ten. Ihrer viele traten aud) die Reife nach Schweden mit 
an, und Grothaufen trug für ihre Befriedigung Sorge. 
Damit hiernächft die Türfen ihrem Gafte mehr Ehrer- 
bietung erzeigen möchten, fo ließen fie ihn fehr Fleine Tage⸗ 
reifen thun; doch diefes Verweilen auf dem Wege,. ob es 
auch gleich aus Ehrfurcht gefchah, war dem Könige ungeles 
‘gen, und madhte ihn nar ungeduldiger. Kr ftand unter: 
weges früh Morgens um 3 Uhr, feiner Gewohnheit nach, 
auf. So,bald er nur angefleidet war, weckte er felbft den 
Capichi und die Chiauffen auf, und veranftaltete den Marſch 
mitten in der Dunfeln Macht. Der türfifche Aufzug, der 
um fo viel anfebulicher nach ihrer Art laffen follte, je gratis 
-tätifcher er war, verlohr zwar durch diefe neue Einrichtung 
zu reifen feinen Glanz; allein der König machte fic) aus 
ihrer Verwirrung eine Freude, und fagte, dieſes wäre eine. 
Fleine Rache wegen desjenigen, was ihm bey Bender wie 
derfahren. Er 7 
Er übers As er bis zu den türfifchen Granjen gee 
re - > langet war, nahm Stanislaus einen andern 
nistaus dag eg, und wendete fic) in Deutfihlandynach dem 
Herzogthum Herzogthum Zwenbrüden, einer Provinz, wel⸗ 
Zwevbruͤckẽ. che an die Pfalz und an Elſaß ftößer, und die, 
feit dem Carl der X. welcher der Königinn Chriftina im 
Reiche gefolget, den Königen von Schweden zugehörte, und 
durch Erbgangsrecht mit der Krone vereinigt war. Carl 
überließ hierbey dem Stanislaus die Einfünfte aus dies | 
a fem 


— 
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fem Herzogthum, die man dazumal auf ungefähr 70000 
Thaler ſchaͤtzte. Diefes war es endlich, wozu fo viele Ane. 
fehläge, fo viele Kriege, und fo viele auf Hoffnung gebauete . 
Gedanfen gedienet hatten. Stanislaus woltte, und hätte 
mit dem Könige Auguſt einen vortheilhaften Vergleich tref⸗ 
fen Eönnen; jedoch‘ Carls des XII. unbeweglicher Cigens- 
finn machte, daß er fein Sand und feine wirkliche Güter in 
Polen im Stiche laffen mußte, damit er nur den Titel eis 
nes Königs bey ihm behaupten möchte. 


Diefer Herr verblieb in deny Herzogehum Zweybruͤcken 
bis an Carls Tod: wie alsdenn diefe Sandfchaft an einen 
von den Pfalzgrafen’zurück fiel, fo ermählte er Weißenburg 
in dem franzöfifihen Elfaß zu feinem Sig. Der Herr von 

Suhni, des Königs Auguſts Gefandter, beſchwerete fich 
zwar ben dem Herzog von Orleans, der Zeit Regenten von 
Franfreich, darüber: allein der Herzog von Orleans gab 
ihm diefe merfwürdige Antwort: Mein Herr, melden fie 
dem Könige, ihrem Herren, Frankreich fey ſtets ein 
ficherer Aufenthalt ungluͤcklicher Könige gewefen. 


Als der König von Schweden auf die deutfchen Grän- 
zen gefommen war, vernahm er, wie der Kaifer anbefohlen, 
daß man ihn in allen Sanden, die feinem Zepter unterwor⸗ 
fen, mit geziemender Pracht und Herrlichfeit empfangen 
follte. “Die Städte und Dörfer, wo die Furiers feinen 
Durchzug zuvor angefaget hatten, Fehreten alles. bensthigte 
vor, ihn zu empfangen: und alle die Völfer warteten mit 
größtem Verlangen, diefen außerordentlichen Herrn vorüber 
gehen zu fehen, deffen Siege und Unglücsfälle, nebft feinen 
geringften Handlungen, und feiner Rube felbft, in Europa 
und Afien fo viel Redens verurfachet hatten. Allein Carl 


bezeugete keine Luſt, alle dieſe Ceremonien abzuwarten, noch 
den 
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den benderifchen Gefangenen zur Schau fehen zu laffen ); 
vielmehr hatte er fid) gänzlich entfchloffen, nicht eher wieder 
nad) Stodholm gu fommen, ‘als bis fich fein bisheriges : 
Schicfal in ein befferes Glück verwandelt hatte. | 
Seine Art Nachdem er fid) von Targowis auf der 
iu reifen iſt Graͤnze von Siebenbürgen befand, und allpier 
| En ſeine 


) Weil ſich der Koͤnig Carl gleich anfangs vorgeſetzet hatte, 
incognito gurüc gu reifen, fo fagte Fabricius deswegen im 
Echerz zu ibm: Allergnädigfter Serr! wenn Ew. 

Majeſtät durchaus incognito reifen wollen, wüßte 
th wohl ein untrügliches Mittel dazu. Als ihn der 
König hierauf fragte: Und, was ift denn das vor eiz 

‚nes? antwortete Fabricius; Sure Majeſtät dürfen 
nur eine von den ſchwarzen Deruden des Herrn 
Grothauſen auffezen, eine Nachtmütze und einen 
Schlafrock Faufen laffen, oder dergleichen bey Mül⸗ 
lern, Ditbens, oder jemand andern, die dergleichen 
Meublen haben, borgen, went man deren in der 
Walladey nicht babbafe werden Fann. Wenn Ew. 
Majeſtät in eine Stadt Fommen, müffen fie allemal 
in dem beften Bafthof einfehren, alsbald Wein for 
dern, fidy öfters Surftig anftellen, fi) an die Wirs 
thims, wenn fie jung und hübſch ift, machen, oder an 
die jungen Mägdchen im Haufe, die alfo ausjehen, 
und ibnen fagen, das fie ihnen die Stiefeln auszies 
ben, und den Schlafrod nebft den Pantoffeln Holen 
follen: Und wenn fiedarauf gut gegejjen und getrun⸗ 
Fer haben, fi) zu Bette legen, und bis an den hellen 

lichten Morgen ſchlafen. Ich zweifle, ob man ‘auf 
foldye Weife den König von Schweden durch die 
ganze Welt erFennen folle. Hieriiber lachte der Konig, 
und fagte: Gut! ich werde wenigftens in einigen 
Stüden, wo nicht in allen, diefem Rath folgen. de 
ka Motraye Voyages Tom. Il. p. 217. 
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eben fo felts feine tuͤrkiſche Begleiter beurlaubet hatte, ließ 
fam, als fein. er Diejenigen, die in feinem Gefolge waren, in 
Aufenthalt einer Scheuer zufammen fommen, und. fagte. 
geweſen. ihnen allen, ſie ſollten ſich ſeiner Perſon wegen 
feine Sorge machen, und fic) fo bald, als es ihnen mög- 
lid), zu Stealfund in Pommern an der Ofifee einfinden, 
welches ungefähr 300 Meilen von dem Orte war, wo fie 
igo flanden. - 

© Er nahm ulemanb mit fich, als zween Dfficier, Roſen 
und Duͤring, und verließ ſeine Leute an dem Orte mit aller 
Freudigkeit; ſie aber in Beſtuͤrzung, Furcht und Traurig⸗ 
keit. Er ſetzte eine ſchwarze Perucke auf, damit er anders 
ausſehen moͤchte; denn ſonſt trug er beſtaͤndig ſein Haar; 
er nahm einen Huth mit einer guͤldenen Treſſe, zog ein graues 
Kleid an, nahm daruͤber einen blauen Mantel, gab ſich fuͤr 
einen deutſchen Officier aus, und ſetzte alſo mit Poſtpfer⸗ 
den, in an diefer beyden Offieiers, feine * 
weiter fort. 
Er ſuchte anterwegens nach aller Moglichfeit die. fatide. 
feiner offenbaren und heimlichen. Feinde zu vermeiden, und 
nahm feinen Marfch ‚über Ungarn, Mähren, Oefterveich, . 
Bayern, Wiirtemberg, die Pfalz, Weftphalen und Meck: 
fenburg. Alſo reifete er bey nahe um ganz Deutfchland 
herum, und verlängerte fic) den Weg um die Hälfte. - Zu’ 
Ende des erften Tages, nachdem er ohne allem Anftand gee: 
ritten, fiel der junge Düring, der zu Ertragung allzu groſ⸗ 
fer Befchwerlichkeiten noch nicht fo.abgehartet war, wie der 
König von Schweden, in eine Ohnmarht, als er vom Pferde 
ficigen wollte. Der König, der fich feinen Augenblick une’ 
terwegens verfaumen wollte, fragte Düringen, als er wie⸗ 
Der zu fich felber Fam, wie viel er Geld bey fic) hätte? und 
fe Düring darauf antwortete: er habe etwa 1000 Thaler 
cn 
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an Golde; fprach der König: Gieb mir die Hälfte das 

„von, ich fehe wohl, daß du nicht im Stande bift, 
mir zu folgen; ich will die Reife ganz allein - ver: 
richten. Düring bat ihn hierauf inftändigft, er möchte 
nur geruben, eine furze Zeit zu verziehen, und ihn wenig⸗ 
ftens 3 Stunden ausruhen laffen, mit der Berficherung, daß. 
er nad) Verlauf folcher Zeit im Stande feyn würde, ſich 
wieder zu Pferde zu fegen, und Seiner Majeftät zu folgen. 
Er: bat ihn um Gottes Willen, er möchte doch die Gefahr 
erwägen, darein er gerathen fönnte. Dod). der König blieb 
unerbittlich, ließ fich die 500 Thaler geben, und. wollte Pferde 
haben. - Düring gerieth wegen des von dem Könige ge- 
faßten Schluffes in große Angft; doch befann er fich noch. 
dabey auf eine unfchuldige sift, die er dagegen gebrauchen 

+ wollte. Er befam den Poftmeifter auf die Seite, wies ihm 
den König von Schweden, und fagte zu ibm: Diefer 
Mann it mein Vetter, wir-reifen einerley Sache wes 
gen miteinander, er fichet, daß id) unpaß bin, und 

will nicht einmal 3 Stunden lang auf mich warten; 
gebt ihm dod) das fehlechtefte Pferd aus eurem Stalle, 
und macht für mich einen Wagen, oder eine Poſtca⸗ 
leſche, zurechte. 

Hiermit druckte er dem Poſtmeiſter 2 Ducaten in die 
Händ, der darauf feinem: Begehren in allem willige Folge 
leiſtete: und man gab dem Könige ein ftatiges und lahmes 
Pferd. Diefer Monarch machte fih Abends um ro Ube 
in dergleichen Zuftande auf die Straße, mitten in der fine 
fiern Nacht, bey Wind, Schnee und Regen, Als fein Rei⸗ 
fegefährte etliche Stunden gefchlafen hatte, feßte er hierauf 
feinen Weg auch weiter fort in einem Wagen, dafür gute 
und ftarfe Pferde gefpannet waren. Er war einige Mei⸗ 
fen gefahren, fo traf er bey anbrechenden Tage den König 

von 
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von Schweden an, der mit feinen Pferde nicht weiter forte 
fommen fonnte, und zu Fuße gieng, um bis auf die nächfte 
Poft zu fommen, | 
Alfo mußte er fich nothwendig: zu Düringen auf den 
Poſtwagen feben, darinn er auf dem Strobe  einfchlief. 
Sodann febten fie ihre Reife ferner fort, alfo, daß fie-des 
Tages Poft ritten, und des Machts in einer Calefche fchlas 
fend fuhren, obne fi) an einem Orte aufzuhalten. | 
Cr fommt Nachdem fie 16 Tage auf der Poft gereis 
in Stralfund fet, niche fonder Gefahr, mehr als einmal ers 
an. ‚griffen zu werden, gelangten fie endlich den 
arften des Wintermonats im Jahre 1714 an die Shore von 
Stralfund, um ı Uhr nach Mitternadhe. 
Der König rief der Schildwache zu, er wäre cin Abge⸗ 
_ fertigter von dem Könige in Schweden aus der Türfey, und 
müßte augenblicklich mit dem General Dicker, dem Coms 
mendanten in der Stadt, fprechen. Die Schildwache ants 
wortete; es fen zu fpat, der Gouverneur habe fich fchlafen 
gelegt, und er muͤßte fich bis früh morgens gedulden. 
Hierauf verfebte der König, er kaͤme wichtiger Angeles 
genheiten wegen, und fagte ihnen fehlechterdings, wenn fie 
nicht unverzüglich gierigen, und den Gouverneur aufweckten, 
fo würden fie morgens frühe alle hängen müffen. , Endlich 
gieng ein Feldwaibel und weckte ihn auf, Duͤcker bildete 
fich ein, es ware vielleicht einer von des Königs in Schmwe- 
ben Generalen; deswegen ließ er die Thore öffnen, und man 
führte diefen Botſchafter in fein Zimmer, | " 
Der General Duͤcker war noch gang Köfaftrunfen, 
Ä er fragte nach neuen Zeitüngen vor bem Koͤnige in Schwe⸗ 
Hierauf ergriff ihn der König bey den Armen, und 
— Und wie? Duͤcker! haben meine getreueſte 
Unterthanen meiner — ig Solchenmach erkannte 
der 
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der General, daß es der Konig war. ‚Er konnte feinen. 
Augen felbft faum glauben, er warf fich aus dem Bette auf, 
die Erde, umfaffete feinem Herrn die Knie, und konnte fich 
vor Freuden der Thränen nicht enthalten. - Das. Gerüchte 
_ davon breitete fid) augenblicés in der Stadt aus; die Sol- 
“Daten famen, und. umgaben des Gouverneurs Wohnung. 
Die Gaffen wurden voller Einwohner, welche fic) allerfeits 
uniter einander fragten: Iſt es denn wahr, daß der Koͤ⸗ 
nig da ik? Ale Fenſter in der Stadt wurden mit Lich⸗ 
tern, zu Bezeugung. der großen Freude, erleuchtet, und durch 
"die Gaffen floß Wein bey mehr als 1000 brennenden Faz 
ckeln, und unter Abfeurung der Kanonen. 
Inzwiſchen brachte man den König. zur Rube; denn 

‚er war innerhalb 16. Tagen in Fein Bette gefommen, und 

man mußte ihm die Stiefeln von den Beinen abfhneiden, 
weil ihm die Füße von dem vielen Reifen aufgelaufen was 
ren, Er hatte weder Wäfche, noch Kleider; darum mach⸗ 
te man ihm in Eil dergleichen zurechte, fo gut als man es. 
in der Stadt auftreiben konnte. Nachdem er etliche Stun⸗ 
den geſchlafen hatte, ſtund er einzig und allein darum auf, 
daß er ſeine Truppen muſtern, und die Beveſtigungswerke 
in Augenſchein nehmen moͤchte. Noch ſelbigen Tages ließ 
er an alle Orte Befehl ergehen, daß er gegen alle feine 
Feinde einen weit fharfern Krieg, als jemals zuvor, wieder 
anfangen wollte. .. 

Zuſtand in Eurvpa befand ſich itzo in einer ganz Alte 
Europa. dern Verfaffung, als ‚damals, wie Carlin. 
Sabre 1709 daffelbige verlaffen hatte. - 

Der Krieg, der. fo geraume Zeit. dag ‚ganze füdfiche. 
Theil davon, nämlich. Deutſchland, England,. Holland,, 
Sranfreih, Spanien, Portugall und Italien heftig mite. 


— hatte ſein = erreichet. Dieſer allgemeine: 
Friede 
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Friede war eine Frucht von den befondern und innerlichen 
Zwiſtigkeiten des engliſchen Hofes, Der Graf von Or fort, 
ein gefchickter Minifter, und der Sord Bolingbrooke, einer - 
der, lebhafteften und beredtſten Maͤnner ſeiner Zeit, hoben 
den beruͤhmten Herzog von Marlborough aus dem Sattel, 
und bewogen die Koͤniginn Anna, mit Ludwig dem XIV, 
Friede zu machen. Da Franfreid) die Krone England 
nicht mehr zum Feinde hatte, nöfbigte es die andern Staa. 
ten gar bald, fic) zum Ziel zu legen. | 


Philippus der V., Ludwigs des XIV. Enkel, fig‘ 
an; tiber die uͤbriggebliebenen Stuͤcke der fpanifchen Monar⸗ 
chie friedfam zunherrſchen. Der Kaiſer hatte die Herr’ 
fehaft über Neapolis und Flandern davon getragen, und! 
feste fich in’ feinen weitläuftigen Reichen vefte. EKudwigs 
‘des XIV. einziges: Beftreben hingegen war, fein bet ~ 
ter vollends in Rube zu befchließen. > “4 


Die Königinn Anna in England w war den toten Mi’ 
guft 1710 geftorben, nachdem fie fich bey der Hälfte ihres, 
Volks in Haß gefeget, darum, weil man fie fiir die Urfache 
Hielt,daß fo viele Reiche den Frieden eingehen muͤſſen. Ihr 
Bruder, Jacob Stuart, der unglücfelige Prinz, der faft 
von feiner Geburt an von dem Throne’ auisgefchloffen wors 
den, ließ: fic) igor niche in. England. blicken, daß er etwan 
verſucht hatte, fich Durch neue Geſetze der Machfolge int’ 
Reiche zu verfichern, wenn feine Partey die Oberhand bee’ 
Hielt. Dannenhero ward George der J., Churfürft zu 
Hannover, einmüifpiglich als König von Großbritannien. 
erkannt. ° Der Thron fam diefem Fürften niche fo wohl 
zu, vermöge des Geblüts, wiewohl er von einer Tochter. 
Jacobs des I. abftammete; fondern vermöge einer Parla: 
mentsacte der großbritannifhen Nation. — 

3 2 | Gr 
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George ward bey feinen bereits herannahenden Jah⸗ 
ren berufen, ein Vol zu regieren, deffen Sprache er niche » 
verftand, und bey dem ihm alles fremde vorfam; wobey er 
fich mehr: als einen Churfürften von Hannover, als für ei: ’ 
nen König von England anfah. Seine größte Ehre 
fuchte er in Ausbreitung feiner Herrfchaft in Deutfchland, ’ 
und in Beförderung des Wohlftandes feiner Provinzen ’ 
darinn, Er reifete alle Jahr zur See hinüber, fich feinen’ 
Unterthanen zu zeigen, ‘von denen er angebetet ward. 
Meberhaupt war fein Vergnügen, mehr als eine Privatper- 
fon, als ein gebietender Herr, zu leben, Der aͤußer⸗ 
liche Prunk der Föniglichen Herrlichfeie war für ihn eine; 
ſchwere Saft. Er lebte mit einer kleinen Zahl alter Hof 
leute,in rechter Vertraulichkeit: und er war nicht in Europa: 
derjenige König, der am meiften Staat machte; nichts: 
Deftoweniger war er einer von den weifeften, und der ein⸗ 
zige, der auf dem Throne die Annehmlichfeiten des Private 
lebens, nebft der Freundfchaft und den Umgang mit andern, 
genoß. In dergleichen Umftänden befanden fich die vors 
nehmſten nn und Die — gegen Mittag in 
Europa. | 


. Die — ſo ſihi in Norden, — waren 
von einer andern Beſchaffenheit. Die: noedifdjen Könige: 
waren im Kriege,begriffen, und vereinigten fidy mit einan- 


der wider ben Konig, von Schweden. 


Auguftus ſaß {eit geraumer Zeit, durch Benhülfe des 
Ezaars, und mit Einwilligung des römifchen Kaifers, der 
Königinn von England, und der Generalftaaten, wies 
derum auf feinem polnifchen Throne: Denn ob fie gleich ins⸗ 
gefammt die Garantie des altranftädtifchen Vergleichs über 
fid) genommen, als Carl der XII. noch Gefege vorfchreis 

| ben 
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„ben konnte; fo gedachten fie doch. wenig mehr De als er 
nicht mehr zu fürchten war, 


Doch Auguſtus genoß Feines ſtillen Regiments. Die 
Republik Polen vermennte bey der Wiedereinfegung ihres 
Koͤnigs fich auch wieder in die Furcht gefegt zu fehen, daß 
“fie ſich für ſeine unumfchränfee Gewalt in Ache zu nehmen 
hätte. Sie hielt fid) in Waffen, ihn dahin zu vermögen, 
damit er die Pacta conventa vor Augen haben, und fich 
"ihnen gemäß bezeigen möchte, als welche zwifchen den Uns 
“terrhanen und Königen ein unverbrüchlicher Contract wae 
“gen, Und es frien, als ob fie ihren Herrn einzig und ‘ale 
“Kein darum siirid berufen, ihm den Krieg anzufündigen. 
Zu Anfang dieſer Unruhe hoͤrete man Stanislaus durch⸗ 
"aus nicht nennen: fein Anhang ſchien ſich ganz verlohren 
str haben; und man gedachte des Koͤnigs von Schweden 
nicht anders, als eines fehnellen Stroms, der den Sauf 
Aller Sachen auf eine gerviffe Zeit in feinen Ufeen atin 
‘bert hatte, = "= 


- Pultama und, Carls bes Xu. Abroefenheit-hasten. nicht 

. nur des Stanislaus Fall verurfachet, fondern auch den Her 

zog von Holftein, Carls Schwefter Sohn, in Noth ge⸗ 

‚bracht, und war ihm durch den König. von. Dänemark faſt 

; fein. ganzes. Sand genommen- worden. „Der. König ‚von 

Schweden hatte, gu feinem Cater. eine. zaͤrtliche Siebe getra⸗ 

„gen: des Sohns Unfall kraͤnkte ihn, und gieng im. nicht 

weniger zu Herzen; ja weil über .diefes Carlin feinem. 

, ganzen eben nichts-aus einer andern. Abſicht, als um der 

. Ehre willen, gethan; - fo war. ihm. der Verfall der-Prinzen, 

die er entweder ſelbſt erhoben, ‚oder wieder in ‚ihren vorigen 

.. Stand. gefeget hatte, nicht weniger —— als ae Vere 
luſt fo vieler eignen Länder: . . 
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Man wollte durchgehends mit feinem Schäden ſich be⸗ 
hen Friedrich on. der = — Koͤnig von 


@rie 


“men n batten. 
sig oe | Dar — war, bn, "Zweifel — am 
Feit und Tris meiften zu fürchten. Seine vorhergehenden 
umph Peters Niederlagen, feine Siege, feine Fehler felbft, 
des Geofen. feine beftändige Luft, mehr zu fernen, und fei- 
nen Unterthanen zu zeigen, mas er begriffen habe, und feine 
unauf hoͤrliche Bemühungen hatten ihn zu einem großen 
Herrn in allen: und jeden Stucken gemacht. Riga war 
"Bereits erobert; Liefland, Ingermannland, Carelien, und die 
Haͤlfte von Finnland); fo viel ſchoͤne Provinzen, fo Carls 
° Vorfahren durch ihre Waffen erobert hatten, fanden under 
moſcowitiſcher Bothmaßigkeit. 
Ch Neter Alerivwié, der vor 20 Jahren hicht ein engi 
ges Schiff auf der Oftfee hatte, ſah ſich itzo von dieſeni Meer 
2 — mit einer Flotte von 30 ſchweren Kriegsſchiffen 
Eines von dieſen Schiffen hatee er ſelbſt mit eigner 
Sao erbauet. Er m war der befte Schiffzimmermann / der 


beſte 


1715, "Königs von Schweden. 343 
befte Admiral, der befte Steuermann in Norden. Es 
war fein ſchwerer noch gefährlicher Paß zur See, den er 
niche felbft ergründer, von dem ‚bothnifchen Meerbufen. an 
bis: zu. dem Ocean; wobey er die Verrichtung eines Matros 
fen mit der Erfahrenbeit eines Philofophen und mit den 
Abfichten eines Kaifers verfnüpfet, auch ftufenmweife, und 
Durch die Größe feiner Siege den Titel eines Admirals er» 
halten hatte; eben auf die Ü Weiſe, wie er zu Sande das Ges 
nevalat erlangen wollen. 

Indem der Prinz Gallizin, ein von ihm abgerichteter 
General, und einer von denen, die ihm in feinen Unterneh: 
mungen am beften zu ftatten famen, Finnland vollends 
eroberte, die Stadt Wafa einnahm, und die Schtveden aus 
dem Felde ſchlug; begab ſich dieſer Kalfer zu Schiffe, die 
Inſel Aland, die auf der Oſtſee 12 Meilen von Stocholin 
lieget, unter feinen Gehorſam zu bringen. =. 

Diefen Zug: that er zu Anfange-des Heumonats 1714, 
als fein. Mebenbubler Carl der XII. fic) in Demotica zu 
Bette hielt... Er gieng aus Sem Hafen zu Cronslot; dew 
er vor etlichen Jahren, 4 Meilen von Petersburg, ane 
geleget' hatte, unter Segel;  Diefer neue Hafen, die 
Flotte, die in: demfelben lag, die Officiever und Matroſen, 
die Darauf dieneten, waren insgefamme fein Werf, und — 
pon welcher ‚Seite er feine Augen wohin richtete, da. fab 
er nichts, was er nicht einigermaßen felbft follte geſchaffen 
haben. 
Die rußiſche Flotte befand ſich den ısten des Heumo⸗ 

nats auf der Hoͤhe von Aland: fie beſtand aus 30 ſchweren 
~ Kriegsfchifien, ‚go Galeeren, und too halben: Galeeren. 
Sie führte 20000 Mann: Dex Admiral Apraxin hatte 
bas Commando, und. der Kaifer von Mofcau dienete dar- 
auf als Schout by Nacht; worauf fie den 16ten diefes die 
3 4 ſchwe⸗ 
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ſchwediſche Flotte in das Geſichte bekam, welche von dem 
Unteradmiral Ehrenſchild gefuͤhret ward. Dieſe war 
zwar 2 Drittel ſchwaͤcher, nichts deſto weniger aber fochte 
fie 3 Stunden lang. Der Czaar machte ſich an des Uns 
teradmiral Ehrenſchilds Schiff, und eroberte es nach ei⸗ 
nem harten Gefechte: . 


‘An dem Tage, . da er den Sieg befochte, ſetzte et 
16000 Mann auf Aland aus. Viele ſchwediſche Soldaten, 
die nod) nicht an Bord und zu der Flotte unter Ehrenfchils 
den hatten fommen fonnen, befam er gefangen, und 
brachte fie auf feine ‚Schiffe. Hierauf lief er wieder in 
den Hafen zu Cronglot ein mit dem Haupefchiffe, darauf 
ſich Ehrenſchild befunden, nebſt 3 andern, die nicht fo groß 
waren, einer Fregatte und 6 Galeeren, von denen er ſich bey 
Diefem Treffen Meiſter gemacht hatte. | 


Bon Cronslot fegelte: erin Den Hafen: zu Petersburg, 
womit ihm ſeine geſammte ſiegreiche Flotte ſowohl, als die 
von den Feinden eroberte Schiffe folgten. Allhier ward 
er mit dreymaliger Abfeurung von 150 Kanonen begruͤßet: 
nachgehends hielt er triumphirend ſeinen Einzug, der ihn 
noch mehr, als der zu Moſcau, erfreuete; weil ihm dieſe 
Ehrenbezeigungen in derjenigen Stadt wiederfuhren, die er 
- am meiften liebte, und an demjenigen Orte, wo vor 10 
Fahren nicht eine Mitte: geftanden, und: wo er itzo 34500 
Hadufer erblickte. Ueberhaupt mußte er darüber ein innis 
ges Vergnügen haben, weil er fich nicht nur an der Spige 
einer. fiegreichen Seemacht befand, fondern aud) die erfte 
rußiſche Flotte hatte, die.man nur jemals auf der Dftfee 
und mitten unter einer Nation: gefehen, der-fo gar eine 
Slotte dem Namen u vor ihm “ad einmal befannt 
— | | | 

2 Man 
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- Man beobachtete zu Petersburg beynahe eben die Cere⸗ 
monien, die man bey dem Triumph zu Moſcau angeftellee 
hatte: : Der ſchwediſche Unterabmiral, gab. diefem neuen 
Triumphe die vornehmfte Zierbe.. Meter Aleriowiß ers 
ſchien dabey als Schout by Macht. -. Cin rußiſcher Bojar, 
Romanodowsky mit Namen, der ber: feperlichem Gee 
pränge des Czaars Perſon vorftellte, ſaß dabey auf einem 
Throne, und hatte 12 Rathealieder ju bepden Seiten. _ Der 
Schout by Nacht überreichte ihm die Nachricht von feinem 
Siege, und man erffärte ihn zum Viceadmiral, ‚in Anfee 
. dung feiner beſondern Dienſte. Eine abgeſchmackte Ceres 
monie, die aber in einem Lande nuͤtzlich war, wo die Unter⸗ 
thaͤnigkeit im Kriege gegen die Befehlshaber eine Neuerung 
heb, welche der Czaar eingefuͤhret hatte. 

Den Kaiſer von Rußland, der endlich zu Waſſer und 
‚Sand den Meifter über die Schweden fpielte, und ſie aus 
Polen hatte verjagen helfen, hatte nunmehro die Reihe ges 
troffen, dafelbft zu hernfchen und zu gebieten. Er war zwis 
ſchen der Republié und Auguſtus der Mittler geworden; 

welches vielleicht eben ein fo großer Ruhm ift, als wenn er 
dafelbft einen König gemacht hatte. Dieſe Herrlichkeie 
und alles diefes Gluͤck/ ſo Carl ſonſt in Händen gehabt, 
war dem Czaar zu Theil geworden. Er wußte fic) auch 
deffen mit mehrerm Nutzen zu gebrauchen, als es von fei- 
nem Mitbubler gefchehen war; denn er pflegte alle dergleiz 
chen glücliche Folgerungen zum Nußen feines Reichs an- 
zumenden. Aus jeder Stadt, die er einnahm, wendeten 
fich die berühmteften Kuͤnſtler mit-ihrem Fleiß und ihrer 
Arbeit nad) Petersburg. Er brachte Manufacturen, 
Künfte und Wiffenfchaften aus denen Provinzen, die er von 
Schweden abgeriffen hatte, hinüber nad) Mofcau, und 
feine Sander bereicherten fic) aus feinen Siegen: welches 
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ihm vor allen andern Keiegshelden am allermeiſten aus 
Rechtfertigung gereichte. fy 

Schweden hingegen , welches rat i um alle aandſchaften 
"über dem Meer gefommen' war‘, hatte weder Handlung, 
‚noch Geld, nod) Credit mehr. Die alten Truppen, derent⸗ 
‘wegen es fonft fo fuͤrchtbar geweſen, waren in dem Felde, 
oder bey’ andern Unfällen ; y darauf gegangen, "Mehr als 
Yoooos Schweden waren in den weitlaͤuftigen Reichen des 
Cyaars Sklaven), und faſt eben fo viel-an die Türken und 

Tartarn werkdufe worden. Es’ wollte ſich allmaͤhlich ein 
"Mangel an Mannsvolk eraͤugen; allein'die Hoffnung fand 
ſich wieder, als’ man ſicher er Mi ber König‘ zu 
Stralſund fey. © 

Seine Unterthahen — ne, fo eine größe Ehre 
“fileche gegen ihn, und fie bewunderten ihn in ihren Gemü« 
— noch dergeſtalt/ daß ſich das junge Volk vom Sande 

haufenweiſe zu dienen angab, ob gleich nicht Haͤnde 
genug übrig bfieben, den Aderbau ° v 
Ua Be zu — het 
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> Heffen ser wird is Stralſund belagert, und rettet ſich 
nach Schweden; des Barons won, Goes, feines erſten 
oe Staatsminiiters, Unternehmungen ; Vorſchlaͤge zu einem 
friedlichen Vergleich mit dem Cyaar, und zu einer Lats 
dung in England; Carl belagett Friedrichshall in Nor⸗ 
Wegen; er wird erſchoſſen; ſeine Gemuͤths⸗ und Leibes⸗ 
befhaffeipeit; Goͤrʒ Wird — a 727% — 


itten unter dieſen ns Bakunin vermaͤhlte ber 
König. feine noch einzige Prinzeßinn Schivefter 
‚an den Prinzen Friedrich don Heſſencaſſel. 


Die konigliche Frau— Wirtwe, Carls des XII. und der 
‘PringeBinn Großmutter, welche in ihrem goften Jahre 
eftand, ſtellete dieſes Feſt den 4ten April 1715 in dem Palaft 
ripe ‘Stockholm an, und werftarb Furze Zeit darauf. - Pi 


Es ward’ dieſes Beylager nicht mit des Koͤnigs Ge⸗ 
genwart beehret; ſondern er blieb in Stwalfund, und mar 
1. befchafftiget, die Beftungswerfe dieſes wichtigen Plaßes, dent 
die Könige von Dänemark und Preußen droheten, in einen 
voll: 





Tr 


348  Gefhichte Carls des Xi. ars. 


vollkommnen Stand zu. bringen. Inzwiſchen ward fein 
Schwager als Generalißimus feiner Armeen in Schweden 
erflärer. Diefer Prinz hatte denen Generalftaaten i in den 
Kriegen wider Frantreich gedienet, und ward fir einen 
rer General gehalten; welches ein Lob var, ſo nicht er 
dazu geholfen, daß er. Carls bes, XIE. Schweſter zur 
davon getragen. 


— — oe 


„ger! if $60 fanden ſich die betrübten Ungluͤcks⸗ 
—— fälfe fo häufig und gewaltig ein, als ehedeſſen 
die Siege. Im Jahre 1715, im Brachmo⸗ 
nat, berenneten die deutſchen Völker des Königs von Eng- 
gand, nebſt des. Koͤnigs von Daͤnemark feirien, : die \nefie 
Sade Wismar die Dänen hingegen, Preußen und Sach⸗ 
fen ‘batten’ ſich auf 36560 Maitn zufammen verbunden, 
‘und zögeh zu gleicher Zeit g gegen Stralſund, die Belagerung 
‚davor zu unternehmen... Die, Köhige von Dänemark und 
Preußen bohrten, bey Stralfund 5, ſchwediſche Schiffe in 
den Grund. Der Czaar war dazumal mit 20 großen 
Kriegsſchiffen und 150 Tranſportſchiffen auf der Oſtſee, 
darauf ſich 30000 Mann befanden. Er draͤuete Schwe⸗ 
den mit einer Landung. Bald naͤherte er ſich bis an die 
Kuͤſten zu Helfingborg ; bald fief er fich auf der Dabdypor 
Stoct holm bien, Ganz Schweden ftund an dem Meer 
ſtrande in: Waffen, und verſah ſich diefer Sandung alle 
Augenbli€e. Um eben diefe Zeit verjagten feine Truppen 
gu Sande die Schweden von einern Poſten zum. andern, aus 
den Dertern, die fie nach in Finnlandigegen den bothniſchen 
Maeerbuſen innen hatten: doch der, Czar. trieb das Gluͤck 
He Waffen und Anfchläge nicht weiter... 
An dem Munde: des Oderſtroms, EURER 
in jen Theile theilet, und, nachdem errunter Stettin weg lief 
fet, 
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fet, in die Oſtſee fälle, liege die Eleine Snfel Ufedom. Dies 
fer Pag ift wegen feiner Sage fehr wichtig, und Fann die 
Odet zur Rechten und Linfen beftreichen; wer daher Meis 
fter von dem Orte iff, der iff es auch von ber Schiffahrt des 
Sluffes. Der König von Preußen hatte die Schweden 
aus diefer Inſel getrieben, und fich deren fo wohl, als Stet 
tins, bemadhtiget, unter dem Vorwande, er wolle alles, aus 
Liebe zum Frieden, in Sequeftration nehmen. Die 
Schweden aber hatten die Snfel Ufedom im Monat May 
1715 wieder eingenommen. Es waren dafelbft zwo Schan- 
zenz ‚eine war die Swinerſchanze, an dem Arme der Oder, 
welche diefen Namen führer; die andre, welche meht zu fas 
gen hatte, war die Penamuͤnderſchanze, an der andern Seite 
des Fhiffes. “Der König von Schweden hatte zu Befegung 
diefer. beyden Schanzen und der ganzen Inſel nicht mehr 
als 250 pommerifche Soldaten, die unter dem Command 
eines alten ſchwediſchen Officiers, mit Namen Rufe 
Schlerp, fanden, deffen Name wohl werth if, daß er “a 
Fünfeige Zeiten beybehalten werde, 


. 7 Der König-von Preußen fehickte den aten Auguſt 1500 
Mann zu Fuß, und goo Dragoner aus, auf der Inſel ang 
Sand zu treten. Dieferfamen, und landeten ohne alle Ges 
genwehr von Seiten der Swinerfihanze'an, Der ſchwedi⸗ 
fhe Commendant; überfieß ihnen dieſe Schanze, als welche 
er niche fir fo wichtig anfah; und weil-er feine wenige 
Mannfchaft nicht vertheilen durfte, zog er fich in die Pena⸗ 
minderfehanze-mit-feiner Hand voll Volks, des veften Vor⸗ 
fages, fid) bis auf den legten Marin gu wehren. 
Man mußte ihn daher ordentlicher Weife belagern, 
zu dem Ende brachte man zu Stettin grobes Gefihüge zu 
Schiffe, und verftärfte die preußifchen Truppen mit 1000 
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Fußknechten und 400 Reutern. Den zgten Auguſt oͤffnete 
man die Laufgraͤben an zweyen Orten, und richtete Die Kano⸗ 
nen und Mörfer mic einem heftigen § Feuer ‚gegen die Schanze, 
Wahrender Belagerung war in gepeim ein. fehmedifcher - 
Soldate von Carly dem XII. mit einem Briefe abgefertiget 
worden, der ein Mittel ausfündig gemacht hatte, in die In⸗ 
fel zu fommen, und fi ch in die Penamünderfchange zu ſchlei⸗ 
chen; allwo er, dem Commendanten einen. Brief einhaͤn⸗ 
digte, der folgenden Inhalts war: | 


Gebet kein Feuer, als wem die Feinde an: tery 

Rande des Grabens feyn werden; wehret euch 

: bis auf den. febten Blutötvopfen, ich uͤberlaſſe 

euch eurem guten Gluͤcfkfe. 
oo. CARE. 


Nachdem Schlerp diefes Handbriefchen gelefen hatte, 
faffete ev ben ftandhaften Schluß, demfelben Folge gu leiften, 
und in dem Dienfte feines Herrn, fo wie er es ihm geboten 
hatte, zu fterben. Den 22ften, früh mie anbrechendem, 
Tage, geſchah der Sturm von den Feinden. „Hierauf 
gaben zwar die Belagerten nicht eher Feuer, als bis fie die 
Belagerer an dem Nande des Grabens fahen, und tödteren 
viele von ihnen; wie aber der Graben ausgefülfer war, ims 
merfort Brefche gefchoffen ward, und die Anzahl der Be- 
fagerer ihnen. bey tveitem überlegen war: fo brach man 
endlich in die Schanze an zmeyen Orten auf einmal ein. 
Daher dachte der Commendant weiter auf nichts, als fein 
geben thener zu verfaufen, . und dem föniglichen Schreiben 
zu gehorfamen. Er verließ alfo die Werfe, wodurch die 
Feinde nach deren Deffnung eindrungen, und verfchanzte 
feinen Eleinen Haufen, der fo beherzt und fo getreu ihm zu 
folgen war, bey einer Baſtey: Hierbey ſtellte er feine Seute 

auf 
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auf fo eine Art, daß fie niche eingeſchloſſen werden konnten. 
Es konnten ſich die Feinde nicht genug uͤber ihn verwun⸗ 
dern, daß er gar kein Quartier verlangte. Er ſchlug ſich 
eine ganze Stunde lang, und nachdem er die Haͤlfte von ſei⸗ 
neu Soldaten eingebuͤßet hatte, wurde er endlich mit ſei⸗ 
nem. Lieutenaut und Major getoͤdtet, Hierauf baren 100 
Mann, die noch mit einem einzigen Officier uͤbrig geblieben 
waren, um ihr geben, und wurden zu: RKriegsgefangenen. 
gemacht. Jn des. Commendanten Tafche fand man ben, 
Brief von feinem Heern , den man fodann. dem Könige von. 
Preußen überbrachte.. | 5 * 


Indem Carl die Inſel Uſebom, oy ible dort herum 
liegenden Inſeln, die gar bald ibermaltiget waren, verlohr; 
indem Wismar alfo‘bedränget ward, daß es fich ergeben’ 
wollte; weil er Feine Flotte mehr hatte, und Schweden: 
wegen des Feindes in Gefahr ſchwebte, befand er. ſich zu 
Stralfund, und diefer Ort war. allbereits ı von — Mann 
berennet. i 


Die Stadt Stralfund, die in — durch die Bela⸗ 
gerung, die der Koͤnig von Schweden daſelbſt ausgeſtanden, 
berühmt geworden, iſt der ſtaͤrkſte Ore in Pommern. Sie 
ift zwifchen der Oftfee und dem Franfenteiche an der Mere 
enge Sella erbauet: Man fann zu Lande nicht anders da⸗ 
hin gelangen, als uͤber einen engen Damm, der durch eine 
Citadelle und andre Veſtungswerke bedeckt wird, die man 
fuͤr unerſteiglich hielt. Sie hatte eine Beſatzung von faſt 
9000 Mann, und uͤber dieſes den Koͤnig von Schwe⸗ 
den ſelbſt. Die Könige von Dänemark und Preußen. 
unfernahmen dieſe Belagerung mit einer Armee von 
36000 Mann, welche aus Preußen, Dänen und Sachſen 
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Eriſtaufs Die Ehre, Carin ben XII. zu belagern, 
| ee — war ein fo kraͤftiges Bewequngsmittel, alle 
sip a Hinderniſſe zu überfteigen, daß man die Lauf⸗ 
— zu graben: in der Mache zwiſchen den 1i9ten und 

zoften des Weinmonats diefes 1715ten Jah⸗ 

res öffnete. Der König von Schweden fprach bey Anfang 
der Belagerung, er finne nicht begreifen, mie ein ftarf be- 
veftigter Ort, und der mit einer genugfamen Befagung vers 
fehen, follte koͤnnen eingenommen werden. Carl hatte 
nämlich bey dein Saufe feiner ehemaligen glücklichen Waffen 
gwar wohl viel Städte eingenommen, jedoch bey nahe nies 
mals durch eineiorbentliche Belagerung. Das Schrecker 
feiner Waffen: hatte damals. alles übern Haufen geworfen; 
hiernaͤchſt urtheilte er andre Seute nie’ nach fich felbft, und 
fchäßte feine Feinde nie gegen. fic) ftarf und groß genug. 
Die Belagerer aber febten ihre Arbeit fort; mit aller Heftig- 
Feit und mit äußerftem Fleiße, wobey ihnen ein ganz — 
drer Zufall zu ſtatten kam. 


Man weis, daß die Oſtſee weder Ebbe noch Fluth hat, 
und alſo ſchienen die Veſtungswerke um die Stadt herum, 
welche gegen die Abendſeite mit einem unerſteiglichen Mo— 
raſte heſchuͤtzet wurden, und gegen die Morgenſeite die See 
hatten, frey und ſicher fuͤr allen Anlauf zu ſeyn. Es hatte 

niemand dabey beobachtet, daß, wenn die Winde vom Abend 
her mit einigem Ungeſtuͤme weheten, ſie die Fluthen ge⸗ 
gen Morgen zu trieben, und ihnen nicht mehr als 3 Fuß 
tief Waſſer gegen die Außenwerke uͤbrig ließen; da man im 
Gegentheile davor gehalten, daß fie von einer See ume 
ſchloſſen würden, durch die ihr nimmermehr beyzufommen 
ware. Ein Soldat aber fprang zu oberft von den Außen⸗ 
werfen in die See herab, und wunderte fich, daß er Grund 
- fand, 
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fand. Hierauf bildete er fic) ein,: daß er durch dieſe Ent. 
deckung fein Glück machen koͤnnte: er lief alfo gu den Feins 
den über, und fam in des Grafen von Wackerbarth, Gee 
nerals:der.fächfifchen Truppen, Quartier, die Nachricht zu 
überbringen, daß man durch die, Gee waten, und. in. die 
ſchwediſchen Außenwerfe ohne Mühe eindringen koͤnnte. 
Diefe Kundſchaft fuchte fich dee Koͤnig von EUER — 
* — prmachen · ot ANE te. 


Algs daher den andern Tag darauf um bie Mitteinache 
der Weſtwind annoch blies, marfchirte der Obriſtlieutenant 
Koͤppen in das Waſſer mit einem “Commando von 1800 _ 
Mann, und ihrer 2000 zogen zu gleicher Zeit gegen den 
Damm, der nad) diefem Außenwerke zugieng. Hierbey 
ließ fich die ganze preußifthe Artillerie hören, und die Preufe 
| fen und Dänen machten auf der andern Seite färmen. 


Die. Schweden glaubten: ganz gewiß, diefe 2000 
Mann, die fie ihren Gedanfen nad), mit einer folchen Vers 
wegenbeit gegen ben Damm: herum ziehen fahen, su Boden 
zulegen: Allein. Köppen fiel plöglich mit feinen 1g00 Mann 
auf die Veftungswerfe gegen die Meerfeite. Weil nun die 
Schweden allhier von: den Feinden umgeben waren, und 
vor großem Schrecken fich nicht zu wehren vermochten, fo 
ward der Poften nach einem großen Bhutvergießen erftiegen. 
Einige Schweden: flohen gegen: die "Stadt; allein die Ve- 
lagerer fegten ihnen dahin nach, und: famen bey: der Vers 
wirrung mit den Fluͤchtigen hinein: 'Zroeen Officierer und 
vier gemeine Soldaten von den Sachſen waren bereits auf 
der Aufziehbrüce; jedoch man hatte noch Zeit, fie aufzuzie⸗ 
ben: damit wurden diefe ergriffen bie Stade aber ward 
für dieſesmal ‚> 
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Man fand in diefen Außenwerfen 24 Kanonen, welche 
man wider die Stadt richtete. Die Belagerung ward mie 
aller Scharye und guter: Hoffnung fortgeſetzet, dergleichen 
diefer erfte glückliche Erfolg erwecken mußte. Man feuerte 
faft one Aufpiten mie Kanonen und warf Bomben in die 
Sehr. 

~ Stealfund gegen: über feat auf der Öftfee die Inſel 
Rigen ‚ welche diefem Plage anftatt einer Schutzwehre dies 
net, and wohin die Befagung nebft der Bürgerfchaft hatte 
fliehen Eönnen, wenn fie Schiffe gehabt hätten, überzufegen. 
An diefer Inſel war Carin hauptſaͤchlich viel gelegen: er 
fab gar ‚wohl, wenn, die Feinde davon Meifter waren, würde 
er zu Waffer und sande belagert werden, und allem Anfehen 
nach würde er entweder unter den eingeäfcherten Gemauern 
von Stralfund fich begraben laffen, oder fih als einen Gee 
fangerien in den Händen derjenigen Feinde fehen müffen, 
denen er fo lange Hohn geſprochen, und denen er fo harte 
Geſetze vorgefchrieben batte.: Unterdeffen. wollte der uns 
glückliche Zuftand feiner Sachen ihm nicht geftatten, eine: 
binlängliche Befaßung in. Rügen zu:verlegn. Er — 
— mehr als 2000 Mann regulirter Truppen. 

Seine Feinde kehrten ſeit 3 Monaten alles beridthigte 
vor , die Landung auf der: Snfel Rigen zu vollftredfen, wel⸗ 
ches: ein Werk von großer Schwierigfeit war. Machdent: 
fie aber. Schiffe guvechte machen laffen, trat der Fürft von 
Anhalt unter einem guten Winde den ısten des Wintermo⸗ 
nats mit. 12000 Marin an das Land. 

Er greift Der König hatte felbigen Tages 3 Sem 
12000 Mann ben fang eine Baſtey vertheidiget, und, als 
mit 2000 An. er dapon . verdroffen und abgemattet nach 
Haufe fam, erfuhr er die Zeitung, daß die Dänen und: 
+ Preußen in Rügen wären. Es war Abends um 8 Ube, 

| wie 
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wie man ihm !diefe unverhoffte Machricht binterbrachte. 
Hierauf fegte er ſich alsbald mit Poniatomsfy, Grote, 
haufen, Düring und Dalidorf in. einen Fiſcherkahn, 
und! um: 9 Ubr ‚befand er fich auf der Inſel. Sodann. 
brachte er feine 2000 Mann, die fic) bey einem fleinen HAs, 
fen, 3 furze Meilen von dem Orte, 100 der Feind ausgeftig-, 
gen war, befanden, gufammen. Vor dieſen zog er ber, 
mitten in der Macht, in der größten Stille. Der Fuͤrſt 
von Anhalt hatte feine Truppen: bereits aus; einer Vorſicht 
verſchanzet, die vergeblich und unnüge zu feyn fehlen: | -Die; 
Hfficierer, die unter ihm commandirten, waren am allers 
wenigften darauf: gefallen, daf fie noch.fo gar des Nachts; 
finnten angegriffen werden, und gedachten, Carl der XII: 
befände fi) zu Stralfund. Doch. der Fuͤrſt von Anhalt 
wußte, was Carin zujutrauen war, und hatte einen tiefen. 
Graben machen, fpanifche Reuter fegen,.und alles benöthigte: 
zu feiner Sicherheit. veranftalten laſſen; nicht anders, als. 
ob er mit einer: Armee zu ſchlagen hörte die ihm an Menge 
überlegen gemefen. 

Früh morgens um 2 Uhr fam Carl ben Feinden ehe, 
ohne den geringften $ärm zu machen. Unter feinen-Sola: 
Daten fagte einer zu dem andern: Schleppet dic. fpante. 
fehen Neuter weg; Dieſe Worte vernahmen die Schild- 
machten, Hierauf wurde alsbald alles im Lager munter; 
und die Feinde ergriffen ihre Waffen, ~ Als.der König die 
fpanifchen Reuter: aus dem Wege gefihaffet hatte, ſah er 
einen, breiten Graben vor fih: O: rief er aus, ift dad. 
möglich! ich hatte mir diefes Hier nicht eingebilver. 
Diefes Verfehen ftörete ihn aber feinesweges in feinem. 
Muth: Er wußte nicht, wie viel Mannfchaft die Feinde 
ausgeſetzet; und diefe im Gegentheil wußten auch ihres, 
Orts nicht, mit was vor einer geringen- Anzahl. fie zu thun 
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hätten. Die Dunkelheit der Nacht fehlen Carin guͤnſtig 
zu feyn: deswegen beſchloß er ftehenden Fußes, fich in Ves. 
gleitung derer, die das meifte Herz hatten, in den Graben 
zu wagen, und in einem Augenblick folgten ihm die uͤbri⸗ 

gen alle nach. Die bey Seite gefchafften fpanifchen Reu⸗ 
ter, das eingeftürgte Erdreich, und die Aefte von den Baͤu⸗ 
men, ‘fo man finden konnte, nebft den mit den Flinten ge- 

födteten Soldaten, die man zufäliger Weife loß ſchoß, dies 

neten anſtatt der Faſchinen. Der König, die bey ihm 

Befindlidjen Generalsperfonen, die Officierer und Gemeinen, 
die am herzhaftigiten waren, fliegen wie bey einem Sturme 
dem andern auf die Achfeln. Es fam in dem feindlichen 

Sager zum Treffen. "Die Schweden brachten bey ihrer 

Hise die Dänen und Preußen zwar in Unordnung; . allein 
die Zahl war gar zu fehr ungleich. Alſo wurden die Schwe- 

den nach einem viertelftündigen Gefechte zurück gerieben, 
und fie zogen fic) wieder über den Graben, Hierauf ſetzte 
ihnen der Fürft von Anhalt in der Ebene nach, und er mußte 
nicht, daß diefen Augenblick Carl der XII. felbft vor ibm 

her flöhe. Dieſer ungluͤckliche König brachte nachgehends 
fein Volk in offenem Felde wieder zufammen, und das Tref- 
felt fieng fich mie einer gleichmäßigen Hershaftigfeit von 
Genden Seiten aufs neue an. Grothaufen, des Königs: 
Favorite, und der General Dalldorf, fielen’ vor ihm tode 
zur Erbe nieder. «Der König feßte im Gefechte über den 
Leichnam des legtern weg, als der Athem noch in ihm war. 
Gfeichergeftalt ward Düring, der ihn ganz allein auf feiner 
Reiſe aus der Türken bis’ nad) Stealfund begleitet hatte, 
vor feinen Augen erfchoffen. 

Mitten in diefem Gefechte hatte cin danifther Sieute- 
nant, deffen Namen ich nicht habe erfahren fönnen, Carin 
srFaue , Und-indem er: mit e einer Hand des Königs Degen 

ſich 
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fic bemächtiget , mit der andern aber ihn mit aller Gewale 
Hey den Haaren hilt, fagte er: - Ergeben Sie: fich, 
‘Give, oder Sie find des Todes. Carl hatte ein Pi- 
ftol im Gurt ſtecken, er feuerte felbiges. mit der linferr Hand 
nach bem Officier ab, der des andern Tages früh von. dent. 
Schuß ſtarb. Der-Name des Königs Carl, den. diefer 
Dane. ausgefprochen haben mochte, 30g augenblicklich einen 
‚Haufen Feinde um ihn herum. Der König war, umrin⸗ 
get. Er befam eine Kugel uͤber die linfe Bruft, die ihn 
zween Finger tief gequetfchet hatte... Der König war zu _ 
Fuße und in Gefahr, getoͤdtet oder gefangen zu. werden. 
Dev Graf Poniatowsfy fochte eben in dem Augenbli¢ 
‚ihm zur Seite, Er hatte das Gluͤck gehabt, ihm das des 
ben vor Pultama zu retten: er erreffet es ifm auch noch 
‚einmal in diefem Treffen auf Rigen, und brachte ihn wie⸗ 
„der zu Pferde. 
Diie Schweden zogen fi hierauf gegen einen Ort auf 
der Inſel zurück, die alte Fähre genannt, allwo fich eine 
‚Schanze befand, davon fie annoch Meifter waren. Bon 
Dannen verfügte fid) der König wieder nach Stralſund, und 
mußte die wackern Soldaten im Stiche laſſen, die ihm bey 
dieſer Unternehmung fo wohl beygeſtanden hatten: nach 
zweyen Tagen wurden ſie zu Kriegsgefangenen gemacht. 
Unter dieſen Gefangenen befand ſich dag ungluͤckliche 
Regiment Franzoſen, welches noch von der Schlacht bey 
Hoͤchſtaͤdt herkam, von daran in des Koͤnigs Auguſts, und 
ſodann in des Koͤnigs von Schweden Dienſte getreten war. 
Die meiſten Soldaten wurden unter ein neu aufgerichtetes 
Regiment für einen Prinzen des Fuͤrſten von Anhalt gefte- 
cket, welches ihr vierter Herr war. Derjenige, der diefes 
-in der Welt herum irrende Regiment auf der Inſel Ruͤ— 
gen ige commandirte, war cben der Graf von Villelongue, 
- Ya 3 der 
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der zu, Carls des XI. Dienft in Advianopel fein Leben alfo 
ebelmithig gewaget hatte, Er ward mit -feinen Soldaten 


gefangen, und ward nach der eit: für alfe feine: Dienfte, 


Mühe und Arbeit, und für. alles en erlittenes ee ſehr 


ſchlecht en 


Ausſchwei Wer König von Site , ber — 
fender Rath. allen feinen bewundernswuͤrdigen und fapfern 
Thaten / die ihm zu weiter nichts dieneten, als feine Macht 


zu ſchwaͤchen, in Stralſund eingeſchloſſen, und bald uͤbern 
Haufen geworfen tear; befand ſich ſchier in einem ſolchen 


Zuftande, darinn man ihn zu Bender gefehen. Er Fes 
rete fich Dabey an nichts. Des Tages ließ er hinter feinen 


Mauren Abſchnitte machen und Schanzen aufmerfen; 
des Nachts aber thaͤt er auf die Feinde Ausfaͤlle. Unters 
beſſen war Stralſund faſt überall durchloͤchert: die Bomben 
regneten gleichſam auf die Haͤuſer: die Hälfte der Stadt 
lag in Afche und Staub; doch die Bürger murreten am 
allerwenigſten dariiber, fie waren voller Verwunderung über 
ihren Herrn, defer Bemühungen, Nüchternheit und Muth, 
“ihnen fremde vorfam, und fie waren daher alle ſammt und 
ſonders Soldaten unter ifm geworden. Sie begleiteten 


ihn bey bey feinen Ausfällen, und dieneten ihm anſtatt einer 


andern Beſatzung. 


Als der Koͤnig eines — einem — Briefe 


: — Schweden in die Feder vorſagte, fiel eine Bombe auf 


das Haus, durchloͤcherte das Dach, und ſprang, nahe bey des 


Koͤnigs Zimmer ſelbſt, entzwey. Der halbe Boden gieng 


daruͤber in Stuͤcken: weil aber das Gemach, wo der Koͤnig 


ſchreiben ließ, zum Theil unter einer ſtarken Mauer lag, 


that ihm die Erſchuͤtterung keinen Schaden; und es war 
ein recht wunderbares Gluͤck, bap t von allen den Bomben, 
die 
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die in der Luft flogen und zerplaßten, feine in fein Zimmer 
drang, dazu die Thüre offen ftand. Bey dem Knall der 


Bombe, und bey dem Gepolter im Haufe, da es nicht ans 


ders war, als wenn es einfallen wollte, fiel dem Gecretar 
bie Feder aus ber Hand. Was giebts denn?. ſprach 
hierbey der König mit ganz gelaffenen Geberden zu ihm, 
warum ſchreibet ihr nicht? Diefer aber fonnte ihm 
nichts mehr antworten, als fo viel: Ach! allergnädigfter 
Herr, die Bombe! En! fagte der König, was hat die 
Bombe mit dem Briefe zu thun, den ihr fehreiben 
follet? fchreibet fort! 

Es befand fich zu Stralfund ein Feansafi iſcher Abges 
fandter, der mit dem Könige von Schweden’ dafelbft einge» 
fperret war. Er war. aus dem Gefchlecht derer von Cole 
Bert, Graf von Croiffy, Generallieutenant der Armeen von 
Sranfreich, ein Bruder des Marquis von Torey, ‚des bes 
rüßmten Staatsminifters, und Anverwandter des tweltbe- 
Fannten Colberts, deffen Mame in Franfreich nimmermehr 
vergehen wird. Einen Mann in die Tranfiheen oder Ge- 
fandfchaftsweife zu Carin dent XII. ſchicken, war bey nahe 
einerley. Der König pflegte fic. mit dem vor. Croiffp 
ganzer Stunden lang an den allergefährlichften Oertern zu 
unterreden, da indeffen die Kanonen und Bomben zu ihrer 
Geite und hinter ihnen immer fort für fort Wolf wegrafcen ; 
ohne daß der König weder die Gefahr merkte, nod) der Ab⸗ 
gefandte ihm nur zu verftehen geben wollte, daß wohl an- 
dre Herter wären, die fich weit beffer dazu ſchickten, wo 
man fid) wegen. gewiffer Angelegenheiten befprechen Eönnte. 
Diefer Minifter that fein möglichftes vor der Belagerung, 
zwifchen den Königen von Schweden und Preußen einen 
gütlichen Vergleich zu ftiften; allein dieſer verlangte zu 
viel, und Carl der XIL wollte nichts im Stiche laſſen. 

Aas Der 
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Der Graf von Eroiffn hatte von feiner Gefandfchaft niches 
anders, als daß er mit diefem ganz befondern Manne Ums 
gang pflegen founte. . Er fihlief öfters: bey ihm auf einem 
Mantel. Er hatte an feinen Gefährlichkeiten und Bemuͤ⸗ 
Hungen zugleich Antheil, und war dadurch berechtiget, fich 
einer mehrern Srenheit im Reden gegen ihn zu gebrauchen. 
Carl munterte diejenigen, die er liebte, felbft dazu auf; 
alfo fagte er jezuweilen zu dem Grafen von Eroifip: : Vent, 
‚maledicamus. de Rege; wohlan! wir wollen von 
Carin dem XU. etwas übel fprechen. 


Croiffy verblieb bis auf den izten des Wintermonats 
in der Stadt: und wie er endlich von den Feinden ficheres 
Geleite empfieng, mit feinen Sachen wegzuziehen, nahm er 
von dem Könige in Schweden Abfchied, und verließ ihn mits 
ten unter den Brandftädten in Stralfund bey einer Befa- 
Kung, die zwar auf zwey Drittel gefehmolzen, gleichwohl aber 
einen feindlichen Sturm abzuwarten Willens war. 


In der That lief man aud) vier Tage hernach bey ei⸗ 
nem Hornwerke zum Sturm. Die Feinde ſetzten zweymal 
an, wurden aber auch zweymal zuruͤck getrieben. Der 
Koͤnig fochte dabey allemal unter den Grenadierern; doch 
endlich behielt der ſtaͤrkere Theil den Platz, und die Bela— 
gerer blieben davon Meiſter. Carl verzog noch zwey Tage 
in der Stadt, und verſah ſich aller Augenblicke eines Haupte 
fturms: er hielt fich den zıften diefes bis gegen Mitternacht 
ben einem Eleinen Bollwerk auf, welches durch die Bomben 
und Kanonen ganz und gar burchlöchert war. Des Tages 
darauf aber verſchworen fich die vornehmften Officierer, nicht 
länger an einem Orte zu bleiben, den zu vertheidigen nicht 
mehr möglich war. Doch mit dem Abzug aus Stralfund 
bielt es nunmehro fo gefährlich, als mit der Stade felbft. 
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Der große und fleine Belt waren voller: mofcowitifcher und 
daͤniſcher Schiffe... Man hatte in. dem Hafen zu Strats 
fund nicht mehr als eine Fregatte mit Segeln und Rudern. 
So vielerley Gefahelichteiten, welche diefen Abzug ruhmmür« 
dig zu machen fehienen, bewegten den König Carl lediglich 
dazu. Er gieng demnach zur Nacht den 2often bes. Chriſt⸗ 
monats 1715 mit nicht mehr, als 10 Perſonen, zu Schiffe. 
Man mußte allererſt den Hafen aufeiſen, weil das Meer 
zugeftoren war: und diefer mühfamen Arbeit brauchte «8 
vieler Stunden-king, ‚bevor. das Fahrzeug frey und. ohne 
Anſtoß forefegeln konnte. Die feindlichen Admirals hatten 
gemefinen Befehl, Carin durchaus niche aus :Straffund 
entwifchen zu laffen, und ihn entweder todt ober lebendig zu 
‚greifen. Zu gutem Glück ftanden fie gleich unterm Wins 
de, und fonnten ihn niche erreithen. Es begegnete ifm 
aber noch eine weit" groͤßre Gefahr, als er bey der Inſel 
Ruͤgen, vor einem Orte, ſo die Eliſabethſchanze heißet, 
vorbey fuhr, woſelbſt die Dänen rm Kanonen hingepflan · 
get hatten. Allhier gab man Feuer auf den König, und 

wiewohl die Bootsknechte mit aller Gewalt fortruderten und 
ſegelten, ihnen aus dem Geſichte zu kommen, ſo traf doch 
eine Kanonenkugel zwey Mann, die Carln zur Seiten ſtun— 
den, und eine andre zerſplitterte den Maſtbaum ber 
Fregatte. u ae | 


Er betritt Mitten unter diefen Gefährlichfeiten ge: 
A langte der König zu zweyen von feinen Schif- 
7 fan, die auf der Oftfee Freuzeten. Des-an 
Dern Tages darauf ergab ſich Stralfund, und die Befagung 

ward zu Kriegsgefangenen gemacht. Carl Bingegen ftieg 
“gu Yfkade in Schonen aris Land, und von dannen begab er 
fic) nach Carlseron, in einem weit andern Zuftande, als 

| Yas er 
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‘er vor 15 Jahren auf einem: Schiffe mit 120 Kanonen 
daſelbſt abſegelte, den mwediſchan Reichen Gene: vors 
‚auföreiben. 1897.95; 
Weil er ſich ſo a bey feiner Refidery befand, zwei⸗ 
felte man keinesweges ‚ er wuͤrde ſelbiger nach einer alfo 
«langen Abweſenheit feine Gegenwart einmal wieder gönnen : 
allein er: hatte fich vorgefest, nicht eher als nach befochtenen 
"Siegen dahin zurüc zu kehren. Er fonnte fich ganz und 
agar nicht entfchließen, Diejenigen. Voͤlker wieder zu befuchen, 
‚bie ihn liebten, und-die er nothwendig unterdrüden müffen, 
sum fid) gegen. feine Feinde zu ſchuͤtzen. Nur wollte er 
feine Prinzeßinn Schweſter fehen und fprechen, zu welder 
Zuſammenkunft er ihr das Ufer. der: Werterfee in Oftgoth- 
‚Sand beſtimmte. Dahin verfügte er ſich auf der Poft mit eis 
nem einzigen Bedienten, und machte fic) von: dannen wieder 
‘auf den Ruͤckweg, — er einen ‘ag. bey ihr verwellet 
hatte. 
WVon Carlseron aus, wo er den Winter —— er⸗ 
theilte er Befehl, eine neue Armee in feinem Reiche anzu⸗ 
werben. Er glaubte, alle feine: Unterthanen waͤren zu 
nichts anders gebohren, als ihm im Kriege zu dienen, und 
er hatte es zur Gewohnheit bey ihnen gemacht, daß ſie es 
auch ſelbſt glaubten. Man ſchrieb junges Volk von 15 
Jahren dabey auf, und in vielen Doͤrfern blieben einzig und 
allein alte abgelebte Greiſe, unerzogne Kinder und Weibs- 
perfonen übrig; ‚ja man fah an vielen — niemand ans 
‘ders, als Weiber, den Acer bauen. 
‘Bejariiernds Moh weit ſchwerer war es, eine 1e Sloite 
‚ würdiger 3us zufümmen zu bringen. Damit nun diefe zu 
Fand feined Stande kommen möchte, nahm man. die 
Reichs. Freybeuter zur See zur Hand, die, vermoͤge 
unterſchiedlicher — die ſehr wichtig, und dem Lande 
ſehr 
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{ehr nachtheilig waren, einige Echiffe ausruͤſteten. Dieſe 
Macht war das legte, fo Schweben hergeben fonnte. Zu 
Beftreitung fo vieler Unfoften mußte man der Unterthanen 
Beutel vollends zu Hilfe nepmen. Es war Feine Auflage 
mehr zu erdenfen,. die man nicht unter dem Namen einer 
Vermoͤgenſteuer und. Accife erfunden haͤtte. Man ließ ale 
‚Ienthalben Hausfuchung thun, und nahm durchgehends die 
Hälfte von allem Vorrathe weg, ihn in die Föniglichen Maz 
gazine zu liefern. Man Faufte auf Rechnung alles Eifen 
dn dem Königreiche zufammen,. welches die Regierung mie- 
Zetteln bezahlte, und dargegen es als Geld verkaufte. Alle 
Diejenigen, die Kleider, Darinne etwas Seide war, die Perus 
-€en und vergüldete Degen trugen, mußten davon etwas abs 
geben. Man legte eine ungemein große. Auflage auf die 
Rauchfaͤnge. Das Volk würde bey fo vielen Geldgaben 
unter einem jeden andern Könige ſchwuͤrig geworden feyn; 
‚allein es wußte der Bauersmann in Schweden, der am als 
lerübelften daran war, daß fein Herr ein weit härteres und 
mäßigeres Leben führte, als er: alſo unterwarf fich jeder 
mann ohne Murren den geftrengen Verordnungen des Ki 
nigs, denen er felbft zuerft nachlebte. | 


Die allgemeine Noth machte, daß fo gar ein jeder feine 
‚eigene vergaß. Man befürchtete fich aller Augenblicke, die 
Moſcowiter, Dänen, Preußen, Sachfen und Englander, 
in Schweden landen zu fehen: und diefe Furcht hatte fo 
veften Grund, und einen folchen Nachdruck‘, daß diejenigen, 
welche Silber oder andre foftbare Sachen hatten, fie unter 
die Erde vergruben. 


Es hatte fi) in der That fehon eine englifche Flotte i in 
ber Dftfee blicken lafjen, und der Czaar hatte dem Könige 
‚von Dänemark fein Wort gegeben, daß die Mofcowiter 


ih 
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fic) mit den Dänen auf das Frühjahr 1716 vereinigen ‚und 
zufammen in Schweden einbrechen follten. - 

Da er den Ganz Europa fonnte fich nicht genug dar- 
le über verwundern, und mußte nicht, wo Carl 
gebet er nach der XII. ben feinem gegenwärtigen Zuftande 
Norwegen. hinaus wollte, als er, anftatt fein eignes Reich, 
welches fo viele andre Fürften auf dem Halfe hatte, zu bee 
fhügen, im Monate Mary dee mit 20000 Mann nach 
DEREN hinüber gieng. °° — 

Seit Hannibals Zeiten hatte man keinen General ge⸗ 
ſehen, der, weil er ſich nicht in ſeinen eignen Landen ſelbſt 
gegen ſeine Feinde ſchuͤtzen koͤnnen, ausgegangen waͤre, den 
Krieg in das Herz ihrer Reiche zu ſpielen. Der Prinz von 
Heffen, fein Schwager, begleitete ihn auf diefem Zuge: 
Man kann aus Schweden nur durch enge und ziemlich 
gefährliche Wege nach Norwegen kommen, und wenn man 
dadurch ift, fo trifft man von einem Orte zum andern’ große 
Dümpel voll Waller an, fo aus dem Meere dafelbft swi- 
ſchen den Gebitgen entftehen; und eben aus der Urfache 
mußte man jediveden Tag neue Brien machen. - Eitie 
Fleine Anzahl Dänen würde die ſchwediſche Armee in ihrem 
Saufe haben aufhalten Fönnen; allein man hatte ſich diefes 
plöglichen Einfalls nicht verfehen. Rod) mehr befrembdete 
es ganz Europa, daß der Czaar mitten bey diefen Gelegen⸗ 
heiten ruhig blieb, und keine Landung in Schweden that, wie 
er es doch mit ſeinen Bundsgenoſſen verabredet hatte. 

Die Urſache, warum er alſo muͤßig dabey ſaß, war eine 
von den allerwichtigſten, aber auch zugleich allerſchwerſten 
Abſichten, darauf eines Menſchen Sinn jemals fallen und 
es auch zu Stande bringen koͤnnen. 

Der Baron, Heinrich von Goͤrz, der aus Holſtein ge⸗ 
bürrig mar, und in bes Holfteinifchen Herzogs Dienften ſtand, 
| dem 
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dem aber voritzo nichts als der herzogliche Titel uͤbrig geblie⸗ 
ben war, hatte dem Koͤnige von Schweden, Zeit ſeines Auf⸗ 
enthalts zu Bender, nachdruͤcklich gedienet, und war deswe⸗ 
gen ſein Favorit, und ſein oberſter Staatsminiſter geworden. 
Niemals iſt ein Menſch ſo unterthaͤnig, aber auch zu⸗ 
gleich fo kuͤhn, ſo geſchickt, allerley Huͤlfsmittel bey Ungluͤcks⸗ 
fällen auszufinden, fo weit ausſehend in feinen Anfchlägen;- 
noch ſo aͤmſig in ſeinen Unternehmungen geweſen. Kein 
Entwurf wegen eines Handels ſchreckte ihn ab, und kein 
Mittel, dazu zu gelangen, kam ihm theuer an. Geſchenke, 
Verfpredhungen, Eidſchwuͤre, Wahrheit und Ligen, waren 
ben ihm gänge, und er berfhipenbate eines fo reichlich yi als 
das andre *). Ä 
Er gieng aus Schweden — Frankreich, — 
und Holland, die Bolzen felbft zu verfchießen, die er zuge 
fpiget hatte. Er ware vermögend gewefen, in Europa das 
were zu Be au — und er batt fi) auch die Gee 
Dans 


> Als er dem König eingmalg einen reche gefährlichen tind abs 
ſcheulichen Vorfchlag that, wie er feine Untertanen der 
Ehre aufopfern koͤnnte: Erſchrack der König darüber, und 
lich fich vernehmen, er fonnte mit gutem Gewiffen feinem 
Rolf diefe ſchwere Lat nicht auflegen. " Mit gutem Ges 
wiſſen, antwortete der wackere Minifler, mic gutem Bes 
willen, Gire, was find das für Reden im Munde 
eines großen Königs, wie Ihro Majeſtät! Wiſſen 
Sie, Sire, was Gewiſſen iſt? Gewiſſe Dünſte, die 
aus einem ſchwachen Magen ins Gehirn ſteigen. Da 
haben Sie alles. Laſſen Sie mich nur machen, Sire. 
Id habe vortreffliche Pillenwider die Gewiſſensbe⸗ 
fhwerung. Morgen will id Ihro Wajeftac eine 
Dofe davon zukommen laffen. Sie follen fehen, daß 
nichts heilſamers darwider iſt. v. Voyage en Suede 
de Mr, van Effen. » 
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banken in Kopf- ſteigen laſſen. Was ſein Herr an der 
Spitze einer Armee war, das war er im Cabinete: wie 
‚denn auch Earl der XI. dermaßen von ihm eingenommen 
war, daß noch nie ein andrer Minifter ſich fo frey gegen om 
heraus laffen dürfen, als wie er gethan *). 

- Der Konig, der in einem zojährigen Alter den Grafen 
Piper fihlechterdings Befehlsweiſe feinen Willen zu erken⸗ 
nen gab, der nahm igo von dem Baron Gory sehre an. 
Er 'unterwarf ſich dieſem Minifter um ſo viel mehr; je 
mehr ihn fein Unftern ndthigte, andrer ihren Rath angus 
hören’ und je mehr Goͤrzens Nathfehlage feinem Muth gee 
maf waren, Er merfte an, daß unter fo viel Potentaten, 
die fich wider Schweden vereiniget, George, Churfürft zu‘ 
en und — von England, — fey, wider 

¥ den 
Wenn der Baron Goͤrz dem Koͤnige Awas borgetragen hat⸗ 
te, das ihm nicht in Kopf wollte, fagte Goͤrz gemeiniglich: 

AIch will es Ew. Majeſtät gefchrieben geben, da kon⸗ 
_ nen Diefelben ändern und ausfireichen, was Ihnen 

nicht anſtehet. Wenn fie im Cabinete mit einander allein 

ſprachen, hoͤrete ihm der König fo aufmerkſam und fo gue 
verſichtlich zu, daß fich niemand genyg darüber wundern 
fonnte. Motraye, toelcher dieſes felbft indem andern Theil 
feiner Reifen anführet, machet noch dlefe Befchreibung von 
ihm: Gegen die Niedern war er freundlich, gegen feine - 
gleichen und gegen die, fo über ihn waren, troßig und hoch- 
mithig. Der Gemahl der Kronerbinn, den der König 
ſehr merth hielt, nahm fich einsmals die Freyheit, Sr. 
Majeſtaͤt bey einer neuen Auflage Vorſtellung in Goͤrzens 
Gegenwart zu thun. Diefer aber fuhr ihn an: Ly, 
Prinz! bekümmern Sie fi) nur um den Degen, und 

- laffen Sie mic im Cabinet ungeftört. Man fagt, es 

würde diefe Frechheit Görzen theuer zu fiehen gefommen 
fepn, wenn es der Konig nicht verhindert hätte. v. =. - 

_ en Suede de Mr. van Effen, RR 
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den Carl am meiften eirien heimlichen Grol hegte; -arigefe- 
ben er det einzige gemefen, dem Carl nichts ini Weg geleget; 
und daß König George die Gelegenheit zum Hader von: 
Zaune gebrochen, unter dem Vorwande, "ihn zufrieden zu 
ftellen, und einzig und>allein Bremen und Werden zu bes 
wahren: zu welchen ändern er fein andres Meche zu haben! 
ſchien, als daß er fie von dem Könige von Dänemark, dem 
fie: doch nicht — um einen — Preiß ge 
Eauft hatte, He 


Seine weit· ‚Er, ‚merkte. auch mehr als. zu. wolf bey 
‘went — de guter Zeit, wie daß der Czaar in geheim auf, 
feine Bundsgenoſſen iniByergniigt wary Die, 
ihn insgefamme daran gehindert hatten, an er fid) in.dem, 
deutſchen Reiche nicht einnüfteln koͤnnen, wo dieſer Mo⸗ 
narche, der allzugefaͤhrlich geworden mar, Gar zu gerne, 
veften Fuß gefaffer hatte. Wißmar, die einzige Stadt, 
welche den Schweden auf den Kuͤſten von Deutſchland 
noch uͤbrig geblieben, hatte ſich endlich den ı4ten des Hors 
nungs 1716 an die Preußen und Dänen, ergeben. Diefe 
wollten. nicht einmal geſchehen laſſen, daß die moſcowitiſchen 
Voͤlker, welche in Mecklenburg ſtanden, dieſer Belagerung 
beywohnen ſollten. Mehr dergleichen Mißtrauen ließ man 
ſeit zwey Jahren einmal wie das andre gegen ihn blicken, 
wodurch fie des Czaars Gemuͤthe abwendig machten, und 
vielleicht den Untergang Schwedens verhindert hatten. Es 
finden ſich viel Exempel, daß unterſchiedliche Reiche, die 
ſich mit einander verbunden, durch die Hand eines einzigen 
Fuͤrſten erobert: ſehr wenig große Reiche hingegen durch 
viele Bundsgenoſſen eingenommen worden ſind. Wenn 
ihre vereinigten Kraͤfte ein Reich zu Boden ſtuͤrzen, fo bes, 
” ihm ihre Spaltungen gar bald mieder empor. - 


Seit 


Seit bem Jahre 1714 hätte: der Czaar in Schweden 
eine Sandung vornehmen koͤnnen. Allein er fonnte ſich 
entweder mit den Königen von Polen, England, Danes 
marf und Preußen, als folchen Bundsgenoffen, die billig. 
eiferfüchtig fenn konnten, nicht vergleichen; oder. er hielt 
feine Soldaten nod) niche für abgerichtet, genug,: diejenige. 
Nation in ihren eignen Wohnungen anzutaften, deren 
Bauern allein den Kern der daͤniſchen Wölfer uͤberwunden 
hatte. Er hielt affo mit biefer Unternehmung. beftändig 
zurüde. 

Was ihn noch ferner daran gehindert hatte, das war 
der Geldmangel; Der Cʒaar war einer von den maͤchtig⸗ 
ſten Monarchen auf der Welt, aber! auch einer von denen, 

‚bie eben nicht fo gar große Schäße haben. Seine Ein 
Fünfte erſtreckten ſich damals nicht über 12 Millionen Livres 
(6 Millionen Thaler). Er harte zwar Gold - Silber - Ei- 
fen» und Kupferbergwerke entdecket; allein die Ausbeute 
war noch ungewiß, und es mußte biel darein verbauet wer⸗ 
den. Er fuͤhrte ſtarken Handel ind Wandel ein; allein, 
der Anfang diefes Gewerbes verſprach ifm nur die Hoffnung 
beßrer Zeiten. Die Sandfchaften, die er aufs rieue zu fet. 
om Reiche gebracht harte, vermehrten ſeine Macht, und 
feinen Ruhm; dabey aber hatte er ſich noch feiner Cin- 
kuͤnfte zu gefröften. Es wollte Zeit darzu feyn, wenn die 
Wunden sieflands, fo zu fagen, gubeifen ſollten. $iefland 
war ein gefegnetes Sand, aber von einem sjabrigen Kriege, 
von dem Schwerd, von dem Feuer und der Peft -mitge: 
riommen, ohne Einwohner, und gereichte dazumal feinem 
* Meberwinder zur daft. Die Flotten, die er unterhielt, und 
die neuen Anftalten, die er alle Tage machte, erfchöpften die 
Gefälle und Steuern. Er hatte das elende Hülfsmittel 
que Hand nehmen muͤſſen, die Münze zu erhöhen; welches 

. ‚ eine 
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eine Arzney ift, fo das Uebel eines Staats niemals heilet, 
und überhaupt: einem sande zum Nachtheil gereichet, wel 
ches von den Ausländern mehr Waaren befümmt, als es ih⸗ 
nen wiedergeben Fann. 

+. Diefes find zum Theil die Gründe, darauf Görz feinen 
Anfchlag zu ‚einer Hauptveränderung bauete. . Er amters 
ftand ſich, dem Könige von Schweden den Vortrag zu'thun, 
daß man den Frieden von dem rufifchen Kaifer fo cheuer 
‘oder wohlfeil kaufen müßte, alses feyn wollte. Hierbey 
ftellete er. ihm den Czaar alfo vor, als wenn. er. wider die 
‚ Könige von Polen und England aufgebracht wäre;” und 
gab ihm unter der Hand zu verftehen, wenn Peter Hlerios 
wig und Carl der XIL zufammen treten follten, fo würde 
der Ueberreſt von Europa vor ihnen erzittern müffen.:. 

Es war nicht möglich, einen Frieden mit dem Czaar zu 
treffen, wofern man ihm nicht einen großen Theil von den 
‚Provinzen abtrat, die Morgen: und Mitternachtwärts an 
der Ofifee liegen. Anbey nun führte er ifm zu Gemuͤthe, 
wenn er. feine Provinzen, die der Czaar bereits befafe, und 
Die man nicht wieder erobern finnte, abtrate, würde Carl 
die Ehre haben, auf einmal ben Stanislaus wieder auf 
den polnifchen Thron fo wohl, als den Sohn Jacobs den II. 

auf den englifchen zu fegen, und dem Herjoge bon Holjtein 
‘wieder zu feinen fanden zu verhelfen, 

Dieſe Hohe Gedanken fehmeichelten Carin, ohne bag er 
eben viel Rechnung darauf machen: durfte, und er. gab feis 
nem vertrauten Goͤrz Blanqueter zur Vollmacht *). Dies 


: *) Gorjens Vollmacht war. in fehr allnemeinen Worten abges | 
faffet, und weil man diefed nach feiner Gefangernehmiug 
in Holland unter andern mit vorichügte, too'len wir fie 


dem Lefer nach dem Original mittheilen. Alſo lautete fies 
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fer reiſete aus Schweden: ab, und hatte dabey frene Macht 
und Gewalt in allem, alfo; daß er. ohne alle Ausnahme thus 
mochte, was er wollte, und daß er bey. allen. den Fuͤrſten 
— einen 
Nos CAROLVS, Dei Gratia Suecorum, Gothoruns 
Vandalorumque Rex, Magnus Princeps Finnlandiæ, Dux 
Scaniæ, Eſtoniæ, Livoniz, Careliz, Bremæ, Verde, Stes 
tini Romeranie, Caffubie, & 'Vandali@;‘Princeps Rugia, 
Dominus Jngria & Wifmariz, nec non, Comes Palatinus 
Rheni, Bavarie, Juliaci, Clivie & Moatium Dux, &c. 
eNotum hifce teftarumgue facimus, -quandoquidem fidei 
& dexteritati perilluftris & generofi nobisque fincere di- 
: “eR Baronis a Geertz, Sereniffimi Holfatie Dueis Confi- 
liarii intimi, fupremique Aulz ejus Märefchalfiicommi- 
fimus varia negotia in ufam noſtrum its in locis, ubi 
commorabitur, peragenda ; prefens temporum vero ree 
 zumque conditio haud facile permittit, ut.ratione finguli 
cujusvis actus particularibus literis fiduciariis ; vulgo 
“Plenipotentia, eum munire poflimus, idcirco ad preve- 
' niendam omnem, que inde exoriri poterit, moram, ne- 
ceſſarium eſſe duximus, prefatum Liberum 'Barönem & 
Gertz, Miniſtrum noſtrum  Plenipotentiarium hifce con- 
_ offituere, eique plenam facultatem, concedere, ficuti 
etiam vigore Prefentiam plenam facultatem ei conce- 
dimus, cum omnibus & fingulis, cujus. ‚conditionis fint, 

nomine noftro traétandi & concladendi cunda ea, qu: 
ex ufu noftro & ad commodum noftrum {pectare pote- 
runt: Verbo Regio ſpondentes, Nos gratum ratumque 
eſſe habituros, quicquid ſupra nominatus Liber Baro a 
Gertzäta transegerit atque concluſerit. In quorum ma- 
jorem fidem hafce ſigillo noftro Regio munitas manu 
propria fubfcripfimus, Dabantur Lundini Scanorum die 
23 O&obris 1716. : 

pone » Signatum —— 
| (L,$) . CAROLVS, 
Plenipotentia pro libero H.G.de MVLLERN, 
Barone a Geertz. i; ae 
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einen. Gevollmadtigten vorſtellen follte, mit denen er für 
gue befinden würde, fid) in Handlung einzulaffen. Anfäng- 
lich ließ er den Hof zu Mofcau ‚durch einen Schottländer, 
Areskins genannt, prüfen, der des Czaars erfter Leibarzt 
und der Parter des Pratendenten zugethan war; ſo, wie 
fait alle Schortlander, welche von dem Hofe zu London niches 
zu genießen hatten. . 

Diefer Arzt vedete dem Prinzen Menzikof die Wich⸗ 
tigkeit und die Groͤße dieſes Anſchlags auf das beſte und 
ſo nachdruͤcklich ein, als jemand nur thun konnte, dem 
ſolche Sache ſelbſt mit angieng. Der Prinz Menzikof 
merkte, was er ſagen wollte; und der Cjaar befand es für 
gut. Da er abgeredetermaßen in Schweden eine fandunig- 
vornehmen wollen, ließ er feine Völker in Mecklenburg uͤber ⸗ 
intern, under gieng felbft dahin, unter’ dem Vorwande, 
die Streitigkeiten'zu fehlichten , die fich gwifthen dem’ Her⸗ 
goge von Mecklenburg, der fic) mit einer rußiſchen Prinzeſ⸗ 
finn vermablet harte, und dem Adel in diefem Lande here’ 
vorthaten. Allein fein Hauptabfehen: war,’ ein Fürften« 
thum in Deurfchland wegzubefomnten;, und er trachtete den 
Herzog von Mecklenburg zu bewegen, daß er ihm fer a | 
verfaufen follte. 

Die Alliirten befremdete diefer Handel nicht. HER 
Sie verlangten feinen Nachbar, den fie -alfo zu fürchten : 
Urfache hätten: der, da er einmal in Deurfehland anfäßig“ 
worden, es dereinſt fo weit treiben fonnte). daß er zum roͤ⸗ 
mifchen Kaifer erwaͤhlet werden müßte, und der die andern - 
Fürften nur unterdrücken würde. Je weniger ihnen nun 
diefe geheime Abfichten anftanden, je mehr wollte des Bas - 
ron Goͤrzens Project immer beffer und beffer vor fich gehen. - 
Er ließ fich unterdeffen mit: allen den zufammen verbunde- 
nen Prinzen in Handlung ein, feine liftigen und geheimen | 
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Anfchläge defto mehr zu verbergen: "Der Czaar fpeifte fi ie 
auch allbereits mit nichts, als leerer Hoffnung, ab. 

Er ruͤckt Inzwiſchen befand ſich Carl der XI. 
nad Norwe⸗ mit feinem Schwager, dem Prinzen. von 
er, * Heſſen, in Norwegen, mit einem Heere von 
20000 Mann: und dieſes Reich war nur mit 11000 Daͤ⸗ 
nen beſetzt, die nicht beyſammen, ſondern in verſchiedene 
Haufen vertheilet ſtanden; welchen denn der Koͤnig und 
der Prinz von Heſſen mit dem or in. der Fauft bes 
gegneten. 

- Carl rückte bis vor Cfriftiania, bie Saupftade bes 
Königreichs, - Das Gli fieng wieder an, ihm. in diefem 
Winfel des Erdbodens günftig zu werden; doch es brauchte, 
ber Koͤnig niemals ‚genug Worficht, fuͤr ſein Volk den, 
benöthigten Unterhalt in Zeiten angufchaffen : Hiernaͤchſt 
war auch eine daͤniſche Armee und eine Schiffsflotte im An⸗ 
zuge, Mormegen: zu beſchuͤtzen. Solchergeſtalt fehrte 
Carl, da es ihm an febensmitteln gebrach, wieder. . nach. 
Schweden, in Erwartung deffen, was. feines Minifters 
weit, ausfebende Anſchlaͤge für einen Ausgang — 
wuͤrden. 

“Gr alliirt Dieſes Werk erforderte: eine - dufiertte 
fich mit, den Verſchwiegenheit und unendliche Worberei- 
Seeraͤubern. tungen; zwey Stuͤcke, die ſich ſchlecht genug 
zuſammen reimen. Goͤrz fab ſich ſo gar bis. in die aſia⸗ 
tiſchen Meere nach einer Huͤlfe um, die, ſo verhaßt ſie auch 
zu ſeyn ſchien, dennoch nicht wenig zu einer Landung in 
Schottland dienen, und wenigſtens Geld, in und 
Schiffe in Schweden hätte bringen follen. 

Es hatten feit geraumer Zeit die Kapers von allen Na: 


tionen, und abſonderlich die englifchen, fich mit einander 
| - | in 
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‚ in eine Geſellſchaft eingelaffen, und beunrubigten die Gewaͤſ⸗ 
fer von Europa und Amerika. Weil fie nun überall aufs 
gefucht wurden, und nirgends Quartier befamen, hatten 
fie fic) auf die Küften von Madagafear gezogen, einer grof: 
fen. Snfel gegen Morgen in Afrika. Es. waren. folches 
Wagehalfe, und Leute, die feine Gefahr fcheueten, und die 
fich faft alle durch folche Thaten hervor gethan, denen ſonſt 
nichts, mangelte, als Recht und Billigfeit, daß es nicht 
Heldenthaten waren, Sie fuchten einen Prinzen,. der fie 
unter feinen Schuß. nehmen möchte; allein das can, 
et ihnen alle Hafen i in der Welt. 


Wie fie erfuhren, daß Carl der XIL wieder in Eine 
ben angekommen tar, hofften fie, es wuͤrde dieſer Hetr; 
der auf den Krieg erpicht ware, ihn auch allerdings führen 
müßte, dennoch aber an einer Macht zur See und zu Lande 
Mangel litte, ſich von ihnen leicht behandeln laſſen. Sie 
ſchickten alſo einen Abgeordneten an ihn, der auf einem 
hollaͤndiſchen Schiffe nach Eurepa kam, und fic) damit art 
den Baron von Gory wendete,’ ihm den Vortrag zu thin) 
daß man fie in den Hafen zu Gothenburg aufnehmen follte, 
dahin fie fid) mit 60 reich beladen Schiffen zuwenden 
verſprachen. EN 


sah ate 


Er wil Eu Der Baron mache, daß. der König, die 
ropa umkeb⸗ fen Worfchlag für genehm hielt, und man fers 
Een tigte felbft in bem folgenden Sabre. zweene 
ſchwediſche von Adel, ben von K ronſtrom und Mendal, ab, 
die Unterhandlung mit diefen Seeräubern, zu Madagafcar 
vollends zu Stande zu bringen. Nach) der Zeit fand man 
an dem Cardinal Alberoni feinen Mann, welches Mittel 
mehr Ehre zu bringen und von großer Wichtigkeit zu ſeyn 
Kiya: Diefer Mann beſaß einen ſtarken Berftand, und 

(BOs hatte 
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hatte, in Spanien lange eit genug zu Vermehrung feiner 
Che,” aber allzukurze Zeit zu Beförderung bes gemeinen 
Deften, daſelbſt geherrſchet. | 
Es ſfiel derfelbe mit aller Gewalt auf den Anſchlag, 
Jacobs des II. Sohir auf den Thron von Großbritannien 
zu ſehen. In zwiſchen da er nut allererft ben Sup in Staats» - 
rath gefegt hatte, und Spanien vorher wieder auf die Beine 
Gelfén mußte, ehe et auf die Zerruͤttung andrer Reiche den⸗ 
Fen konnte: ſo ſchien 8, als ob er nicht ‘piel Sabre auf dies 
fen großen Streich, den er ſpielen wollte, wenden koͤnnte; 
fondern man fah ifn, in weniger den 2 Sahren, den Zus 
Stand Spaniens. in eine-andre Geſtalt bringen, fid in Eu- 
ropain Anfehen fegen, die Türfen, wie. man vorgiebt,, dem 
römifchen Kaifer auf-den Hals hetzen, und zugleich Darauf 
umgehen, daß er Dem Hergzoge von Orleans die Regiments 
verwaltung in Franfreich gus den. Händen fpielen, nicht mes 
niger,dem Könige Georgen die Krone von Großbritannien 
von dem Haupte reißen moͤchte. Sd gefaͤhrlich iſt ein 
einziger, Mann, wenn er in. einem, mächtigen Reiche freye 
Macht und Gewalt hat, und: mit ‚einem, * ellie und 
Muthe dabey verſehen iſt. TER, er 
Wie Gory auf diefe Weife an den Höfen von Mofean 
und Spanien die erften Zunfen zu, dem ‚großen Feuer, das 
er Anzünben wollte, auisdeftrenet hatte; gieng er darauf i in 
geheim nach Frankreich, und von dannen nach Holland, alle 
wo er die Anhaͤnger des Prätendenten u feben ı und zu fpre 
chen befam. 
Er erkundigte ſich aufs genaueſte ihrer Kraͤfte häfber, 
wegen der Anzahl und’ Neigung der Mißoergnuͤgten in 
England, tegen des Geldes, das fie vorftreden, und wegen 
des Volks, fo fieauf die’ Beine bringeh; konnten. Die 
Difivergniigee verlangten mehr nicht ‚a (seine Hilfe von 
10000 


Pry, Königs. von Schweden, 375 
yoooo Mahn, und machte ihm die gewiffe Hoffnung; mit 
Beyhuͤlfe dieſerMannſchaft eine Ver aͤnderung im Reiche 
bhnfehlbar anzufangen. * 

Stines Mi⸗Der Graf von Gollenborg ſhwediſcher 
uiſters und Abgeſandter in England, der von dem Baron 
—E Goͤrz davon benachrichtiget worden, hielt zu 
Anſchlaͤge London mit den vornehmſten Mißvergnuͤgten 
pi ent⸗ vielfältige Qufammenfimfte, er munterte fie 
deckt. dazu auf, und verſprach ihnen alles, was ſie 
haben wollten. Die Partey des Praͤtendenten ſchoß ſo gar 
anſehnliche Geldſummen vor, die Goͤrz in Holland in Em⸗ 
pfang nahm. Rr ſah ſich nach Schiffer um, und kaufte 
deren 6 in Bretagne mit Ruſtungen u Waffen von aller» 
Hard Gattung. 15.9 0. 

Hierauf. fehiefte er ingebeim: viel Offeierer — Geant. 
eich, unter andern den Ritter von Follard. Dieſer hatte 
30 Feldzuͤgen unter den frangöfifchen Armeen beygewohnet, 
und, weil er dabey ſein Glück ſchlecht machen können, hatte 
et feit kutzem Denk Koͤnige von Schweden feine Dienfte an⸗ 
‚geboten z/michs forwohl wegen befbndrer Abfichten feines Nu⸗ 
“Kens, als aus Verlangen, unter einem Könige zu dienen, der 
“wort allen: fofebr-berwundert würde. ; Der Ritter Follard 
hoffte hiernächft; dieſem Prinzen: die'neuen Begriffe, die er 
von dem Kriege hätte, benzubringen. Er hatte ſich feine 
- ganze Lebenszeit hindurch auf diefe Runft, als ein Philofoph, 
gelegt, und hat auch nach der: Hand feine Entdecfungen in 
< feinen Ammerfungen über den Polybium der Welt öffenelich 
- mitgetheilets Seine Gedanfen wid Meynungen wurden 
von Carln dem XI. gebilliger, als der auch ſelbſt den Krieg 

auf eine neue Art gefuͤhret hatte, und der in feinem Stuͤcke 
“Die hergebrachte Gewohnheit zu einer Regel annahm. Er 
Bee fich alfo den Ritter Follard zu einem Werkzeuge, def- 
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fen er fich bey der entworfenen Landung in Schottland gee 


brauchen wollte. Dieſer Edelmann richtete in Frankreich 
des Baron Goͤrzens heimliche Befehle auss:; Es-traten viel 


. frangöfifche Officierer, und noch: eine weit groͤßre Anzahl 


Irrlaͤnder / in diefe ganz befondre Zufammeitverfehrvörung, 
die ganz etwas Neues hich; ‚indem fie ſich zugleich in Eng: . 
land; Frankreich, Spanien und Mofcau: anfponng, : und fich 
in ihren Gliedern von seinem. Ende -in Europa bis zu dem 
andern im Verborgenen erſtrecktte. 

Dieſe Vorbereitungen waren in den Augen des Varen 
Goͤrzens noch Kleinigkeiten; gleichwohl aber war es viel, 
den: Anfang dazu gemacht zu haben. Der Hauptpunkt, 


und ohne dem nichts gluͤcklich von ſtatten geben: konnte, war, 


daß man den Frieden zrifchen dem Czaar und Carin: voll 
zoͤge: ‚und es ereigneten fich riod): große Schivierigkeiten, fol- 
hen auf das Reine zu bringen. Der Baron von Oſter⸗ 
matın;-rußifcher Staatsminiſter, Hatte fich gleich anfangs 


durch die Lockungen von Goͤrzen nicht wollen indas Netze 
ziehen laſſen, und er war fo vorſichtig, als Carls des XII. 


Miniſter zu allerhand Unternehmungen aufgelegt war. 
Seine Politik war, langſam und in rechter Maaße zu verfah⸗ 
ren, und es ſollte bey ihm alles zu ſeiner voͤlligen Reife kom⸗ 


‚men; ‚jener hingegen hatte einen Sinn; ‘der; ohne Ungeduld 


niche lange warten Fonnte; tind unmittelbar darauf, wo er 
gefäet atte, erndten wollte. “ Dftermanit fürchtete,der Kaie 


‚fer, fein Herr, würde ſich den äußerlichen. Schein .diefes Ane 
ſchlags blenden laffen, und Schweden einen gar: gu vortheil« 


haftigen Frieden gugeftehen;  deswegen fpielte er durch lang⸗ 


fame Wege und durch lauter Einwärfe.den enbfichen Schluß 


diefes Handels von einer Zeit zur andern hinaus. 
Doch zu allem Ghicke für den Baron von Görz mußte 


der Czaar im Anfange des 1717ten Jahres felbft nach Hols 
i : J. “aan fand 
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land fommen. . Sein Abfehen war, von daraus nach Frank 
reich zu gehen. Diefe berühmte Nation hatte er noch nicht 
geſehen, die feit mehr als 100 Jahren pon allen ihren Nach: - 
barn beurtheilet und beneider wird, und nichts leicht aufbrins 
get, das ihr andre Völker nicht gleich nachthäten. Hier 
veranlafte ihn feine Begierde, etwas neues, zu feben und zu 
begreifen, darinnen er.ganz unerfättlich mar: zugleich aber 
wollte er fich auch.in der- Staatsfunft üben,  . 

Goͤrz wartete dieſem Kaiſer zweymal im Haag auf, 
und in zwo Unterredungen brachte er es weiter, als es vor⸗ 
her in einem halben Jahre durch Gevollmächtigte hatte foms 
men wollen. Alles. fiigte fic) auf einen guten Weg; feine 
boben Abfichten fhienen unter einem unerforfchlichen Ges 
hekmniſſe verdeckt zu ſeyn, und er fehmeichelte fi, Europa 
folle fie nicht eher als bey der Ausführung erfahren. Untere 
befien ſchwatzte er im Haag von nichts als Frieden. Er fagte 
frey, er wolle den König von England als den Friedensſtif⸗ 
ter in Norden anſehen, und er drang ſo gar dem Scheine 
nach. auf die Anſtellung einer Verſammlung zu Brauns 
ſchweig, worauf die Angelegenheiten von Schweden und deſ⸗ 
ſen Feinden guͤtlich entſchieden werden ſollten. 

Der Herzog von Orleans, Regent pon Frankreich, fart 
unterdeſſen am erſten hinter dieſe heimlichen Schliche, als 
welcher ſeine Ausſpaͤher durch ganz Europa hielt. Dieſe Art 
Leute, deren Arbeit iſt, die Geheimniſſe ihrer vertrauten 
Freunde um Geld zu verkaufen, und die mit Verraͤthereyen, 
auch nicht ſelten mit faͤlſchlichen Angebungen, ihre Nahrung 
ſuchen, hatte ſich unter: ſeiner Regierung dergeſtalt gemeh⸗ 
tet, daß die eine Haͤlfte der Nation bey der andern heim- 
Lid) Kundfchafter abgab. Weil nun der Herzog von Ore 
leans mit dem. Könige von England in ganz befondern 
Verbindungen ftand, die ihre Perfon betrafen, fo entdeckte 

ee: TE er Zr er 
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er ihm die gefäßrlichen Anſchlaͤge, die man wider he 
ſchmiedete . 

Carls Mir Eben um die Zeit kam den on Hollacden 
nifter — Goͤrzens Aufführung bedenklich für, und fie 
in Verhaft. hinterbrachten Daher ihre Muthmaßungen dem 
bahn —* Gir; und Gyllenborq trieben alſo 
Ihre Sachen noch mit allem Eifer fort, als fie beyde, der eine 
zu Deventer in Geldern umd der andre zu a in Bees 
haft genommen wurden. 

Weil der ſchwediſche Geſandte Gyllen botg das Voͤller⸗ 
recht darinn uͤbertreten, daß er ſich in eine Verſchwoͤrung 
Wider den Herrn eingelaſſen, an ben er abgeſchickt war)’ fo 
Fonnte man eben diefes Recht “in feiner Perfon auch öhne 
einzigen Anftoß brechen. © Hingegen. tounderte man’ * 
daß die Generalſtaaten von Holland, aus einer unerhoͤrten 
Hoͤftichkeit gegen den König von England, den Baron von 
Görtz gefangen’fegten. Sie ermählten fo gar den Grafen 
von Welderen, ihn über gewiffe Artikel zu vernehmen. 
Diefes rechtliche Verfahren gereichte um fo viel mehr zu 
ihrer Beſchimpfung, als weniger es Nutzen ſchaffte, indem 

e nur in groͤßre Verwirrung dadurch geſetzt wurden. 
Gir fragte den ‚Grafen von Welderen, ob er ihn kenne? 

‘Ba! 

y Der König bon England lieg, nachdem er tvegen diefer Bers 
ſchwoͤrung befagtermaßen gewarnet worden, des Barons 
von Gory Briefe an den Grafen von Gplleuborg auffans 
gen, und fie, nachdem man das Petfchaft vorher: abgedruckt, 
aufs und wieder zufiegeln; wobey man fie abcoupirte, und 
fie fodann fo gut-und unverfehrt als zuvor weiter auf der 

Poſt fortlaufen. lief. Hierinn folgten Foro Majeſtaͤt ber 
. Politik kluger Prinzen, die einen verdächtigen Briefwedhfel 

uicht gleich anfangs unterbrechen,’ fondern ihm fo lange 
freyen Lauf faffen, bid die Verraͤtherey voͤllig eriedeckt iff. 

Lamberty Memoires Tom, X. p. 17. 
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Sat mein Herr, antwortete der Holländer. Ey gut! 
verfegte der Baron Goͤrz, wenn fie- mic) fennen, fo 
muͤſſen ſie wiſſen, daß ich nicht mehr ſagen werde, als 
ich will. Die Frageſtuͤcken würden ihm hierauf nicht iets 
fer vorgehalten, und alle Abgeſandten, abſonderlich aber det 
Marquis von Monteleon, Miniſter von Spanien in Eng⸗ 
land, widerſprachen dem Handel, als einem in der Perſon 
Goͤrzens und Gyllenbotgs unrechtmaͤßig veruͤbten Be 
ginnen. Die Hollander waren- ohne Entſchuldigung *). 
Sie hatten nicht nur das Völferrecht, in Gefangennehmüng 
des erfien Staatsminifters des Königs von Schweden, der 
nichts wider fie angefponnen, übertreten; fondern fie hans 
‘Delton ſchnurſtracks wider die Hauptgründe derj jenigen koſt⸗ 
baren Freyheit, die fo viel Fremde zu ihnen gezogen, und 
welche der Grund ihrer Hoheit und —— geweſen iſt. 


Was hingegen den Koͤnig von: England anbelanget, 
| fot er allerdings rechtmäßig. verfahren, indem er ‚einen 
Feind gefanglich aufbehielt. Zu feiner Rechtfertigung ließ 
er des Baron Goͤrzen und des Grafen: von Gyllenborg 
Briefe, die man unter den Schriften des; leßtern gefunden, 
Durch den Druck. gemein machen. Der König von Schwe⸗ 
Den befand fich dazumal in der, Proving Schonen, und man 
beachte diefe gedruckten Briefe vor ihn, nebft der Nachricht 
von der Aufhebung diefer beyden Minifter: Er. fragte 
dabey im Lachen: Ob man nicht auch die Seinigen zugleich 
mit gedruckt hätte? Hierauf ertheilte ex alsbald Befehl, 

daß 


4) Es giebt in be Staatstune gewiſſe unvermeidliche Steine 

des Anſtoßens darüber ein Gefchichtfehreiber, wie hier Here 
Voltaire, die Entfcheidung, aus frener Fauſt zu geben, niche 
berechtiget iff Es war Holland allerdings Saran gelegen, 

Daß die Rube in England nicht unterbrochen ward. 
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daß man zu Stockholm den englifchen Refidenten, nebft fete 
ner ganzen Familie und feinen Bedienten in Verhaft nehe 
men. follte; ‚dem: bofländifchen aber verbot man den Hof, 
und -gab auf ihn Achtung... Unterdeffen wollte er weder 
vor ‚noch wider den Baron von Goͤrz ſprechen: indem er 
gar zu hochmuͤthig war, eine Unternehmung zu laͤugnen, 
die er ſelbſt gut geheißen: und gar zu Flug, einen Ans 
ſchlag einzuraͤumen, welcher beynahe gleichſam in der Ge⸗ 
burt erſticket war: ‚vielmehr uͤbergieng er itzo bey Eng⸗ 
land und Holland alles mit einem verachtungsvollen Cail 


Kiar. 


Der Czaar im Gegencheil ergriff feines Orts einen 
‚ganz andern Weg. Gleichwie er in Gyllenborgs und 
Goͤrzens Briefen nicht mit Namen genennet, ſondern nur 
dunkler Weiſe darein mit vermenget war; alſo ſchrieb er 
an den Koͤnig von England einen weitlaͤuftigen Brief, der 
amit lauter hoͤflichen und leeren Worten; von der vorgehab⸗ 
ten Zufammenverfihrwdrung, und mit Verficherung einer 
‚aufrichtigen Freundfchaft  angefüllee war. Der König 
George nahm die vermenntlidhen Rechtfertigungen an, ohne 
folche zu glauben, und ftellte fich, als werin er ſich damit abe 
weiſen ließe. Eine Zuſammenverſchwoͤrung, die von bür- 
gerlichen Perfonen angeſtiftet und entdecket wird, vergehet 
‘yon ſich felbft wieder ; "allein wenn Fürften und Könige der 
‘gleichen beginnen, fo bekoͤmmt fie ” Me nun nur 
nod) mehr Kräfte. | 


Des Csaars Der Cjaar fam in dem Monat May 
ee dieſes 1777ten Jahres zu Paris an. Alle 

hier war er nicht blos befchäffeiget, die Schoͤn⸗ 
heiten ber RR und Natur in — zu neh⸗ 


Men, 
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men *), die Afademien, öffentlichen Bibliotheken, die fe 
‚ benswürdigften Cabineter und die Fönigfichen Gebäude zu 
befehen; fondern er ſchlug auch dem Herzoge von Orleans, 
Regenten von Franfreich, einen Vergleich für, deffen Ge- 
nehmhaltung die rußifche Mache und Herrlichkeit bis zu 
dem höchften Gipfel würde erhöhet haben. - Sein Anfıhlag 
_ war, fich mit dem Könige von Schweden zu vereinigen, 
welcher ifm große Provinzen abtreten füllte, den Dänen die 
Herrfchaft auf der Oftfee ganz und gar zu benehmen, die 
Engländer durch einen’ bürgerlichen Krieg zu ſchwaͤchen, 
und alle Handlung von Morden nah Mofcau zu ziehen. 
Er ſchien auch über diefes nicht abgeneigt, den Konig Stas 
nislaus dem Könige Auguftus auf den Hals zu hegen, 
Damit er, wenn nunmehro das Feuer von allen Seiten auf: 
gegangen, dazwiſchen fommen, und er entweder noch mehr 
anzünden, oder auslöfchen Finnte, nachdem er feinen Vor⸗ 
theil dabey finden würde. In diefen Gedanfen trug er 
dem Regenten von Frankreich bie Entſcheidung zwiſchen 
Schweden und Rußland an, und hiernaͤchſt eine Of⸗ und 
Defenſivallianz mit dieſen Kronen und Spanien. Dieſer 
Tractat aber, der fo ungezwungen und allen Nationen ſo 
vortheilhaftig zu ſeyn ſchien, und der das Steichgewicte von 

: Europa 


9 Sey Beſuchung der Münze in Paris, — man eine guͤl⸗ 
bene Medaille, darauf fein Bild und fein Name, PETRVS- 
“ ALEXIOWITZ fand, auf der andern Seite aber sels, 
gete fich die Fama’, mit der Beyſchrift: VIRES Ac- 
~ QVIRIT ‘EVNDO. Unter andern Beuten, die fich in 
feinen Dienft begeben wollten, fanden fich auch einige Gans 
ger und Sängerinnen ein; fie bekamen aber von feinem Mis: 
nifter, bey dem fie fich gemeldet hatten, zur Antwort: Es: 
wäre zu beforgen , daß fo zarıe Sirenen, in einem. fo Falten 
.  Agnde nur den Schnupfen beEommen möchten. 
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Europa in ihre Hände. fpielete, ward nichts deftoweniger 
yon. bem Herzoge von Orleans nicht angenommen, Er ers 
griff vielmehr gerade zu der Zeit folche Wege, die jenen Abs 
fichten ſchnurſtracks guwider liefen, und verband fich mit 
dem römifchen Kaiſer und dem Könige George von Eng⸗ 
land. Die gewöhnlichen: Staatsregeln änderten fid) ane 
igo. in den Gemuͤthern aller Prinzen ganz. auf einmal., 
Der, Czaar ftand auf. dem Sprunge, ſich gegen feinen alten, 
Bundsgenoſſen, den König Auguſt, zu erklären, und ſich 
in. deffen Todfeindes, Carls, obfihwebende Streitigkeiten: 
zu mifchen. - Auf der andern Seite hatte Franfreich, den. 
Deutfchen und Engländern zum Beften, dem Enkel Eud«, 
Wigs des XIV. den Krieg angefündigek, nachdem es thn. 
fo lange Zeit wider eben. diefe Feinde. mit fo viel Koften und: 
Blutverglefien gefihüget hatte. Alles. nun, was der Czjaar 
durch Diefe gemachte Umwege bey dem Herzog Regenten, 
erhielt, war, daß er: wegen Sosgebung des Baron Goes, 
zens und Grafens von Gyllenborg ein gutes Wort eine, 
legte. -- Hierauf Fehrte er mit Ablauf, des Brachmonats. 
wieder in fein Sand, nachdem er Frankreich etwas feltenes 
fehen laffen, nämlich, daß ein Kaifer reifefe, um etwas zu 
erlernen. Doch erbliten nur gar zu. viel Sranzofen das, 
‘robe äußerliche Wefen an ihm, das feine üble Auferziehung 
bey ihm zurück gelaffen hatte: fie fahen einen Geſetzgeber 
und Erfchaffer einer neuen Nation; der’ Stral der Maje- 

fiat ‘und die Vortrefflichkeit eines — Gemuͤthes 
blieb ihnen verborgen. | 
. Den Mann, den er an dem Herzoge von Orleans ſuch⸗ 
te, fand er alsbald an dem Cardinal Alberoni, der uͤberaus 
maͤchtig in Spanien geworden war. Alberoni wuͤnſchte 
nichts ſo ſehr, als die Wiedereinſetzung des Praͤtendenten, 
nicht nur als ein N REDEN von Spanien, welchem 
Reiche 


=~ 
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Reiche England fo viel Tort angethan, fondern aud). als 

ein: perfönlicher Feind. des Herzogs von Orleans, der. mit 

England wider Spanien in einem Bunde ftand, und ends 

lich als ein Priefter von einer Kirche, um derentwillen des 

Prätendenten Vater fo jammerlicher — ſeine Krone ein⸗ 
gebuͤßet hatte. 


Der Herzog von Ormond , der in England fo beliebt 
als der Herzog von Marlborough dafelbft bewundert war, 


hatte. bey Gelangung des Königs George auf den Throw 
fein Vaterland verlaffen, und befand fic) gegenwärtig - zu 


Madrit. Diefer machte fid) mit Bollmachten von dem 
‚Könige in Spanien. und dem Pratendenten auf die Reife, 


dem Czaar bey feinem Durchgange durch Mietau in Cure 
land auf zwarlen⸗ in Begleitung eines andern Englaͤnders, 


Irnegan genannt, der ein geſchickter Menſch war, und, 


gleichfalls. große Dinge im Kopfe hatte, Er begehrte die 
Prinzeßinn, Anna Petrowna, des Czaars. Tochter, für 


‘en Sohn Jacobs des Il. *) zur Gemabhlinn, und, begte 


daber die Hoffnung, diefe Verwandſchaft würde den Czaar 


in dieſes unglückfeligen Prinzen ‚Angelegenheiten deſto ger 


nauer ziehen. Dod) diefen Handel mußte man auf. eine 


Zeit verborgen halten, damit er nicht unter die Leute kom⸗ 
men möchte. . Denn der Baron Goͤrz hatte, nach feinen 
gefaften Abfichten diefe Pringefinn feit geraumer Zeit. dom 


Herjoge von Holftein. gugedacht, der fie aud) wirflich nach 


der Hand davon getragen. Wie Goͤrz des Herzogs von 


Ormond Vorfchlag erfypry, ward’ er dariiber eiferfüchtig, 


und wendete alle Mibe qn, ſolches im  Dincenteetben Er 


— ogee ward 
; #) — von Voltaire ſetzt hierzu, in der — Aus gabe ſei⸗ 


mer Geſchichte: Der Cardinal Alberoni ſelbſt hat: die Wahr⸗ 


heiten dieſer ganzen Erzaͤhlung in einem Schreiben an. den 
Verfaſſer befraftiger. 
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ward im Erndtemonat, fo wohl als der Graf von Gyllens 
borg, wieder auf freyen Fuß geftellee, ohne daft der Koͤnig 
von Schweden den König von England gerürdiget hatte, 
weder die geringfte Enefchuldigung bey ihm ihrenthalben 
einzulegen, noch das mindefte Mißvergmügen über die a 
fübrung feines Minifters zu begeigen. 

Zu eben biefer Zeit ließ man zu Stodholm den engli 
ſchen Refidenten, und feine gefammee Familie, wieder’ loß; 
Diefer war die Zeit fiber: weit härter allda gehalten worden, 
* Gyllenborg zu London. 

Nachdem Goͤrz ſeine Freyheit — hatte, ward er 
di offenbarer und tobender Feind, der, außer den maͤchti— 
‘gen Bewegiingsurfachen, die er vormals gehabt, fid) nun- 
mehro auch zu rächen gedachte. ° Er gieng mit der Poft 
zum Czaar, und igo fanden feine Vorfchlage bey diefem 
Prinzen mehr als jemals Eindrud, "Gleich anfangs ver- 
ficherte er ihn, er wolle in weniger- als dreyen Monaten 
mie einem. einzigen -rußifchen Gevollmaͤchtigten alle die 
Schwierigkeiten aus dem Wege raͤumen, die das Frie⸗ 
denswerk mit Schweden aufhielten. Er nahm eine Land⸗ 
charte in die Haͤnde, die der Czaar ſelbſt gezeichnet hatte, 
zog eine Linie von Wyburg bis an das Eismeer, mitten 
durch die Ladogaſee, und beſtand darauf, er wolle ſeinen 
Herrn dahin bewegen, daß er ihm dasjenige abtraͤte, was 
dieſer Linie gegen Morgen zuſtuͤnde, nicht weniger Carelien, 
Ingermannland und Liefland. Ferner redete er mit ihm 
wegen der Heyrath der czaariſchen Prinzeßinn mit dem Hers 
zoge von Holſtein, und ſchnioichelte ihm damit, dieſer Her⸗ 
zog wuͤrde ihm ſein Land gegen ein Stuͤck Geld, oder eine 
andre Vergnuͤgung abtreten: Dadurch wuͤrde er ein 
Reichsſtand werden; und wies ihm die kaiſerliche Krone 

von weiten, ‚entweder für einen feiner Nachfommen, oder 
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für ihn felbft. : Eolchergeftalt redete er dem rußifchen Mo- 

‚narchen in allem nach feinen hochfliegenden Gedanken: und, 
indem er dem Pratendenten die czaarifche Prinzefinn aus 
den Armen fpielte, bäpnte er ihm doch zugleich, den Weg 
‚nach England, alfo,.daß er alle feine vorgehabte nfeläge 
auf einmal zu Stande brachte.  . 

Der Czaar ernennte die Inſel Aland zu den Zuſam⸗ 
‚menfünften, die fein Staatsminiſter Oſtermann mit dem 
Baron von Görz anſtellen ſollte. Hiernaͤchſt erſuchte man 
den Herzog von Ormond, feinen Ruͤckweg anzutreten, da 
mit England nicht gar zu ftarfen Argwohn feinetwegen fchd- 
‚pfen möchte, mit welchem Keiche der Czaar nicht eher bres 
hen wollte, als bis die Jandung vor fich gehen würde, Man 
‚bepiefe einzig und allein des Herzogs von Ormond Vretrau⸗ 
ten, Irnegan, ju Petersburg, der die Streiche weiter fpiee 
Aen follte, und der mit foldher GVorfichtigfeit in der Stadt 
lebte, daß er nur bey Nacht ausgieng, und. die czaarifchen 
Miniſter niemals anders befuchte, alsdaß erfich bald in einen 
‚Bauer, bald aber in einen Tartar verkleidete. 

Machdem der Herzog von Ormond auf der Reife war, 
ließ Peter Aleriowig dem Könige von England die große 
Gefalligfeit zu Gemüthe führen, die er gegen ihn darinn 
gehabt, daß er den ärgften Anhänger des Prätendenten von 
‚feinem Hofe weggefchafft. Der Baron Gor; aber Fehrte 
voller Hoffnung wieder nad) Schweden. | 

“Da die: .. Pafelbft traf er feinen Heren vgr einer 
‘Geloforten in Armee von 35000 Mann regulirter Troyppen 
© 4 we d an,, und die Küften überall mit gewaffneten 
achsig feige, Seuten befegt. Es fehlte dem Könige weiter 
Werden. fol an nichts, als an Gelde, und-der Credit war 

glich AN ¢ inn und außerhalb des Reichs gefallen. 

Bern Frankreich, welches ihm. feit den letztern Jah⸗ 

Cc | rn 
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achtzigmal ren Ludwigs des XIV. Subfidiengelder ge- 
unglũ licher zahlet hatte, gab ihm unter der Regiments: 
verwaltung des Herzogs von Orleans nichts mehr, als der 
ihm in allen Stuͤcken gerade guider war. Spanien vers 
forach ifm Geld; allein es befand fic) noch nicht in dem 
Stande, viel hergugeben. Solchemnach überreichte ihm 
der Baron von Gory einen weitfäuftigen Aufſatz, den er 
noch entworfen hatte, bevor er nady Frankreich und Holland 
gegangen. Diefer beftand darinn, daß man dem Kupfer 
eben den Werth benlegen follte, als bas Silber hatte; alfo, 
daß ein Stüd Kupfer, deſſen innerlicher Werth einen hal 
ben Sol (drey Pfennige) beträgt, fo viel als’vierzig gelten — 
follte, und Förmte man fie mit des Königs Stempel und Gee 
präge fihlagen laffen: bey nahe auf die Art, wie die Com: 
mendanten in einer belagerten Stadt die Soldaten und 
Bürger mit federnen Münzen oftermals bezahlet, daß fie 
fid) damit fo fange gedulden follen, bis man andres Geld ha- 
ben koͤnnte. Diefe an fich felbft ungültige Münzen, die 
aus Noth herfür gefuchet werden, und welche Treue und 
Glauben allein auf eine beftändige Weife gangbar machen 
fann, find faft wie Wechfelbriefe, deren eingebildeter Werth 
das baare Vermögen eines Staats leichtlich überfteigen 
Fann. — | 
Dergleichen Quellen taugen in einem freyen Sande, und 
fie haben manchmal eine Republik gerettet; aber fie zerruͤt⸗ 
ten faft ganz gewiß eine Monarchie: denn der Pöbel hat 
immer ein fehlechtes Vertrauen dazu, und der Staatsbedien- 
te fann dem Unbeile nicht allezeit abhelfen, noch fein Wort 
halten, wie er will. Alfo mehrer ſich die Münze, welche 
nur in den Gedanken beftehet, mit aller Gewalt, die Unter- 
thanen verfcharren ihr Gold und Silber, und diefer. ganze 
Bau fällt mit fo einer Unordnung über dey Haufen, daß 
öfters 
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öfters das größte Elend daraus erfolge. Und eben djefes 
gefchah in dem Königreiche Schweden. 

Nachdem der Baron Gory die neue Münze unter die. 
Seute mit genugfamer Behutfamfeit ausgebreitet hatte, fo 
fand fich leider allzu gefchwinde etwas, daraus ihm feine 
gemachte Rechnung nicht mehr helfen wollte. Alle Waa⸗ 
ren und alle Sebensmittel waren auf einen fo hohen Preis 
geftiegen, daß er ſich geyöthiget fah, noch mehr fupferne 
Münzen fihlagen zu laffen. Ye mehr nun derfelben zu _ 
werden anfiengen,+je weniger wollten fie gelten; und weil - 
Schweden mit diefer falfchen Münze durchgehende übers 
bäufee ward, fo brachte folches nichts anders zu Wege, als. 
daß man über den Baron von Gor; fihrye. Das Volf 
behielt hierben beftändig alle Ehrfurcht für Carin den XII. 
als den es nicht haffen Fonnte, und ließ den Nachdruck. feis 
nes Unwillens einem Minifter fühlen, der als ein Fremd⸗ 
fing, und als einer, der über die Reichseinfünfge gefegt wat, 
‚auf zweyen Wegen des ganzen Landes Daf ganz gewiß zu 
gewarten hatte. 

Eine Auflage, die er noch der Geiftlichfeit auflegen 
wollte, machte, daß er vollends bey der ganzen Nation 
vermwerflich ward. Die Priefter, die zu mehrernmalen ihre | 
eigne Sache für Gottes Sache ausgeben, hießen ihn öffent 
lich einen Atheiften, weil er von ihnen Geld haben wollte. 
Die neue Kupfermünze hatte aufihrem Geprage unterſchied⸗ 
liche Götter aus dem Alterthume, und daher nahm man Gee 
legenbeit, diefe Geldforten des Barons von Goͤrz Götter 
zu nennen *), | 

Cc 2 Zu 


*) Als Goͤrz nach Carls des XII. Tode durch die Gaſſen zu 
Stockholm ind Gefaͤngniß gebracht ward, ſchrye unter an⸗ 
dern eine Frau mit vollem Halſe auf ihn zu: Unſer GOtt 

| | | bat 
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Zu dem gemeinen Haß, den man gegen ihn hegte, 
fam noch die Eiferfucht der Minifter, die, fo wenig fie auch 
ißo bey ihnen Krafte hatte, dennoch niche erfiarb. Des 
Königs Schwefter, und ibe Gemahl, fürchteten fich für ihm, 
als für einem Manne, der von wegen feiner Geburt dem Her: 
goge von Holftein ergeben, und vermögend war, ihm einmal 
die Krone von Schweden auf das Haupt zu feßen. Er 
hatte in dem ganzen Königreiche niemanden als Carla 
dem XII. gefallen; diefer allgemeine. Abfcheu für ihm diente” 
darzu, daß er fich in des Königs Gunft täglich vefter feste, 
deſſen Mennungen durch den Widerfpruch immer mehr be- 
veftiget wurden, Er bezeugte jeßo gegen den Baron eine 
folche Vertraulichkeit, die auf eine gewiffe Unterthanigfeit 
hinaus lief, und er ließ ihn innerhalb des Reichs bey der 
Regierung frey fehalten und walten. Er verließ fich einzig 
und allein auf ihn, was die Unterhandlungen mit. dem, 
Gzaare anbetraf, und hieß ihn die Zufammenfünfte auf der 
Inſel Aland, fo viel als möglich, befehleunigen. . 

So bald aud), als Goͤrz zu Stocholm die föniglichen 
Einfünfte in Ordnung gebracht hatte, welche feine Gegen- 
wart erforderten, reifete er ab, mit des. Czaars Abgeordne- 
ten das große Werk. — auszuführen, das er angefan« 
gen hatte. 

Die Punfte, die * dieſem Buͤndniſſe vorläufig ree 
than werden, und Europa in eine ganz andre Geftale brine 
gen follten, waren, wie man folche in des Baron Goͤrzens 
Schriften nach feinem Tode gefunden, folgendermaßen. 

Vertrag mit Der Czaar behielt für fich ganz siefland, 
dem Czaare. und einen Theil von Ingermannland, Carelien 
ſollte 


hat dich in unſre Bande gegeben, ſiehe, ob dich die deini⸗ 
gen daraus erretten werden. Motraye Voyages Tom, II. 
Pp. 494. 
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follte Schweden zum höchften wieder haben. Er verband 
fich mit Carin dem XII. dazu, daß er mit ihm den König 
Stanislaus auf den polnifchen Thron feßen, und mit goooo 
Mofcowitern in dasjenige Sand rücken wollte, Auguftum, _ 
eben denfelben König, vom Throne zu werfen, für den er ro 
Sabr lang Krieg geführer hatte. Er wollte dem Könige 
von Schmweben fo viel Schiffe herbey fehaffen, als er brauchte, 
10000 Mofcowiter nach Schweden überzuführen, und 30000 
nach Deutfchland. Die zufammen vereinigten Völker ſoll⸗ 
ten den König von England in dem Hannöverifchen und 
hauptfachlic) in Bremen und Verden angreifen: imgfeichen — 
fölften fie den Herzog von Holftein wieder in fein Sand ein- 
feßen, und den König von Preußen zu einem Vergleiche nds 
fhigen, vermöge deffen man ihm einen Theil von demjenigen 
wieder abzwacken wollte, das er erobert hatte. | 
Carl führte fich feit dem alfo auf; als wenn feine fieg ⸗ 

reiche Waffen durch Beyhülfe des Ezaars alles ſchon aus: 
geführet hätten, was man auf dem‘Pappiere hatte. Er ließ - 
wegen Vollftreung des altranftäbtifchen Vergleichs an dem 
£aiferlichen Hofe nachdrückliche Vorftellungen hun; kaum 
aber wuͤrdigte dieſer einen Prinzen einer Antwort, von dem 
er fich nichts mehr zu befürchten zu haben vermennte. 
Verwirrung Der König von Polen fand feines Orts 
inPolen. — weniger Sicherheit. Er fah das Ungerwit 
ter von allen Seiten über ihn fich aufthürmen. Der polz 
nifche Adel hatte fich wider ihn verbunden; und feit dem er 
den Thron wiederum beftiegen, mußte er mit feinen Unter. 
thanen fechten, oder Verträge machen, Der Czaar war 
ein ziemlicher. furchtbarer Friedensftifter, “Er hatte 100 
Galeeren bey Danzig, und 24000 Mann an den Granjen 
von Polen ftehen. Ganz Norden ftand in Eiferfucht und 
im Harnifh. Flemming, der in alle Leute ein Mißtrauen. 

F Meg Ee 3 | fegte, 
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feßte, und dem felbft am mwenigften zu trauen war, merfte 
des Czaars und Königs yon Schweden Abfichten am erften, 
‘Die fie dem Stanislaus zum Beften im Schilde führten. 
Er wollte diefen im Zweybruͤckiſchen aufheben laffen, fo wie 
man dieſes Spiel etliche Jahr vorher mit dem Prinz Jacob 
Sobiesky in Schlefien getrieben hatte. Saiſſan, ein kuͤh⸗ 
ner. und uncubiger Franzos, der fein Glück in der Fremde - 
machen wollte, hatte feit kurzem einige franzöfifche Wags 
hälfe, wie er war, in des Königs von Polen Dienfte ges 
bracht. Er machte ſich mit einem Anſchlage an Flemmins 
gen, nach felbigem verſprach er, mit 30 handveften franzöfie 
ſchen Officiers den Stanislaus aus feinem Pallafte zu hee 
ben und nach Dresden zu liefern. Man ließ fic) diefen 
Anfchlag gefallen. Dergleichen Streiche waren dazumal 
nichts neues. Einige folcher Seute, die man in Stalien 
unerſchrockene Waghälfe nennet, hatten, mwährenden deuts 
ſchen und franzöfifchen Krieges dergleichen Abentheuer: in 
Mayland beftanden. Dazumal erfrechten fic) fo gar ei- 
nige nach Holland fic) gewendete Flüchtlinge, bis nach Vers 
ſailles zu ftreichen, und den Dauphin wegzubafchen, fie 
Hatten auch feinen Oberftallmeifter faft unter Ludwigs des 
XIV, Fenftern weggeholet. 
Saiffan machte fich alfo mit feinen Leuten und mit une _ 
terlegten Pferden auf den Weg, Stanislaum esq 
nen. Der Anfchlag wurde aber den Tag vor der Ber 
werkſtelligung vervathen. Die meiftenfamendavon, einige 
wurden erwifche.. Sie durften fich nicht einbilden, daß 
man fie als Kriegsgefangene halten; ‚wohl aber denfen, 
daß man fie als Banditen anfehen würde. Jedoch Stas 
nislaus beftrafte fie nur mit einigen holdfeligen Verweiſen. 
\ Er gab ihnen noch darzu Geld zu ihrem FSortfommen, und 
zeigte dadurch feinem Mitbuhler in der Ehre, dem Aus 


guſtus, 
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guftus, daß er einen folchen Feind in der That zu fürchten . 
hatte. 
-  Unterdeffen gog Carl im Weinmonat 1718 zum an⸗ 
dernmal aus, in Normegen fein Glück zu fuchen. Er hatte 
durchgehends fo gute Anftalten gemacht, daß er fich gewiß 
einbildete, binnen einem halben Sabre von dem Königreiche 
Meifter zu feyn. Er wollte lieber mitten unter dem Schnee 
und unter den harten Eisfchollen im Winter, da die Be- 
ftien in Schweden in den Wäldern felbit umfallen, und wo 
doch die Luft nicht fo rauh ift, bloße Felfen erobern, als 
feine fehöne Provinzen in Deutſchland feinen Feinden wieder 
aus den Händen reißen. Das: neue Bündnig mit dem 
Cjaar follte ihn feinen Gedanfen nad) gar bald in den Stand 
fegen, fid) aller diefer Sander wiederum zu bemächtigen: 
noch mehr aber Füßelte ihn fein Ehrgeiz Damit, daß er fei- 
nem Feinde ein Königreich abnehmen follte, gegen den er bis - 
daher den Kürzern gezogen hatte. | 
Carle Hels An dem Eingange des Fluffes Tiftedal, 
bentod. nahe bey der Meerenge vor Dänemark, sis 
fehen Bahus und Anslo, liegt Friedrichshall, ein vefter 
und wichtiger Ort, den man für den Schlüffel zu Mors 
wegen halt. Carl fieng die Belagerung davor im Chrifts 
monafe an. Der Soldat, der vor Kälte erftarrete, Fonnte 
faum in die Erde hinein graben, die unter dem Eife harte 
geroorden war. Es war hier eben fo viel, als wenn man: 
die Laufgraben in einem Felfen öffnen wollte; allein: die 
Schweden fonnten dadurch nicht abgefchrecfet werden, weil 
ein König vor ihnen her jog, der alle Mühfeligkeiten mit 
ihnen theilte. An feinem Orte hat fih Carl jemals mehr 
zu. thun gemacht. Gein Leib, der feit 10 Jahren die be- 
ſchwerlichſten Bemühungen verfucht hatte, war es vollfom- 
men "mat, daß er unterjfreyem Himmel in Norwegen 
Ce 4 mitten 
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mitten im Winter auf einer Schüfte Stroh, oder auf bloſ⸗ 
fen Dielen, mit fonft nichts als einem Mantel bedeckt/ 
(lief, chne daß feine Gefündheit dabey Schaden litte. 
Viele von feinen Soldaten fielen auf ihren Poften für Kälte 
todt zur Erden nieder: und die andern, ‘die ganz ftarr ges 
froren waren, gleichwohl aber fahen, daß es der König, ſo 
wohl wie fie, ausftehen mußte, getraueten fich nicht, nur eine 
Klage darüber anzubringen. Nicht lange vor diefem Feld- 
zuge hatte er in Schönen von einem Weibe, Johns Dotter 
mit Namen, fagen gehöret, wie fie viele Monate gelebt, ae 
eine andre Nahrung zu gebrauchen, als Waffer. Gleich- 
wie er feine ganze Lebenszeit hindurch in allen Stücken das 
. Guferfte ertragen zu fernen fich befliffen; nebft dem, was die 
menfchliche Natur nur auszuftehen vermag: alfo wollte er 
auch noch verfüchen, wie lange er den Hunger aushalten 
Fonnte, ohne von demfelben aufgerieben zu werden. Dieſes 
trie er fünf ganzer Tage hinter einander, und er af und 
tran nicht das geringfte: den fechften früh riet er zwo Mei⸗ 
len zu Pferde, und ftieg bey feinem Schwager, dem Prinzen 
von Heffen ab, woſelbſt er fehr viel aß, alfo, daß weder ein 
fünftägiges Zaften ihn zu Boden warf, noch eine ftarfe Mahl⸗ 
zeit darauf ihm DBefehwerungen im Leibe verurſachte. 

Bey diefem Leibe von Stahl und Eifen, der von einem 
unerſchrockenen und unbiegfamen Geifte regieret ward, den 
in einem jeden Zuftande, darein er konnte gefeét werden, un 
beweglich und unuͤberwindlich blieb, hatte er keinen Nach· 
bar, der ſich nicht fuͤr ihm fuͤrchten ſollen. 

Den 1ıten des Chriſtmonats, am St. Andreatage 
gieng er um 9 Uhr Abends, die Laufgraͤben zu beſichtigen, und 
weil er die Paralfellinie nach feiner Mennung nicht weit gee 
nug ausgeführet fand, fehien er fehr mifvergniigt. Mr. 

Megret, ein franzöfifcher Ingenieur, telcher die Belag 
| rung 
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rung führefe, verficherte ihn aber dabey, daß der Dre in acht 
Tagen würde eingenommen fern; wozu der König fagte: 
Wir wollen es fehen; und gieng weiter fort, die Werke, 
nebft diefem Angenieur, in Augenſchein zu nehmen. Wie 
er fich an einem Orte befand, wo der Saufgraben einen Wins 
Fel mit der Parallellinie, machte, Eniete er auf der innern 
Böfchung nieder, füßte fih mit dem Ellbogen auf die 
Bruftwehr, und blieb eine gute Zeit in diefer Stellung, auf 
die Arbeiter Acht zu haben, welche die Saufgraben: bey dem: 
Schein der Sterne weiter fortführten. . 

Die geringften Umftände werden als etwas befonbers 
angeſehen, wenn es mit fo einem Mann zum Sterben 
koͤmmt, wie Carl der XI. gewefen; daber kann ich niche 
unangeführet laffen, daf-das ganze Gefprache zwifchen dem 
Könige und dem ingenieur Megret, welches fo viele Scri- 
benten, und fo gar Motrane felbft, ermähner haben, im 
Grunde falfch fey: fo viel aber Fann ich mit —— von 
dieſer Begebenheit ſagen Be 

Ce 5 Der 

*) Motrayens Erzählung davon ift diefe: Megret babe dem 

Könige die Ermahnung gegeben, und gefaget, diefes wäre — 
Fein Ort für ibn; es eegne bier glaende Kugeln und Geas 

naten, die fie Könige fo wenig Refpect: batten, ale für ges 

meine Soldaten; bierauf habe der König geantwortet: 

Trager dafuͤr Feine Sorge! Da denn Megret erwiedert ;, 

Meinetwegen trage ich Feine Gorge, denn die Bruftwebr 

bededer mich; allein ich befürchte mich wegen Ew. Mas. 

jeſtaͤt, Da fich Diefelben deren zu ganz etwas andern bedies 
nen, ale wozu fie aufgeworfen iff. Doc) der König habe 
ihm, idamit er ihn auf einmal lof werden möchte, gefa- 
get: Gebet, und febet nach euten Arbeitern: zu den Offis 
cierern aber, die mit ihm gekommen waren, und ibe, ges 
ber auf eure Poften, ich gebe hinab. Motraye I 
Tom, II, p, 396. 
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Der König ftand faft mit. bem halben Seibe auf einer 
Batterie, die gerade über gegen den Winkel gerichtet war, 
wo er fic) befand, Es waren. damals, einzig und allein 
zween Franzofen um ihn: Der eine war Herr Sicker, fein 
Adjutant, ein Mann, der guten Rath ertheilen und ihn zu— 

gleich auch ausführen fornte, der fich in der. Tuͤrkey in feinen 
Dienft begeben, und dem Prinzen von Heffen- abfonderlich 

zugethan war; der. andremar gebachter ingenieur.” Indeſ⸗ 

fen fam eine Kartetfchfugel gegen fie zugeflogen, und weil 

der König fich nicht genug verbarg, fondern noch weiter aus 

der. Bedecfung gieng, war er der Gefahr am allernäheften. 

Erlihe Schritte weiter dahinten befand- fic) der Graf 

Schwerin, welcher in dem Laufgraben commandirte: Der 

Graf Boſſe aber, der Trabantenhauptmann, und ein Genes 

raladjutant, mit Namen Filbert, empfiengen Befehle von 

ihm. Sicker und Megret fahen in dem Augenblicke den - 

König von Schweden über der Bruſtwehr finfen, wobey er 

einen großen Seufzer that, und wie fie zu ihm Famen, war 

er tobt *). Es hatte ihn eine Kugel, die ein halbes Pfund 

wog, an ben rechten Schlaf getroffen, und ein Loch gemacht, 
darein man drey Finger legen Eonnte, Gein Haupt lag auf 

der Bruſtwehr umgekehrt, das linke Auge war in Kopf bins 


ein geftoßen, und das rechte ganz und gar aus der Hoͤhlung 


heraus. Den Augenblick, da er verwundet worden, war er 
todt; unterdeſſen hatte er doch, da er auf eine fo ploͤtzliche 
Weife 


*) Ein Anagrammatifte hatte Carls Tod durch Verfesung der 
Buchflaben fchon gefunden; denn durch diefe Kunſt brachte 
er aug ben Worten CAROLVS REX SVECIAE 
- brenerley heraus, erfilih: CASV EX ARCE RVIS 

‚ LEO, Ferner: EXCVRRIS LEO CAVEAS. Und 
dann zum dritten und legten: EXIS ARCV Ba 
RE LEO. 
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Weife feinen Geift aufgab, noc) die Kräfte gehabt, durch 
eine natürliche Bewegung die Hand über fein Degengefäße 
zu legen, und er befand fid) noch in diefer Stellung, Bey 
diefem Anblicke ſprach Megret, der ein ganz befondrer 
Mann war, und bey allen Zufällen einerley gefinnet blieb, 
fonft weiter nichts, als: nun iff dad Spielgum Ende, 
lafjet ung fortgehen. Sicker lief alsbald zu dem Gras 
fen Schwerin, ihm diefes zu berichten. Sie befchlofjen zus 


fammen, den Soldaten diefen Todesfall fo lange zu verhee⸗ 


len, bis daß es der Pring von Heffen erfahren haben würde, 
Man wicelte den $eichnam in einen grauen Mantel, und 
Sicher fegte dem Könige feine Perucke und feinen Huth 
auf den Kopf. Auf ſolche Art trug man Carlin, unter dent 
‚Namen des Capitains Carlsberg, durch feine Völker, die 
ihren König vor fich tobt vorbey bringen faben, ohne daß fie 
fi) verfehen hätten, daß er es fey. 


Der Prinz befahl von Stund an, daß niemand aus 
bem Sager gehen follte, und ließ alle Wege nach Schweden 
befegen, damit er Zeit gewinen möchte, die Anftalten zu 
treffen, daß die Krone auf das Hanpt feiner Gemahlinn 
fiele, und den Herzog von Holftein davon auszufchließen, 
welcher auch darauf Anfprüche machen fonnte. 


Carls Cha⸗ Alſo ftarb Carl der XII. König von 
rapier. Schweden in einem Alter von 36 und einem 
halben Jahre, nachdem er fo wohl, was das Glück großes 
an fic) hat, als auch, was bas Unglück einem an Widers 
wärtigfeiten auf das äußerfte zufügen fann, erfahren hatte; 
ohne daß er durch jenes verzärtelt, oder durch diefes nur ei- 
nen Augenblick erfchlittert worden ware. Seine öffentliche 
Thaten fo wohl, als feine Privatlebensart, die ftets einerley 


blieb, find alfo befchaffen gewefen, daß fie alle eee 
ö " fig 
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fichFeit bey weiten überftiegen. Er iſt vielleicht der einzige 

unter ällen Menfchen, und bis daher der einzige unter allen 
Königen, der ohne Schwachheit gelebt: und alle feine Hel— 
dentugenden bis junt Vebermaße getrieben ; wo fie eben fo 
gefährlich find, als die ihnen ‘entgegen ſtehenden Laffer. 
Sein gefeßtes und ſtandhaftes Weſen, das ſich in einen 
Eigenſinn und in Hartnaͤckigkeit verwandelt hatte, war an 
ſeinem Ungluͤcke in der Ukraine Urſache, und es hielt ihn 5 
Jahr in der Tuͤrkey auf. Seine Freygebigkeit, die auf 
eine Verſchwendung hinaus lief, hat Schweden arm ge: 
macht. Seine Herzhaftigkeit, “die er bis auf eine Vermeſ⸗ 
ſenheit hinaus trieb, hat ſeinen Tod veranlaſſet. Seine 
Gerechtigkeit hat ihn dann und wann, bis zur Grauſamkeit 
verleitet; und in den letzten Jahren ſchien er faſt ſein An⸗ 
ſehen durch “ein tyranniſches Bejeigen zu unterſtuͤtzen. 
Seine hohen Eigenſchaften, davon eine einzige einen andern 
Fuͤrſten haͤtte unſterblich machen koͤnnen, haben ſein Reich 
ins Elend geſtuͤrzet. Niemals wurde jemand von ihm bes 
einträchtiget ;. er war aber nicht fo weislich, als unverſoͤhn⸗ 
lich in ſeiner Rachbegierde. Er iſt der einzige geweſen, 
der geſucht, den Ruhm eines Bezwingers der Voͤlker davon 
zu fragen, ohne die Abſicht zu haben, die Graͤnzen ſeines 
Reichs zu erweitern. Mein! er wollte lieber Reiiche ge = 
winnen, um dieſelben wieder zu verſchenken. "Seine hefe _ 
tige Begierde. nach Ruhm imd Ehre, feine. Liebe zum Kriege an 
und feine Rachfucht hinderten ihn, ein guter. Staatsmann -7 
zu feyn, ohne welche Eigenfchaften niemals ein Erdberer 
fremder Reiche gefunden worden, fo andre unters Joch ges 
bracht hat. Vor einer Schlacht war er’ nicht trotzig, und 
nach einer erfittenen Niederlage nicht verzagt. Hart gegen 
- andre, fo wie gegen fich felbft, und rechnete ‘feiner Unters 


Genen Elend und’ deben für fo wenig, als das Seinige. 
Ein 


/ 


mg ‚Königs von Schweden. 397 


Ein in feiner Art, mehr einziger, als großer Mann, und eher 
zu bewunbern, als nachzuahmen.. . Aus feinem: $eben follen 
Fuͤrſten lernen, daß eine friedliche und gluͤckliche Regierung 
weit uͤber ſo viel Ehre und Ruhm gehe. | 
Carl der XII, hatte eine vortheilhafte und edle Jeibeg- 
geftale ; eine fehe fhöne Stirne,. große blaue Augen voller 
Freundlichkeit, eine wohlgebildete Mafe, aber der untere 
Theil des Gefichts war unannehmlich, und ward öfters 
durch ein ihm nicht ungewöhnliches Lachen verftellet, welches 
er blos mit den Lippen anhob; er hatte beynahe weder Bart 
nod) Haare, Er redete fehr wenig, und antwortete: zu meh 
rernmalen blos durch ein folches Gelächter, das er fich an- 
genommen hatte. - An feiner Tafel bemerkte man cin all- 
gemeines Stillfihweigen. Bey der ftetigen Gleichförmig: 
Feit feines Charafters hatte er eine gewiffe Are der Furcht 
benbehalten, welche von einer üblen Schaamhaftigkeit her⸗ 
rührete, Er hatte fic) gar nicht zum Umgange mit Seuten | 
geſchickt; denn weil er fich ganz und gar auf fchwere Ar- 
beit und auf den Krieg geleget, fo bat er niemals die Gee 
feltfchaft Fennen gelernet. Er hatte, bevor er in der Tür- 
key Zeit befam, nichts gelefen, als des Caͤſars Bücher, und 
des Aleranders Hiftorie; doch harte er einige Gedanken 
über den Krieg und feine Feldzuͤge von 1700 an bis auf 
1709 felbft entworfen, welches er gegen den Ritter Follard 
geftanden, und ihm dabey gefagt, daß diefe von ihm abges 
faßte Schrift bey der unglücklichen Schlacht vor Pultawa 
mit verlohren gegangen. Einige Seute haben diefen Prine - 
zen für einen guten Meßkuͤnſtler ausgegeben; ohne allen 
Zweifel hatte er aud) einen ducchdringenden Verftand: 
Allein der Beweis, den man ‚von feinen mathematifchen 
Einfichten vor giebt, will nicht wohl zufammen hängen. — 


Er wollte die, altvaͤteriſche Art mit 10 zu zählen ändern. 
Daher 
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Daher that er den Vorfehlag, man follte an ftatt der Zahl 
10, die Zahl 64 nehmen, weil diefe Zahl zugleich eine gleich- 
gevierte und Quadratzahl in fich hielt, und welche, wenn fie 
mit zwey zertheilt würde, endlich auf Eins gebracht werden 
koͤnnte. Diefer Begriff bemeifet nur fo viel, daß er in allen 
Dingen von dem feltfamen, außerordentlichen und ſchweren 
ein befondrer Siebhaber war. 

Was feine Religion anbetrifft, fo follen zwar die Mey- 
nungen eines Prinzen andern $euten nicht zu einer Regel 
dienen: und die Meynung eines Monarchen, der fo wenig 
Unterricht, als Carl, gehabt, Fanti diesfalls von Feiner bes 
fondern Erheblichkeit feyn: dennoch aber müffen wir auch: 
in dieſem Stuͤck, wie in andern, der Meugierigfeit der Leute 
ein Genuͤgen leiften, die alles dasjenige, was Carln den 


XII. angegangen, mit begierigen Augen betrachtet haben.. 


Sch habe es von dem, der mir die hauptfächlichften Nach- 
richten zu Diefer Hiftorie mitgetheilet hat, daß Carl bis auf 
das Jahr 1707 ein guter $urheraner gewefen.. Dazumal 
befam er den berühmten Leibniß zu fprechen, welcher frey 
dachte und redete, und welcher feine freye Lehrſaͤtze ſchon 
mehr als einem Prinzen beygebrache hatte. Ich glaube 
nicht, daß Earl der XII. aus den Unterredungen mit die 
fem Weltweifen eine große Kaltfinnigkeit gegen das Suthers: 
thum gefchöpft bat, wie man mir hat fagen wollen, indent 


dieſer Philofoph nicht länger, als eine Biertelftunde mit ihm: 


zu reden, die Ehre gehabt hat. Sondern der Herr von. 


Fabricius; der fieben Jahr nach einander vertraulic) mit, 
ihm umgegangen ift, hat mir gefagt, daß er aus langer: 


Weile bey den Zürfen, wo er verfchiedne Religionen gefes 
ben, feine Gleichguͤltigkeit darinne weiter getrieben habe. 
La Motraye beftärfer diefe Meynung ebenfalls in feinen 
Reifen. Der Graf von Croiſſy mennet nicht anders, und 
ni: | ; bat 

i 
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hat mir vielmal gefage, diefer Fürft habe von feinen erften 
Grundfagen feinen mehr, als den von der unbedungenen 
Vorfehung GOttes, welches eine Lehre war, die ihn in fei- 
nem Muth unterhielt, und feine vielfältige Vermeſſenheit 
rechtfertigte, behalten habe. Der Ezaar hegete einerley Ge: 
danken mit ibm von der Religion und Vorfehung; allein 
er redete dfterer davon: denn er pflegte über alles mit feinen 
Günftlingen ſich in ein vertrauliches Gefprach einzulaffen, 
und hatte nebft der Gabe der Beredſamkeit in der PHilofo- 
phie mehrere Wiffenfchaft, als Carl. 


Ein mets Ich Fann nicht umbin, einer Verlaͤum⸗ 
a dung bier zu gedenfen, die man nur allzu off 
bey dem Abfterben großer Herren und Fürfien 
wieder aufiwärmet, da bofe und feichtgläubige Seute vorzuge- 
ben willen, als ob man fie mit Gift bey Seite gefchaffer 
ober ermordet habe. Es breitete fic) dazumal ein Ge- 
rüchte in Deuffehland aus, Sicker habe felbit den König 
von Schweden erfchoffen. Diefer wackre Officier fonnte 
ſich lange wegen diefer falfchen Nachrede nicht zufrieden ges 
ben. Als er einmal mit mir davon redete, fagte er fol- 
gende Worte zu mir: ch hatte den König von 
Schweden todt zu fehießen Gelegenheit gehabt; aber 
meine Ehrerbietung gegen diefen Held war fo groß, 
daß, wenn ich es auch gewollt, ich es dennoch nicht 
würde haben thun Fönnen. 


Ich weis wohl, daß Sicker felbft zu diefer Befchuldi- 
gung, welche zum Theil i in Schweden nod) geglaubee wird, 
Anlaß gegeben hat. Er hat mir felbft geftanden, daß er 
zu Stocholm, da er mit einem hißigen Fieber befallen ge⸗ 
wefen, das Ferfter eröffnet und öffentlich um Vergebung 
biefes Koͤnigemords gefchrien habe, Bey feiner Gene: 


fing 
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fung bitte er vor Betruͤbniß fterben mögen, wie man ihm 
diefes fein Betragen erzählet gehabt. Diefe Machricht habe 
ich bey feinen $ebzeiten nicht offenbaren mögen. Einige 
Zeit vor feinem Ableben habe ich ihn gefprochen, und fann 
verfichern, daß er ſich eher taufendmal für Carin den XII. 
‚würde haben ermorden laffen, als daß er ihn getödtet haben 
follte. Ware er einer folchen Unthat fhuldig gemefen, fo 
hätte es ohne Zweifel anders nicht, als einer, oder der andern 
Macht zum Dienft vor eine erkleckliche Belohnung gefche- 
hen müffen. Er ift aber in Frankreich fehr arm geftorben 
und hat meiner Hilfe felbft nöthig gehabt. Sind diefe 
Gründe niche hinfänglich, fo wird man nod) daben reif. 
lich erwägen, daß die Kugel, welche Carin den XII. des 
Lebens beranbet, in Fein Piſtol geladen werden fann. Sm: 
mafen Sicer diefen vermafedenten Schuß- nicht anders, — 
als durch eine unter feinem — verborgene Sackpiſtole 
haͤtte thun koͤnnen. 


Nach ſeinem Tode hob man die Belagerung von Frie⸗ 
deichshbal auf. Die Schweden, denen ihres Fürften 
Ruhm mehr zur Laft als zum Vergnügen gereichete, dach: 
ten nun weiter auf nichts, als mit ihren Feinden Friede 
zu machen, und zu Haufe der unumfchränften Gewalt des 
Baron Goͤrzens Einhalt zu chun, damit er fie über die 
Maaßen gedruckt hatte. Die Stände erkiefeten freywillig 
Carls des XII. Prinzeßinn Schwefter zu ihrer Königinit, 
und verpflichteten fie auf das feyerlichfte, fic) der Erbfolge 
auf den Thron zu begeben, fo, daß fie die Krone nicht ans 
ders, als durch die Stimmen der Nation, a follte *). 

! Sie 


*) $n der Erwählungsacte fagten die Stände unter andern: 
man habe fie freymwillig und durch einmuͤthige Einftimmung 
zur Königinn erwählet, ohne daß fic das geringfie Meche zur 

| Krone 
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| Sie beFrafftigte auch durch wiederholte Eidſchwuͤre, daß fie 
nimmermehr eine eigenmadhtige Gewalt wieder einführen 
wollte. Dach der Zeit opferte fie die Scheelſucht über die 
Fönigliche Würde der ehelichen Liebe und Zärtlichfeit auf, 
indem fie die Krone ihrem Gemahl abtrat; und die Reichs: 
ftande bewegte, diefen Prinzen zu wählen, der untie cben 
den Bedingungen, wie fie, den Thron beftieg. 


Der Baron von Goͤrz ward unmittelbar nach Carls 
Tode in Verhaft genommen, und von dem Senat zu 
Stockholm verurtheilet, daß ihm der Kopf auf dem ge— 
woͤhnlichen Richtplatze der Stadt vor die Fuͤße geleget wer⸗ 
den ſollte *). Dieſes war ein Exempel der Rache, und 
viel⸗ 


Krone gehabt, vermoͤge der Landesgeſetze, davon man die 
Conſtitution vom Jahr 1604 anführte; kraft welcher alle 
Prinzeßinnen des Könige oder der foniglichen Prinzen, die 
fic) ohne Einwilligung und Genebmbaltung der Stände vers 
loben oder vermählen, ihr Recht auf die Nachfolge im Reich 
vor fich und ihre Nachfommen verlieren. Man führte die 
Königinn Chriftina zum Exempel an, die, weil fie weder 
dieſes noch jenes gethan, ohne vorhergangige Wahl im Reis 
che gefolget, wie aud) Pfalzgraf Carl Guftaven, der alé ein 
Sohn von einer Prinzefinn, wie gedacht, Durch freye Ueber, 
einſtimmung der Stände erwählet worden, welcher durch 

- feine ausgeftellte Handfchrift vom Jahr 1650 felbft befenner, 
daß folches Tediglich aus Wohlwollen und Liebe der Stände 
geſchehen, dadurch fie ihm Ehre erwiefen hätten. Mottaye 
Voyages Tom. II. p.407. _ 


*) Wir fehließen hier mit der merkwürdigen Nachricht ded vors 
trefflichen Berfaffers der fortgefesten pufendorfifchen Eins 
leitung in die Gefchichte des Koͤnigreichs Schweden: Weil 
fo wohl der Adel, als die Geiftlicyfeit denielben als den 

Urheber alles bisherigen Unheils beftraft wiffen wollte 5 

| Dd v 
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vielleicht noch mehr der Gerechtigkeit; ſo wohl als ein ab— 
ſcheulicher Schimpf fuͤr einen Koͤnig in dem Grabe, den 
Schweden annoch bewundert. 


fo brachte man verfchiedhte ſchwere Beſchuldigen wider ihe 
aufs Tapet, unter welchen eine der wichtigſten zu ſeyn ſchien, 
daß er den. Czaar, als den Hauptfeind von Schweden, nach 
dem Reich ziehen wollen, um demfelben einen nur feiner 
Perfon geneigten Thronfolger aufzubringen. Er wurde 
nicht einmal yur Verantwortung gelaffen, noc ibm ein 
Advocat zur Vertheidigung verftattet, gleich als ob man 
gefürchtet hätte, Daß er feine Unſchuld zu erweiſen, allzus 
leicht im Stande feyn möchte. "Alle feine Freunde, und der 
Herzog von Holfteingottorp felbft, verließen ihn zuletzt, um 
dem Ungewitter auszuweichen, und die Gemuͤther nicht noch 
heftiger gegen ſich aufzubringen. Der letztere erklaͤrte ſich 
gar, daß er ihn feiner bisherigen Dienſte ganzlich erlaffen 
habe. Er ftarb, als ein Mann, der von feiner Unfchuld vols 
lig überzeugt ift, und machte fich felbft nachftebendeg Epi- 
taphium, tyorinnen er die wahren Yrfachen des gegen ihn 
verhängten Urtbeild anzeigen wollte: FIDES IN. RE- 
GEM ET DVCEM; MORS REGIS, MORS 
MEA, | 
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No. I, 


Bon dem Anfange und den Urſachen des 
liefländifihen Krieges, 


a wir vor nöthig erachtet, den Grund und die Urfas 
chen *) des liefländifchen Krieges Fürzlich angue 
zeigen, fo finden wir hauptfachlid), was wir füs 
chen, in der Unterdrücfung des lieflandifchen Adels, 

die fich unter der Regierung König Carls des XII. in Schwe⸗ 

den angefangen, mit deffen Tode aber Feinesweges aufge 
Dd 2 hoͤret 


ib Ron den Urfachen diefed Kriegs verbienet nachgelefen zu 
werden: Die gerechte Rettung der Waffen Ihro Föntglichen 
Majeftat in Polen wider die Kron Schweden. Giovanni 

in Germania Principe lib, III, cap, 1. p:87. faget: De Ju- 
fticia belli Livonici varia hominum judicia funt. Inter 
caufas, quas Poloniz Rex allegavit, potiflime funt a) de 

-- recuperandis regionibus, olim amiffis, fub jurisjurandi 
.. formula Polonice Reipublice eum adftritum effe. b) 
Olivenfes tabulas, que Suecis adfcribant Livoniam, ab 
iisdem plus fimplici vice lefas fuiffe, c) Accefüfle fup- 
preflam Livonie libertatem, cui a vicinis. Polonis omnind 
fue- 
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böret hatte. - Diefes Land war in. dem olivifchen Frieden 
im jahr 1660 von der Kron Polen an Schweden, unter 
ber Bedingung, überlaffen worden, daß es bey feinen alten - 
Freyheiten und Gerechtigfeiten ungefränfe verbleiben follte, 
— Ye weniger nun diefes von fchwedifther Seiten gehalten 
wurde: je mehr war man von polnifcher Seiten, fo gar 
nad) dem Wölferrechte *), befugt, dergleichen Beeinträchtis 
gungen nicht ungeahndet zu laffen, den Unterdrückten zu 
helfen, und ein fand, das der Krone ohnedem mehr mit Ges 
walt, als Recht, entriffen worden **), wieder mit felbiger 
zu verbinden. 

Der König in Polen, Auguitus der li. der bey Ge: 
langung auf den Thron auch verfprochen hatte, die von dem 
Reich abgekommenen Sander, nach aller Möglichkeit, an 
Daffelbe wieder zu bringen: Auguſtus, der ein Held war, 
wie ihn die Polen felbft ***) verlangten, fand fich dahır 
in feinem Gewiſſen überzeuger, diefes Unternehmen zu was 


gen, das, wenn die Glieder mit dem Haupte gehörig vereis 
nigef 


fuerint auxilia preftanda, d) Suecos, quod a partibus 
~ Slefuicenfium effent, Danie Regem invafiffe, cum Polo» 
' nis atque Saxonibus Principem foederatum, 


*) Grorius de J. B, & P, lib. IL cap. 25. $.8. 


**) Denn der König Carl Guſtav gieng, ehe der auf 26 Jahr 
erneuerte Stilleſtand verfloſſen war, auf Polen loß, und er⸗ 
oberte faſt ganz Liefland, welches ihm auch in dem olivi⸗ 

ſchen Frieden gelaſſen werden mußte. Pufend. de rebus 
Caroli Guſtavi. 


**%) Zaluski Tom. II. Epift. 3g. p.243. Optatur ut Candida- 
tus bellicos habeat fpiritus, & ad bellum gerendum op. 
portunas ac fufficientes opes, ut ex tantis oneribus rele- 
vet Rempublicam, & avulfarecuperet. Divitix ramen & fi 
affluant, videndum eft, ut in comitatu fint virtutes, 
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niget gewefen, bender Glück und Ruhm befördert, und fol- 


ches ihnen wegen der wiederhergeftellten Frenheit bey den - 


Unterdriicten einen unfterblichen Namen erworben haben 
würde, 


| Abfichten ihres Königes zum Theil eiferfüchtig, zum Theil 
unempfindlich, oder in innerliche Zwiſtigkeiten verwickelt. 
Jene fürdhteten zur Ungeit *), die Eroberung Lieflands 
möchte ihnen hernach felbft die Frenheit Foften; fo wenig 


ſie aud folhe zu ihrem wahren Beften anzuwenden ver 


ftanden. Diefe hingegen glaubten, man fönne viel gerus 
biger ftille fißen, und aller Sorgen, die nicht den polnifchen 
Körper innerlich felbft angiengen, entübriget ſeyn; welche 
legtern denn, bey allerhand Srrungen unter fich, dem Werfe 
eben fo. fehr Hinderlich waren, als die erfien. Woferne 
bendes nicht gefchehen, wiirden fie die Herrfchaft über ein 
Sand durch Hülfe ihres Königs behauptet haben, welches fie 
nunmehro in den Händen eines dritten, der damals noch am 

wenigiten daran gedacht hatte, fehen miiffen. 
- Gleihwie aber der König bey diefen Anfchlägen, fo 
auf das Wachsthum der Nepublif **) abzielten, die 
Dd 3 . Grund: 


*) A&a Livonica Fafe,IV. pag. 17.19.22. Zaluski Tom. II, 
Epift, CXLI. CXLII. CXLIV. pag. 915. fq. 918.921. fq. 

**) In Dem §. 40. bes pattulifchen Echo wird dargethan, daR 
ber König bey dem liefländifchen Kriege der Republif 
Nachtheil nicht gefüchet, fondern daß fie nach reifer Ucbers 
lequng vor fich felbft nichts rathfamer gefunden, als dicfe 
Proving der Kron Polen aufs neue eingnverfeiven; foie 
ſolches aus den Schußbricfen und Conditionibus Subje- 

* -Gionis, fo dafelbft fub Lit. B, & J. bengefüget werden, ers 
Heller. Er hatte Piefland nicht vor fich behaupten mollen, 
indem eine von. feinen Erblanden fo weit entlegene Pros 
ving ganz Sachfen verzehret haben wuͤrde sc, 


Doch die Polen blieben bey allen diefen unfchuldigen 


- 


* 
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Grundgeſetze des Reichs nicht aus den Augen ſetzen wollte: 
alſo eröffnete er lange vorher *), ehe das Kriegsfeuer aus- 
brach, dem Cardinal Primas fein Vorhaben, der keineswe⸗ 
ges dabcr zu erfennen gab, daß Ihro Majeftat auf unrech- | 


‚ ten Wegen waren. Allein diefer Mann, den Herr Voltaire 


ſelbſt mit lebendigen Farben fehon abgemalet, mochte auch 
nod) fo wenig dabey zu erinnern finden; fo ließ ihm doch 
fein alter Groff, den er wider feinen König darum hatte, 
daß! er ohne feinen Willen den Thron beftiegen, niche zu, 
etwas erfprießliches dazu beyzutragen. Vielmehr war er 
der erfte, der feinen Mitgefellen die Sache auf das gehafighte 
vorftellete, fie wider ihren Herrn aufhetzte, und über fein 
Vaterland fo wohl, als deffen König, ein Ungewitter 30g; 
Davon es noch ungewif ift, welchem von beyden es am meis 
ften geſchadet habe. 

| Augu⸗ 


*) Sn 6.41. bes angeführten Edo wird gefaget: Der König. 
hatte alles vorher im Monat Auguft 1699 dem Cardinal 
Primas eröffnet, ihm das Vorhaben getreulich communis 
ciret, und mit ihm durch feine Minifter darüber conferiven 
und alles verabreden laffen. Der Cardinal hätte die Con- 
ditiones Subjectionis bey einer in feinem eignen Haufe 
zu Warfchau, des Abende von 9 Uhr an, gehabten geheis 
men Unterrebung gebilliget, uud diefes noch angemerfet: 
Es ware dagegen nichts einzumenden, weil es faft auf die 
Conditiones, womit Preußen der Kron Polen gugethan, 
eingerichtet wäre. Worauf der König das Diploma felöft 
in forma folenni augfertigen laffen. Weil auch der Cars 
dinal vor nothig befunden, dieſes Werk geheim zu halten, 
und ed nicht einmal dem Krongroßfeldheren fund zu thun, 
babe man fich folched auch gefallen laffen; und habe dec 
Primas Regni damalen, als die ganze fächfiiche Armee aus 
Polen: marfchiret, an Zurücbehaltung der 7000 Bann, 
die auf Niga.beflimmet waren, unter dem Borwand des 
polangifchen Hafens, ſelbſt gearbeitet rc. 
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Auguftus hoffte inzwifchen, daß feine Unterthanen ih» 
ren wahren Mugen endlich einfehen, Feinen falfchen Ueber. 
redungen Glauben zuftellen, und mit gefammter Hand an 
glücklicher Ausführung diefes Werfs würden: arbeiten hele 
fen. Daher machte er mit feinen fächfifchen Völfern, die 
er zur eignen Sicherheit in Polen unentbehrlich nothig hatte, 
zwar einige Bewegung, als welche fich gegen die liefländi: 
fehen Gränzen zogen, und auf polnifchen Grund und Boe 
den den polangifchen Hafen aufzubauen *) befehliget waren. 
Mittlerweile aber, und da der Konig von Schweden noch 
mit dem dänifchen Kriege befchafftiget war, unterließ man | 
nicht, die Gemuͤther der sieflander zu erforfchen, die mehr 
wünfchen, als fagen durften, daß fie des ſchwediſchen Jochs 
überdrüfig wären. Hiervon hatte fie Auguftus lieber ohne 
vieles Blutvergichen befreyet; deswegen gebrauchten feine , 
Seute fo lange Feine Gewalt, als bis endlich die ſchwediſchen 
Volker **) ihnen felbft Anlaß dazu gaben. 

Billig hätten die Polen bey dem fo glücklichen An— 
fange diefes K riegs aus ihrem tiefen Schlafe erwachen ſol⸗ 


Dd 4 | len: 
*) Siehe dad Königliche polnifche Manifeft .$. 46. Zaluski 
Epift. Tom, III. p. 67. | / 


**) Siehe das Schreiben an den Generalgouverneur , Grafen 
von Dahlberg, vom 3ten (13ten) Febr. 1700. Theatr. 
Europ. Tom. XV. p.778. ‘ Liefländifches Theatrum p. 43. 
Imgleichen des Herrn General Flemmings E chreiben an 
Ge. fonigl. Majeſtaͤt. Alta Livonica Fafc. II. p. 13. Lief— 
ländifche® Theatrum p.45. Des Föniglich:polnifchen Res 
fidentend in dem Haag Memorial unter dem sten Marz, an 
die Herren Genevalftaaten. A&a Livon, Fafc. II. p.5. Ie. 
‘die anf dem Reichstage zu Negenfpurg den sten März, 
von dem churfächfifchen Gefandten an Die Geſandſchaften 
sommunicirte Nachricht. ibid. p. 3 ſeq. 


\ 
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len: Aber ein falfthes Borurtheil brachte fie auf die Politif, 
es wäre beffer, ihrem Könige igo nicht benzuftehen: Denn 
alfo würden fie, wenn es unghictlidy abliefe, ohne Noth 
‘bleiben, und alle Verantwortung würde auf den König fale 
len; Tiefe es aber wohl ab, fo würden fie alsdenn doppelten 
Gewinn davon haben, und erndten, wo fie nicht gefäet 
hätten *). | 
Was den Anfang diefes Kriegs anbetriffe, fo drang 
man von fehmedifcher Seiten vornehmlich auf die Unterlafs 
fung der gewöhnlichen Ceremonien, die man fonft bey Ane 
Fündigung eines Krieges gegen den Feind zu gebrauchen 
pflegt. - Aller Welt liege am Tage, wie unrechtmaͤßig und 
ehrenrührig die Kron Schweden fo wohl, als ihre Anhaͤn⸗ 
ger *H, fich darüber in Schriften ausgelaffen; da doc) 
aud) 


*) Zaluski Tom, II. Epift, CXLI. p. 915. fihreibet: Si Veftra 
Majeftas obtinebit intenta, laudabitur ; fin minus, appro- 
batio non fequetur. . : J 


» Darunter find vornehmlich: Livonia perfide cruentata; 
five de hoftili fubdolaque copiarum Saxonicarum in Li- 
voniam irruptione Reprefentatio, zquis rerum eftuma- 
toribus ad cenforiam trurinam propofira. Ada Livonica 
Fafc, I. p.59. It. Examen caufarum, quas copiarum Sa- 
xonicarum, uti vocantur, Dux improvifz & fubdole in 
Livoniam itruptioni pretexere, literisque fuis divulgare 
voluit. Lamberty Memoires Tom, I. pag. 286. It. in 
Epiftolam Regis Polonie, quam ad Celf. & Prep. Belgii 
Feederati Ordines de bello Livonico, An. 1701. die IX, 
Sept. {cripferat, animadverfiones fubitanez, ibid. p. 643. 
Veritas a Calumniis vindicata; feu ex patre S. R. M, 
Sueciz juftifimum refponfum, quo nefande artes & ca- 
lumniz Regis Poloniz, quibus injuftifimum & divinis 
humanisque juribus maxime dereftabile bellum infucare 

niti- 


> 
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auch oft die fhinften Worte, deren man fich bey folchen 
Soleunitäten bedienet, nur ein eitics Blendwerk find, durch 
die eine ungerechte Sache weder gut, noch eine gute böfe 
wird. Es waren aber felbige von Fönigl. polnifcher Seite 
um fo viel weniger nöthtg, weil man dem Gegentheile die ers 
ften Thätlichfeiten beymaß, die auch, weil die Sachen igo 
feinen Verzug litten, nebft den Urfachen des Krieges *), 
nachhero ausführlich erwiefen, und aller Welt vor Augen 
gcleget worden, 
| Die geringe Macht aber nebft dem wenigen Kriegsvors 

rathe, fo Auguftus Damals in diefer Gegend beyfammen 
hatte, und die unterbleibende Hülfsleiftung der Republik, 
die einmal wie das. andre bey ihrem Eigenfinne und ihrer 
Unenefchlüßigkeit beharrete, verurfachten, daß die Föniglich- 
polnifche Völker bey Anriicung des Königs von Schweben 

ihm in die Lange nicht gewachfen waren. Kefland getrauete 
| © Dod 5 fich 


nititur, & contra pa&ta conventa, preftitumque juramen. 
tum, Reipublice, cui praeft, libertatem, fi porerit, fimul 
opprimere, manifeftantur. Welche Schriften insgefamme 
mit überflüßiger Galle angefüllet find, Damit man aud) . 
dem Könige in Polen noch mehr anfchwärzen möchte, fo 
gab man von fihmedifcher Seiten vor, Er hatte gewiffe- 
SFriedensoorfalage gethan, darunter folgende Punkte mit 
waren; daß die Dünamünderfihanze den Polen verbleiben, 
im Kall die männliche Linie ded Königs von Schweden 
ausftürbe, iefland an die Kron Polen zurück fallen, und die 
Fatholifche Religion daſelbſt IE werden follte, 
Lamberty I. c. p. 524. 


*) Von des Könige Auguftug — Urſachen zum Kriege 
handeln aus dem Grunde, Juſtæ Vißdicie & ſumma armo- 
rum Juſtitia ex parte S. R. M. Poloniarum, vid, Ada Li. 
von, Fafc. Ip. 24. ſeq. Lamberty lc, p,69. It, dad 
patfulifche Ehe 
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ſich nicht, wegen Ermangelung genugſamer Sicherheit, ſich 
oͤffentlich wider Schweden zu erklaͤren, die erhaltenen Vor—⸗ 
theile giengen wieder verlohren, und Polen ward der Schau- 
plag eines betrübten Kriegs, welches der Sohn war, den fie 
ihrer Fabrlapigfeit zu danken hatten. 


No. IL. 


Bon dem Anfange und der Gelegenheit 
zum Kriege zwilhen Schweden und 
WMoſcau. 


ie Urſachen des von Moſcau wider Ohm im 

$ “Jahre 1700 angefangenen Krieges beruhen kuͤrz⸗ 
lich darauf. Als der Czaar Ao. 1697 auf Reifen 
gegangen, hat man nicht nur Deffen hohen Perfon, fondern 
auch dem Gefolge der Gefandfchaft, darunter Sie felbft, 
waren, bey dem Durchzuge durch Riga, gllerhand Beleidi- 
gungen *) zugefüger. Nachdem der Generalgouverneur **) 
‚von Riga ihrer Ankunft durch‘ Briefe vergewiffert worden, 
babe er ihnen weder geſchickte Perfonen, fie zu empfangen, 
entgegen gefendet, noch ihnen Pferde und Futter geben laffen: 
ja fie-hatten folches.nicht einmal um ihr Geld haben Fönnen, 
und waren alfo gensthiget gewefen, ihre Neife unter grof- 
fen Mangel bis nach Niga fortzufegen. Zu Riga waren 
fie nicht von anfehnlichen und adelichen Perfonen empfan- 
gen worden; fondern es wären ihnen nur einige Kaufleute 
| ents 


*) A&ta Livonica Fafc, IV. p. 60. feq. Schmauſens Leben 
Carls des XII, Se&. II. Lambert. Tom. J. p. 165.168. 


**) Des Grafens von d ablberg Verantwortung wegen der un⸗ 
gebuͤhrlichen Aufnahme der czaariſchen Geſandſchaft an ſei⸗ 
nen König, ſ. bey Lamberty Tom.I, p. Ms. 
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entgegen gekommen. Man habe ſie in ſchlechte Haͤuſer 
einquartieret, dennoch haͤtten ſie eben ſo viel, als wenn es 
große Pallaͤſte geweſen, dafuͤr zahlen muͤſſen. An dem 
Oſterfeſte habe man ihnen nichts, auch kein Futter fuͤr ihre 
Pferde verkauſt. Man habe ſich zwar bey dem Gouvers 
neur darüber fo wohl als über andre dergleichen Dinge bes 
Faget, aber Feine Satisfaction deswegen befommen finnen, 
‚ unter dem Vorwande, daß er über den Tod feiner Tochter 
fi) Franf befinde. Bey dem Abzuge der Öefandfchaft, da 
fie über die Dina fahren follen, habe man ihnen feine an 
flandige Fahrzeuge, achten und Boote gegeben, fondern 
nur fleine und fchlechte Kähne, dafür fie eben fo viel, , als 
bey großen gebräuchlich, zahlen müffen rc. 

Hiernächft habe gwar Schweden äußerlich) und öffent 
lich den Czaar aller freundlichen und gerubigen Nachbars 
ſchaft verfichern laffen, und, ihn defto eher einzufchläfern, 
zum Schein cine Gefandfchaft an ihn abgefertiget: heim: 
lich aber habe es allerhand Arglift wider ihn gebrauchet *), 
und unter andern der Kron Polen vorgefchlagen, daß fie 
fic) mit einander verbinden, und ihn anfallen mollten. 
Man habe zu Conftantinopel das Friedensiverf mit dem - 
Türfen und Mofcau auf alle Art und Weife zu hintertrei— 
ben getrachtet. Der König in Schweden fey in. eigner 
Derfon dem er von Dänemark, als feinem und feiner 

| | Vors 


9 Hiervon fehe man A&a Livonica Fafe, IV, p.37- ‘Das pats 
fulifhe Echo in den dabey befindlichen Beylagen lir.G. uns, 
ter dem Titel: Extract aus einer Relation de dato Moſcau 
den 18ten Septembris 1700, worinn einige Raifons enthals 
ten, warum der Caar mit Schweden gebrochen. In den 

Beylagen des ſchwediſchen Manifeſts lic. T. führet ed den 
Sitel: Libellus Mofcovie vulgatus die 18Septembr. Der 
Innhalt aber ift von Wort zu Wort einerley. 


~ 
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Vorfahren Bundsgenoffen, in deffen Abwefenheit, mit einer 

Armee in Seeland eingefallen, habe feine Reſidenz und fein 
ganzes Königreicd) dadurch in Gefahr gefeget, und ihn nicht 
nur gezwungen, einen ihm nachtheiligen Frieden einzugehen, 
fondern auch den König von Polen, als einen Freund und 
Bundsgenoffen, ausgefihloffen, um nur ——— zu ha⸗ 
ben, den Koͤnig von Polen gar zu unterdruͤcken *). 

In der That merkte der Czaar, Peter Alexiowitz, gar 
wohl, es werde der Koͤnig in Schweden, als ein junger mus 
thiger Herr, wenn er mit feinen andern Feinden fertig feyn 
würde, ihm nicht lange Friede laffen, fondern ihm wohl eis 
nes und das andre abzuzmacen fuchen. Da nun der 
Czaar nad) feinen Reifen fein Reich in beffern Stand zu 
fegen anfteng, und dabey allerdings fab, daß folches ohne 
eine beffere Einrichtung unter den Soldaten weder vor fich 
gehen, noch lange beftehen werde; meil fie bey-einem erfol« 
genden Kriege wegen ihrer en Diſciplin dennoch alle⸗ 

mal 


) Wider die mofcotoitifäe Kriegsanfündigung fam eine bef 
tige und mit lauter Schimpfiworten angefülte Beantwor⸗ 
tung, dergleichen unter gefrönten Hauptern gegen einander 

wohl nod nie erhöret war, zum Vorfihein, unter nachfols 
gendem Titel: Difcuffio Criminationum, quibus ufus eft 
Mofcorum Czaarus, cum hello Saecis contra jusjuran- 
dun & nuperrime datam fidem illato prerextum quzre- 
ret, Unten auf dem Titelblatte flunden die Worte aus dem 
Cicerone: Pœna divina perjurii exitium, humana dede- 
eus eft. Und hernach: Belifarius apud Procopium: Tur- 
po eft cum aliis omnibus, quibus vel minime virtus eft 
cordi, tum principi Vire, mentiri ac fidem fallere, jus- 
jurandum autem & pa&ta etiam fcripto fancita violare, 
ne abje&ifimo quidem homini decorum effe arbitror. 
Man befiheider fid), darüber zu urtheilen; aber ex ungue 
leonsın, 


— 
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mal den Kuͤrzern ziehen müßten; fo war ihm freylich niche 
menig daran gelegen, daß er fic) beftrebte, fein Volk unter 
ber Hand zum Kriege abzurichten; ; und ehe der König Carl 
von Schweden ihm einzig und allein auf den Hals geben 
Fonnte, alles in fo eine Verfaffung zu bringen, daß er fich 
für fo einem Feinde in Zufunft niche zu fürchten hatte. 
Welches unter andern vielleicht auch eine Urfache gewefen 
feyn mag, warum der Czaar den Krieg mit Schweden da: 
mals für unvermeidlich angefehen., Die fehlechte Zucht — 
und wenige Kriegserfahrenheit der Mofcowiter aber zeigte 
bey dem Anfange des Krieges, und der Belagerung von 
Marva zur Önüge, daß, wenn Carl der XII. allein mit 
ihm zu thun gehabt hätte, es ihm ein leichtes geweſen feyn 
wiirdep'das meilte von diefem weitlauftigen Reiche der czaa⸗ 
rifchen Bothmaͤßigkeit zu entziehen. 


No. IH. 


Die Unrechtmaͤßigkeit und das ungeneigte 

Urtheil der meiften Leute wegen der De 

throniſationsvorſchlaͤge, und deren 
Erfolg. 


| ine Sache, darüber die Nachwelt noch — 
wird, war Carls des XII. ſo genannter Dethro- 
niſationseinfall. Dieſer nordiſche Held fieng bey 
dem uͤbergroßen Gluͤcke ſeiner Waffen an, alles, was ihm 
möglich ſchien, für recht und billig zu halten: und er vers 
gaß den allgemeinen Grundfaß, darauf die menſchliche Gee 
feltfchaft beftehet, daß man andern alfo begegnen folle, wie 
man verlanget, daß man fich gegen uns erweiſe; fo wohl 
als die Geſetze des Voͤlkerrechts, — deren Innhalt ein 
Volk 


~ 


414 Anhang zur Geſchichte Carls des XIL 
Volk das andre zwar bekriegen, feines Feindes Untertha- 
nen aber nicht zur Untreue gegen ihn verleiten, noch fie gar 
mit Gewalt dazu zwingen Fann, Hierinn waren die alten 
Römer um fo viel edelmüthiger, je mehr mar in ihren Gee 
fehichten Erempel finder, daß fie dergleichen an die Hand 
gegebene Vervathereyen viel eher beweget, einem feindlichen 
Prinzen folche gefährliche Unternehmungen der Seinigen 
gegen ihn zu entdecen, und ihm den Frieden unter fichern 
Bedingungen anzubieten, als fich feiner auf fo eine wider: 
rechtliche Are zu entledigen, 

So unwahrfcheinlich Carls des XII. Vorwand dabey 
mar, als ob er widrigenfalls niemals ficher in feinem Rei 
che würde figen Fönnen *); indem folches eine bloße Zu: 

nothi- 


*) Die ſchwediſchen Minifter in England und Holland geftan- 
den frey, man dorfte auf feinen Frieden hoffen, fo lange als 
Auguſtus auf dem Thron ſaͤße. Sie ſagten ungeſcheut, er 
waͤre Urſache, daß der Krieg daure: Fa fie wollten gar vor⸗ 
geben, daß die allgemeine Sache nach der erfolgten Dethros 
nifatton beffer ſtehen würde, bernach könnte man in dem 
Kriege wider Franfreich auf Seiten der Alllirten von Schwe⸗ 
ben Huͤlfe haben. Lamberty Memoires Tom. III. p. 342. 

Es fam auch, um diefed den Polen zu bereden, eine Schrift 
unter dem Titel heraus: Oratio ad bonos & cordates ci« 
ves, Des Cati Irenzi Epiftola ad Amicum de caufis pa- 
cem in Polonia remorantibus war auch eine dergleichen 
Geburt, und Lamberty hat fie Tom, IL p. 690. eingeruͤcket. 
Weil fie in ſehr ungebührlichen Ausdrücdungen abgefaffet 
war, erfchien eine Furze Antwort dagegen, unter dem Titel: 
Epiftola ad Dominum Liffenheim, Confiliarium Staden- 
fem, occafione Cati Irenzi Epiftolz ad &c. Weil fie kurz? 
und nett gefchrieben ift, wollen wir ihr bier eine Stelle 
gönnen. Sie lautet alfo: Affem para, Domine, & accipe 
fabulam, Lupus oves videns trans flumen ftantes; ne 

tran- 
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nöthigung von ihm war, darunter er feinen tief eingewur⸗ 
zelten Groll, und feine weit hinausgehende Abfichten nur 
verbergen wollte; fo.ungencigt fehien nicht nur der meifte 

Theil der polnifchen Magnaten über einen folchen ganz un- 
* | erhörs 


tranfitus prohiberetur, ovinam pellem induit. Cum 
transmififfet, queftus eft, flumen ab ovibus turbari, etfi 
inferius ftarent, in inficiantes acriter irruit; forte e lon- 
ginquo canum audit fonum, vidifles iterum induere 
ovem, & mitiffimo balatu fimulare innocuum animal, & 
mox etiam in canem verti, tanquam oves tueri vellet, 
fed redire ad ingenium rapax coepit, ubi periculum cef- 
ſiſſet. Quid fabula deceat queris? Proteus Suecum cum 
bello Livonico Holfaticoque premeretur, ovis erat, ubi 
Anglorum & Batavorum auxilio falutem debuir, bene- 
ficii oblitus, Gallica confilia fi non verbis certe rebus, fi 
mondum foedere, tamen opera adjuvit, viciflim adjutus a 
Gallo, neceflariam Europææ Libertati Septentrionis quie« 
tem negat. Flumen Dunam, dum de pace agitur, trans- 
mittit, in Polonos & Lithuanos acriter graffatur, & præ- 
fert tamen curam libertatis tanquam Iupus pro cane ovi- 
um faftus cuftos, oblirus interim, quod fibi domi pro- 
culcatis privilegiis, -reda&a in fervitutem & crudeliter , 
opprefla Livonia objicere poflet, ne ceteras provincias 
memorem, ubi vario juris Regii obtentu avitis bonis ex- 
uta nobilitas meret. Poftquam mutare vifa eft fortuna 
teditque ad ovinam pellem, & de pace cantatur, nullo 
animo pacifico. Id Catus Irenzus facit ridicule, queftus 
de Polonis: Quod dum traftatur, non fe finunt ubique | 
impune fpoliari, & vim vi repellunt, pene fimilis illi 
apud Romanos, qui inimicum in judicium rapuit, quod 
torum telum corpore non recepiffet, Sed hxc condos 

“nes inepto oratori, non illud cato, quod ab injuriis fibi 
non temperet in Polonie Regem; huic fi forte occurre- 
ris, non ignoto, ut opinor, quefo in eurem dicas, offen- 
fis Jongas Regibus, effe manus, 
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erhörten Vortrag, davon ihnen ‘am mwenigfien geträumet 
- hätte; fondern es befremdete auch alle Welt, daß ein Prinz, 
der mit den größten Ehren, und zu feinem eigenen Mugen, 
. aus einem Kriege fommen fonnte, nichts weniger, als die: 
feg, im Sinne hatte. 

Er hatte fich feines vermenntlichen Schadens bisher 
überflüßig erhofet. Der König von Polen fand niche den 
gebofften Benftand von feinem Königreiche, dazu doch diefes 
wegen feiner eignen Gefahr verbunden gewefen, und. unter: 
ließ nichts, was zu Wiederherftellung des allgemeinen Ru- 
Heftandes in Morden etwas beytragen Fonnte. Aber un: 
fonft! Carl bildete es fich gar zu füße ein, Das Recht mochte 
dadurch übertreten werden, oder nicht, einem gekroͤnten 
Haupte feine Krone zu rauben, das dviefelbe einer böbern 
| Mache zu danfen hatte. 

Man fihlage die Geſchichtbuͤcher auf, und man wird 
finden, daß der Kaifer Carl der V. mit feinem Feinde, den 
ihm das Gli gar in die Hände gefpielet hatte, lange nicht % 
fo lieblos verfahren. Aber was nennet man .e& lieblos? 
e8 verdiente wohfein folches Beftreben eine weit härtere 
Benennung, welches niemand, außer der unbewegliche Ks: 
nig von Schweben, allein, zu rechtfertigen gedachte. Je 
glüclicher er war, je gerechter erachtete er fic): und je wes 
niger er die Polen in richtiger Gegenverfaffiung fand; je 
mehr glaubte er, daß er befugt ware, fein Werk Hinauszufüh- 
ren, das die Welt zu verabfcheuen niemals aufhören wird. 

Selbft feine Vorfahren, die mit der Kron Polen zu 
mehrérn malen in weit gefährlichere Kriege verwickelt gewe⸗ 
fen, Fonnten ihm zu feinem Benfpiele dienen, wie Könige 
unter einander Krieg zu führen pflegen. Mein! er wollte: 
- und mußte etwas neues fchaffen, wovon die igigen und 
künftigen Gefchichte zwar gedenken, ihn aber diesfalls nies 

mals 
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mals ihres Bevfalls würdigen: werden; Excidat illa 
dies ævo, mec poftera credant Secula! 

Es waͤre allhier uͤberfluͤßig, die Arglift des Cardinals 
Primas, der Sapieher, und. andrer polniſchen Wohwoden, 
geheimes Verſtaͤndniß und oͤffentliche Erklaͤrung fuͤr die 
ſchwediſche Partey, und wie dieſe insgeſammt dem Koͤnige 
Carl mit Rath und. That an die Hand gegangen, von ih: 
vem Geſalbten aber abtruͤnnig worden, mit vielen Worten 
zu erwähnten: Ihre Werke vichten fie felbit, und Herr Vol 
taire, der febr gefchichte Lobredner feines Helden, getrauet fich 
felb(t feinesweges, weder diefen noch jenen das: Wort‘ zu 
fprechen. : Go viel aber kann man nicht unerinnert-Taffen; 
dieſe allerfeits trugen. das Feuer ju, das igo angezündet 
iverden! follte... Go: weit: verfällt idie Freyheit, die ſich in 
— eigenen Schranken nicht faſſen kann. 

Doch unſre Abſicht iſt, das; Mißfallen der meiſten 
bait über: Diefe U URTRORNE des Rivage von 
Schweden anzuführen *). 

Es kamem :diefe Vorſchlaͤge "allen gird eben die fie 
vernahmen, fo wohl in Polen, als in den übrigen Theifen 
von, Curopay jai; for gar auch den meiften billiggefinnten 
Schweden felbft, und den mißvergnügten Polen, die niche 
gar’ alle Fühlung: in ihrem Gewiſſen verlohren hatten, all. 
gu Ber und nun nr — man weder genug» 
6] a | VRR Cee ſamen 
a Schmauf. Beben Carls des XII. Seh, Ill. pag. 535 fq. hat 

dieſe Materieöabgehandele. 

Es befennen folches alle, auch die am allereifrigften für 
Schweden geſchrieben haben. . Siehe, den Entwurf; der 15s 

. jährigen Campagnen Rönig Carls des XII, pag. 327, Hi- 
‚ ftory of che Wars of K. Charles XII. py tt. Then. Eu- 
.; _ SP. Tom, Wl. p.439. 445. 


ga an ia Von. 
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ſamen Grund noch Erempel in den Geſchichten ſah, daß 


ein Feind, der ſonſt fuͤr ſich keinen Anſpruch an eine Krone 
macht, fein Jus Belli bis auf die Dethroniſation feines Wi- 
derparts zu erftrecten befugt fey, oder fid je dafür gehalten 
habe: Alfo mußte es nothwendig für etivasi fehr hartes ans 
gefeben werden, daß man einem Volke, welches mit feinern 
Könige zufrieden war, ober, menn e8 auch etwas wider deſ⸗ 
fen Regierung zu erinnern gehabt, ſolches vernünftig ;ver- 
ſchmerzen, oder doch in der Gite mit ihm ausmachen wollte, 
zumutbete, daß es denfelben abfegen, und ad wider oe 
fen, Cid und Pflicht handeln follte *). . 

Die Schweden. felbft rechneten zum ‘Theil diefe harte 
Forderung ihres Königs an die Nepublif für einen Streich, 
den er nicht hatte vornehmen follen, weil er.fich dadurch 
wegen verborgener Abfichten bey feinen Freunden nur in 
Verdacht gefeget, und eine viel. genauere Allianz zmwifchen 
dem Czaar und Augufto.verurfacher habe. ihrer etliche 
brachten zwar zu deffen Entfchuldigung vor, daß, wie der 
Groll und die Eiferſucht wider einen Staat, wo ſelbige ein⸗ 
mal eingewurzelt, ein weit zu gefaͤhrlicher Rathgeber ſey, 
als daß fie zu einer Zeit großmuͤthig ſeyn follten, wo fie es 
etwa verfehen koͤnnten: Alſo habe man auch hier die Gefes 
genheit in Acht genommen; und aus. einem doppelten Abfes 
ben zur Moth das Eifen in der Schmiede gehalten. Denn 
fie mennten, es fey dem Könige felbft damit anfangs fein 
fonderlicher Ernft, ſondern die ganze Sache. nur wie ein 
Bogen gewefen, den man nach Befinden dev Umftände alle- 

*) Der Here Palthenius Polit. Prof, zu Greifswalde hat ſich 
zwar tn einer 1702 gehaltenen Differtation de Derhroniß- 
tions bemuͤhet, dergleichen Unternehmen zu rechtfertigen; es 
find ihm aber von dem Heren G. R Gundling in feinen Oriis 

P- 222. viele wihtige Bründe entgegen gefeget worden. 
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mal auf⸗ und abſpannen koͤnnte; wie denn auch die — 
den hernach, da fie einige widrige Wirkungen daher sere 
fatten, die Sache dahin erflären wollten: fie wären nice 
mals willens gewefen; die Polen zur Untreue gegen. ihren’ 
König zu reijen. Man habe ihnen nur die Gefahr vor⸗ 
geſtellet, darinn ihre Freyheit von ihrem eigenen Koͤnige 
geſetzt wuͤrde, und ihnen anbey ſelbſt zu uͤberlegen anheim 
gegeben, ob- ein’ bequemeres Mittel als die Dethroniſation 
zu finden fen, dieſem Uebel abzuhelfen *). Allein alte dieſe 
: Entfehuldigungen' berubeten auf einem lockern Geunde.’ 
Denn der bloße Worfchläg eines fieghafteni Feindes, der 
feine fonderliche Neigung zum Frieden ſpuͤren läßt, von di 
rier Dethronifation ſeines Gegners, an ein Wolf, das durch 
ſo viel Spalturigén getrennet war, : und voll unrubiger und: 
ſchwuͤriger Gemuͤther ſteckte, war ſo beſchaffen, daß man 
ſich entweder auf eine ewige Feindſchaft mit einem ſolchen 
Potentaten gefaßt mächen,: und. zugleich in ſteter Unſicher⸗ 
heit vor’ demſelben zu leben ſich gefallen laſſen, oder «eine: 
ſolche vorgeſchlagene Dethroniſation wirklich und mit aller 
Macht zur Erfüllung zu” bringen ernſtlich geſinnet ſeyn 
müßte. Und daher war zu glauben, daß Carl dieſe Vor⸗ 
fehläge i im voͤlligen Ernſte, und nicht als einen Bogen, den 
er ab⸗ und aufſpannen koͤnnte, auf die Bahn gebracht, und’ 
gleich anfangs entſchloſſen Semen) enge mit der — 
| — zu treiben. 

Doch es iſt gewiß / dag bie Vaſhug⸗ für ihn die 
lege getvefen, und daß; went fich die Sachen 
nur ein wenig gedridert, fie gar leicht dem Könige in Polen 
mehr Vortheil als Schäden Hatten bringen koͤnnen. Wenn 
fie auch niche — das Gluͤck der — gleich anfangs 


Cee uunter⸗ 
Schmanfens * Carls des XII. am arigqogenen ete, 
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unterſtutzet; oder vor der Niederlage ber ſaͤchſiſthen Volker, 
an der Duͤna an den Tag gebracht worden waͤren: ſo wuͤrde 
ohnfehlbar die ganze Republik dadurch Anlaß ‚genommen; 
haben sider Schweden den: Krieg oͤffentlich zu. erklaͤren. 
Der Koͤnig in Polen erkannte dieſes wach ſeinem erleuchte⸗ 
ſten Verſtande gan wohl und: verabſaͤumete daher nicht, 
die ſchwediſchen · Schreiben, darinn dieſe wunderlichen An⸗ 
forderungen enthalten waren / der Republik; ſelbſt durch ein 
Cireularſchreiben, unterm;zoften Auguſt 270%, porzutragen 
hes ſichern Vertrauens/ daß ſich noch ſo viel Treue bey der 
polniſchen Ration finden wuͤrde/ daß fie ihren Abſcheu dar⸗ 
uͤber mit Rachdruck bezeugen wuͤrden. Unter andern. ges 
brauchten er ſich Folgender Vorſtellungen darinn *):. Min, 
muͤſſen aber im Gegentheil erfahren, wie dev König, 
von Schweden in einem bisher unerhoͤrten Cxempel 
durch Schreiben an den Primaten, und an die —— 
Republik dahin gehe, dab er, welches abſcheulich 
anzuhören, diejenigen zu Unſrer Dethroniſation ant 
ſtifte, die Ans inthroniſiret, und die durch die heilie 
geu Pflichten, nicht allein der Pagtormnn Conveator 
ram ſondern auch der letzten Keichstagsfchlüffe,: fuͤr 
Unſre Majeſtaͤt ihr Blut und: Leben zu laſſen ſich 
verbunden habenIn o dieſem niemals same 
te Zafall, da Wir durch den vorgedachten dffentli 
chen Willen Uns Unſrer eignen Kraͤftezund Voͤlker 
berauhet, da dig Republik vielleicht mehr als billig 
auf. die. Freundichaft. des. gedachten a en 
trquet, und er inzwilchen wider Unfre Ale er⸗ 


— aller t Orten ale —— Untere ngen it 
at dnd ty ‚ef ens, 


en Zaluski Epif Tom. * p. 133- A&ta Livonica Fafcic. 
‚VL p. 32 füg.. A OXY LR 
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erfennen — ‘und alle Söhne dieſes beruͤhmten 
Vaterlandeds?(aus was fiw einem Vertrauen, wiſſen 
Wir nicht) zu einer bey diefer freyen Nation niemals 
gewoͤhnlichen ſchaͤndlichen Untreue gegen: ihren Fürs 
ften zu verleiten furchet} wie ſolches aus den Abſchrif⸗ 
ten beſagter Schreiben, ſo aus des Primatis Canz⸗ 
fey communieiret worden, deutlich erhellet; als uͤber⸗ 
geben Wir dieſe Kuͤhnheit eurer Treue und Liebe, in 
ber Verſicherung dah ihe Uns als das Werk euret 
frenen Wahl, Ver Willkuͤhr und Diſcretion eines 
Feindes, Der’ eiher-freyen Nation; gleich feinen’ Geb 
fangenen, folche lafterhafte Dinge slimuther niche 
überlaffen werdet ic. ||. 

Unterfchiedliche Prinzen Gaben hierbey Carln ihre 
Meynungen zu erkennen, aind ſes geſchahen ühpbon einer | 
Zeit zur andern von allen Orten her Friedensvorſchlaͤge und 
Ermahnungen daß er ihnen doch mochte Chr Gebe 


ungemeine Hochachtung ‚für ihn hatte)! Liep Fur; bor feinem 
Tide ein Schreiben an ihn abgehen, Sunt ifn zu friedferti⸗ 
gen Gedanken gu bewegen!.“ Die’ Kaiſer die REG 
von England, die Herren Generalſtaaten der vereinigten 
Niederlande, und andre, ſchlugen gufs nachdruͤckichſte 
ins Mittel. her alles war vergeblich, ch, und Garlbey X17. 
fand an einer Sache fein — dariiber, alle Welt, 
ſo gar auch viele von den ſeinigen,ein billiges — is 
yon bezeugeten. riue ie um 
1 Diefer Feind⸗ ei demnach in ſeiner atten — 
Ram, was ihm beduͤnkte od Wo das Rech nicht 
tel ER Er, ud er iad zu⸗ 
pe Es in —— follem die von jedem Theil Her args 
O° gegebenen Manifeſte und Eihriftenrigren Innhalt nach cu 


ic. FB | beruͤh⸗ 
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zureichte, Qa drohete er mit Gewalt, und fein Werf mußte 
zu Stande kommen, auf was fuͤr Art es immer ſeyn 
mochte · ‚Seine Creatur ward fertig. Den König Au⸗ 
guſt verließ das Gluͤck, aber nicht der Muth. Was 
Wunder alſo, daß die Sachen endlich; ganz anders liefen, 
über. Carln verfolgte die Rache, ſo wohl als feine Crea⸗ 
fur + Auguflusaber nahm feinen Thron wieder ein, der ihm 
unrechtmaͤßiger Weife war geraubet: worden. Seine ges 
treuen Polen fegten ihn mit allen Freuden und unter Groh. 
locken wieder darauf ,- und die von der Gegenpartey kamen 
auch gue Erkenntruißß. 


ae oy , No. IV. | an 4 
WVon den polnifhen Händen. 
Niemals ift ein Reich durch innerliche Unruhen fo zer⸗ 
rittet geweferp als, Polen bey dem Anfange des isi- 
gen. Jahrhunderts. Sedermann dafelbjt führe | 
befondre Abſichten: dieſer Theil, wollte das Regiment fo, 
und jener ſo beſtellet wiſſen, und ein andrer war auch da⸗ 
ae; pled ly eb 4 J mit 


beruͤhren, mit bloßer Anführung der Titel allein hingegen 
Würde man fich dem Lefer mehr zuwider als gefällig machen! 
Man findet ſolche in Menge in Zaluski Epiftolis, Lambert 
ty Memoires, 'A&is Livonicis, Schmaußens Leben Garlg 
des X11. und hin und wieder mehr. Vornehmlich aber bers 
Diente allpier billig. zu Ende diefer Abhandlung eine Schrift 
bepgefügt zu werden, darinn des Königs von Schweden 
Schreiben an den Cardinal Primas von Stüd zu Stüd wis 
derleget wird, der Titel davon iſt: Difpun&io Libelli ad 
_ Eminentiffimum Regni Peloniarum;'& M. D. L. Prima- 
tem nomine Suecice Majeftatis 2, jufto: Equite Polono, 
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mit nicht: — "Bald follte die fo hoc) geachtete pol 
nifche Freyheit in Gefahr ſchweben, die nach einiger Ein- 
bildung meiftens darinne beftehet, daß jeder leben darf, 
aud) wider die Gefebe, wie er nur will, daraus eben noths 
wendig üble Folgerungen erwachfen müffen; denn ein Reich, 
wo feine Geſetze gelten, ift wieein Feld, das allerdings vers 
wildern muß, wenn man die gehörigen Regeln der Wartung 
dabey nicht beobachte. Bald war und tobete ein Haus 
wider Das.anbdre, welches aus jenem entitand; und diefes 
Uebel ſchlich unvermerfe fo weit, daß ein Theil dem andern 
die Halfe brach, und man am allerwenigften dabey ermagen 
wollte, daß diejenigen, mit denen man alfo hart handle, 
Glieder von eiriem $eibe wären. - Bald verließ man den 
Gefalbten, den man erwählet hatte; melches eine betviibte 
WirFung der vorhergehenden -Unordnung war: "Und man 
wendete: ſich zu deffen Feinde, der die Gemuͤther bey ihrer 
entfeglichen Sicherheit. alfo einzufchläfern wüßte, daß fie 
Treue und Eidſchwur, nebft der Wohlfahrt ihres eignen 
Vaterlandes, darüber vergaßen *). 
Wenn wir den damals höchft verworrenen Zuftand 
dieſer Nepublif in feiner rechten Geftalt darftellen follten, 
wuͤrde vielleicht unſre Feder‘ durch ‘die fo mannigfaltigen 
Vermiſchungen der Dinge eher matt werden, als wir zu 
Inferm Zwecke gelangten. Daher mag es ſein Bewenden 
Ee 4 dabey 


Goticarum compofitori literarum dedicate. Allein fie iſt 
etwas lang gerathen, und wir tragen billig Bedenken, dig- 
deutſchen Leſer mit ganzen Tateinifchen Seiten zu beſtrafen. 
Gie iff aber in Zaluski Tom. Ill, p. 73 feq. von denen zu 
finden, die fie haben wollen. 


*) Siehe Memoires fur les dernieres Revolutions de la Po- 
logne. Das verwirrte Polen. 
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dahey haben, daß. mir nur Diejenigen allhier anzeigen; welche 
bie Dauptperfonen daben geſpielet, und darunter meifen, wie 
deren gefaͤhrliche Aufführung invden —— ei⸗ 
nen Einfluß gehabt. 

Derjenige, der für den Wehiſtand ber Kepubiif fo wohl, 
als ihres Koͤnigs, am erſten haͤtte ſorgen ſollen, war der 
Cardinal Primas, ‘ein, Mann, der, feinem Amte uͤbel vor ⸗ 
ſtund, den Geiz liebte, feinen Koͤnig dhe Urſach anfein⸗ 
dete, und ihm in allen Stuͤcken, theils heimlich, theils oͤf⸗ 
fentlich zuwider lebte. Er gab andern ein hoͤſes Exempel, 
indem er ſeinem Haupte mehr gebieten, als gehorchen wollte, 
heimtuͤckiſche Anſchlaͤge wider ihn hegte, und der: erſte war, 
der unter dem Schein des Friedens mit den geſchwornen 
Feinden ſeines Herrn ſich in ein Verſtaͤndniß und: in einen 
verbotenen Briefwechſel einließ, Durch ſolche Raͤnke 
ward ein unſchuldiger und verlaſſener Prinz tai = ie 
gnen geuten an, den Feind werfaufet. 1) 

Die Streitigfeiten’und der innerliche Krieg tes heu 
ſchen Feldherrn und Prinzen Sapieha mit dem Hauſe 
Oginsky, und andern litthauiſchen von Adel *) verſetzten 
den verderbten Zuftand: der Republik in einen noch ſchlim ⸗ 
mern, und Die. unter ſich erhitzten Parteyen riehen ſich Durch 
éftere Scharmügel unter. einander lieber felbft auf,.als daß 
fie ſich verglichen, und, wenn fej ja ſrelcen wollen, die Waf⸗ 

fen 


*) — Memoites Tom. I. p. 639. Zaluski ſagt Tom, 
Tl, Epift, CX. p. 597, bon den litthauiſchen Streitigkeiten alfo: 
In Lithuania nullus eft pudor, pietas, fides, jus, zquitas, 
leges, amor; omnia ceflere ferro, fortior. regnat manus, 
& timeo ne jura gladius dicat, & legem jnbeat atrox li- 
bido, quandoquidem parere legi nolunt, qui legem fane 
‚xerunt, & adverfa pars non minus contumax ay illi 
pertinaces. 


ae 
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fen zuw Beruhigung ihres Vaterlandes wider einen Feind 
ergriffen haͤtten, der im Begriff war, im Das Herz ihrer 
Republik einzudringen. Sapieha war von der Gegenpars 
ten beſchuldiget, als habe er ſich nach,des Königs Johan⸗ 
nis Tode einer koͤniglichen Gewalt angemaßet, derer von 
Adel ihre Guͤter verwuͤſtet, Contributionen eingetrieben, die 
Geſandten der Staͤnde von Litthauen an Se. koͤnigl. Majes 
flat auffangen laſſen, und ſeinen Soldaten ſonſt allen Muthe 
willen geſtattet. Dieſes verurſachte ſehr große Weiterun⸗ 
gen in Litthauen, welche Polen zugleich mit betrafen, und 
im Jahre 1700 kam es allbereits zwiſchen beyden Theilen zu 
einem wirklichen Treffen, darinn die Sapieher gänzlich gee 
ſchlagen, und des: Feldherrn Sohn, Michael, Gapieha, 
welcher litthauiſcher Stallmeiſter war, ‚gefangen und im 
Stuͤcken zerhauen ward. Der König; wendete hierbey: alle 
Sorgfalt an, dieſen innerlichen Unruhen abzuhelfen, und 
ſoͤhnte die Sapieher mit den litthauiſchen Staͤnden, wiewohl 
nur aͤußerlich, wieder aus; denn /der alte Groll bfich gine 
mal, wie das andre *) + und die Begierde, ſich deſto nach⸗ 
druͤcklicher zu raͤchen, trieb den Sapieha endlich fo weit, | 
daß er ſich gar mit dem Könige von, Schweden in Handlun⸗ 
gen einließ und, aufsdefjen Seite trat. Diefer Anhang.an 
Carin. den XIL vergrößerte das Elend ‚des Reichs nicht 
wenig, und weil ihrer viel mit Dem Haufe Sapieha unter 
einer Dede — — der Koͤnig von Schweden ſie moͤ⸗ 
te ‚Ees.n glich⸗ 


* Sapieha ließ deswehen dieſes Mantfeſt Ausgehen: Manis 

feſtatio Cafimiri. Joannis Sapieha Ducis Exerceituum Mj 

D. L. facta nominé Senatorum, Dignitariorum & Officias 

lium, Nobilium, five.domi in oppteffiane degenrium, five 

+ “extra limites; view fecuritacem querentium: Nomine quo. 

} Aue torius fue familie & Exercitus M, D, L, . vid. Zaluski 
FE: , Epitt, Tom. U. p.524. 
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glichftermaßen bey ihrem Vorhaben fehügte, ſo war diefer 
Zufall faft der Seth zu der ey erfolgten — 
ee: 
Es hegte die Reyrblit igo eine getotie Are —* 
Si zu flreiten Hatten, denen es aber, wenn fie den bites 
zuckten, einerley war, ob ſie gegen Freunde oder Feinde fod} 
ten.) Die anfehnlichften und maͤchtigſten Glieder des 
Reichs verberbten die ſchwaͤchern, und welche nicht durch 
einen ganz beſondern Trieb oon der Uebertretung ihrer 
Pflicht abgehalten wurden, die wankten von einer Seite 
auf die andre; denn wer der — war, der Baier * 
ao fed 
Bey dem allen’ aber fab man ſich in äufßerfter‘ Notfi 
Dennoch blieben andy niche wenig redlich Geſinnte ſo lange 
unſchluͤßig, bis es nicht mehr Zeit war, dem: Uebel abzu- 
helfen, und einen nachdruͤcklichen Schluß zu faſſen; ein Feh⸗ 
ler, der ißo den meiften Schaden: bey der Gadhe that. . 
Ihrer viele hatten den viblen Eingebungen der fehmebifchen 
Anhänger Gehör gegeben, und dardus entftand endlich. eine 
außerordentliche Geburt, welche unter dem Namen der 
warſchauiſchen Conföderation-befannt ward. Polen war 
mit fich felbft niche einig, fowenig als es feine Kräfte recht 
verftand: es wüßte oder gedachte wenigſtens nicht zu rech« 
ter Zeit nach, fie an dem rechten Drte zu gebrauchen. « Die 
Verwirrungen pourden von Tage zu Tage: größer: Viele 
feufjten darüber; - vielen war es lieb, und viele blieben den: 
noch unempfindlich, .. Die Feinde des Königs und der Res 
publif dachten es alfo übel zu machen; :allein der Ausgang 
hat es beiviefen, : daß, wie nach einem.erfchreclichen Unge- 
witter der heiterfte Himmel: » alfo nad diefen höchft: ver 
morrenen Händeln die allgemeine Ruhe der Republik er- 
et müffen. Die, fo in einem tiefen, SIE lies 
= gen, 
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gen, — oii auf: und aa: werden ina 
müde, : 


"No. V. 


Yon der Grafinn von KRönigdmarf und 
des Kammerherrn Vizthums vorgegebes 
nen Friedensunterhandlungen. 


it diefen Unterhandlungen, davon man von ſchwe⸗ 

difcher Seiten fo viel Wefens machte, foll es 

alfo befchaffen gewefen feyn *). Die Grafinn 

von Koͤnigsmark ſey nicht nur weger einiger befondern Ane 
gelegenbeiten gereifet, fo ihre eigne Sachen, und wie man 
mennte, die Ausföhnung ihres Heren Schwagers, des Gras 
fen von Löwenhaupt, der damals noch in föniglich- pol 
nifchen Dienften ftand, anbetroffen; fondern fie fey auch in 
Willens gewefen, des Königs in Polen: gute Neigung zu 
einem Frieden dem Könige in Schtweben zu hinterbringen. 
Die Schweden gaben wenigftens vor, fie hätte bey ihrem 
Könige um eine geheime Audienz angefuchet, mit dem Beye 
fügen, es wäre ihr vom Könige in Polen aufgetragen, fehr 
vortheilhafte Friedensvorfihläge zu thun **). Gleicherge⸗ 

ftalt fol fie dem Grafen Piper einen Brief von dem Kö 
nige in Polen felbft überreicht haben. Ob fie nun gleich bey 
dem Könige ſelbſt keine Audien; ine fönnen, und fie 
ſich 


Man hatte dieſe Nachrichten aus Schmaufens Beben Carls 
des XII. kürzlich zufammen gefaſſet. 

* Theatr, Rurop. Tom. XVI. p.997. Entwurf der aaͤbri⸗ 
gen Campagnen Carls des XII. ps 31. Les Campagnes du 
Roi Charles XI], par Grimaret Tom. I, p.97- Memoires 
fur les dernieres revolutions de la Pologne, p. 100 fq, 
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fich Bon dannen nach Tilſen in Preußen gewendet: ſo hate 
fie dennoch den Bricfwechfel mit den ſchwediſchen Mintfterr 
fortgefeßet, und fich alle, Mühe ‚gegeben, den Frieden zu 
Stande zu bringen. N chdem ihe auch darzu gute Hoffe 
rung — ache worden, haber ft Ruy koͤnigh Mee 
jeii iin Dol en mahiger Fammerherr, Herr sthum.von von 
Eeitadt, bev fr hen Graͤfinn eingefunden: toed denn 
ju Ende des res auf ihe Einreden nach dem ſchwedi⸗ 
ſchen Hauptquartiere/ fü. damals zu, Bielovice wa 
macht, des Vorhabens, dem Grafen. Piper in ei 
men, Audienz vor einigen; Friedensporſchlaͤgen 4 
oͤffnung zu; thun. ¶Doch weil fich Piper geweigett, das 
mitgebrachte koͤniglich⸗ polniſche Schreiben in geheim und 
ohne feines Königs Vorwiſſen anzunehmen, ſey jener, auf 
Carls Verordnung/ dabey im Arreſt Behalten worden. An⸗ 
Dre: Schwediſchgeſinnte wollten djesfalls wiſſen, der Koͤnig 
Auguſtus habe. in Schließung eines Friedens mit Schwe⸗ 
den der Republik Polen / zuvorkommen wollen, und zu dem 
Ende dieſen Creve abgeſchickt, mit dem Anerbieten, daß 
ihm Curland ſollte ahgetreten merdeni-) Der Kammerbere 
aber ſey, wie er in das Hauprquartier.gelanger, am wegen er⸗ 
mangelnden Paſſes angehalten worden, und babe, damit 
die Sache. nicht fo leicht entdecket werden möchte, feinen | 
Damen nicht nfagen wollen. Allein da man ſeine Gar” 
chen durchſuchet, babe mary einen Brief ſeines Herrn an den 
Koͤnig in Schweden, unterſchiedliche Wechſel, und eine 
Inſtruction, vermoͤge welcher er ſeines Koͤnigs Schreiben 
Carln felbft"in die Hande geben ſollte We ihm gefunden, 
und wuͤrde er darneben — * den Abgeſandten der Repu⸗ 
BE durch einen ſichern Vergleich zuvorzukomnien. Dee 
König von Schweden Bingegen ‘Habe ih gar nicht vor fid) 
fommen, ſondern ihm ſagen laſſen: Er babe mit £ Biefen 
Faͤr—⸗ 
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Fuͤrſten Fein andres Negotium, als, durch die offen. 
Es ‚wollten; die Schweden noch. viel, andre Schriften bey 
ihm gefunden haben, die fie öffentlich, ausbreiteten, die g 
ſo verſchiedentlich lauteten, als aus ſo viel Haͤnden fie. fas 
men; ‚welches. den Grund. und Ungrund; bes ganzen. Han⸗ 
dels ziemlich zu erfennen.gab*). .. Man zeigte zween riefen 
eineman den General Rheinſchild/ und den andern an det 
König, yon, Schweben felbft. ‚Ferner wollte man auch noch 
von rine Schreiben wiſſen, welches der Koͤnig in Polen 
an ſeinen Envohe Zeit feinge Arcee felbft gefchrieben ha: 
ben follte, *). 

«of Dieſe Nachrichten von den: eumeldeten, Unterpanbluns 
gen beruheten beyberfeitg,auf dem Borgeben der Schweden, 
und alſo auf einem, Grunde, der deswegen ſchon verdaͤchtig 
iſtz weil unter gro, Friegenden Parteyen die Wahrheit oͤf⸗ 
tors, geſparet wiyd,,,fonderlich wenn man ſeinen Gegenpart 

u. abmalen; ‚will, ***).,. Die, Schweden Fnadhteren 
wit dieſem ——— zu bereden, „.als:ob, ige 
Sina kam Marhtbeile einen, heſondern Frieden, fuchpe; 
und, domit fie, es noch perba iter vorſtellen moͤchten, emi 
heten ſie fi)» ,alle Worte in Den, ‚von, ihnen berausgegebes 
nen; Briefen, zu; (queer, Geheimniſſen /zu machen, darnutet 
gefaͤheliche Abſichteg nerborgen lägen, RR Crempel,.O@ 
— vorgegebenen, Schreiben. des ‚Könige; in; Polen, ap 
den König | ins Schweden von, Bortheilen, gerebet wir 
Sid en pup Au dns mu 
any Shmaif be dip? *8 dleſelben agente Innhalt 
ra) Beyde Schreiben ſtehen gleichfalls in dem Theatr Bas 
| a wop. T-XVine. 999.itolebophidedansKheinfipilven an bes 

Graf Pipes, gerichtet, geweſen feyy (PEt - u: saad Ut 
2 Soldes if auch bey Schmauben, iden, 1,245 % 

nebſt der, vorberashenden Juſtructpn Ui, ot voy errang 

. ‘p. 648: .~ ‘ 
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welche aus der beydetfeifigen Verſoͤhnung entſtehen, und 
welche beyde Theile wegen des Verluſts in dem’ Kriege 
ſchadlos halten koͤnnten; fo ward es den Polen als etwas 
verbächtiges ausgeleget. Eben fo murde das Schreiben 
an den Grafen Piper erflärer, da der König follte geſchrie⸗ 
ben Haben: Er wäre nun von den Verbindungen fren; 
die ihn zum Kriege mit Schweden genörhiger; obgleich der 
natürliche Verſtand kein andrer allhier ſeyn kann, als, der 
Koͤnig halte ſich nun, weil die Republik ihm nicht beyſprin⸗ 
gen wollen, von ber Verbindung der Pactorum Conven- 
torum de recuperandis avulfis in diefem Falle frey. 
Sn einem Schreiben der Gräfin von’ Koͤnigsmark ſtun⸗ 
den dieſe Worte: „Der Koͤnig in Schweden kann durch 
„den Frieden haben, was er durch den Krieg ſuchet. Wenn 
„die beyden Könige einander nur einmal zu ſehen bekaͤmen, 
* würde ihr Haß ſich in eine fo genaue Freundſchaft ver⸗ 
wandeln, vor der ganz Europa erzittern füllte. Wenn 
„ber König in Schweden gefonnen’ iſt, Krieg zu führen, 
kann er denn foldjen nicht eben aud) fortfeßen, ohnerach⸗ 
„tet des Friedens, an dem ich arbeite? ꝛc., Hieraus 
wollte man wiederum allerhand Heimlichkeiten wider Polen 
folgeen: da fich doch folche Worte ziemlich. deutlich auf den’ 
damaligen fpanifchen Succeßionsfrieg beziehen, bey wel⸗ 
them fich bende Könige, wenn fie einen Frieden unter fich 
getroffen, hätten zeigen fönnen, und dabey der König von 
Schweden abfonderlich Gelegenheit genug gehabt hatte, 
den Krieg fortzufegen. Endlich ward auch diefes. ſehr vers 
haft ausgelegt, daß die Gräfinn: in einem andern Schrei- 
ben die Schweden gewarnet haben follte, den Polen nicht 
zu trauen, weil fie treulofe Leute wären; imgfeichen 
da fie nach vernommener Zurückbehaltung des Rammer- 
herrns von Vizthum an den Grafen Piper — 


' 
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Daß, weil an den. Polen nichts guted fey, man 
Vizthumen ja nicht an die Sapieher ausliefern 
möchte, weil die Polen, wenn fie vollgeſoffen, leicht⸗ 
fich einen Eatholifen und Cameraden, geſchweige 
denn einen. Lutheraner, todt hieben. Da dod) Se. 
finighiche Majeftät:in Polen dafür niches fonnten, wenn 
‚allenfalls diefe Dame Hier ein wenig zu fren geredet; wie 
wohl fie aud) vielleicht nur auf: diejénigen Polen gezieles, 
‚welche ben König von Schweden in: großer Hoffnung; nach 
Polen lockten, von denen fie anderwaͤrts fihreibet: Sie 
werden gar bald ſehen, wie man ſich auf die Polen 
verlaſſen koͤnne. Sie nehmen ſich ja in Acht, daß 
fie nicht von ihnen betrogen werden. Das iſt wee 
nigſtens gewiß, ‚daß, wenn die Graͤſinn an ſtatt der Worte: 
Die Polen ſind treuloſe Leute, geſchrieben haͤtte: Es 
find treuloſe unter den Polen; niemand an ihrem Aus⸗ 
drucke etwas zu tadeln würde gefunden haben. Die Bes 
fhuldigung eines geſuchten Particulterfriedens konnte eben 
fo wenig aus diefen Ariefen erriefen werden. Denn 
bloße Worfchläge, welche nicht einmal Dem andern gebsriger- 
maßen gethan werden fönnen, find ja Fein wirklicher Frie⸗ 
densſchluß; und wußte man denn ſchon im Voraus, ob nicht 
der Koͤnig, wenn gefegten Salle die Präliminarien durch 
dieſe Unterhandlung waren richtig gemacht worden, Rigfel 
ben hernach der Republif würde —78 n haben?” und 
fonnte er nicht einen Krieg, dert ihm Republi allein auf 
dem Halfe laffen wollte, auch allein vor fich endigen? 
Dod) alle diefe gegentheilige Vorgebungen gründen fic) auf 
die noch unerwieſene Sathe, daß diefe und andre börglei- 
hen Briefe, die' die Schweden it Händen haben wollten, 
wahrhaftig von dem ‚Könige in Polen hergefommen., Es 
hat aber der König in allen Manifefien dargegen. proteftt: 
| ret, 
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vet, und bie fuͤn ihm tonfoͤderirten Polen haben ſolche nach⸗ 
‚mals als Schmaͤhſchriften verworfen, die nur erdichtet wor⸗ 
den / einen Aufſtand zu erregen *. ; Chefegt auch, es waͤren 
Die Briefe, und was die Schweden von der ganzen Unter⸗ 
Handlung vorgegeben; der Wahrheit gemaͤßer, als es wirk⸗ 
uch ſcheinet/ ſo will es doch faſt (heinen, als ob es Carln 
and den Schweden ſelbſt eben nicht zur Ehre gereiche. 
Ein großmuͤthiger Monarche ſollte wohl billig einen Frieden, 
Yoenncer ihm ‘auf eine fo verbindliche Art von feinem Feinde 
woͤre vorgeſchlagen worden, ich will nicht ſagen chart 
wy aber doth wenigſtens ngage a ae ch 
* fy (fie si: §:4, i ‘f 
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Quil a remportés 4 la guerre. | 

‚Mais Jupiter fut des premiers 
A faire remarquer fa bonté, fa clemence, 

Sa pieté, fa temperance,, » 

Si rare parmi les Guerriers. 

Minerue applaudiffoit fans ceffe 

A fa prudence, a fagefle.. 
Ce Roi la, dit Momus: ne fera pas manchot, 
Enfin chacun des Dieux, difcourant & a fa gloire, ~ 
Le placoit par avance au Temple de Memoire: 
Mais Venus & Bacchus n’en Patent * un mot. 


Deutſch 


3, einem Göttermabl erhob Mercuri mit it Macht 
"Den jungen Held aus Mitternacht, | 
Als man von denen fprach, die Thron und Reich befiegen, 
Mars ruͤhmte ſeiner Lorbern Reif, 
Den Preiß von den errungnen Siegen. 
Doch Jupitern fiel eben bey, 
Ihm wegen Hold und Glimpf und Gnade $ob zu gönnen, 
Und fromm und mäßig ihn zu nennen; 
Das Kriegern etwas feltnes fey. 
Minerva fand in feinen Ihaten 
Viel Wig und Kunft fich felbft zu rathen. | 
| | | Ft Und 


434 Anhang zur Geſchichte Carls des XII. 
Und dieſer Koͤnig geht, ſprach Momus, weiter fort. 


Als endlich jeder Gott gu feinem Ruhm ſich ſchickte, 


Und ihn im Voraus ſchon in Famens Tempel ruͤckte; 
So ſagten Venus doch und Bacchus nicht ein Wort. 


:No. VI, 


Einige madi, Die Religionshandel 
in Schlefien, und die diesfalls vermöge des 
| altranſtaͤdtiſchen Vergleichs verſprochne 
und erfolgte Vollſtreckung 
betreffend. 


N ſich Carl ber XII. einmal vorgenommen 


hatte, den futheranern in Schleſien Kirchen gu 
verfchaffen ‚ fo. mußte es and) geſchehen: und er 
bemuͤhete fid) auch, diefes Werk auf einen veften Fug au 
fegen. Unter andern ließ die Königinn von England ein 
Schreiben an den König in Schweden ergehen, darinn fie 
verfprach, die Guarantie wegen dieſer Religionstractaten 
auf fic) zu nehmen, Diefes Schreiben wollte denen kei— 
nesweges anftehen, die es mit dem faiferlidjen Hofe hiel— 
ten. Man fagte, es fey folches fein Streich eines Alliir⸗ 
ten, daß man den König von Schweden dem Kaifer zum 
Haupte wachen laffe. Der fehwedifche Envoye aber, Bas 
ron von Strahlenheim, der zu Breßlau war, ließ eine weit⸗ 
(auftige Rechtfertigungsfchrift herausgebhert » darinn er die 
> Ä Rechte 
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Rechte der Proteftanten in Sehlefien zu behaupten vers 
mepnte. Er wollte unter andern haben, daß. vermöge 
des gten Artikels die bürgerlichen Bedienungen unter 
die Catholifen und Proteftanten in gleichen Theifen vers 
theilet würden. Diefes, fagte ex, müßte darum alfo fenn, 
weil fie fich in dem Beſitze im Jahre 1624 befunden, und 
müßte foldjes binnen den in dem Vergleiche gefeßten 6 Mor 
naten geſchehen; widrigenfalls wolle ſich fein Herr vorbes 


Balten haben, feine Völker “wieder nad — a 
Schicken *), 


Es gieng, wie leicht zu vermuthen, wegen Wieder. 
abtretung der Kirchen und andrer Güter an die Proteftaris 
fen, ohne Streit nicht ab, und die römifche Clerifer machte 
allerhand Schwierigfeiten dabey. Selbſt der Pabft wi⸗ 
derſetzte fid) gewaltig, und proteftirte wider ein dergleichen 
Verfahren nicht ohne feinen gewöhnlichen Drohungen. 
Es fegte hierbey Zweifel, was man eigentlich unter dein 
Worte Proteftanten verfiehen follte. Der Eaiferliche 
Hof ‚ der von der catholifchen Geiftlichkeit darzu angeftifter 
ward, wollte folches nur auf die Lutheraner gezogen wif: 
fen; dir König von Schweden hingegen begehrte, daß 
auch die Reformirten darunter begriffen feyn follten. ‘Diese 
letztern überreichten auch bey Sr. Faiferlichen Majeſtaͤt 
eine Bittſchrift, und beriefen fich befonders auf den weft: 
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*) Lamberty Memoires Tom. V, p.70,71.72. 73,96, 
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phälifchen Frieden, vermöge deffen unter dem Namen der 
Proteſtanten fie fo wohl, als die Lutheraner,- verftanden 
würden. . Allein, man antiwortete von Wien aus darauf 
gat nicht, und man gab den Seepotenzen, die fich diefer 
annahmen, zu vernehmen, die Erläuterung. des weftphäli« 
{chen Friedens fomme in. biefem Sticke nur dem Kaifer und 
dem Könige‘ in an zu. 


Hierauf — den Anfang einigermaßen, die 
Abtretung unterſchiedlicher Kirchen an die Lutheraner zu 
vollziehen; jedoch erwaͤhnte man die Reformirten dabey 
mit keinem Worte: ohngeachtet die proteſtantiſchen Reichs—⸗ 
fuͤrſten und Staͤnde ihre Vorſtellungen deswegen thaten. 
Gleichergeſtalt erklaͤrte ſich der ſchwediſche Geſandſchaftsſe⸗ 
eretarius, Sternhöck, gegen Se. faiferlihe Majeftät, daß 
er von feinem Principalen Befehl habe, die Berficherung 
zu geben, daß fein Herr mit Ihro Faiferlichen Majeftät in 
gutem Berftändniffe leben wolle; jedoch hoffe er, daß nach 
dem altranſtaͤdtiſchen Vergleiche auch die Reformirten fich 
einiger. Vortheile würden zu erfreuen haben, Hierauf ers 
theilte ihm der Graf von Wratislau die Antwort: „Es 

„ſey der altranſtaͤdtiſche Vergleich dem Buchſtaben nach 
„bereits vollzogen, und habe Se. kaiſerliche Majeſtaͤt 
felon auf die Vorfprache des Königs von Schweden gee 
„fl hen, und deswegen alles gethan: Ihro Faiferliche Mas 
„jeſtaͤt glaubten demnach, es würde diefes genug ſeyn, 


„was man von ' Ihnen fordern koͤnnte. Wenn aber Se. 
„koͤ⸗ 
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„koͤnigliche Majeftär von Schweden willens wäre, die Ner⸗ 
„twechfelung wegen Abtretung einiger Kirchen vorzufchia« 
„gen, oder daß auf andre Art etliche Kirchen abgetreten, 
„werben follten, fo ware man allenfalls auch erbötbig, ‚ge 
„gen ein tüchtiges Aequivalent darinn zu mwillfahren. ,,. 
Eine faft gleiche Antwort ertheifte man auch dem Baron 
von Strahlenheim im Monat Martio 1708. Diefer aber 
war damit nicht zufrieden, fondern übergab deshalber ein 
befondres Memorial. Diefes wirkte fo viel, daß dic 
Faiferlichen Commiffarien noch etliche Kirchen zugeflanden. 
Man erlaubte auch den Proteftanten, neue zu bauen; wir 
wohl auch diefes- einen Hang hatte: denn man wies ihnen 
ungelegene Derter dazu an. Darüber wollte der Baren 
von Strahlenhein aufs neue Handlungen gepflogen wiſſen, 
und der Graf von Singendorf ward ausdrüclich deswcuen 
nach Schlefien gefchicket. Beyde Theile wünfchten eimnal 
aus der Gache zu fommen. Die Königinn von Eng— 
land bat felbft durch ihren Minijter, Medows, wegen ber 
Reformirteny welcher Minifter fich öfters mit dem Eaiferti- 
chen Hofe daraus beredete; weil er aber fehen mußte, daß 
feine mündlichen Vorftellungen nichts verfangen wollten, fo 
überreichte er ein nachdrückliches lateinifches Schreiben. 
Allein, der Faiferliche Hof fah wenig darauf, eben fo menig 
als auf die Borbitte der Herren-Generalftaaten, des Kb: 
nigs von Preußen, und des gefammten Corporis Evan- 
gelici, Selbſt der König von Schweden ließ endlich 
Of 3 u Dei 
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den Punkt wegen der Neformirten fahren, weil er niche 
lange mehr in der Nähe zu fenn verhoffte, und feine Des 
thronifationsgedanfen mit dem Czaar im Kopfe hatte. 
Solchemnach wurden den $utheranern hundert und funf- 
geben Kirchen eingeräumet, und über diefes durften fie 
aud) noch fechs andre bauen. Diefer völlige Vers 
gleich ward allererft zu Anfange des 1709ten 
jahres getroffen. 





II. Anhang. 


Des 
Herrn Georg Nordberg 
Anmerkungen 


su der 


Geſchichte 
Carlos Zwoͤlften, 


welche 
verſchiedene Stellen ſeiner Lebensbeſchreibung 
von dieſem Könige - 


zu erlaͤutern dienen, 





und 
vertrauten Freunden 
von ihm beſonders mitgetheilet worden. 
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EIEREISETNEINENEN 


Borerinnerungen 
we ie Nachrichten, welche diefe Blätter enthals 
6) ten, find von der Art, daß fie in der Les 
bensbefchreibung eines großen Königes 
außsgelaffen werden Fonnen, ohne daß felbiger das 
durch etwas von ihren wahrhaften Vorzuͤgen ents 
wandt würde. Ya, fie dürften ihr vielmehr ver: 
fehiedentlich fchadlich feyn. Dies ift die Urfache, 
warum fie in dem vortrefflichen Werke des Herrn 
Nordbergs nicht vorfommen. Denn theild hat er 
felöft ein Bedenken getragen, fie an ihren Stellen 
einzurücken; theilé aeftattete e8 ihm die Beurthei⸗ 
Jung der angefehenen Manner nicht, denen er feine 
Handſchrift unterwerfen müffen. 


Um fo viel forgfältiger aber werden folche bes 
fondre Erzählungen von den Liebhaber der Ges 
fehichte gefammlet: da fie den Charakter verfchie: 
dner Perfonen beſſer kennen lehren , und manchen 
Umftand in den Begebenheiten erhellen. Man 
i Daher diefe Bentrage zur Gefchichte des ſchwe- 

Sf 5 difchen 
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difchen Helden vielfältig abgeſchrieben. Und ends 
lich find fie vor Eurzem zu Koppenhagen fogar im 
Druck erſchienen. x 


Diefe Dänifche Ansgabe ift auch die Beranlaf 
ſung zu gegenwaͤrtiger Ueberſetzung. Es iſt fel- 
bige aufs genaueſte nach der Urkunde eingerichtet. 
Doc hat man, um den Zuſammenhang der Ers 
zählung zu ergänzen, jeder, Nachricht eine Furze 
Miederholung der dahin gehörigen Umftände vors 
geſetzet. Die WAnfuhrung aber der Seiten. und 
Abſchnitte aus der Lebensbeſchreibung, ift nach der 
deutſchen Leberfeßung gefchehen, welche wir 
der Fürforge des Herrn Refidenten von 
König fhuldig find. - 
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PROBE BRUNE VER 


Anmerkungen 
zum erſten Theile. 





Innhalt. 


$.1. Des Könige Befehl an den Grafen Bonde, wegen des 
englifchen Ritterordens. $. 2. Des Grafen Wachtmeis 
fier Sorge für den jungen König. 6.3. Des Grafen - 
Dalberg Rechtfertigung gegen die Befchuldigungen des 
Ejaaren. §.4. Des Grafen Leßczynski geheime Unters 
redung mit dem Könige. §. 5. Muthmafungen von 
bem plöglichen Tode diefed Herrn. $. 6. Des Grafen 
Stenbods Rache an dem Galecki. $.7. Des Könige 
Urtheil von den Beförderungen: bey der Gelegenheik - 
eines Vorfchlages vom Grafen Piper zum Beften def 
jungen Orenftjeene. $. 8. Begebenheiten des Prinzen 
Johann Milbelm von Sachfengotba. 


§. 1. 


1697. 8 er Graf Carl Bonde, welcher, als erſter 
Bevollmaͤchtigter Carl des Zwoͤlften, 
das Friedensgeſchaͤffte in Ryßwick zum 

Schluſſe gebracht hatte, mußte gleichfalls den Rit⸗ 
terorden vom blauen Hoſenbande, der dem vorigen 
Koͤnige, von Carl dem Andern, uͤberſchicket worden, 
nach England zuruͤck liefern. Wilhelm der Dritte, 
nahm ihn auch zu Kenſington, mit beſondrer Feyer⸗ 
lichkeit, in einer Verſammlung aller Ritter dieſes 
Ordens entgegen *). ne 
er 


*) Die Erzaͤhlung hiervon iſt auf der 73ften und den folgenden 
Geiten ber Lebensbrfchreibung befindlich, * 


L 
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Der Graf Bonde erhielt in dem Föniglichen Briefe, 
der feinem Creditive beygeleget war, den “Befehl, daß, 
wenn er bey einiger Gelegenheit merfen würde, wie der eng« 
liſche Hof geneigt wäre, dem Könige Carl dem Zwodiften 
eben den Ritferorden anzufragen,. den fein Herr Vater ers 
halten hatte, -er auf-eine gute Art-diefer Sache zuvor fom« 
men, und felbige gänzlich ablehnen follte. 


HAN De — F. 2. 
1760. Da der jugendliche ſchwediſche Held fine efi 
denz virlaffen hatte, um feine gekraͤnkten Rechte zu 
beſchuͤtzen, begab er fich zuerft, in der Begleitung des 
Herzogs Sricdrich, feines Sehwagers, nach Carles 
crona, um in diefem Hafen die Yrascihftung der Flotte 
zu beſorgen *), | 


Bey denr Aufenthalte des Königs in Carlscrona, 
trug es ſich einſt zu, daß er, in Begleitung des Herzogs 
von Holſtein, und andrer Herren ausritt. Unterwegens 
trafen fie auf einen großen Haufen von Bauholz. Hier 
fiel'es dem Herzoge ein, daß man bie Pferde einmal ver- 
fischen müßte, und mit felbigen über diefen Stapel wegfe- 
gen. Der König war fogfeich fertig, und wollte der erſte 
jeyn. Indem er aber dem Pferde die Sporen gab, ers 
griff der Generaladmiral Graf Hans Wachtmeifter ‘den 
Zaum, mit diefen Worten: Mein! der Herr foll niche daz 
Din reiten. Der Herzog ward bierüber empfindlich, und 
fuhr ihn an: Wohin nun? wollen fie fich unterfiehen, ibs 
rem Könige zu vermehren, nach feinem Willen zu handeln ? 
Der Graf erwiederte: Ew. Durchlauchten fonnen ſelbſt 
dahin reiten, wenn es ihnen gefällig ift. Allein, mein Kobe 
nig foll es nach ihrem Anfchlage nicht chun. Der Herzog 

| Se “ frag⸗ 
N Nad der weoften Seite. dard ua 
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fragte: Wiſſen ſie nicht, mit wem fie reden? Ya! aut⸗ 
wortete der Graf, ich weis, ich rede mit dem Herzöge vor — 
Holftein. Allein, Em. Durchlauchten entſinnen ſich auch, 
daß fie mit dem Kathe des Kiniges,. dei Grafen Wacht: 
meifter reden. Mein König koͤnnte einen folchen Gag 
thun, daß er den Hals brache; und vielleicht gedenken fie 
alsdann König in Schiveden zu werden. Dies foll aber 
nie gefchehen, fo lange ich Hans beife, und diefer hier 
ſitzet. Bey diefen Worten fehlug er auf feinen Hirfchfän- 
ger. Der König wandte hierauf fein Pferd, und klopfte 
den Grafen auf die Schulter, indem er fagte: Mein, 
nein, lieber A iverde nicht al ich * Ru * 
reiten. | ey 

| $. 3. 


1700. Unter den Urfachen, welche der Eiar p Deter 
zum (Friedensbruche mit Schweden anfuͤhrete, war 
auch dieſe: daß man ihn, da er mit feiner großen 
Geſandſchaft durch Riga geveifet ware, Durch eine uns 
anftandige "Begegnung, beleidiact hatte, Carl vers 
langte daher hieruber eine Erklaͤrung von dem Statt: 
halter: Lieflands, dem Grafen Dalberg. Dieſer 
‚brachte hierauf die Gründe zu feiner Rechtfertigung 
vor *): und fie wurden fo binlanglich befinde, als 
man ſie nur verlangen konnte. 


In einem Briefe des Grafen Dalberg an ben Se. 
cretaͤr Hermelin, der fic) damals in Stockholm aufbielt, 
finde ‚ich diefe Nachfchrift: Alles was der Ruſſe von feir 
ner Aufnahme an diefem, Orte ausgebreitet Hat, ift. lau-⸗ 

ter Unwabrbeit, und fann hierdurch leicht widerlegt: werden. 

Wie Fonnte man ihm hier mit befondern Ehrenbezeigungen 
bege⸗ 

Man finder ſelbige auf der 2o9ten und den folgenden — 
Seiten, 
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begegnen: da er bey Sebensftrafe verboten hatte, feine Gee 
genwart zu entdecfen; und fic) übrigens unter dem Pöbel 
und feinen Bedienten aufhielt? Ya, er fchenfte mit ein, 
und wartete dem Le: Fort auf. Und da mein Hofmeis " 
fier, der Capitain Braſk mit dem Ce Fort Karten fpielte, 
ftand. der. Czaar hinter dem Stuhle des Capitains, und 
wartete, als ein andrer Bedienter, auf.  Diefer Brief war 
zu Riga am zehnten des Decembers, im Jahre 1700 ges 
fhrieben, und ift von dem Secretar Guſtav BER 
itil mir mitgetheilet worden. ; 


§. 4. 


1702. Be den großen C Siegen der ſchwediſchen Armee 
über Die Polen und Sachfen, fuchten ſowohl der Koz 
nig Auguft, als. die Republié, den Frieden von dem 
nordifchen Helden zu erhalten: jener durch geheime 
Unterhandlungen, die aud) zum Theil durch die Graz 

finn Rénigsmart unternommen worden; und diefe 
durch eine feyerliche Sefandfchaft. Alein, Carl ließ 
fic) nur mit der letztern, durch Sevollmadhtigte, in 
eine Confereng ein *), 


Ich habe aus des Grafen Pipers eigner Erzih⸗ 
lung einen beſondern Umſtand erfahren, den ich, aus 
gewiſſen Urſachen, in der Lebensbeſchreibung ſelbſt aus— 
gelaſſen habe. Einige Tage, ehe die öffentliche Confer 
ren; mit den polnifchen Magnaten vorgenommen ward, 
hatte der Krongroßfchagmeifter Leſzezynski in der Stille 
jemand abgefthicft, durch den er verlangte, einzeln und une 
ae jum va zu fommen: doch koͤnnten Se. Majeſtaͤt 
| bey 


.*) Man fehe hiervon dad fünfte Hauptftie, inöbefondre ben 
Ahrens ſ. 
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bey ſich haben, wenn ſie beliebten. Der Graf kam, ohne 
die geringſte Begleitung von Bedienten oder andern 
Leuten. 

Nachdem er dem Koͤnige ſeine Ehrerbietung mit weni⸗ 
gen Worten bezeiget hatte, fo fieng er an, fein Gefchafftel una 
gefähr in diefen Ausdrücken vorzutragen: Ew. Majeftät 
müffen nicht glauben, daß ich zu Shnen, als ein Ueberläus 
fer, oder Meineidiger, gefommen bin, um gegen meinen 
König etwas widriges zu verabreden; oder, als. ein. Meus 
chelmörder, mit. einem böfen Vorhaben gegen Ew. Majes 
fat: fondern, ich ftelle mich. Shnen als ein Freund von 
beyden Königen dar. Der König Auguft: hat fich darinn 
verfehen, daß er den Krieg angefangen, und dadurch Ew. 
Majeftät mit Ihrem Heere ins Land gezogen hat. Hin 
gegen aber ift auch Dero Verlangen ungerecht, daß wir ifn 
abfegen ſollen. Möchte es dod) Ew. Majeftär gefällig 
feyn, meinem Rathe Gehör zu geben: fo würden Sie auf 
diefe Forderung nicht weiter dringen; fondern es bey dem, 
was ſchon gefthehen ijt, bewenden laffen. Der König 
Auguſt ift mit feinen Sachfen aus siefland getrieben. 
Suchen Sie ihn noch weiter auf: und fchlagen Sie ihn, 
wo Sie ihn finden. Er wird doch endlich mit feinen Val 
fern Polen völlig räumen, und nad) feinen Erblandern 
fliehen müffen. Wenn er nun niche mehr im Stande ift, 
fic felbft zu vertheidigen und folglich noch weniger fein 
Sand: fo wollen wir ihm die Krone nehmen. Auf diefe 
Art erreichen Cw. Majeftät ihre Abfiche: und die Repu— 
blik behält ihre Freyheit. Allein, daß. diefe ihn, auf den 
Befehl eines fremden Monarchen, abfegen follte, gehet nice 
mals an, - 

Der König bedanfte fih fir feinen wohlgemeynten 
Rath, und ſagte dabey: Sie werden PR daß es ange: 
het. 
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het. Leſzczynski wies auf feinen Saͤbel, und antwortete: 

Ew. Majeſtaͤt muͤſſen glauben, daß dergleichen 100, 000. 
in Polen anzutreffen. Hierauf erwiederte der Koͤnig, in⸗ 

dem er auf ſeinen Degen zeigte: Und ſie muͤſſen gleichfalls 

glauben, daß wir auf 200, 000, Aehnliche in Schweden be- 
ſitzen. Leſzcezynski wandte ein: Ew. Majeſtaͤt wiſſen, 
was Dero Herrn Großvater, dem Koͤnige Carl Guſtav 
begegnete, dem die Polen nicht weit von hier ein Treffen 
gon dreyen Tagen lieferten. Dies weis ich, antwortete 

Earl, - Allein, ich. weis auch, daß, wenn die Preußen niche 

gue Hülfe gefommen waͤren, die Polen mr  gangliche Nie⸗ 

pane würden erlitten haben.. | 
Wie die Unterredung vorben wary, und Leßczynsky 

—— ſagte er zum Grafen Piper: Sie ſind gluͤcklich, 

einen · ſo edelmuͤthigen König zu haben. Derjenige, ber 
nicht ſein Leben fuͤr den Herrn waget, der iſt deſſen nicht 

werth, sind noch weniger fein Unterthan zu ſeyn. 

— ae ee | 
1708. Der Krongroßſchatzmeiſter Leßczynski war ein 
Mann von großem: Anfehen, und der. demjenigen 

TDheile, dem er-beytrat, große Vortheile vf 

Eonnte. Cr ſtarb aber nicht lange nach erwaͤhnter 
terredung: und zwar fo plöglich, Daf man die grofte 
Uvfache gum Argwohn hatte. Denn et war eben auf 
einer Reife nach Thoren begriffen, und legte fich am 

- Abend frifch nieder, da er den Morgen darauf todt 
im Bette gefunden ward ai 


Bon dem Tode des Krongroßfthagmeifters bat man 
diefe geheime Nachricht. Er hatte feit einiger Zeit ein 
Gerücht vernommen, als wenn der König Auguſt fich une 
| abhän« 
Hiebon Fann die 404te Seite nachgeſehen werden. 
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abhängig machen wollte, und hierzu von verfchiedenen Site 
thauern den Benfall fchriftlich erhalten hätte *).  Diefe 
Sache war fo angelegentlich, daß der Graf alles überdachte, 
um die wahre Befchaffenheit derfelben zu erfahren: Er 
konnte aber nicht fogleich einen Ausweg dazu finden. End; 
lich wandte er fidy zum Antoni, einem Stalianer und 
Kammerdiener des Auguſt, der das Gli hatte, der ver: 
frautefte Siebling feines Herrn zu fern. Der polnifche 
Magnat mußte fich hier entſchließen, verfchiedenes von der 
Hoheit zu vergeben, die ihm feinem’ Stande nach zukam. 
Er machte, fo oft er fid) am Hofe einfand, dem Antoni 
ſolche Schmeicheleyen, die feiner Würde faft unanftindig 
waren, und die-er nicht einmal nöthig gehabt hätte, Er 
ließ ſich mit ihm in die vertraulichſten Geſpraͤche ein, und 
bezeigte dabey ein beſondres Vergnuͤgen uͤber die Gelegen⸗ 
heit, welche ſich ihm darboͤte, ſich in der italiaͤniſchen Sprache 
zu uͤben. Verſchiedentlich hinterließ er ihm auch Denfs 
mäale feiner Freundfchaft: bald eine Schnupftobacksdoͤſe, 
bald eine Uhr von Golde, bald einen koſtbaren Ring, bald 
andre Dinge. 

Enndlich fam es; daAuguſt dé Reife nach Sachfen zu 
unternehmen entfehloffen mar, fo weit, daß Antoni indefz 
fen den Leſzezynski auf feinem Gute befuchen follte, wel⸗ 
ches ſieben Meilen von Warſchau lag, um ein ſchoͤnes tuͤr⸗ 
kiſches Pferd in voͤlliger Ausruͤſtung zum Geſchenke zu erhal⸗ 
ten. Er begab ſich dahin, und ward außerordentlich wohl 
empfangen und bewirthet. Mach der Mahlzeit fuͤhrte man 
das Pferd hervor. Hernach nahm bey mehreren Glaͤſern 
Wein das Vertrauen zu. Der Graf fieng zuerſt an, und 

ſagte: 

*) Linsiers ertheilt im dritten Theile feiner Geſchichte, auf der 

2 il Seite, eben diefen Bericht. 

£1. & g 
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fagte: er hatte etwas, fo er gerne entdecken wollte: allein, 
er fürchtete fih, es zu magen. Antoni. ſchwur ihm eine 
unverlegliche Treue im $eben und Sterben. , Eeſzczynski 
ftellte fic) trunfener, als er in der That war, und fieng an, 
mit Thränen den Zuftand Polens zu beflagen, daß darinn 
fo wenig Cinigfeit anzutreffen ware, und der Konig von; 
Schweden daher mit einer fleinen Armee ſie zu allem noͤ⸗ 
thigen Fönnte, wozu es ihm gefällig wäre. Antoni äußerte 
eben die Denfungsart, und fügte hinzu, daß Auguſt oft 
beflaget hätte, daß er nicht mehr Mache befife. Der 
Graf verficherte hinwiederum , estäme ihm fo vor, daß der, 
Sache noch geholfen werden Fönnte, er unterftünde fic) aber, 
nicht, die wahren Gefinnungen feines Herzens; zu entdecfen.. 
Antoni, der das Herz voll hatte, ſchwur ibm. aufs neue, 
freu zu ſeyn. Kurz, es Fam endlich fo weit daß Leſzczyynski 
ihm die-rechte Hand.gab, und die Brüderfchaft zubrachte. 
Dabey liefen dem einen die Thraͤnen uͤber die Wangen, 
und der andre that neue Schwüre. Hierauf entdeckte dex, 
Graf, er hatte vernommen, daß verfchiedne Große in Lit= 
thauen dem Könige Auguſt eine fehriftliche Verficherung. 
wegen der Souverainität gegeben hätten, Antoni geftand 
es, ohne Umftande.. Dies verdrießt mid), antwortete 
Leßczynski, daß der König, nicht ein fo grofes Vertrauen- 
zu mir, als zu einem Sitthauer, gehabt hat. Er hätte nur 
nöthig gehabt, feine Abficht durch das geringfte Wort mers; 
fen zu lajfen: fo würde ich fchon felbige allmaͤhlig zur Aus⸗ 
führung zu bringen gefucht haben. Und wenn. ich gewiß, 
verfichert wäre, die Gace verhielt fich wirklich auf diefe; 
Are: fo wollte ich, den sitthauern zum Trotz und Verdruffe,- 
mich auf die Seite des Auguftus wenden: und er follte 
ein unumfihränkter Monarch feyn, ehe er, felbft etwas da= 
von wüßte. Diefer Borfchlag verleitete den Antoni zu 
dem 
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bem Anerbieten, ihm die Urfunden felbft mit der Unterfchrife 
der Sitthaner zu jeigen. Nad) dieſem Verſprechen reiſte er 
in der Nacht wieder weg. 

Der Graf ließ einige Tage vorbeygehen, und verfügte, 
fich hierauf nad) Warfchat, Antoni verfäumte niche, 
ihm fogleich feine Aufwartung zu machen. Dabey nöthigte 
er ihn zur Mahlzeit. Bey felbiger ward brav getrunfen, 


daß Leſzczynski endlich fic) getrauen durfte, feinen Wirth, 


an die Zufage zu erinnern, melche.er-ihm gethan ‚hatte. 
Diefer führte hierauf den Grafen in das innerfte Gemach, 
Ein geheimer Schranken ward eröffnet: und Eefezunsfi 
_ befam die Schriften in feine Hände. Allein, Faum erblickte 
der Graf die unterfchriebenen Namen; fo ftellte er fich, 
als wenn er in eine Ohnmacht fiel, bey welcher er die Ure 
Funden in Bufen zu fehieben wußte. Antoni, der- einen 
völligen Rauſch hatte, warf das Cabinet zu, und eilte, einen 
Wundarzt zu rufen: ohne weiter an das zu gedenfen, was 
er vorher gethan hatte. Der Wundarzt erſchien: und 
Leſzcynski ward nad) feiner Wohnung gebracht, wo ihm 
die Ader geöffnet werden follte. Dies gefehah: und man 
wünfchte dem kranken Grafen eine gute Nacht. Allein, 
diefer fuhr in dem folgenden Augenblicke von Warſchau, 


und hatte, ehe,vier und zwanzig Stunden verflöffen waren, ı 
alle Edelleute in Großpolen zufammen gebracht, die ihm : 


am nabeften waren. Hier wurden ihnen die Schriften 


unter offenem Himmel vorgelefen. Antoni ſuchte inbeffen + 


den Grafen. - Allein, er fand ihn nicht mehr. 


Man Fann leicht gedenfen, was dies für Bewegungen ' 


muͤſſe verurfachet haben. Die endliche Folge davon war, 


~ 


daß Auguft eher, als man vermuthete, nach Polen . zu: . 


rücfeilte. Antoni verlohr ſich, ohne daß man ſagen konnte, 
was ihm wiederfahren waͤre. Der Krongroßſchatzmeiſter 
6 9%, aber 


d\n. 
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aber ward an einem Morgen erblaßt im Bette angetrof⸗ 
fen: da er ſich doch nach der Abendmahlzeit ganz friſch zur 
Ruhe begeben hatte. Großpolen hatte alſo keinen Anfuͤh⸗ 
rer. Daher wagten ſich die uͤbrigen nicht weiter, etwas 
zu unternehmen. u ee 


$. 6. | 
ML Da Carl bey Jaroslaw ftand, befahl er dem 
3 afen Stenbock, von Lemberg eine Brandſcha⸗ 
. Gung gu fordern. Dies geſchah. llein, die Stadt: 
wollte fich, auf Anvathen ihres Befehlshabers, des» 
Weoiwoden von Ralifch, Galecki, zunichte verftehen:. 
Dies verdroß den König. Ereilete daher, da manan 
nichts weniger gedachte, zu ihrer Eroberung. Diele 
geſchah auch, in einer Zeitvon eg Stunden, ohne 
ordentliche Belagerung, mit dem Degen inder Fauſt. 
Eimn fat unglaublicher Erfolg! Carl war einer mit - 
+ Howden erften, welchein die Stadt brachen. Galecki 
— hingegen hatte ſich in ein SefuiterElofter verſtecket. 
Gin. Trabant entdeckte ihn aber: und. diefer ließ fick 
durch das Anerbieten von taufend Ducaten nicht vers 
leiten, ihm. die Freyheit zu fehenfen.*). | 

Da Galecki aufgefucht worden, und zum Könige 
geführee werden follte, begegnete ihm der Graf Stenbock 
unvermuthet auf der Gaffe. Er erfundigte fic) daher: 
wer der Gefangene ware? dies vernahm er faum: fo. 
gieng er auf ihn. zu, und gab ihm eine derbe Mauffchelle, 
mit diefen Worten: Hoc jam habebis pro manife- 
fto; quod tam impudenter tractavifti: Die Vers 
anlaffung hierzu war dieſe: Da der Graf. Stenbock vor: 
zweyen Jahren in Reufen ein Ausfchreiben. hatte verbrei- 
Ge ten 


# 


9 Die ausfuͤhrliche Erzählung iff in ber Lebensbeſchreibung | 
auf der 546ſten, 547ften und 548ſten Seite anzutreffen. 
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ten laſſen; und. ſelbiges nach Lemberg gekommen war: 
ſpie der Galecfi auf ſelbiges, unter den ſchimpflichſten Aus⸗ 
druͤcken, riß es entzwey, und trat darauf mit Fuͤßen. Dies 
wird jemand von denen, die ſich hernach fuͤr den Koͤnig er⸗ 
klaͤreten, und ihre Abgeordneten in dem ſchwediſchen Haupt⸗ 
quartiere hatten, erzählet haben: ohne Zweifel in der 2b. 
ficht, fid) bey dem Grafen Stenbock einzufchmeicheln. 
Daher fam es, daß er in der erften Hige ſich auf erwähnte 
Art rächete. Der König aber war, nach des Grafen Pis 
‘pers Erzählung, mit diefem Verfahren nicht fonderlich zus 
feieden. Dennoch äußerte er fich hierüber nicht öffentlich. 
Galecki Eonnte zwar zur Entfehuldigung feiner Aufführung 
nichts beybringen. Indeſſen war er doch ist des Königs 
Gefangener. : Hatte alfo gleich der Graf Stenbock Ur- 
fache, über die erlittene Beleidigung ungehalten zu-feyn: fo 
‚hätte ifn doch feine Grofmuth, unter diefen Umftanden, 
zur — antreiben ſollen. 


§. 7. 

— Unter den jungen Herren, welche den Koͤnig Carl 
auf feinen Feldzugen begleiteten, um unter der Anfuͤh⸗ 
rung dieſes großen Koͤnigs die Kriegskunſt zu erler⸗ 
nen, befand ſich auch der Graf Carl Oxenſtjerna. 
Es war ſelbiger ein Urenkel des beruͤhmten ſchwedi⸗ 
‚Sehen Kanglers, der letste von dieſem Ziveige, und daz 
bey mit dem Könige verwandt. Er dienete unter dem 
Regimente des Dberften Kreutz, diefes tapferen Ans 
führers, der bey verfchiednen Gelegenheiten Carls 
, Minfche ungemein glucflich befriediget. Unter ans 
dern geſchah dies bey einer Unternehmung auf Lako⸗ 
wiecz. Der junge Oxenſtjerna mußte ihm dabey 
folgen. ‚Allein, es überfiel.ihn gleich bey dem Anfange 

des Zuges ein hibiges Fieber: woran er ftarb *). 
693 Bey 

Man findet dies auf der 662flen Seite. 
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Bey der Erwaͤhnung dieſes Grafen Orenftjerna, er⸗ 
innere ich mich an eine Erzaͤhlung des Grafen Piper, die 
ich von ihm ſelbſt gehoͤret habe. Es war derſelbe bey dem 
Oberſten Kreutz, kurz vor deſſen beſtimmter Unternehmung, 
zu Gaſte. Da er nun am folgenden Tage dem Könige 
aufwartete, nahm er ein gewiffes Anfehn an, woraus feine 
Majeſtaͤt leicht ſchließen Fonnten, daR er ‚ein befondres Ans 
liegen haben müßte, 


Als er um felbiges befragt worden, erklaͤrte er ſich ſo 
gegen den Koͤnig: Ich war, wie Ew. Majeſtaͤt wiſſen, ge⸗ 
ſtern bey dem Oberſten Kreutz zur Mahlzeit. Hier ſah 
‚ich den jungen Oxenſtjerna: und ic muß in Wahrheit 
geftehen, daß mir fein Schicfal nahe-gieng. Der König 
erwiederte: Was fehlet ihm dann? Er hale fich ja bey 
Kreugen auf, und. ift vor einem Monate Corporal bey 
hem $eibregimente geworden. Hierauf wandte der Graf 


ein: Ew, Majeftät hätten ihn wohl gleich zum Cornette 
machen koͤnnen. 


Sa, antwortete der Konig, dies hätte ich gefonnt. Al⸗ 
fein, ihr müßt wiffen, daß jenes nicht ohne Urfache von uns 
gefihehen ift. Denn für das erfte, find junge Edelleure, 
wenn fie fogleich Oberofficiere werden, mehrentheils gegen 
_ die gemeinen Soldaten übermütbig. Allein, wenn fie eis 
. nige Zeit von unten.auf dienen, . auf der Wache ftehen, und 
zu Vorpoften gebraucht worden: fo lernen fie, was das heif« 
fe, ein Soldat feyn ; und werden, dadurch befcheidener. 
> Ferner will ich feinem zu nahe thun. Wenn ein junger 
von Adel fo hervorgejogen wird: fo müß dies nothivendig 
einen: alten Kriegsbedienten verdrießen, der länger bey der 

Armee gewefen, und na den Fahren hatte weiter beférdert 
‚werden follen, J 


* * 
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Der Minifter erflärte ſich Hingegen. Wegen des 
Grafen Orenftjerna fönnte fic) niemand beleidiget halten. 
Denn er ift nicht nur aus unfern älteften ahgefehenften 
Gefchlechtern entfproffen: fondern hat auch das Gli, von 
Em. Majeftät ein Verwandter, und mit Ihnen Gefchwi- 
ſterkind zu feyn. Hierauf ließ fic) der König vernehmen: 
Es trägt weder der alte noch der junge Adel etwas dazu 
: bey, daß einer ein braver Kerl fey. Wir haben viele Bes 
“feblshaber bey der Armee, welche nicht von Adel, und 
dennoch rechtfhaffne Seute find. Wenn ein gemeiner Reus 
ter fich gut halt: fo gilt es gleich, ob er ein Edelmann, 
oder feiner ift. Vielleicht verlieret Kreuk bey feiner Un- 
ternehmung einen, ober den andern. Findet er alsdehn 
Urfache, den jungen Orenftjerna zum Vorfchlage zu brine 
gen: fo will * damit zufrieden ſeyn. 


$. 8. 


1704. Der ting Johann Wilhelm von Sachſen⸗ 
gotha, ſuchte gleichfalls unter einem fo tapferen Rös 
nige die Wiffenfchaft des Kriegs zu fafien. Cr bielt 
fic) Daher verfchiedne Fahre bey der Armee deffelben 
auf. Jn der Zwiſchenzeit aber unternabm ¢ er auch 
eine Reife nad) Schweden *). Das legte Treffen, 
dem er beywohnte, war dasjenige bey Punig: wo 
der Graf Schulemburg dem Könige, der die Sach⸗ 
“ fen. mit dem Degen in der Fauft angriff, durch eine 
beſondre Kriegslift, den Sieg lange ftreitig machte; 
endlich aber doch zu. weichen genothiget ward **). 
Bald nach diefer Begebenbeit verließ der Herzog die 
ſchwediſchen Dienfte, | 
| Gg4 — Die 
4) Hiervon liefert bie,zrate Seite einige Nachricht: fo wie bie 
4o4te von feiner Zurückkunft.-. 
„2 Die Erzählung davon iſt auf der s64ften Seite Finden 
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Die Urfache, warum der Prinz feinen Abfchied verlangte, 
‚war diefe; Einige Wochen nach dem Treffen bey Punitz, 
freng der General Wellingk über der. föniglichen Tafel 
an, von einem und. andern Umftande deffelben zu reden. 
Bey diefer Gelegenheit äußerten verfchiedne ihre Gedanken 
‚davon. Endlich brach der Generalmajor Lagerfrona 
heraus: Dies fam von den H. . + + ben deutſchen; 
weil fie ihre Schuldigfeie nicht beobachteten. Der Pring 
antwortete Darauf: der Generalmajor wird die Dragoner 
mennen, daß fie fih als H. = = aufgefubret aa weil 
fie Deurfche find. 


Gleich nach der Mahlzeit gab er feinem Gegner zu vers 
fieben, daß er Genugthuung verlangte. Hierauf verflofs 
fen einige Tage, da er Lagerfronen ein Cartel zufchickte: 
in welchem die fehlefifche Grange zur Zufammenfunft bes 
ftimmet ward. Lagerfrona zeigte es dem Könige an. 
Da aber Se. Majeftäf glaubten, die Sache in der. Güte 
benlegen zu Fönnen: “fo befablen Sie ihm, fich nicht zu 
ftellen: Allein, andre, welche Nachriche davon befamen, 
lenften ifn auf gegenfeitige Gedanfen: indem man ihm 
vorftellte, daß er, als ein Sa ‚ nie würde gelitten 
werden. | 


Der Prinz verfügte fich hierauf felbft zum — und 
ſuchte um die Erlaubniß an, ſeine Sache auszufuͤhren. 
Er fuͤgte dabey hinzu: wenn dies nicht geſchehen koͤnnte, 
ſo lange er in den Dienſten Sr. Majeſtaͤt waͤre; ſo muͤßte 
er um einen gnaͤdigen Abſchied anhalten. Was weiter 
bey dieſer Unterredung vorgefallen, weis man nicht. Der 
Zweykampf felbft aber gieng vor ſich. Kagerkrona vers 
lohr in felbigem das vorderfte Glied des vierten Fingers, 

| an 


zur Geſch. Carls des XII. K. v. Schw. 457 


ar der. rechten Hand. Allein, der Prinz verlangte, 
und erhiele feine Erlaffung. Hierauf begab er fid) in 
Faiferliche Dienfte. Er ward aber vor Toulon erfchoß 
fen: da er bey einem Angriffe feine. Mannfchaft mit 
vieler Tapferkeit, oder, wie die deutſchen Zeitungen dae 
mals berichteten, auf ſchwediſch, mit dem Degen 
in der Fauft, anfuͤhrete. 
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Innhalt. 
4 1. Nachrichten vom Paikul. $. 2. Urtheil des Königs vow 
ber Graf. x**. §. 3. Großmuͤthiges Verfahren bes 
Könige bey dem Antragen des Kaifers, durch den Gras 
fen Wratislau. §. 4. Des Königs Auguft Antwort wes 
gen de8 Glaubensbekenntniſſes feines Erbpringen. §. 5- 
Carls Entfchließung , den Ezaaren zu einem Zweykampfe 
auszufordern. K6. Des Ezaaren Vorſatz, fein eignes 
Gand zu verheeren. 9.7. Des Genergimajors Lagertrona 
Vergehungen: $. 8. Unterredung des Czaaren mit dem 
Grafen Towenhaupt. $.9. Schickſale eines geheimen 
Entwurfs zur Vergrößerung der czaariſchen Macht. §. 10. 
Des Königs Verhalten gegen den beftochenen Großvezier. 
$. 11. Des Königs Standhaftigkeit bey. den Drohungen 
des Jbrabim Paſcha. §. 12, Nachrichten von dem Ses 
neralmajor Schlippenbach, und feinem Uebergange in 
Gzaarifche Dienfte. $.13.. Geftandnif des Könige, ſich 
einft vermablen zu wollen. $. 14. Grundjage von der 
Meltweisheit ded Königed. F. 15. Vertheidigung des 
Koͤniges, gegen die Befchuldigungen des Eigenfinnes. 
$.16. Ernſt des Königes gegen die Spoͤttereyen über Die 
Keligion. 
§. I. 


1707, § ie Schickfale des Paikuls gehoren unter 
| diejenigen, welche vor vielen andern bes 
, Fannt find. Er ward in dem Treffen bey 
Warſchau 1705 gefangen, hiernaͤchſt nach Stockholm 
gebracht, und dafelbft endlich enthauptet *). 


a | Man 
*) Dies wird auf der sten Seite erzaͤhlet. 
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Man pflege die Hinrichtung des Paikuls gemeiniglich 
als einen Beweis von der ausfchmweifenden Harte des ſchwe⸗ 
difchen Königs anzugeben: indem nicht nur von fremden 
Höfen, fondern auch von den Föniglichen Angehörigen in 
Stockholm felbft, für ihn gebeten worden: und das ſchwe⸗ 
difche Hofgericht ihn von der Todesftrafe frey erfannt hatte, 
‘weil er in der Jugend aus Liefland gefommen, und fein 
Vater, durch einen Brief von Carl dem Eilften, feines 
Eides und feiner Pflicht entlaffen ware, Allein, diejenigen, 
die fo urtheilen, wiſſen den rechten Zufammenhang nicht: 
Denn ware Paiful als ein Verraͤther feines Vaterlandes 
_angefehen worden, der die Waffen gegen felbige gefehret | 
hätte: fo würde ohne Zweifel feine Strafe das Rad gees 
“fen feyn; wenn gleich noch fo wichtige Fürbitten zu feinem 
Beften eingefommen waren. Die Hauptfache aber ift 
dieſe: Auguft hatte, im Anfange des Jahres 1707 dem 
Könige einen Brief zugeftellet, der von Paikuln einige 
Wochen, ehe er bey Warfchau gefangen ward, gefehrieben 
worden. Yn felbigem hatte fic) diefer Verwegene fo auss 
gedruͤcket: „Hoffe innerhalb vierzehen Tagen, oder höchftens 
„drey Wochen, die Gnade zu haben, den wilden und rafens 
„ven Süngling von Schweden, enttveder lebendig, oder 
„todt, in Em, Königlichen Majeftäe Hände zu liefern‘, 
Wie ferne der König Auguft recht oder unrecht darinn ges 
handelt habe, daß er eine Zufchrift von fich gegeben, die an 
ihn im Vertrauen gerichtet worden, mögen andre urtheis 
fen. Allein, darüber fann fic) niemand billig verwundern, 
daß diefe unerhörte Befchimpfung eines großen Königes, 
Paifuln das seben gefofte habe. 


8. 2: 


1 207. Kur dor dem Aufbruche der ſchwediſchen Armee 
aus Sachen, vermaͤhlte ſich der General 17 — 
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mit der Schwiegerinn des Grafen Piper, Fräulein 

Coͤrnflycht. Beyde Könige waren auf der Hochzeit 

gegenwärtig: und Carl führte fogar die Braut eins 
mal zum Tange auf”). 


Einige Tage vor der Hochzeit befand fich ber Graf Pie 
‚per in Seipzig, und fam dafelbft an einem Orte, wo man 
ihn zum pipe ug eingeladen hatte, mit der G. M. 
‚A. oon K * *.. in Geſellſchaft. Unter andern Gefprä- 
chen gab fie zu etennen, daß, da der Graf feiner Schwie⸗ 
_gerinn die Hochzeit. ausrichten würde, fie fich die Ehre ver- 
‚fpräche, gleichfalls mit eingeladen zu werden. Der Graf 
war mit diefem Antrage nicht fonderlich zufrieden. Dens 
noch ließ er fich nichts merfen, fondern ertheilte ihr darauf 
zur Antwort: Meyerfeldt hätte. ſich vorbehalten, die 
Feyerlichfeiten auf feine Koften anzuftellen; und er wüßte 
noch. nicht, ob derfelbe ſich damit befriedigen wuͤrde, nur 
diejenigen zu bitten, die im Hauſe waͤren, oder ob er die Ver⸗ 
ſammlung groͤßer haben wollte. Indeſſen waͤre er ſowohl 
fuͤr ſich, als im Namen des Braͤutigams, der Graͤfinn ſehr 
verbunden, und wuͤrde nicht unterlaſſen, ihr einen naͤhern 
Unterricht mitzutheilen. 
Als der Graf hernach in Alt Ranſtaͤdt dem Koͤnige 
ſeine Aufwartung machte, erzaͤhlte er ihm dieſen Vorfall. 
Seine Mojeftät fragten: warum er nicht ſogleich ja geſagt 
haͤtte? Der Graf antwortete: Ich unterſtand mich dieſes 
nicht, ohne Ew. Majeſtaͤt Erlaubniß. Denn ich bin eben 
willens, mir die Gnade. ‚auszubitten,. daß Ew. Majeftät 
mein Haus und ‚das, Ehepaar durch Dero Gegenwart bes 
gluͤcken. Der König erklaͤrte ſich hierauf: Meinetrvegen 
koͤnntet ibe fie wohl bitten; denn ich würde nichts deftoweniger 
mich. einfinden, Der Graf unterließ nicht, besiegen feine 
| unter⸗ 
*) Diefer Begebenheit erwaͤhnet die T7te Seite: ” 
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unterthaͤnige Dankſagung abzuſtatten. Allein, wie er ge⸗ 

gen Mittag ſich nach ſeinem Quartiere zuruͤck begeben woll⸗ 
te, fieng er abermals von der Sache an. Ich erkenne mich 
Ew. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt dafür verpflichtet, daß ich die 
G. K**. einladen darf. Es fällt. mir aber gleich itzt 

ein: was für eine Stelle ſoll man ihr zwiſchen dem andern 
ſchwediſchen Frauettzinibter geben ? Meine Frau wird) ‘als 

Wirthinn, ihr gerne weichen. Allein, auch die Gräfin 

Rhenſchidld, die Generalinn Matdefeldf‘, die Oberſtinn 
ze , des Obermarfchalls Düben , und des Abge- 
fandten Friefendorfg Gemahlinn werden gegenwärtig fen, 
Der König erwiedertes Sie Fann nicht die Oberftelle vor 
jenen verlangen: denn fie ift eine Dis » und bat feinen 
Rang. Hier wandte der Graf eins dennoch ftammet fie 
von unfern alten’ beruͤhmten Gefthlechtern ab: und wenn 
fie fid) vergangen hat; fo ift es mit einem Könige geſche⸗ 
ben. Carl rief hierauf. aus: Cin König und ein gemei⸗ 
ner Kerl find fichrin dieſer Sache gleich. Sie ift und blei⸗ 
bet allezeit eine Die» und hat Feinen Rang. - Allein, 
fagte der Graf, wert fie nicht einen’ beftimmten Rang da hae’ 
ben foll: fo kann fie auch nicht hinkommen. Hierauf we 
fich der König Heraus: Go kann fie wegbleiben. Ä 

Weie der Graf'diefe Begebenheit uns hernach erzählten: 

fo fehäßte er es für eit Gluͤck, dap et ſich wegen diefes Fal⸗ 

168 befraget. Denn hätte er es bey det erften Erlaubnif des 
Königs bewenden laſſen; und der Graͤfinn eine Stelle nach 
ſeinem Gutduͤnken angewieſen: ſo wuͤrde der Koͤnig es ge⸗ 

wiß uͤbel — Be; und gleich weggefahren ſeyn. 


eS] 


1707 Der Ronig Carl atte bey feinen kriegeriſchen 
Unternehmungen, mit dem roͤmiſchen Kaiſer ſtets 
eine gute Sieunofhaf zu Unterhalten geſucht. Yen 

ein, 
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lein, bey dem Aufenthalte des Koͤnigs in Sachſen, 
gaben verſchiedne Urſachen Gelegenheit, zu einigen 
Mifhelligkeiten. mit dem Kaiſer Joſeph. Unter 
andern forderte Carl, daß eine beträchtliche Anzahl 
von Ruffen, die aus Sachſen geflüchtet, und in Faiz 
: »ferliche Dienfte angenommen waren; nach dem Inn⸗ 
halte des Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Friedens, ausgeliefert , 
‚werden ſollten. — daß hieruͤber gehandelt 
ward, eae felbige nach Polen... Dies empfand 
der ſchwediſche König fehr übel, und verlangte dese 
“wegen eine Genugthuung. Der Kaifer verftand ſich 
"dazu: und fehickte in der Abficht den Grafen Wra⸗ 
tislau nach Alt⸗Ranſtaͤdt ). Carl aber entſagte 
den Anerbietungen des Kaiſers großmuͤthig, und vers 
langte nur für die Evangeliſchen in Schlefien die ents 
riſſenen Kivchen wieder. = . | 
Was ich in. der Kürze von der Abfertigung des Grae 
fen Wratislau erzählee habe, haͤnget nach allen feinen Um⸗ 
ftänden fo gufammen. :Den Tag, nachdem diefer Faifers 
‚liche: Bevollmächtigte das Schreiben feines Herrn in. der. 
Kanzlen bey. dem Grafen Piper abgegeben hatte, kam, der 
Königdahin. Er erkundigte ſich ſogleich, ob etwas neues. 
da wäre? Hierauf antwortete dee Minifter: Ja, Cw. 
Majeftät, viel neues, und viel gutes, . Der Graf Wra—⸗ 
tisfau ift angefommen,..und hat von dem Kaifer gar wich⸗ 
tige Anerbietungen zu einem Vergleiche mitgebracht. Der 
Brief ward vorgelefen. ı Mach deffen Endigung fragte der, 
König: Was deucht euch davon Piper? Der Graf ere, 
Harte fih: Die Vorſchlaͤge find fo groß, daß, wenn Ew. 
Majeftäe mic. Ihrer ganzen Armee in des Kaifers Landen. 
ftünden, man Feine wichtigere fordern könnte. Chen diefe 
Meynung äußerte auch der Staatsſecretaͤr Hecmelin. 


| | | Hiers 
*) Deffen Unterhandlung wird auf der 25ſten Seite Fürzlich 
erzählt, a, ad 
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Hierauf fieng der Koͤnig an, auf einem Sandwege, der. 
in dem Saale gemacht war, und von einer Ecke zur andern 
fief, Hin und: her ‚zu gehen. ‚Man merkte dabey, daß er 
ſich in, tiefen Gedanfen befand. , Mach einer halben Stunde: 
redte der. Graf den Konig: ans Iſt es Ew. Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
digſter Befehl, daß ich eine Antwort auf das Schreiben des 
Kaiſers aufſetze, und anzeige, daß Cw. Majeſtaͤt damie, 
vergnuͤgt waͤren, und die alte Freundſchaft unverbruͤchlich 
halten wollten? Hierauf. ließ fic) der König vernehmen:: 
Ich muß erſt felbfi;.den Brief des, Kaiſers durchleſen. 
Dabey ſetzte er fich zum Tifche hin. „Endlich fam er aufı 
die. Anerbierungen, ‚weiche der Kaiſer, zu einer Genug⸗ 
thuung für den freyen Durchzug der, Kuffen durch die fais) 
ferlichen Erblande, wg Es beſtanden aber ier 
Mayans: z 
: Fürs erfte, der mit, der! wegen Bremen ſo lange gee" 
währe fat, und ſchon im Jahre ryoo hatte: abgethan ſeyn 
muͤſſen, ſoll entſchieden ſeyn, und Bremen dem Könige 
in Schweden, ohne Cinvede, zugehören:: Hieruͤber machte: 
der Koͤnig ein Kreuz, und fagte dabeys In dieſer Sache‘ 
wollen wir ſchon zurecht fommen: ohne daß die Frage, von‘ 
ben itzt eigentlich die Rede iſt, beruͤhret werde. 


Fuͤrs andre, Die Schuldforderung/ welche Oeſter⸗ 
ve feit den Zeiten Guftav Adolphs an Schweden hat, 
ſoll gaͤnzlich abgethan und getilget fentt. "Das ſtrich der‘ 
Koͤnig gleichfalls uͤberzwerch mit ben Worten durch: Sela’ 
bigeß ift eine Schüld, die vor meiner Zeit gemacht worden, 
| und auch nach mit ſtehen bleiben kann. 


1 Fuͤrs dritte, Es will der Kaiſer den Schweden das 
ſogenannte Sand, Hadeln, welches an Bremen und Verden 
graͤnzet, zuerkennen. Dies erfuhr ein aͤhnliches Schickſal: 
AR und 


VhtT: 
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und ließ fid) der ‚König dabey heraus: Ich habe, GOtt 
wie auch ohne dieſen Flecken, sand genug, ° | 

Fürs vierte, Wenn Se. Majeftär eine billige Sum! 
me Geldes verlangen: - fo will der Kaifer felbige fogleich 
auszahlen. Auch hierrüber ward ein Kreuz gezogen: wo—⸗ 
bey. der König -ausrief : Memiht me Alexandrum, 
rion: mercaforem. 

In dem Augenblicke Pa Se. Moje vom Tifche 
af, und fragten: Was deucht euch nun? Der Graf Pi- 
per und. Hermelin befanden fich in einem. folhen Erſtau⸗ 
tier) daß’ fie Faum fprechen fonnten. Endlich redete ber 
Graf den’ Königiant Gnabigfter Herr, ich beflage gang: 
Schweden und ung, die wir Ew. Majeftät folgen. Denn: 
ich ſehe zung voraus, daß Sie fidy noch’ mehr Feinde zuzier 
ben wollen. Alle Anerbietungen zu einem Vergleiche aus⸗ 
zuſchlagen, und das -Eaiferliche. Schreiben Freugmeife zu 
durchftreichen, ‘ift ſchon fo gut, als ihm den Krieg ankuͤndi⸗ 
gen. Der König erwiederte: Sch fakin Gedanken, da ich: 
Die Duerzüge machte. : Allein, es iſt einmal gefcheben.: 
Was ift ige zu thun? Hierauf fieng er: mieder an, auf die; 
vorige Art im Zimmer auf und, ab zu gehen. ’ 

Mach einer Viertelftunde blieb er, mit feinem gewoͤhu⸗ 
Lichen. majeſtaͤtiſchen Anfehen, mitten im Gemache fiehen. 
Das Gefäß vom, Degen feßte er unter den Ellbogen, und, 
das. Oprband bey dem Fuß. Zugleich ertheilte er. dem, 
Grafen diefen Befehl: Seßet eine freundfchaftliche Antivort 
an den Kaifer auf, und erwaͤhnet darinn, daß wir ſein 
Schreiben erhalten, und mit voͤlliger Zufriedenheit a alle bie 
Anerbietungen vernommen hätten, welche der Kaifer ſich 
gefallen laffen, tins gut Wiederherftellung des alten Vers 
trauens zu ertheilen. Wir waren auch auf unfrer Seite 
gänzlich geneigt dazu. Allein, wir hätten’ ige unſre Ute 

Ge | fachen, 
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fachen, warum wir dem Kaifer nicht in Anfehung der Bea 


dingungen befchwerlich fallen wollten, ‚welcdye von ihm vore 


- gefchlagen worden. Wir verlangten nur allein: daß die 


evangelifchen Kirchen in Schlefien, welche, eine Zeit nach 
der andern, unfern Glaubensgenofjen entzogen, und von den 
römifchen Geiftlichen in Befig genommen worden, zurück 


“gegeben würden; und daß die Berfaffung ihres öffentlichen 


i 


Gottesdienftes wieder in den. Stand gefeget werden möchte, - 
in welchem er nach dem Schluffe des weitphälifchen Fries 
dens feyn follte, | 

Bey diefer Erklärung faßten der Graf und Hermelin 
wieder einen Muth, da fie böreten, daß der König allen 
andern Vortheilen entfagte, um den armen bedrängten 
Schlefiern defto wichtigere auszuwirken. Diefe Erzählung 
hörte ich von dem Grafen Piper, in der Gefangenfchaft, eis 


‚nige mal. Es fonnte fic) aber der Graf nicht entfinnen, ob 


die Zufchrift des Kaifers, in der Urkunde felbit, oder nur in 
der Abfchrift, nad) Schweden gefchicket worden. 


| §. 4. 

1707. Nachdem der König Carl in Anfehung des Fries 
dens, mit Auguften genugfam aefichert zu feyn glaubz 
te, und fein Heer in die Verfaffung zu weitern grofs 
fen Unternehmungen gefeget hatte, befchloß er, aus 
Sachfen aufzubrechen. Den Tag aber des Abzugs 
hielt er fo geheim, daß weder der Hofjtaat, noch die 
Kanzley, noch die Srabanten, das geringfte Davon 

wußten, als am Abend vorher *). | 
Einige Wochen, ehe der Aufbruch gefchah, war der See 
ererär Cederhielm, der das Friedensgefthaffte zur Richtig— 
Ä Feit 
") Hiervon liefert die 25ſte und 26fte Seite eine weitlaͤufti⸗ 
gere Nachricht. ; 


Dh 
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feit gebracht hatte, an den König Auguft nach Leipzig abgee 
ſchickt, um ihm die Nachricht zu bringen, daß der König’ 
Carl bald fertig feyn würde, fich mit der Armee aus Sad) 
fen zu begeben. Wie diefer Vortrag zum Ende war, fagte 
Cederhielm: Ich habe noch eine Sache vorzutragen: 
allein, mein König hat mir dabey den Befehl ertheilet, vor- 
ber dazu Ew. Majeftät gnädigfte Erlaubnif zu erhalten. 
‘Auguft erwiederte: Brauchen fie Feine Umftande! worinn 
beftehet die Sache? fie Fönnen wohl niemals etwas höheres 
als die Krone, verlangen, die fie mir ſchon abgefedert, 
‘und erhalten haben. Hierauf äußerte fih Cederhielm: 
Mein, gnädigfter Herr, ich mache diesmal auf nichts eini- 
“gen Anfprud. Mein Gewerbe gründer fich nur auf ein 
freundfchaftliches Vertrauen zwifchen beyden Majeftäten. 
Ber diefen Worten reichte ihm der König die Hand, und 
fagte: Parole! Cederhielm erflarte fih daher: Mein 
‚gnädigfter König hat zu Cw. Majeftät die Zuverficht, daß 
Sie den Churpringen bey dem evangelifchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe laſſen werden. 

Auguſt laͤchelte bey dieſem Antrage, und fragte: Wie 
aft der König auf die Gedanken gerathen, fid) um meinen 
‚Sohn zu befümmern? Cederhielm antwortete: Gnädig- 
fter Herr, dies weis ich eigentlich. nicht: allein, ungefähr 
Fann ich es wohl errathen. Hieber rief der König aus: Pa- 
role! verſchweigen fie nichts. Der fchwedifthe Abgeſandte 
ließ fic) demnach heraus: Da es Ew. Majeftät gefallen 
bat, die Religion zu verändern, fo ift mein König vielleicht 
dadurch veranlaffee worden, fich vorzuftellen, daß in der 
Folgezeit mit dem Churpringen eben. diefes gefchehen dürfte. 


In dem Augenblice trat der König Auguſt näher, und 


Flopfte ihm die Hand, mit diefen Worten: Mein lieber 
CEederhielm, was ich. der.elenden polnifchen Krone wegen 
= ge: 
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gethan habe, das gehet meinen Sohn nichts an. Mir follte 
es Seid feyn, daß ich nicht gleich ein Mahomedaner würde: 
‚wenn ich Sultan in Conftantinopel werden koͤnnte. Dies 
erzählte Cederhielm, zweene Tage nachher, über der Tafel 
des Grafen Piper, und vielmals bey andern Gelegens 
heiten. 

§. 5- 


1707. Carl begab fid) mit einem Heere, welches an als 
lem einen Leberfluß hatte, aus Gachfen nach Polen, 
um fich an dem Ezaaren zu raͤchen. Diefer hatte, 
zwar, zu verfchiednen Zeiten, Anerbietungen zum 
Frieden thun laſſen: allein, der Koͤnig hielt es nicht 
fuͤr rathſam, ihm zu trauen. Er war daher veft 
entfchloffen, fic durch die Waffen einen fichern Fries 
den zu erzwingen. Es war Dies aber ein großes 
Vorhaben: und Carl fand, bey feiner Ankunft in 
Polen, noch vieles, fo die Erfüllung feiner Abfichten 
aufhielt. Dies verzögerte feinen Zug auf etliche 
Monate *). 


~ Der Graf Piper Batte, um: diefe Zeit, einige Tageüber, 
bemerfet, daß der König ganz ungewöhnlich tieffinnig gee 
wefen war. Endlich fand er Gelegenheit, fid) zu erfuns 
digen: was für eine befondre Sache Sr. Majeftae Gee 
danfen fo fehr eingenommen hatte? Der Konig wollte fich 
anfänglich nichts merfen laſſen. Endlich aber erklärte er. 
fich doch, daß er mit eigner Hand an den Czaaren zu fihreis 
ben gedachte, um ihn zu einem Zweykampfe auszufordern, 
Der Graf bat fogleich den König inftändigft, und befchwor 
ihn bey allem, was heilig ift, diefen Vorfag fahren zu lafe . 
fen. Er fügte Dinzu: man bat ja, wie Cw. Majeftät 
Hh 2 beffer, 

*) Dag sehnte Haupeftic Liefert Giergu, bom 6sften $. an, meh, 

reve Nachrichten: insbefondre auf der 46ften Seite. 
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beffer, als ich, miffen, in der fehwebifchen Gefthichte ein Bey- 
fpiel, daß Carl der Neunte dem Könige in Dänemarf 
einen ähnlichen Antrag gethan, hingegen darauf eine hoͤhni⸗ 
ſche und verfleinerliche Antwort erhalten hat. 


Der König antwortete hierauf: Mein! dies foll auf 
eine anftändigere, und mehr beftimmte Art gefcheben. 
Wenn der Czaar mein Anerbieten eingehet: fo wollen wir 
erft ſchriftlich auffegen, was ein jeder für fic) fordert. 
Hernach muß auf beyden Seiten eine fichere Guarantie bey 
fremden Mächten gefucht werden, welche dem fiegenden 
Theile beytreten fornen. Dann wollen wir an einem drits 
ten Orte, in der Begleitung von einigen Perfonen, zufam- 
men fommen, und, in ihrer Gegenwart, entweder mit dem 
Degen; oder der Piftole, unfre Sache ausmachen. Hier: 
auf foll der Krieg, zugleich mit der Entleibung eines von 
uns beyden, aufhören: indem die Guaranten verpflichtet 
find, dem Ueberbliebenen zu feinem Rechte in allem, fo aus» 
gemacht ift, zu verhelfen. Auf diefe Are wird das Blur 
unfrer Unterthanen gefchonet: und unfre Reiche erhalten. 
ihre Rube wieder. 


“Der Graf fagte biezu: Man muß geftehen, daß die 
Sadje, unter diefen Umftänden, ein fehr gutes Anfehen 
habe: wenn nur ihre Ausführung moglic) ware. : Allein, 
wir befigen nicht nur in den neuern Zeiten fein Benfpiel, 
daß die Könige ihre Kriege auf diefe Weife geendiget hät: 
ten: fondern ich will aud) mein geben, und alles, fo ich 

auf der Welt habe, auffegen, daf der Czaar fich niemals zu 
einem Swenfampfe mit Ew. Majeftät verftehen werde. 
Daher würden Sie durch ihr Anerbieten nichts ausrichten, 
als daß Sie ihren großen und ruhmvollen Namen in die 
Gefahr wagten, verkleinert zu werden. Der König fand, 
| as | - daß 
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daß der Graf Recht hatte, und. entſagte daher ‘feinen vori⸗ 
gen Gedanfen. 
§. 6. 


1708. Carlwar endlich, nach dem Siege bey Holofsin, 
und andern Eleinen Treffen, an die Grangen des ruf 
fifchen Reichs geruͤcket, und wollte mit feinen Voͤlkern 
gerade nach Moſcau gehen. Allein, er fand überall 
umtertvegens ein verheertes Land. . Denn der Czaar 
fuchte fich Dadurch gegen das Eindringen der Schwe⸗ 
den zu ſichern *). | 

Die Gemahlinn des Feldherrn Siniamsfi **) ver-- 
ficherte, daß fie von dem Czaaren felbft die Erklärung ges, 
höret hatte: er wollte dem Könige von Schweden aus dem 

Wege geben; und fein eignes Sand, bis an die Stadt, 

| Mofcau, verwüften. Cie erzählte dabey, daß von ihr 

darauf geantwortet ware; Der Vorſchlag Fann fehon auss 
geführet werden. Es fommt mir dies aber eben fo vor, cls 

wenn ein Ehemann fich fein Gemachte ausfchneiden wollte, . 

um feiner Frau Verdruß zu verurfachen. ; 


§. 7. | 
1708. Der Entfehluß des Czaaren, fein Land fo zu vers 
heeren, Daf die Schweden, auf ihrem Zuge, feinen 
Unterhalt fanden, bewog den Konig, fid) nach. der : 
Ukraine zu ziehen. Dies zu erleichtern, ward dem 
GeneralmajorLagerkrona anbefohlen, fich der&tadt 
Staradub zu bemächtigen, und aus der Gegend eis. _ 
nen Dorrath von allem, was zur Verpflegung des. 
Heeres erfordert ward, zufammen zu bringen. Als, 
fein, dies Unternehmen ward nicht fo ausgefuͤhret, 
= 3 wie 
*) Mie auf der S7ften Seite angeführet iff. | 
**) Welche fich vielfältig in die Staatshaͤndel gemifchet hatte, 
und in Warſchau gefangen worden war: nach der after - 
Seite. | Ä : 
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wie es wohl hätte geſchehen Fonnen ). Hierdurch 
verlohr die Armee ihre beftimmten vortheilhaften 

- Winterquartiere. Und man Eann alle dieunalucklis 
chen Begebenheiten, t welche diefelbe nachher erfahren, 
zum Sheil als eine Folge hiervon anfehen. 


Die eigentlichen Umftände von Lagerkronens Verfee 
Hen.find folgende: Er hatte, fo wohl vorher, als auch nad) 
dem er die Würde eines Generalmajors faft feit fünf Yah- 
ren erhalten, niemals eine Partey, weder eine größre 
noch Fleinere, angeführet. Dies gab den andern Befehls: 
Habern zu verfchiedenen Reden Anlaß: und es wurden aud) 
fo viele Anmerkungen gemacht, bis fie endlich vor den Koͤ 
nig famen. Lagerkrona erhielt daher, um das Verfaum: 
te zu erfegen, den Befehl, diefen Zug zu unternehmen. 
Die beften Oberften, durch welchen Ausdrud id) dennod) 
feinem der übrigen feine Verdienfte ftreitig machen will, 
begleiteten ihn dabey: und jeder von Ihnen hatte aus fei- 
nem Negimente, fo wohl von der Reuterey, als dem Tugs 
volfe, cine Zahl von guten Kriegern bey fih. Aufferdem 
ward dem Generale noch eine beftimmee VBorfchrift des Mar- 
fches mitgetheilet. Vors erfte follte er eine Meile fortges 
Hen. Hier würde er einen Strom finden, über den er eine 
Bruͤcke zu fhlagen hätte. Auf der andern Seite befände 
fich ein Wirthshaus, von dem zween Wege giengen, einer 
zur Nechten, der andre zur Linken. Won diefen follte er 
den.erftern halten. 

Allein, auf die Ausfage ber Seute im Wirthshaufe, daß 
der Weg auf der linken Hand zwar laͤnger, aber beſſer waͤre, 
und viele Dörfer hätte, nahm Lagerkrona denſelben, ges 
gen bie — Befehle. Nachdem, er zwölf Meilen zus 

rics 


*) Die Belchreidung davon’ ift * der — und soſten 
Seite enthalten. 
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ruͤckgeleget hatte, kehrte er um, und ſuchte die aus der Acht 
gelaſſene Straße. Er gelangte alſo ungefähr um fehsUhe 
des Abends bey Staradub.an, und fehlug dafelbft ein Sas 
ger auf. Der Oberfte Dernftedt aber ergriff unter ane 
dern die Gelegenheit, ihm vorzuftellen, es wäre beffer, wenn 
man fich fogleich der Stadt bemächtigte. Denn alsdenn 
Fönnte die Mannfchaft ihre Kleider trocknen, und warm Ef 
fen befommen. Lagerfrona meynte aber, dies ware niche 
nothig: denn die ſchwediſchen Soldaten waren Feine Weis 
ber. Hingegen wandte Dernftedt ein: Wie aber, wenn 
der Feind fich der Stadt in der Zeit bemachtiget ? follte dies 
verantwortlich feyn? LagerFrona antwortete: Dies Volf 
ftehet unter meinem Befehle und Feines andern. Wie 
nun hierauf noch einiger Wortwechfel erfolgte: fo Fam es 
. fo weit, daß der Generalmajor auf feinen Degen ſchlug, und 
dem Dernftedt anbefahl, ftill zu fehmeigen. Sie giengen 
alfo von einander. Allein, in der Nacht um zwölf Uber 
‘war ber Feind gerades Weges in Staradub ‚eingezogen, 
und fchoß feine fofung von den Wallen. So war es um. 
die ganze Unternehmung gethan. 

Dernftedt zog fich die Begegnung, welche er leiden 
müffen, fo zu Gemithe, daß er krank ward. Er bat fich 
auch niemals wieder recht erholen Eönnen. Denn er war: 
ein braver Mann, und tapfrer Soldat. Dabey aber im 
Héchfien Grade auf feine Ehre wachfam. Den König 
verdroß zwar Ddiefe Aufführung. Dennoch ließ er fich nies 
mals etwas merfen, als in der Türfey, Hier gefchab es, 
im Sabre 1712, daß Lagerkrona mit dem Oberſten Grot⸗ 
huſen, und zwar in des Koͤnigs eigenem Zimmer, in einen 
Zwiſt gerieth. Der Koͤnig ließ ſie zanken, und hoͤrte ih— 
nen nur zu, ohne ein Wort dabey zu ſagen. Am folgen⸗ 
den Tage ſtellte fich Eagerfrona ein, und wollte wegen 

D4:. Des: 
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desjenigen, fo fich in Seiner Majeftät Gegenwart zugefra- 
gen hatte, um Vergebung bitten. Der König aber ants 
wortete ihm, mit der größten Kaltfinnigkeit: Das war 
eine harte Unterredung; und ihr hattet Unrecht. Shr was 
ret fo unverfchämt, daß wenn ich an Grothufens Stelle 
gewefen ware, ich die Feuergabel würde genommen, und euch 
damit uͤber den Kopf geſchmiſſen haben: wenn es auch 
gleich in des Koͤnigs Zimmer geweſen waͤre. Allein, es 
iſt vorbey. Ich will euch aber heute dasjenige ſagen, was 
ich geſtern Dachte, und ſchon lange gedacht habe: Shr fine 
nef weggehen; und euch nicht mehr vor meinen Augen zei⸗ 
gen, Dey diefem Ausfpruche fiel EagerFrona dem Kö: 
nige zu Fuß, und bat um Gnade. Allein, Se. Majeftät 

fagten: Es ift einmal geredet; und foll dabey bleiben. 
Nach einigen Wochen ließ der General den Magiſter 
Aurivillins, als feinen Beichtvater, zu fic) fommen. 
Seine Abfiche war, das heilige Abendmahl zu empfangen, 
ehe er fich auf feine Reife aus der Türfey nach Schweden 
begäbe, Allein, dies lag ihm auf dem Herzen, daf er eis 
nen ungnädigen König hatte. Er glaubte daher, wenn er — 
Abbitte thun dürfte, und verfichert feyn finnte, daß, Se. 
Majeftät nicht mehr böfe auf ihn waren: fo fönnte er mit 
einer beffern Berubigung feine Andacht halten. Er bes 
ſchwor daher den Geiftlichen, diefe Gewiffensfache dem Kür 
nige vorzufragen: fonft follte er es feinetwegen bey Gott zu 
verantworten haben. Es traf fic) auch die Gelegenheit 
noch in eben der Stunde, daß das: Gewerbe angebracht 
werden konnte. Allein, der König erklärte fih: Dies ift 
nur eine Erfindung, fich wieder einzuftellen: und hieraus 
wird nichts. Hat Lagerfrona nichts anders auf feinem 
Gewiffen, welches ihn von dem Tifche des Herrn. abhält: 
fo wird dies, was er vorwendet, ihm nicht binderlich feyn. 
| , Ä eo Denn 


\ 
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Denn ich fann allezeit, als Konig, jemands Fehltritte bee. 
ftrafen: ohne deswegen gegen die Dem felbft einigen Haß 


ju befigen. . 
§. 8. 


1709. Der Czaar Peter ftellete, als ein Ucherwinder 
der Schweden, in Moſcau ein feyerliches Siegsge⸗ 
praͤnge an, das von den I in Triumphen der Romer eine 
Nachahmung war. Die groben Feldherven, welche 
das vorige Gluck ihres Königs verlaffen hatte, muß⸗ 
ten dabey, als Gefangene, voraus gehen: und mit 
ihnen zugleich der ftaatsEluge Graf, den der widrige _ 
Ausgang von Carls Unternehmungen dem ungerechz 
ten Urtheile vieler Leute untertvorfen hat, die von den 
eigentlichen Umftänden Feine gehörige Erkenntniß bes 
figen *), 

Ben dem Cinguge des Csaaren waren hin und wieder 
verfchiedne Buden von Bretern erridjter, in denen fowohl 
die ſchwediſchen, als rußifchen Officiere die Freyheit hatten, 
zur Erfrifchung ein Glas Wein, Meth oder VBrandwein zu, 
fordern. Unter andern war auch für die Czaariſche Familie 
ein befonderer geräumiger Stand aufgefchlagen. In fel: 
bigen begab fich der Monarch, und nöthigte zugleich die 
Grafen Piper, Rhenfchidld, Lowenhaupt, nebft den 
übrigen ſchwediſchen Generalen herein. Machdem man ein 
Glas Wein getrunfen hatte, nahm der Czaar die Prinzef 
finn Natalia, feine Schwefter, bey der Hand, führte fie 
herum, und zeigte ihe an, mer jeder von den vornehmften 
. Schweden ware, 

Wie fie zum Grafen Loͤwenhaupt fam, — ſie ihm 
auf rußiſch zu. Der Graf wandte ſich dabey zum Czaaren, 

NH 5 und 


*) Die Erzählung diefer Feyerlichkeiten wird auf der 187ſten 
Seite mitgethetles, 
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und erflärte fic) in holländifcher Sprache. ch verftehe 
das nicht, was Ihro Hoheit mir zu fagen geruben. Hier: 
auf antwortete der Czaar: Sie danfet ihnen dafür, daß fie 
mit ihrem Bruder fo tapfer gefochten haben. Loͤwen⸗ 
haupt erwiederte: Ich habe gegen hohe Potentaten einen 
großen Refpect. Der Czaar fragte: Was will das fagen ? 
Eogleich erwiederte der General: Ich habe einen großen 
Refpect gegen meinen allergnädigften König, ihm als ein 
braver Kerl zu dienen. Nicht weniger habe ich gegen mei- 
nen Feind einen großen Reſpect. Gewinne ich: fo fann 
er fagen, daß er von einem braven Kerl gefchlagen worden. 
Gewinner er aber: ‚fo Fann er fic) rühmen, er habe einen 
braven Kerl überwunden. Hierauf ließ fid) der Czaar her 
aus: Ich gebe ihnen den T. = = mit ihrem Mefpecte. 
, Wenn ihre Mannfchaft, bey Liefna *), in dem Walde fich 
erhalten, und meine Kanonen gebraucht hätte; nachdem 
meine eute davon gegangen waren; fo hätten fie mich an 
dem Tage gefihlagen. Dort geſchah ein rechtes Treffen: 
bey Pultawa aber war es Spielwerk. 

Diefe Begebenheit ift in dem Tageregifter des Grafen 
Ldwenhaupt, welches eine Befchreibung feines Sebens ent- 
Hale, aufgezeichnet, und von den Generalen Kreuk und 


Krufe durch ihre Unterſchrift beſtaͤtiget worden. 


§. 9 

1710. ade Borftellungen ‘den Krieg gegen Rußland 
anzufangen, wollten lange am tuͤrkiſchen er mg 
urd) 
*) Hier geſchah das harte Treffen, welches dem Grafen befläns 
dig Ehre bringen wird: ba er 6000 Schweden gegen 40000, 
Ruſſen, vom Mittage bis gegen Abend, mit folcher Tapfers 
feit anführte, Daß ſchwer enffchieden werden fann, wem der 
Sieg zugufchreiben fey. Dies erhellet aus allen Umftäns 

ben, deren Die Lebensbefchreibung auf der goften und oxften 
Seite erwaͤhnet. 
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durchdringen. Endlich gluͤckte es ihm, demſelben 
einen geheimen Entwurf vorzulegen, der von einem 
gewiſſen fremden Abgefandten in Wofcau eingegeben 
worden. Denn diefer ward für das Reich des 

Ortomanns ungemein gefährlich befunden *): fo, 

daß man, nach einem zrwiefachen großen Diathe, bes 

ſchloß, mit dem Czaaren zu brechen. Don dem Ents 
wurfe felbft berichtet der Doctor Nordberg, in einer. 

Mote, daß er von den Schweden auf der Gee weg⸗ 

gefangen worden. 

Die Nachricht, welche ich in meiner Anmerkung ertheie 
let, daß die Urkunde zur See in die Hände der Schweden 
gerathen wäre, ift nicht zuverläßig. Ich wollte es aber 
nicht öffentlich befannt machen, wie eg damit zugegangen 
fey. Dies ift die eigentliche Befchaffenheit der Sache: Der 
Secretar Cederhielm erfaufte den Auffas, für feine rich» 
tigen Ducaten, aus der rußifchen Kanzley: und fandte ihn, 
Durch den Einfchluß eines fremden Kaufmanns, nach Stock: 
holm, an den föniglichen Senat. Bon felbigem ward er 
hierauf nach Wien, und durch Ungarn, an Ge. Majeftät 
gefickt. So bald davon die Heberfegung in die turfifthe 
Sprache fertig war, übergab man fie dem Sultan. Gels 
biger erblickte hier die großen Abfichten des Czaaren aufs 
deutlichfte abgefchildert. Dies hatte die unmittelbare Fol- 
ge, daß der Friede, der im Anfange des Jahres verlängert 
worden, aufgehoben, und dem rußifchen Reiche der Krieg 
angefündiget ward. 

Uebrigens bürfte derjenige nicht fehlen, der da muth: - 
maßen follte, daß der leßtere unvermuthete Einfall der Ruſ⸗ 
fen in die Tarfarey, und die Verabredung mit den Kai- 
ſerlichen, * ſolcher — auf der andern Seite 

einzu⸗ 
Wie ſein Innhalt auf der 23 ee und 233 {fen Seite aus⸗ 
weiſet. 
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einzubrechen, ihren Grund in biefem Documente gebabt 
haben. 


§. 10. 
1711, Der Großvezier und der Tarfarchan waren mit 
ihren Heeren fo glücklich, daß fie den Czaaren am - 
Prute einfchloffen. Dieſer fab fich dadurch in die 
aͤußerſte Verlegenheit gebracht. Allein, der Rath - 
der cdelmuthigen Catharinen errettete ihn und fein 

Rolf. Der Öroßvezier lief ſich Durch die Foftbaren 

Gefchenke gerwinnen, und verftattete dem Czaaren eiz 

nen freven Abzug. Kurz vor felbigem aber langte 

der Konig Carl im Lager an. Er that alle Gegens 
en *). Allein, fie waren vergeblich: und 

ein Feind entkam, nad) wenigen Stunden, der aͤuſ⸗ 
ſerſten Geſahr. 

Sch hatte zwar in meiner Handſchrift den wahrhaf— 
ten Schluß von der Unterredung des Königs mit dem Groß- 
veziere angefuͤhret. Allein, es glaubten die Herren Reichs» 
rathe und der Herr Hoffanzler von Rocker, welde im 
Sabre 1737 meine Arbeit überfahen, daß diefe Stelle zu 
hart wäre. Daher ward felbige fo verändert, wie fie itzt 
gedruckt worden. 

Da der Großvezier geantwortet hatte; es * bey 
dem Frieden bleiben, den ich gemacht habe: brach das uns 
erſchrockne Herz aus; fo, Daß die Nachwelt es niemals ges 
nugfam würde haben fic) vorftellen oder bewundern fünnen; 
wenn es öffentlich bekannt geworden wäre. Der König 
feßte mit einem ernfthaften Ausfehen, dem Großveziere die, 
geballete Fauft vor die Augen, und fagte dabey: Der 
fchimpfliche Friede, den du gemacht haft, verdienet eine 
ſchwere Strafe, und “N deinen Sn Foften; fo gewiß ich 

König 


*) Diefe Unterredung komme auf ber 3 16ten Selte vor. 
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Koͤnig Carl heiße. Hierauf gieng er, ohne weitere Um— 
ſtaͤnde, heraus, und ſtieg zu Pferde. Der Großvezier 
ward ganz blaß, und hatte wohl nichts gutes im Sinne. 
Allein, da er wußte, daß der Tartarchan, der fich-gegerts 
wärtig befand, dem Könige ergeben war, und die Sanit 
feharen überhaupt eine unbefchreibliche Liebe gegen den KRö- 
nig batten: fo machte entweder feine Furcht vor ihm, oder 
auch fein böfes Gewiffen, daß er fich nicht das geringfte 
merfen ließ. 


SR: 


1713. Nachdem verfchiedne Grofveriere, bey dem 
Aufenthalte des Königs in der Türken, geftürzet 
worden, erhielt endlich Ibrahim Pafcha diefe Wuͤr⸗ 
de, ein Mann von niedriger Herkunft und fchlechtem 
Berftande, Dieſer ließ fich es einfallen, vor Timurz 
tafch, wo Carl ſich, nach der beruhmten Calabalié, 
hatte hinbegeben müffen, eine Menge von Gezelten 
aufzufchlagen, und durch. den Dollmetſcher des Sul 
tans, „Johann Cordato, Se. Majeftat einzuladen. 
Allein, der Konig nahm. es fehr ungnadig auf, und 
erklärte fic): Der Großveʒier müßte, als cin Unter⸗ 
than, zu ihm Eommen. Sa, er fügte endlich noch 
hinzu: wenn er herfommen wills fo muß er erft um 
Erlaubniß anhalten. Und alsdenn will ich ihm Zeit 
und Stunde wiffen laffen, wenn e8 mir gelegen ift. 
Mit diefem Befcheide reifete Cordaro weg *). 


Wie Cordato fic) entfernet hatte, fiengen diejenigen, 
welche fic) bey Sr. Majeftät befanden, insbefondre Feif 
und pon Muͤllern an, fic) merfen zu laffen, daß fie große 
Verdrießlichkeiten wegen der Antwort befürchteten, welch: 

dt 


*) Es findet fich diefe Begebenheit auf der 484ften Seite auf 
gezeichnet. 
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der Großvezier erhalten haͤtte: indem er der maͤchtigſte 
nach dem Sultane waͤre; und ſich vielfaͤltig raͤchen koͤnnte. 
Der Koͤnig ſagte hierzu nicht das geringſte: ſondern zog 
dem Generalmajor Haerd, der am naͤheſten bey ihm ſtand, 
ſeine Schreibtafel aus der Hand, und zeichnete darinn dieſe 
Worte auf: Hoc {cio pro certo, cum ftercore dum 
— vinco aut vincor, tamen ego maculor. 

Daran iff um fo viel weniger zu en , da ich) noch ige 
diefe Schreibtafel befiée. 

Allein, hierauferfolgte bald etwas, fo mehr Nachdenfen 
verdiene, Die Secretäre von ber Kanzley Hatten. ihr 
Zimmer auf der andern Seite des Vorfaales, unter einem 
Dache mit Sr. Majeftät.. Mitten in der Mache befahl 
der König feinem Kammerdiener Wahlberg, ganz leife 
den Celfing aufzumecen, und ihm ins Ohr zu fliftern, 
daß er zu Sr. Majeftät fommen follte.. Wie Celfing ſich 
einfand, gab ihm der König ein Billet, das er am Abend 
vorher erhalten hatte, und auf türfifch  gefchrieben war. 
Der Secretar fagte den Innhalt davon: und erhielt darauf 
Befehl, fich wieder weg zu begeben: ohne fic) gegen einen 


Menſchen etwas merfen zu laffen. 


Am folgenden Morgen ward der Mammerdiener des 
Eelfing kaum gewahr, da er ihn auf die Seite 30g, und 
fic herausließ: Gewif, heute Macht war etwas böfes vor: 
handen. Denn es hatte der Herr Secretar ſich nur eben 
entfernet: fo ftand der König auf; und ladete feine beiden 
Piftolen mit zwoen Kugeln. Und fo liegen fie noch un- 
ter feinem Haupte. Das Billet wird folglich ohne Zwei⸗ 
fel eine Nachricht vom Cordato enthalten haben, daß der 
Großvezier, mit einem Ueberfalle, und einiger Gewalteha- 
tigfeit an der Perfon des Königes, gedroher habe. Es 
bat aber Celfing bievon niemals efwas Ta wollen. 


. §, 12, 
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1714. Unter den Generalen des Königs befand fich 
auch Wolmar Anton Schlippenbad,, ein — 
* Lieflaͤnder. Cr legte bey verſchiednen Gelegen⸗ 
heiten Ehre ein: fochte aber bey andern deſto un⸗ 
gluͤcklicher. Endlich ward er gefangen. Und fo 
verfloffen eirige Fahre: bis ihm ein Theil des czaa⸗ 

rifchen Heeres öffentlich anvertrauet ward *). 


Des Generalmajors Schlippenbach Uebergang in des 
Czaaren Dienfte, ift bey allen rechefchaffenen Leuten unver» 
antwortlid), und wird es beftändig feyn. Er befand ſich 
im Sabre 1692 mit unter den Abgeſchickten der lieflandis 
fchen Ritterfchaft, welche nach Stockholm famen, und gegen 
die Reduction redeten. Wie man ihm aber ernftlich zuredere, 
betheuerte er durch einen feyerlichen Eid, daß er an ihrer 
eingegebenen Schrift feinen Theil hatte **), Er ward 
alfo nicht nur in feiner Bedienung beybehalten, fondern auch 
in dem folgenden Kriege zum Oberften und hernach zum 
Generalmajor ernannt. Allein, es mögen andre urtheilen, 
mit welcher Treue er feit dem Tage an, da er diefe Würde 
erhalten, dem Könige gedienet habe, 


Bald nach der unglücklichen Schlacht bey Pultawa 
hatte er fic) dem Czaaren verbindlich gemacht: und von fels 
bigem das Verfprechen empfangen, das Gehalt eines Ges 
nerallieufenants zu ziehen; doch mit der Bedingung, daß 
er fic) bey den gefangenen Schweden ftets aufhalten follte. 
Dies geſchah ohne Zweifel in der Abficht, damit er Geles 
genbeit haben Eönnte, zu erforfchen, was die Föniglichen Ras 
the, oder Generale, für Briefe und Nachrichten aus Schwes 

| den 
*) Died berichtet die 629ſte Seite nut obenhin. 
**) Wie dies in der Note auf der Iosten Seite des erſten 
Theiles angefubret worden. 
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den erhielten; was ber König bey der Ottomanniſchen 
“ Pforte unternahme; und was für Gefpräche fonft über ei- 
nes oder das andre, bey ihren Zufammenfünften vorfallen 
- möchten: um dies alles wiederum dem Czaaren zu berich- 
ten. Hiervon merfte niemand etwas in den erften vier 
Jahren: bis feine eigne $andsleute anfiengen, davon zu 
murmeln; und gwar bey der Gelegenheit, da er der rußi- 
ſchen Wache entlaffen, und ihm verftattet ward, fic) in der - 
deutſchen Slabode eine Wohnung zu miethen. 


Inm Jahre 1713 hatte jemand wahrgenommen, und 
bem Grafen Piper im Vertrauen entdecket, daß Schlip: 
- penbach niemals auf des Königs Carls Gefundheit trünfe, 
Der Graf brachte ihm daher einen Pocal mit den Worten 
zu: Des Königs Carlé Gefundpeie! Schlippenbach that 
Beſcheid. Allein, er fagte nur ſchlechtweg: Sr. Majeftät 
Gefundheit!" Der Graf reichte ihm hierauf noch ein Glas, 
mit der Erinnerung, daß es auf das Wohlergehen des Ko- 
nigs Carls ausgetrunfen werden follte. Dagegen bezeigte 
fic) Schlippenbach, wie das erfte mal. Won diefem Tage 
an fieng man an, nach und nach einen Spe a 
gegen ihn zu faffen. 

Im Jahre 1714 ward es überall ruchtbar, daß er in ruſ⸗ 
ſi (chen Dienften ftünde. Und damals fieng er auch an, 
fic) von der Gefellfchaft der Schweden abzufondern. Im 
Sommer eben diefes Sabres verlangte fein Sohn, ber 
‚Dbriftlieutenane Heinrich Johann Schlippenbach, von 
dem Commendanten Iſmailof, die Erlaubniß, feinen Va— 
ter zu. beſuchen. Allein, es wurde ihm dies abgefchlagen: 
und daben angezeiget, es koͤnnte deswegen nicht gefcheben, 
weil fein Water in die Dienfte des Czaaren übergetreten- 


ware, — 
Dies 
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Dies zu befchönigen, erflarce er fih: daß die Befchule 
digungen, welche man gegen ihn vorbrächte, ungegrindet 
wären; der Czaar hätte ihm aber die Freyheit verftattet, 
fich auf. feinen Gütern in. Liefland in Ruhe aufzuhalten. 
Endlich hatte er fih, am 21ften des Septembers, bey den 
Secretaͤren Cederhielm. und von Düben zu Gaſte gebe» 
ten, Nach der Mahlzeit beſchwor er-mich, auf mein. Gee 
wiffen, ihm, fo viel id) wüßte, zu-geftehen, was der Graf 
Piper für Gedanken von ihm hätte? Sch entdeckte ihm 
felbige aufrichtig, erwähnte aber auch, Daß von feinen eignen 
$andsleuten die erfte Veranlaffung dazu herrührte. Hier 
auf wünfchte er, daß fo viele taufend, T, =» als Tropfen in 
dem Glafe waren, Leib und Seele von ihm befigen möchten: 
wenn er jemals das geringfte gegen den Koͤnig Carl, oder, 
gegen Schweden, ober; gegen die Pflichten eines redlichen 
Mannes vornehmen wollte, Und in berfelbigen Stunde 
‚noch feßte er fic) in feinen Wagen: und nahm den geraden — 
Weg nach Petersburg. . Won diefer Stadt aber begab 
er fich, wie uns Briefe. baehrten/ mit einige Panne 


fogleich * —— 

4. Re 
1716. Wie der Könia fic) am Ende des Fahre: — * 
in Schonen aufhielt, um alle Anſtalten gegen die 
ferneren Unternehmungen der „geinde porzufehren : 
_ fo entichloß er fic), anftatt der Trabanten, die theils 
_, auf feinen Kriegszugen umgefommen, theils bey ans 
dern Regimentern befordert waren, eine Leib⸗Eſqua⸗ 

dron aufjurichten. Er forderte aber von denjenigen, 
die hiezu angenommen würden, getviffe befondre Eis 
genfchaften, unter denen auch diefe tar: bab fi ie uns. 
perheyrathet feyn follten.*), 


) Hiervon ift die b7 aſte Sette nachzuſehen. 


Dep 
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Bey der Gelegenheit, da ich im Jahr 1736 über der 
Tafel des Reichsraths und Grafen Efeblad, diefe Eigen- . 
fchaften der $eib-Efquadron wiederholte: ‘wurden von einent 
und dem andern über felbige verfthicdne Anmerfungen ges 
mache: insbefondre darüber: daß der König von der Manne 
fehaft durchaus verlangte, daß fie unverheyrathet ſeyn follte. 
Man wollte hieraus den Schluß folgern, daß Se. Dojeftäe 
fid) niemals würden vermählt haben. : 

Allein, der Prafident Feif, der gleichfalls zugegen tar, 
ertheilte hierauf diefe Antwort: Wie der König feine For⸗ 
derungen aufgefeßee hatte; und mir das. übrige anbefahl, 
was die Einrichtung diefer Schwadron betraf: nahm ich 
mir die Frenheit, eben die Erinnerung zu machen, von ber 
ist geredet wird, Allein, Se. Majeftät erfläreten fich 
darauf: Mein! Ihr habet feinen hinlaͤnglichen Grund zu 
diefen Gedanken. Ich will die Ehe nicht verbieten. Al⸗ 
fein, wenn ich ein Corps von unverheyratheten Kerlen ver: 
fange: fo ift dies niche die ganze Welt. Es fann auch 
derjenige von ihnen, ‚welcher zum Freyen endlich’ Luft hae 
ben follte, in eines von den übrigen Regimentern verſetzet 
werden: und ich wable ‚einen. ‚andern an, feine Stelle. 
Bas: mich aber felbft betrifft: ſo will id) mich gleichfalle 


verehelichen; wenn der Here uns Frieden giebt. Und 


dann will id) Feine Gemahlinn nach Staatsabſichten waͤh⸗ 
len; ſondern diejenige, die mir am beſten gefaͤllt, und von 
der ich glaube, daß ich ſie in der Folgezeit lieben kann: das 
mit ich hernach nicht, noͤthig habe, mir eine ſolche zu hal- 
ten, die auf. franzöfifch eine Mantle und Bu ver 
eine Hure heißt. 
Se a Fit The 
1716. &o Friegerifch auch bea ganze Gemůthsart des 
Königs Carl war: fo fand’er dennoch einen Gee 
ſchmack 


x 
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ſchmack an den Wiffenfhaften. Ja, feine Einſich⸗ 
ten in felbige haben oft Gelehrte der erften Größe 
bervundert. Sn dem Winter des Jahres 1716 wur⸗ 
den insbeſondre von ihm manche Stunden gelehrten 
Betrachtungen geſchenket. Dieſe ſtellete er unter 
andern auch gar oft mit dem heßiſchen Hofrathe 
von Hein an, der ſich ſeine Snade vorzüglich zuzu⸗ 
eignen gewußi hatte *), 

Da der Hofrath Hein an einem Sonnabend nach Mite 
tage weggcreifet war, faßte fich der König nieder, um fchrift« 
lich feine Gedanken über die Sache aufjufegen,. von denen 
zwifchen ihnen geredet worden. Dies gefhah auf abgerif- 
fenen Blättern von Briefen, Couverten, Supplifen, fo wie 
fie ihm zuerft zur Hand waren. Am Sonntage ward die 
Arbeit erft des Morgens fortgefeget, bis die Hauptpredigt 
angieng: hernach nach der Mahlzeit, und fo wiederum 
nach der Vefper. Der Kriegsrarh Seif nahm fich endlich 
Die Freyheit zu fragen: Was das wäre, womit fid) Se. 
Majeftät fo eifrig befchäfftigten? Der König antwortete; 
he follt es morgen haben. . | 

Wie Feif am Montage früh herein fam, fragte ber. 
König, ob er jemanden in der Cangley hätte, auf den er 
fich ficher verfaffen koͤnnte, daß er verfchwiegen ware? Feif 
perficherte hierauf: Er wollte glauben, daß alle diefe Tu- 
gend befigen follten, wenn fie den Befehl dazu erhielten. 
Der König gab ihm daher feine Blatter, nachdem er fie in 
der Ordnung, wie fie abgefchrieben werden follten, gezeichnet . 
hatte. Feif vertrauere fid) dem Canjelliften Effenbderg 
an, daf fie gegen Mittag fertig würden. Wie. der König 
den Auffag nad) der Mahlzeit. wieder erhielt, befahl ex 
Feifen, ihn ins Deurfche zu überfegen. Dies geſchah. 


i 2 r 
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Er brachte ſeine Arbeit am Dienſtage zuruͤck, bat ſich 
aber dabey die Erlaubniß aus, ſeine Meynung zu ſagen. 
Nachdem ihm dieſe zugeſtanden worden, ſagte er: Dieſe 
Blatter betreffen gewiß das Geſpraͤch, welches Ew. Mas 
jeſtaͤt mit dem Hofrathe Hein gefuͤhret haben: und viel- 


leicht find Sie ist gefonnen, ihm diefen Entwurf zu über- 
ſchicken. Der König antwortete: Ya. Feif erwiederte: 


Ich wollte dennoch unvorgreiflich davon abrathen. Denn 
id) weis, der von Hein pflichtee den Sägen des Tho- 
mafius bey: welde Em. Majeftät nicht annehmen, 
Wenn er Daher diefen Auffag feinem Lehrer mittheilet: fo 
werden Ew. Majeftät in einen neuen Briefivechfel gera- 
then; melches ich für mein Theil niche gerne fehe. Der 
König ließ fic) Hierauf heraus: Mein! wir haben auf 
ehrliche Parole es mit einander ausgemacht, daß weder 
Thomaft us, noch fonft jemand dasjenige fehen foll, was 
wir uns zufchreiben. Feif erklärte fich hierauf: Der 
von Hein ift weit entferne, und fann gegen feine Parole 
handeln. Hierauf antwortete der König: Man muß in 
einen ehrlichen Mann Fein Mißtrauen fegen, Feif wandte 
dagegen ein: Allein, wenn es Gott gefallen follte, Em, 
Majeftät etwas fterbliches wiederfahren zu laffen, fönnte alse 
denn nicht der Hon Hein den Briefwechſel dem Thomas 
ſius eröffnen. Ich verſichere, daß dieſet Gelehrte, der ſich 
auf ſeine Wiſſenſchaft etwas einbildet, eine beſondre Ehre 
darinn ſuchen würde, einen König in Schweden zu widerle⸗ 
gen, Er würde davon ein großes Wefen machen, Ew, 
Majeftät Säge drucfen laffen, und die feinigen dagegen. 
Und denn würde Er. Majeftät weder dem einen Vorwürfe 
machen, nod) fich gegen den andern vertheidigen Fönnen. 
Ew. Majeftät hun daher in Wahrheit beffer, wenn Sie 
diefen Federfrieg unterwegens laffen, und bey Ihrem De- 

| gen 


zur Geſch. Carls des XII. K. v. Schw. 485 
gen bleiben. Der König fand dieſe Vorſtellung fo aufrich⸗ 


tig, als gegründet, und antwortete daher: Es fann fo fun; - 


und mag es dabey bleiben. 

Alles dies habe ich aus der Erzaͤhlung des Praͤſidenten 
Feif, bey dem ich auch die eigenen Aufſaͤtze geſehen und 
durchgeleſen habe: und vermuthlich find fie bey den Erben 
noch aufbehalten. Die Abfcheiften aber des Efjenbergs, 
ſowohl in deutfcher als fehwedifcher Sprache, wurden mir 
gegeben, und find nod) igt vorhanden. Hier ift die Abs 
fchrift davon; _ £ 


I. Aller Lebenden natürlicher Trieb ift bas, was Pafs 
fion genannt wird, oder das Verlangen zum Genuffe der 
Wolluft. 


II. Die Wolluſt ite von zweyerley Are, nämlich der 

Seele und des Leibes. Die Wolluſt der Seele wird 
diejenige genannt, an welcher der Körper feinen Theil hae 
ben fann. Die Wolluſt des Leibes aber heißt diejenige, 
| ns der Körper zugleich mit der Seele empfindet. | 


I. Daher werden alle Paßionen unter dem Namen 
zwoer Hauptpaßionen begriffen. Denn ſie ſind insgeſammt 
entweder Paßionen der Seele, oder des Koͤrpers. 


IV. Alle Lebende ſi nd einigen von dieſen Hauptpaßionen 


unterworfen: doch ſo, daß eine gewiſſe Art von beyden am 
meiſten herrſchend iſt. 

V. Die Urſache, warum eine Arc allezeit am meiſten | 
herrſchet, ruͤhret von der Unvollkommenheit der Natur her, 
welche nicht zulaͤßt, daß eine Gattung der Wolluſt genoſ⸗ 
ſen werden kann, ohne daß der andern nicht etwas entzogen 
werden ſollte. Hieraus folget, daß eine Hauptpaßion ai 
wendig der andern weichen muß. 


Si3 VL 
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VI. Alles was lebet, befiehet aus gwenén Haupt 
theilen, nämlich der Seele und dem Körper: von wel« 
chen wieder ein jeder drey Theile enthält, durch deren 
Benennung die Eigenſchaften eines jeden Haupttheiles 
und ihre eigentliche u ee fonnen a etfannt 
werden: 

VII. Die drey Theile des lebenden Geiſtes, * der 
Seele, find: erſtlich, die Gedanken, welche die Empfin⸗ 
dung dem ganzen Körper mittheilen; zweytens, das Ges 
daͤchtniß, welches die Ideen von allen Dingen bilder; drit- 
tens; der Verſtand, der den rechten Degeiff von allen Sas 
chen annimmt. 


VII. Die drey Theile des Körpers find: erftlich 
die. materialifche Bildung, wodurch des Körpers. Ges 
ffalt, mit deſſen innern und äußern Theilen, bervorges 
bracht wird; zweytens, die. fluͤßige Materie, welche 
aus tem Blute, und dem, fo. dazu gehöret, beſtehet; drit⸗ 
tens, der materialifche Spiritus, oder Geiftz diefe 
machen die aflerfeinften Theile des materialifchen Wefeng 
aus. Er iff die Kraft und das Leben im Blute felbft, und 
erhält das eben und die Empfindung, von dem lebenden 
Geiſte oder der Seele, und vertheilet ſelbige durch den gan⸗ 
zen Koͤrper. Er vergehet auch von ſich ſelbſt, fo bat ein 
Körper oder ein Glied ſtirbt. 


IX. Der Unterfehied wiſchen den Seelen der 
Menſchen und der uͤbrigen Geſchoͤpfe beſtehet darinn: 
daß die letztern nur allein die beyden erſten Theile beſitzen; 
Die unfrige hingegen außerdem noc den dritten haben. “1 

X Die Urfache, warum die Seele bender Hauptpafs 

_ fionen theilhaftig iſt, der Koͤrper aber nur allein die fleifchz' 
lichen Wollüfte empfindet, iſt diefe: weil das Leben eis 
| Ben gente 
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gentlich eine Eigenſchaft der Seele iſt, welche der Koͤrper, 
der an ſich ſelbſt ein todtes Weſen iſt, durch die Wirkung der 
Seele, erhaͤlt. | 

XI. Es finden ſich viererley Arten von Elementen, 
oder felbftftändigen Körpern ; als erftlich, die elementas 
rifche Maffe, oder die Erde; swentens, der elementas 
rifche Schwefel ; drittens, das elementarifche Salg; und 
viertens, die elementarifchen Spiritus ober Geifter. 

XI. Ein jedes Element beftehet aus einem folchen 
Körper, der fein felbftftändiges Wefen hat, ohne daß er 
einige Gemeinfthaft mit dem Wefen der übrigen hätte. 
Dennoch gehöret zu jedem Theile von allen Körpern in ber 
Melt, wenn man die elementarifchen ausnimme, eine Vers 
miſchung aller vier elementarifchen Körper; fo daß fein 
elementarifcher Körper für fid) allein fann gefunden wer« 
den; wofern er nicht aus den gebildeten Körpern ausgezo⸗ 
gen wird. 

XII. Dasjenige, was insgemein unter der Benennung 
der fiinf Sinnen hergerechnet wird, beftehet affein in ei- 
nem einzigen: welches die Empfindung beißt; und eine 
Wirkung der Seele ift, die nad) der Befthaffenheit und 
Bildung eines jeden Körpers, fich a eine fünffache Art 
net 

XIV. Der lebende Geift oder die Seele, hat durch die 
materialiſchen Geiſter eine dreyfache Wirkung im Koͤrper: 
als erſtlich, das Gefuͤhl; zweytens, die eigne Bewegung; 

brittens, die Erhaltung des Körpers. 


he Ig. ı 9 
Die folgende Anmerkung enthalt eine Vertheidigung des 
| gegen Die Beſchuldigungen des Eigenſin⸗ 
Ro gehöret daher als ein Zuſat zu der Ab⸗ 
Et. ſchil⸗ 
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ſchilderung, die der ſchwediſche Geſchichtſchreiber von 
dem Charakter ſeines Helden am Ende des Werks 
gemacht hat ). 

Was die Befhuldigung — welche — 
von dem Koͤnige vorbringen, daß er eigenſinnig geweſen 
ſey, und ſich nicht gern von andern habe wollen ſagen laf- 
fen: fo unterftehe ich mich, wenn man überhaupt davon 
redet,. weder fie zu.verneinen, nod) zu bejahen. Es, find 
einige, welche ihr Vorgeben dadurch beftärfen wollen, da 
diefer Fehler ſchon in. der erften Jugend an ihm bemerkt 
worden. Denn er haͤtte bisweilen etwas vorgebracht, ſo 
offenbar unrecht geweſen: und es dennoch vertheidiget; ob 
ihm gleich das Gegentheil dargethan wäre, Allein, dieſe 
ſcheinen, nach meinem Erachten, gu weit gu gehen... Cin. 
Kind redet als ein Kind, und feine Denkungsare ift feinem 
Alter ‚gemäß. Ks äuffert ſich auch das natürliche Vers 
derben des Menfchen zuerft darinn, daß er auf feinen ciges 
nen Willen beſtehet. Gegen diefe Schwachheit ift ein koͤ⸗— 
niglicher Pring eben fo wenig gefichert, als ein andrer.: 
Wenn ein Kind von feds bis acht Jahren entweder aus 
Einfalt, oder zur Luft, um denjenigen, mit dem es zu ree 
ben koͤmmt, aufzuziehen, ſagen und behaupten wollte: der 
blaue Rock ſey gruͤn, oder ein Quartblatt in einem Buche, 
von Bogengroͤße; fo kann man dies wohl einen Fehler nen⸗ 
nen... Allein, man muß dennoch feinen Haupefehler daraus- 
machen, und ihn auf die reifern Sabre ausdehnen, yoy 

Was wiederum andre vorgeben, daß ein Schmeichler 
Sr Majeſtaͤt, bald nach dem Antritte der Regierung, den 
Grundfaß bengebracht hätte, ein unumfchränfter König 
müßte niemals einen Widerſpruch erdulden, läßt man bey 
feinem Werthe berußen. Es finden ſich allegeit —— 


ler 
* Zusbefondre ſchich fit ſich nod) der ygefſten Seite, 
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ler an den Hoͤfen der Koͤnige: und waͤre es zu bedauren; 
wenn unſer Carl dergleichen unanſtaͤndige Lehren hätte vere 
nehmen müffen. Hoheit und Mache Fönnen. für fich die 
Menfchen..genugfam verleiten, auf ihrem Sinne zu beftes 
ben: und man hat nicht nöthig, denfelben Dazu noch mehr 
zu, ermuntern und zu ftdrfen. Allein, gefegt, daß man 
dem jungen Könige. ähnliche Grundfage hätte beyzubrin 
gen geſucht: ſo kann man daraus dod) nicht folgern, daß er 
felbige wirklich angenommen hätte, und ihnen überall ges 
folget waͤre. 

Devjenige, der hiervon ein Urtheil nach der Billigkeit 
fällen will, mug jum Horaus zwo nothwendige Fragen ente 
feheiden. Die erfte ſoll diefefeyn: Iſt es ausgemacht, 
daß Diejenigen, bey gewiffen Vorfallen, einer ane 
dern Meynung, König, gewefen find, m 
Recht gehabt. habe 2 Bie Wire es gewiß zu viel, 
mau bejahend antivgrten wollte... Der König. ließ — re⸗ 
den, und hoͤrte ihre Vorſtellungen an. Denn machte er 
die ſeinigen dagegen. Waren nun die Gruͤnde, welche 
man vorbrachte, nicht ſo wichtig, daß er ſich dadurch uͤber⸗ 
zeuget fands ſo blieb er, ſowohl in Anſehung der Anſtalten, 
als der Ausfuͤhrung, bey ſeiner Meynung. Es geſchah 
auch gar oft, nachdem eine Sache vollendet war, daß die⸗ 
jenigen ſelbſt, die davon anders gedacht hatten, zu zweifeln 
Urſache fanden: ob der Ausgang fo glücklich. geweſen ſeyn 
duͤrfte; wenn Se. Majeſtaͤt ihrem Vorſchlage gefolget waͤ⸗ 
ren. Wenigſtens mußten ſie ‚gefteben, daß der König 
daran wohl gethan hätte, ſeinem eigenen Entwurfe nachzu⸗ 
kommen. 

Die andre Frage beſtehet darinn: Db ber heldenmuͤthige 
Carl in demjenigen, ſo er gewollt, allezeit Recht gehabt 
habe? Dies zu behaupten, rg gleichfalls ausſchweifend 

ſeyn. 
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feyn. Denn er war ein Menfch, und konnte fehlen. Dies 
erkannte auch der: König felbft: und fein Herz fagte es ihm 
oft, durch eineinnere Heberzeugung. Allein, foausgemache 
dies iſt, daß er nicht gerne feine erſte Meynung verlaffen 
babe; fo gewif iff es aud, daß er fie. oft. verändert: 
wenn man. ibm recht fichere Gründe dagegen verbrachte. 
Denn daier ein’ Herr von großem Verftande und durch⸗ 
dringendem Machdenfen war: fo Forinten bloße Worte und 
keere Vorftellungen unmöglid) hinlaͤnglich ſeyn, ihn dahin 
zu bewegen, einem andern Entfchluffe beyzupflichten, | 
Allein, es. war aud) daran nicht genug, hierinn glics 
lich gewählt zu haben. Man: mußte nicht weniger dahin 
feben, Haß. man feine Gedanken auf eine gute Ave vorbrachte, 
Derjenige, der vom Geiſte des’ Widerfpruchs ‘getrieben, 
alle zeit Recht haben wollte, fand bier nen Fortgang, und 
nod). weniger der, fo den WAnftand eines Lehrmeifters an- 
nahm. Denn, wenn jemand auf folche Are ſchloß: diefer 
ober jener Feldherr hat fich bey einer ähnlichen Gelegenheit 
fo verhalten; daher kann es gleichfalls‘ ige geſchehen: fo 
war dev König im Stande, ihm hundert Fragen über vers 
fehiedene Umftände vorzulegen; und foldje Einwendungen 
zu machen, daß der andre ſchwerlich ſich heraus "finden 


konnte. Wenn indeffen in einem foldhen Vorſchlage etwas 


brauchbares anzutreffen war, fo behielten es Ge. Majeftät 
vor fih, und . es, wenn fig bie Gelegenheit dazu 
äußerte. | 
Endlich) hatte man afi — Acht zu geben, daß man 
Die rechte: Zeit traf. Die unzaͤhligen Beſchaͤfftigungen bes 
Königs verftatteten ifm nicht, jeden Vortrag anzühören. 
Diejenigen, denen er die Gnade und Freyheit ertheilte, ihre 
Aufwartung zumachen, und in fein Gezelt, oder Zimmer, 
gu treten, konnten ſogleich aus — erſten Worten merken, 
ob 
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ob er was rangelegenttiches ben fich felbft zu überdenfen 
hatte, und gern allein feyn wollte. Und dann war am 
vathfamften, daß man nur feine Verbeugung machte, und 
fic wieder enefernete. Geſchah dies nicht, fo gieng der 
Königfelbft heraus, ſatzte fid) aufs Pferd, und rite davon. 
Wenn aber Se. Majeftät müßig waren: fo ließen fie ſich 
gleich in eine Unterredung ein. Und. man founte alge 
denn, mit. eben der Freymuͤthigkeit, womit man feines - 
gleichen zu erfennen giebt; was man für Recht oder Unrecht 
hält, ‚dem Könige im Vertrauen feine wahren Gedanfen 

fagen. . Dies nahm er ‚gar gnadig auf: und fah nicht fo 
fehr auf den Vortrag, als auf die redliche Abſche⸗ und das 
ante Herz. * 

§. 16. 


Von der Gottesfurcht des ‚Königs *) zeuget auch der | 

Ernſt, mit dem er die öffentlichen Verletzungen der. 
Ehrerbietigkeit gegen das höchfte Weſen bey feinem. 
Heere zu beftrafen pflegte. Folgendes Beyſpiel kann 
davon unter andern zum Beweiſe dienen. 


Im Sommer des Jahres 1706, da die Armee aus Vole : 
hynien i in Polen cingeriicfet war, trug es fich einft zu, Daß 
der König, da er nach feinem Hauptquartiere zurüc reiten, 
wollte, und. vor dem fmaoländifchen Cavallerieregimente. 
“ vorbepfam, einen Reuter gar entfeglich fluchen hörte. Es 

grb. fogleich gefragt: Wer es ware? Man antwortetes, 
pid Corporal, der ganz betrunfen iſt. Hierauf ritt der. 
König, weiter. —* aber aus deſſen Begleitung gab 


a | ha a 7 it ne 
* Dieſe wird auf * a Seite erhoben. 
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poral, und legte ihm die Handfeffin. an. , Dabey (rie der 
Gefangene: Dem Teufel ig arforaen Ir: und konnt mir 
ſelbſt nicht helfen. 

Dies ward dem Koͤnige wieder ‘jet Hierauf 
| mußte ihm das Protocol des Kriegsgerichts gebracht werden: 
und es Fand fich, daß die Sache richtig ware. Se. Majes 
fiat aber wurden darüber fo aufgebracht, daß fie die ausge» 
ftoßenen Worte für cine Gotteslaͤſterung erklaͤrten, die mit 
dem Leben beſtrafet werden muͤßte. Das Hofconfiftorium 
erhielt daher Befehl, mit ſeinem Bedenken deswegen einzu⸗ 
kommen. Selbiges ward aufgefeßer, und darinn mit fo 
vielen Gruͤnden, als angefuͤhret werden konnten, behauptet: 
Daß der Kerl keine Gotteslaͤſterung begangen; ſondern in 
der Trunkenheit, da er ganz außer ſich eweſen , einen. Ge⸗ 
fang feeventlichy gerhißbraucher Härte); Dev Aufſatz ward 
von dem Oberhofprediger Bo “überreichet : und 
ber König las ihn fogteich durch. 


Se. Majeftät aber ließen ſich —— Ich weis 
gar wohl, daß man den Soldaten von det Gotteslaͤſterung 
frenfprechen koͤnnte: wenn man dies Wort in ‚feiner genauer 
ften Bedeutung nimmet, ©’ Er hat dod ‘aber eine Blaspher 
mie in gewiffem Grade begangen. Denn eben das, fo der 
Gefang fage, fteher auch in der Heiligen Schrift: daß wir, 
als Gefangene, uns unter dem Teufel Befunden hätten, und 
ums felbft nicht helfen Formen; und daß Saber der Sohn 
Gottes ein Menſch geworden, im‘ uns zu’ etlofen. "Wer 
alfo mit dem Liede feinen’ Spott treibet, der treibt ihn auch 

mit dem Worte Gottes, ‘und nie“ Unfrer Erföfung.. 
Daß aber der Rett’ betrunken geweſen, mindert fein Ber 
brechen nicht, Ein trunkner Mund redet ur —— 
en et WS pues Aung. 
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fung. Hätte daher der Kerl ſolche Gedanken niemals 
nüchtern gehabt; fo würde er fie in der Voͤllerey niche ges 
äußert haben. | | 


Der König beftand alfo darauf, der Kerl müßte, nach 
feinem Ausfpruche, geftrafet werden. Endlich aber ward, 
durch die unermüdeten Vorftellungen des Grafen Pipers, 
Hermeling, und andrer, das Urtheil in fo weit gemildert, 
daß der Corporal neunmal, zwifchen dreyhundert Reutern, 

Spiesruthen laufen, öffentliche Kirchenbuße thun, 
und hernach, als ein Gemeiner, dienen 
| mußte, 
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